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I. 
A d s i r n  
(lettisch Aisdsirre) 

mit den Beigütern Tenne, Louisenhof, Musten, Rehburg, Aiplau 
und N)ilding. 

Hatte ;?66 ^ Haken; ^8-;^ Haken und männl., H88 weibl. Seelen. 
^ Heute 2795 Dess. Hofesland und ^c>68 Dess. Bauerland. 

U 
W 
Ms sind eine ganze Reihe kleinerer Verlegungen an verschiedene 

Personen ans denen sich das heutige Adsirn zusammensetzt, 
das erst zu Brüggenscher Zeit eine größere Ausdehnung 
erhielt. 

1467, Sept. 10 (Dienstag nach ^tivitatis Nm-iae) cl. ä. Kandau 
belehnt der Ordensmeister Joh. von Mengden anders genannt 
Osthof den Heinrich Moste nach kurischem Lehnrechte mit 2 Haken 
Landes im Kandanschen im Dorfe Adseren und 2 Heuschlägen 
gleichfalls im Kandanschen belegen, wie dies alles früher von 
Birseten besessen worden. (Beil. I.) 

1538 (siehe dort) kam Mösts Gut an Philipp Brüggen, er selbst oder 
seine Nachfolger gaben es an die Familie zurück unter der Be­
dingung, daß Brüggens Vorkaufsrecht haben sollten. 

1623, Mai 23, ä. 6. Adsirn') verkaufte Joh. Becker zu Adsirn,^) dieses 
Gut, welches er von Berndt Mosten erlangt hatte, an Barthold 
von der Brüggen Zu Stenden, ganz so wie jener es von Hzg. 
Wilhelm an sich gebracht und ruhig besessen für 16000 rigisch. 
In Anbetracht, daß die Brüggen sich bei dem durch ihre Vorfahren 
geschehenen Verkaufe des Gutes an Mosten nach alten Pacten 

1) Notiz von Kallmeyer in Klopmans Msc. der Güterchroniken I, xax. 24. 
2) Natürlich Klein-Adsirn oder Musten. 
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und Verträgen das Näherrecht vorbehalten gehabt. Weil 
Joh. Thenhausen von Kalznan mit Becker wegen des Kaufs 
von Adsiru^) in Unterhandlung gestanden, solches aber wegen 
Einsprache Brüggens nicht hat zu Ende gebracht werden können, 
so übernimmt Brüggen die Ausführung des von Thenhausens 
Seite drohenden Proeesses. 

1673 (siehe dort) ist Mnsten wieder mit Adsirn vereinigt; seitdem 
sind die Güter einherrig geblieben. 

1496 Nov. 27 (Sonntag vor St. Andreas) ä. 6. Kandan, verkauft 
Lorenz Blomberg dem Symou Wrede und seinen Erben für 
180 Mark 2 Haken jenfeit der Abau mit 2 Gesinden, auf 
beiden Seiten des Satenschen Weges belegen, 2 Haken jenseits 
des Kandanschen Hakelwerkes im Ackerthale, eine Wohnstätte 
mit Hof und Garten im Hakelwerke Kandan und einen Abau-
heuschlag. Zeugen sind der Vogt von Kandan Christian von 
Sollbach, Hans Knien, Arnolt Buttlar, Gerdt Gilsseu und 
Berent Sasse. (Beil. 2.) 

Zu der Bezeichnung Ackerthal ist zu bemerken: Dieselbe findet 
sich öfters in den Urkunden der älteren Zeit und ist stets, soweit sich 
Landstücke noch ideutisieiren lassen, in der nächsten Nähe wichtigerer 
Siedelungen zu fiuden. Wir haben uus das Ackerthal yua Lehnsobjekt 
als ein schon seit älterer Zeit in Kultur stehendes Land vorzustellen, 
von dem kleinere Stücke in dem Falle mitverlehnt wurden, wenn der 
Hauptkomplex des Lehngntes noch nnknltivirtes Land war, dessen 
Urbarmachung uud Erschließung mnthmaßlich einige Zeit in Anspruch 
uehmeu mußte. Es sollte also dem Belehuteu, der neues Land der Kultur 
zuzuführen hatte, die Möglichkeit geboten werden, seinen Lebensunterhalt, 
den ihm ja das Hauptgut erst in der Znknnft liefern sollte, für die erste 
Zeit in einem Stück Land zu suchen, das wegen der leichteren Bear­
beitung ihn möglichst wenig von seiner Hauptaufgabe abzog. Ebenso 
nothwendig wie der Acker war der Heuschlag uud hier scheu wir das­
selbe sich wiederholen. Noch bis in eine Zeit hinein, wo die Theil-
verlehnuugeu des Ackerthales schon längst aufgehört hatten, werden 
außerhalb des verlehnten Hanptgntes ftrenbelegene Heuschläge dazu-
verlehnt, vou deueu die au Flußuferu belegeneu, solche die einer 
regelmäßigen Überschwemmung ausgesetzt waren, am meisten begehrt 
wurden. Der Grund weshalb der streugelegeue Heuschlag in noch 

i) Natürlich — Klein-Adsirn oder Musten. 
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späterer Zeit verlehnt und erworben wurde als der streubelegene Acker 
liegt aus der Hand: man hatte in erster Linie damit begonnen, den 
Boden zur Ausnahme der Brotfrüchte tüchtig zu machen, an eine 
regelrechte Exploitirung der Wiesen und Heuschläge dachte mau erst, 
als die Laudwirthschast sich einer extendirten Viehwirthschast zuzuwen­
den begann; iu dem primitiven Stadium derselben (es liegt nicht zu 
weit hinter uns, falls wir es schon überschritten haben) genügte es, 
wenn für das Vieh überhaupt uur so viel Futter geschafft werden 
konnte, daß es nicht zu verhungern brauchte, dem Zwecke genügten 
die spärlichen Heuschläge, die gutes Gras brachten und man hatte es 
nicht nöthig, neue zu schaffen; auch brachte der Acker baares Geld 
ins Haus, während man den Geldwerth, der auch schon damals in 
den Wieseu steckte, nicht in klingende Münze umzusetzen verstand. 

Je weiter nuu die Urbarmachung des Landes fortschritt, je 
mehr neue iu Kultur steheude Äcker entstanden, um so entbehrlicher 
wurdeu jene entlegenen, anfangs so notwendigen, Feldanrheile im 
„Ackerthale" und die Besitzer suchten sie durch Austausch loszuwerden. 
Bis ins 18. Jahrhundert hiuein können wir dieses Bestreben verfolgen 
und noch heute mag das eine oder andere Streuland existiren, das, 
nnansgetanscht, seiue Zugehörigkeit zu eiuem entlegenen Gute der 
Nothlage jeuer alten Zeiten verdankt. 

1499, Sept. 12 (Dienstag nach Xativitatis Naiias) 6. 6. Walck 
belehnt der Ordensmeister Wolter von Plettenberg Jürgen 
Buttlars nachgelassene Wittwe, Katherinen, mit einem Stück 
Landes im Kandanschen, an der Aban und dem Aserschen Wege 
belegen, das vorher Peter Ere und Wyuu van Düren besessen 
haben. (Beil. 3.) 

1511, Sept. 11 (Donnerstag nach Xativitatis Nariae) ci. d. Tuckum 
erhält Heinrich Buttlar, Hauses Sohu, vom Ordeusmeister 
Wolter vou Plettenberg zu Lehn: 

1) ein Stück Landes im Kandanschen, begrenzt vom Adser-
schen Wege, Mostens Grenze, dem Smyrden-Brnch, Simons') 
Grenze, Dönhofs Heuschlag uud dem Samietenschen Wege, 

2) ein Stück zwischen dem Adserschen und Deguuschen Wege und 
3) das Land zu Rühmen, das er von Vetpantze^) ge­

kauft. (Beil. 4.) 

!) Wrede oder Smyrde? 
2) Fettpantsch — Schmerbauch. 

1* 
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1522, Juni 21 (Sonnabend nach „des hilligen Lichnames Dage" 
ä. 6. Wolmar wird Symon Smyrd vom Ordensmeister Wolter 
von Plettenberg mit einem Landstück im Kandauschen belehnt, 
das er gegen ein anderes mit dem Vogte von Randau Heinrich 
von Balen ausgetauscht hatte. Der Greuzdnkt beginnt an der 
Kapelle S. Fabian und Sebastian, dort wo der Bussesche Weg 
sich von dem Degnnschen abzweigt, geht über mehrere Knien 
bis an einen Henschlag, der schon Symon Smyrd gehört, 
sodann dem Busseschen Wege entlang und endigt wieder bei 
der Kapelle. (Beil. 5.) 

1531, Febr. 26 (Sonutag Invoenvit) ä. 6. Kandau verkauft Kaspar 
Hoff mit Zustimmung seiner Hausfrauen au Otto Rihnßen, 
Amtmann im „Neuen Hofe" vor Kandau 4 Haken Landes mit 
dazu gehörigen Heuschlägen uud 2 Gesinde mit dazu gehörigen 
Männern, Weiberu und Kindern, wovon das eine besetzt ist 
„und der ander verstrichen (entlaufen) ist". Die Grenze ist 
der Weg vou Kaudau nach Zabeln, der Herrn Acker (d. h. der 
Ordensvogtei gehöriges Land), die Aban, Hans Francks Heu­
schlag und Lauge Clawes^) Grenze. Für den baar erhaltenen 
Kaufpreis von 700 Mark rigisch qnittirt Verkäufer und ver­
spricht schleunigst die Ordensmeisterliche Bestätigung (den Zulaß 
fürstlicher Großmächtigkeit zu Livlaud) zu erwirkeu. (Beil. 6.) 

1536, März 15 (Mittwoch uach Kemim'sesis) ä. Wolmar bestätigt 
der Ordensmeister Hermann von Brüggenei genannt Hasenkamp 
seinem Rathe und lieben Getreuen Philip von der Brüggen 
den Kauf verfchiedeuer Laudstücke, uämlich im Kaudauschen: 

1) den Hof zu Aseru, 
2) das Dorf Aseru, ausgeuommeu was Most darin mit 

Siegeln und Briefen beweisen kann, 
3) das Dors Risen^), gleichfalls bis auf das was Most gehört, 
4) Schmirnen^), 
5) das Dorf Schwarnen, 
6) Land und Heuschläge Wiste-Semme oder Hühnerland, 
7) Krug, Schmied und ledige Hausstelle im Hakelwerk Kandau; 

1) Frohnleichnam. 
2) Der „Lange Klaus" besaß Samieten. 
3) 1538 Rihnßen (nach dem Amtmanne Otto, vgl. Urkunde von 1531) genannt. 
4) --- Smyrden. 
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und im Tuckumschen 
1) 2 Gesiude zu Mokeu, uach Inhalt des alten Lehnbriefes und 
2) einen Krug im Hakelwerke zu Tuckum, den bis hiezu 

Hiurik von Tanten als Besitzer gebraucht hat. 
Schließlich wird Brüggen noch die sreie Fischerei in der Aban 
gestattet. (Beil. 7.) 

1538, Jan. 9 (Mittwoch nach Isidor) 6. 6. Riga wiederholt derselbe 
Ordensmeister den vorigen Lehnbries und giebt Philipp Brüggen 
noch hiezu Alles was der seel. Heinrich Buttlar und Most 
und seine Eltern vom Hofe Äsern besessen uud was Heinrich 
Buttlars Bruder der auch seelige Hermann Buttlar laut Ver­
trag dem Ordenskomtur von Goldiugeu Erust von Menninck-
hnisen zugewandt hatte. (Beil. 8.) 

Philipp vou der Brüggens war der Sohu des 1528 mit Stenden 
belehnten Philipp von der Brüggen und der Anna von Amboten. 
Er war mit Gertrutha vou Nettelhorst vermählt, erbte von seinem 
Vater Stenden uud erwarb die Güter Adsiru, Schwarreu, Senten ̂ ), 
Ploenen, Moken und Pawasseru. Von seinen Söhnen erbte der ältere, 
Ernst, Stenden, Nünningen, Schwarren und Labsirn, der jüngere 

Johann von der Brüggen, Adsirn, Pawassern und Senten. 
Er vermählte sich mit Sibylla von Sacken aus Bähten uud war 
1588 schon verstorben. 

e. 1570^) hatten Adsirn und Senten zusammen dem Kandauschen 
Pastor 9 Löse jedes Korns und 5 Hs Geldes Zu geben. 

Sein Nachfolger in denselben Gütern war Philipp vermählt mit 
Margaretha Sobbe aus dem Hause Kerkliugeu. 

1588, Mai 7 hatte Hermann Rennen (Roenne) Elsken von der Brüggen 
seel. Johann von der Brüggen nachgelassene Tochter, Philipps 
Schwester geheirathet, ihm war von der überlebenden Wittwe 
Johanns und „den andern zugehörigen Freuudeu" bei der Ehe-
beredung die 9-jährige Nutznießung des Gutes Adsirn als 
Brautschatz und Mitgabe eingeräumt worden. 

1) Genauere Mittheilungen über die Lebensschicksale der nunmehrigen Besitzer 
von Adsirn sind in der Chronik von Stenden nachzulesen. 

2). Siehe Chronik von Lieoenhos. 

-1) Sitz. Ber. d. Ges. f. L. u. K. 1891, Beil. p. 39. Anm. 12. Aus dein Art. 
über die Kirchen Kurlands im 16. Jahrhundert von vr. G. Otto. 
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1597, Mai 27, also nach Ablauf der stipnlirten 9 Jahre, fand eine 
neue Einigung zwischen Hermann Roenne und dem nunmehrigen 
Herrn auf Adsirn, Philipp v. d. Brüggen, statt, welcher zufolge 
Roeuue das Gut Adsirn, „wegen Absterben der ziveyen Schwestern, 
auch ander Vorstreckungen und sonst auß gutem freyeu schwäger­
lichen Willen" noch auf 3 Jahre erhielt. Ein Jahr vor Ablauf 
dieses 2. Termins that Brüggen in gehöriger Form seinem 
Schwager die Aufsage, in Folge welcher 

1600, März 28, 6. 6. Kandau die definitive Auseinandersetzung und 
Berechnung stattfand. Darnach schuldete Philipp Brüggen 
seinem Schwager Hermann Roenne 1500 Thlr. — 9000 Hs, von 
welchen er sofort 4000 Hs entrichtete, dafür verspricht Roenne 
den 7. Mai Hof und Dorf Adsirn an den Eigenthümer Brüggen 
abzutreten, falls bis dahin die restirenden 5000 ^ 1000 Gulden 
abgelegt siud. Wegeu der Bauerschulden (restirende Abgaben 
und geliehenes Korn) verspricht Brüggen seinem Schwager, 
das ihm Zukommende in einer „gewissen" Zeit zu verschaffeu. 
Unterschrieben ist der Vertrag auf „Neimens Seiten" von ihm 
selbst, Henrich von Oldenbokum, Henrich Wolff, Henrich von den 
Brincken, Johann Bülderingk und Herman Hülsen; auf „Philips 
Seiten" vou Henrich Sobbe, Henrich von dem Brink. Dinnius') 
vou Sacken und Otto von Hören. In Mangelnng der Pietschier 
sind die vorgesehenen Wachssiegel nicht ausgedrückt worden. 

Diesem Kaudauscheu Vertrage gemäß saud den 9. Mai 1600 im 
Hofe Adferen die Uebergabe der noch zu zahlenden 5000 Hs rigisch 
und die Traditiou des Gutes statt, wobei wegeu der Bauerschulden 
ein besonderes Instrument errichtet wurde. Dieser Adsirsche Vertrag 
trägt die Unterschriften: Herman v. Renne, Caspar Adam, Wedich 
Fricke, Petter von Altteubokum, Philips von der Brüggen, Hynrich 
Sobbe, Hinr. v. Lndeynhuseu, Johau Vlrick. 

Philipp von der Brüggen hinterließ nach seinem ^) Tode einen 
Sohn Heinrich und 4 Töchter, von denen die älteste, Elisabeth, Herrmann 
von Ekelu gen. Hülsen heirathete; Margaretha vermählt mit Ernst 
von Bnchholtz, N. N. verehlichte Roenne u'id N. N. Gemahlin des 
Hermann von Büldring auf Randen waren die drei andern. Seine 
Wittwe Margaretha Sobbe giug eine zweite Ehe mit Lorenz Offenberger, 

1) Gewöhnlich Dinnies oder Dynies — Dionysias. 
2) circa 1615 erfolgten. 
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Erbherrn auf Lasdohn und Prauleu ein und verwaltete die väterlichen 
Güter für die Minorennen; als Vormünder standen ihr die Vettern 
ihres seel. Mannes die Brüder Barthold auf Steuden und Ewert 
(Eberhard) auf Strasden, Rinfelu ze. zur Seite. 

Wohl noch von Philipp Brüggen selbst waren die Güter 
verpfändet worden, Senten an Christoph Wigandt, Adsern an Elias 
Kiewelstein. Nach Brüggens Tode löste sein Ehenachfolger Lorenz 
Offenberg die Güter ein und zahlte 10000 Hs und extra noch 3000 -tzs 
für gemachte Meliorationen. Die Vormünder fanden es nun für gut 
die Güter, wie es fcheiut an Joh. Tiefenhauseu') zur Kalzeuan, zu 
verkaufeu, wvgegen aber Margaretha Offenberg geborene Sobbe 

1623, Aug. 2, protestirte. Sie hätte ihrem 1. Gemahl Brüggen 
gewisse Gelder zur Befreiung der Güter in die Ehe gebracht 
und hätte daher ein Recht an dieselben, zudem sei ihr jetziger 
Eheherr, der 13000 Hs au die Güter gewaudt, im Kaufkontrakt 
blos mit 7000 Hs als Gläubiger aufgeführt. Es scheint daß 
der Eontrakt eassirt wurde, da wir in der nächsten Zeit Offenbergs 
als Possessoren von Adsirn finden. 

Lorenz Offenberger der ältere war zwei mal vermählt gewesen, 
in 1. Ehe mit Anna Taube aus Livland in 2. Ehe mit der mehrfach 
genannten Marg. Sobbe. 

1627, Febr. 16, 6. <1. Adsern errichtete er sein Testament (siehe Beilage 9) 
und disponirte darin über seine livländischen Güter Lasdohn 
und Pranlen. Aus der 1. Ehe stammten die Söhne Lorenz, 
Johann, Christoph und der 1627 schon verstorbene Friedrich 
sowie die Töchter Anna vermählte Franck, Marie (1627 schon 
todt) vermählte Sellgowsky, N. N. an Heinrich Vietinghoff und 
N. N. an Heinrichs Bruder Gerhard Vietinghoff vermählt. 
Aus der 2. Ehe Wilhelm, Friedrich Georg und Margaretha 
(später an Heinrich Stromberg vermählt). Lasdohn soll bei den 
Söhnen 1. Ehe, Pranlen bei denen der zweiten bleiben, jeder 
Tochter sind 4000 Hs rigisch zugedacht. 

Wie lange Lorenz der ältere nach Errichtung seines Testamentes 
noch gelebt, ist unbekannt, noch in seine Lebzeiten fällt aber ein 
anderer Proceß wegen Adsirn, von dem sich einige Spuren in der 
Brieflade des Gutes gefunden haben. 

i) Nach einer Notiz loser „Kandanscher Papiere" im Ritterhause hat sich auch 
N. N. vou Meerscheidt genannt Hüllessem aus einen Kaus des Gutes ein­
lassen wollen oder sogar eingelassen. 
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Heinrich Brüggen, Philipps Sohn, der Erbe von Adsirn und 
Lorenz Offenbergs Stiefsohn, war jung iu kaiserliche Dienste gegangen 
und in Ungarn gefallen. Bei seinen Lebzeiten wollten die Vormünder 
Barthold uud Eberhard Adsirn verkaufen, jetzt nachdem er verstorben 
war, erhoben sie selbst Ansprüche daraus uud behaupteten, die 
Samende Hand wäre nicht allein über Stenden, sondern auch über 
Adsiru errichtet worden, ja sie erwirkten sogar ein Exekutious-Maudat 
gegen Lorenz Offenbergs Hausfrau, die dagegen an den König von 
Polen appellirte. Der Proeeß zog sich viele Jahre hin und seine 
einzelneu Peripetien sind uns unbekannt, in großen Zügen verlief 
derselbe solgeudermaßeu: 

Nach dem Tode Lorenz Offenberger des älteren, trat erst sein 
ältester Sohn zweiter Ehe Wilhelm und nachdem er im 30 jährigen 
Kriege gefallen und auch feine Mutter Margaretha Sobbe das Zeit­
liche gesegnet hatte, der zweite Sohu zweiter Ehe Friedrich Georg 
von Offenberg in die elterlichen Ansprüche an Adsirn. 1641 wollten 
sich Brüggens des Proeesses müde mit dem Besitzer von Adsirn ver­
gleichen, da trat in der Person des Majors Johann von Eckeln 
gen. Hülsen ein Dritter auf, der iu deu Proeeß eingriff. Er war 
der Sohu jenes oben geuanuteu Hermaun von Hülsen, der die älteste 
Tochter Philipp Brüggens auf Adsiru, Elisabeth, geheirathet hatte 
und erhob uuu nach dem Tode seines Oheims Heinrich Brüggen 
Ansprüche aus die 4 Güter, die Philipp Brüggen gehört hatten, 
nämlich Adsiru, Senten, Pawassern und Schwarreu^). Er war mit 
Eatharina Elisabeth von der Brüggen, Tochter von Philipp auf 
Steuden uud Großtochter Bartholds, der den Proeeß gegen Offenbergs 
begann, vermählt uud zwaug durch eine Eitation seine Verwandten 
Brüggens den Proeeß weiter fortzuführen. Er bestritt die Gesammt-
handqualität des Gutes Adsiru uud wünschte, daß durch richterliche 
Eutscheiduug sein Erbrecht an das Gut gegen Brüggens uud Ossen­
berg festgestellt würde. Mit exemplarischer Langsamkeit schleppte sich 
der Proeeß hin, Appellationen au deu Herzog uud von dort an den 
König wechseln mit Coutnmaeialdekreten ab, bis endlich 

1671, Mai 6 ein Urtheil im Tuckumscheu Jnstanzgericht gefällt 
wurde. Wir erfahren aus demselben, daß in eiuem frühereu Stadium 
des Proeesses Hülsen und Offenberg auf einer Seite gegeu Brüggens 
gestanden haben, um die Sameude Hand umzustoßen und daß erst 

i) Tiefes nrspninglich der älteren Linie gehörige Gut mag wohl durch Kauf 
an Philipp gelangt gewesen sein. 
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später der Major den Proeeß gegen beide geführt habe, als Offenberg 
in einer Transaktion den Brüggens die Sameiide Hand zugestanden. 
Die Einrede, daß Hülsen nicht wohl vier Güter in Anspruch nehmen 
könne, da der Proeeß Brüggen-Sülsen sich blos um 2 Güter Adsirn 
und Senten gedreht hätte, wird von Hülsen dadurch- entkräftet, daß 
er daran erinnert, daß Brüggens von Offenberg naturgemäß nur 
die Güter sorderu kouuteu, die in Ossenbergs Händen waren, er aber 
wolle alles, was ihm durch Erbschaft zukäme, also auch die Güter 
Pawaffer uud Schwarreu; er sei dazu durch die Cession^) vou 1641, 
Juli 3, c!. ä. Hasenpoth, die 1662 im Appellationsgerichte verlesen 
und anerkannt worden, berechtigt. 

Das Urlheil lautete güustig uud dem Major Hülseu wurden 
die Güter zugesprochen. 

Friedrich Georg Ossenberg hatte nun Adsirn und Musten räu­
men müssen, iu welches sein obsiegender Gegner einzog. Offenberg 
war von Schulden überhänft und hatte zahlreiche Gläubiger (etzliche 
30000 fl.) unbefriedigt gelassen, diese schickten sich jetzt an, ihre 
Forderungen dem Nachfolger im Gute gegenüber geltend zu machen. 
So hatten die Erben des seel. Otto von Haaren (Otto Johann von 
Haaren handelt im Namen sämmtlicher Erben uud Waiseu) iu pnnew 
äebiti li^uicU eiu Exeeutiousmandat in das Gilt Musteu vom Her­
zoge (ä. <1. Mitau 1673, Juui 10.) ausgewirkt. Diesem Mandat 
Zufolge faud sich denn anßer Otto Johann von Haaren der Mann­
richter des Tnckumschen Kreises Dietrich von Brnnnow im Hofe 
Klein-Adsirn ein, um die Exemtion vorzunehmen. Als Vertreter 
Hülsens, der abwesend war, erschien Hahn-Postenden und berief sich 
darauf, daß der Herzog am 29. Jnni 1673 verabscheidet hätte, Hülsen 
solle in tei-milln exeentioms gehört werden, zugleich übergab er eine 
vom Major Hülsen an den Mannrichter gerichtete Schrift. 

Aus derselbeu ergiebt sich Nachstehendes: 
Friedrich Georg von Offenberg hatte psncleuts Ute den Hos 

Alt-Adsirn mit Heuschlägen uud 10 besetzten Gesinden (also einen Theil 
des heutigen Gutes) verkauft — an wen, wird nicht gesagt, wodurch 
Hülsen mit dem Käufer in Proeeß gerathen war. Offenberg hatte 
sodann das izeuetieiuM esssionis Izonoruiu ergriffen, seiner Gattin 
aber, Sophia Elisabeth von den Brincken, hafteten die Güter des 
Mannes wegen ihrer Mitgabe und Alimentation. Hülfen gab nun 

y Offenbar eine Cession der andern Miterben seel. Heinrichs Brüggens, dessen 
vier Schwestern wir oben angeführt. 
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der Offenberg und den Ihrigen Unterhalt in dem ihm gehörigen 
Zelloden l), wogegen das ihr eompetirende Alimmtationsrecht, das sie 
in Mnsten hatte, ans ihn überging. Außerdem war Hülsen selbst 
Gläubiger Offenbergs durch eine auf 300 st. lautende Obligation, die 
ihm Ernst Brüggen eedirt hatte. Eine Exeention in Mnsten (hier 
auch öfters Klein-Adsirn genannt) wollte der Major unter keinen 
Umständen gestatten, da er 1) selbst Gläubiger. 2) Haarens nichts 
schuldig sei uud 3) Offenberg Mnsten fast ausschließlich mit Adsirschen 
Bauern besetzt hätte; niemand aber köune von ihm verlangen, daß 
er seine Erbbanern einem andern übergebe. 

Nachdem noch 16>>4 der Major Hülsen als Erbherr von Adsirn 
genannt wird erscheint schon Anfang der 90 er Jahre sein Sohn 
Johann Friedrich, kgl. poln. Kammerherr als Besitzer des Gutes. 
Dieser hatte sich 1690 mit Aguesa vou der Brüggen, Tochter von 
Ernst auf Steuden, seiner leiblichen Cousine, verlobt und seinen Neben­
buhler Johaun Frauck, Arreiidator auf Kargadden, den ältsten Sohn 
Heinrich Georg Francks auf Wilge», aus dem Felde geschlageu. 
Der zurückgesetzte Liebhaber rächte sich, iudem er am 19. März 1690 
in Vizehden in großer Gesellschaft beleidigende Verse gegen Hülsen 
vortrug. Der Vater der Braut, der zuuächst davon erfuhr, schickte 
zwei Cavaliere zu Frauck, um Rechenschaft von ihm zu fordern, da 
er nicht mit Unrecht sich felbst beleidigt fühlte. Franck ließ ihm zwar 
erklären, er könne vom Stendenfchen Hause nichts anders als was 
gut uud aller Ehre Werth sagen, Brüggen war mit der Erklärung 
nicht zufrieden und ließ zusammen mit Hülseu eine Criminalausladuug 
gegen den Diffamanten, Calnmnianten und Pasquillanten ergehen. 
Der Herzog eitirte Frauck in einer geharnischten Citation, die ihn 
nach Mitan beschied, um sich zu vertheidigen uud um anzusehen, wie 
sein Pasquill vom Scharfrichter verbrannt werden würde. Der Proeeß 
schleppte sich durch viele Jahre hin und gedieh vor das Relations­
gericht nach Warschau, so daß wir über deu endlichen Ausgang des­
selben nicht unterrichtet sind. Aus Bruchstücken einer lateinischen 
Übersetzung der bei dem Oberhofgericht geführten Akten 2) geht hervor, 
daß Franck Kompensation verlangte, weil Hülsen seinerseits Spottverse 
auf die verunglückte Francksche Freie gemacht, promnlgirt und vor­
gesungen halte. Leider siud beide Lieder uur bruchstücksweise und in 
lateinischer Übersetzung (offenbar sür Warschan bestimmt) vorhanden. 

1) Ein Theil des heutigen Suhrs. 
2) H 231. 
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In der Beilage 10 sind zwei Versionen einer lateinischen Über­
setzung und ein Versuch die deutschen Knittelverse zu reconstruireu, 
abgedruckt. 

Erst im Oet. 1694') vermählte sich der Kcimmerherr mit Agnesa 
von der Brüggen und starb mit Hinterlassung eines einzigen Kindes 
der Tochter Agnesa Elisabeth, Erbfrau auf Adsirn und einer Wittwe 
(seiner 2. Gemahlin) Emerentia von Mirbach. 

1714, Sept. 12, vermählte sich Agnesa mit dem nachmaligen Piltenschen 
Präsidenten Ernst von Koschknll, Erbherrn auf Tergeln, dessen 
Nachkommeu noch heute Majoratsherrn ans Tergeln und Adsirn 
sind. Über die Familie Koskull, oder wie sich der jetzt lebende 
Zweig bald zuschreiben anfing „Koschknll",^) hat Verf. in dem 
Jahrbuch für Genealogie ̂ ) eine Studie veröffentlicht. Ausführ­
licheres muß der Chronik von Tergeln als des älteren Koschknll 
Gutes vorbehalten werden. Hier nur in Kürze folgendes: Reinhold 
Koskull geb. in Lemsal 1565, -j- 1631 zu Spirgeu war Erbe 
des Gutes Kuddeuorm im Stifte Dörpt und verlor es durch 
die Schweden. Er kämpfte auf polnischer Seite, zog 1603 
nach Riga und in demselben Jahre auf Johannis nach Kurland, 
wo er fuceessive Arreudator der Güter Sahrzeu, Sehujeu und 
Spirgen war. Er war zwei mal vermählt gewesen, 1) mit 
Anna Meck aus Livland und 2) mit Elisabeth von Altenbockum 
aus Dursuppen. 

Sein Sohn Peter Koschknll geb. 1609, März 15 zu Dursuppen 
1- 1682 März 15, dieute im polnischen Heere (1627—30) und wurde 
Hofjunker bei Herzog Friedrich. Er wurde 1636 Pfandbesitzer von 
Schlampen, war 1643—47 Amtsverwalter von Tnrlan nnd von 1647 
ab in Niederbartau. 1639 begleitete er Herzog Jacob zur Lehns-
empfängniß uach Wilna, gerieth 1659 in schwedische Gefangenschaft 
und wurde 1673, Sept. 26 Hauptmann zu Grobiu. 

1680, Aug. 27 ä. 6. Nieder-Bartau (corr. 1680, Sept. 19.) errichtete 
er feiu Testament. Er hinterließ von der vor ihm verstorbenen 
Anna Maria Mirbach aus Pusseu die Söhne Jakob, Johann 
Wilhelm (vou ihm stammt die Linie Krnschkalln) und einen 

1) Nach einer Notiz Kallmeyers in Mopmanns Materialien zu einer knrl. 

Gütergeschichte, Msc. I, x. 24. 
2) Erst iu der Mitte dieses Jahrhunderts griff man wieder auf die alte Schreib­

weise „Koskull" zurück. 
2) Jahrgang 1894 p. 141—155. 
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Enkel Gerhard, Sohn des vor dem Testator verstorbenen Gerhard, 
sowie die Töchter Anna Maria (Gemahl: Wladislans Berg 
von Carmel) und Elisabeth Barbara (Gemahl: Michael Nolde 
auf Kalleteu). In seinem Testamente verlangt er die größte 
Einfachheit für seiu Leicheubegängniß, einen schlichten schwarzen 
Sarg, keinen Prunk, für das Todtenmahl soll nur das Geld 
verausgabt werden, das sich baar in einer gewissen Lade befindet. 
Der Rest des Baargeldes, sowie die restireude Hauptmauusgage 
soll zwischeu Jacob, Johauu Wilhelm und den Kindern des 
seel. Gerhard getheilt werden. Er beschwört die Wittwe 
seines Sohnes Gerhard (Lovisa Eharlotta von Rummel) keine 
zweite Ehe einzugehen und mahnet alle Zur Eintracht. Sollte 
Gerhards Wittwe doch wieder heirathen, so sollen Jacob, Johann 
Wilhelm, M. Nolde Kälteten und „mein allzeitt erspürter gutter 
uud lieber Freuud, Herr Ltu. Friedrich von Derschau" Vormünder 
sein. Seinen Großsohn Peter, der bei ihm lebt, möchte er 
am liebsten znm Studium angehalten wissen. 

Gelder hatte Testator stehen bei Herrn Oberhauptmanu Korff 3000 fl. 
bei Oberquartiermeister Jacob Nolde .... 1000 „ 

beim Libauscheu Bürgermeister Brun Plander . 1000 „ 

Demnach kommen auf jeden Sohn 2333 sl. 10 Groschen. Ferner 
stehen beim Herrn Eapitän Sacken ohne die Zinsen aus 
6000 fl. und bei Johann Eonradt 2700, Summa 8700 fl. 
Da diese beideu Posten ohne Rechtsmittel nicht zu haben sind, 
sollen beide Söhue, uameutlich aber Jacob, da Johann Wilhelm 
nicht allzeit wohlauf ist, sür sich uud die Unmündigen es fleißig 
suchen und einfordern, in Güte oder durch das Gericht, in 
welchem Falle die andern Herrn Vormünder stets zu Rathe 
gezogen werden sollen. Das erlangte Geld soll ebenso wie die 
Gerichtskosten in 3 gleiche Theile gehen und 100 Rthlr. soll 
derjenige, der die Sache betrieben extra erhalten. Die 2000 fl. 
die bei Michael Nolde stehen sollen ein Jahr nach Testatoris 
Tode an die Kinder erster Ehe des Kammerherrn Berg (Schwie­
gersohn des Erblassers) gehn. Das Geld (500 fl.) das ihm laut 
Contrakt auf Remliugs Höfchen zukommt, schenkt er der Tochter 
Nolde, die den Contrakt schon mit warmer Hand erhalten. 

beim Rath zu Libau 
bei Peter Batten . 

. 1000 „ 

. 1000 „ 

Summa . 7000 fl. 
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Sollte in der Lade nach Abzug der Beerdigungskosten noch Geld 
verbleiben, so soll davon erhalten die Niederbartausche Kirche 10 sl., 
der Niederbartausche Pastor für Abführen der Leiche 20 sl., die Gro-
biusche Kirche, wo er beerdigt zu werdeu wünscht, 20 sl., das Armenhaus 
daselbst 10 fl. und der Grobinsche Prediger sür die Leichenrede 30 sl. 
Juugfrau Anna Catharina Lambsdorff erhält für ihre erwiesene 
Treue eiu Trauerkleid, 6 Kühe und 100 sl., der Koch Merten ein Trauer­
kleid uud 10 sl., Ernst der Weber zum Trauerkleid 10 fl., der Schreiber 
Joh. Heinrich und der Diener Johann Brust je 15 sl. uud der 
Kochsjuuge Christian „zu seinem Aufzöglingsrecht" 10 fl. Seinem 
Pathen und Großsohn Peter (Jacobs Sohn), der bei ihm wohnt, 
vermacht er sein branu tuchen Kleid mit dem Luchsenpelz, deu silbernen 
Degen mit dem grauen Gehänge, die fusy') mit der roth gelackten 
Lade und das Paar Pistolen mit den silbernen Kappen. In den 
Rest von Kleidern uud Gewehren theilen sich die Söhne, Christian 
der Kochsjuuge soll eiuen Klepper, 2 Schase, 3 Ziegen, 1 Paar 
Pslngeisen, 1 Holzbeil, 1 Sense und einen blauen Rock bekommen 
und gehen wohin er will, da er nicht Testators Erbkerl gewesen; 
Gert der Juuge, der ein Erbkerl des Schwiegersohnes Nolde, soll von 
Haupt zu Fuße bekleidet werden und einen Klepper und eine Kuh 
erhalten. Alle Amtsbauern zusammen sollen erhalten: 2 Kühe, 3 Tonnen 
Bier, 2 Los Mehl zu Brod und ein Paar L//. Salz. „Dieses bitte 
nicht zu unterlassen." Das Übrige an Pferden und Vieh soll vertheilt 
oder lieber verkaust uud das Geld uuter die Söhue mid Gerhards Kinder 
vertheilt werden, damit Niemand in den Verdacht der Bevorzugung käme. 
Dem Koche Merteu, den S. Fstl. Dnrchl. ihm geschenkt, giebt Testator 
nebst Weib nnd Kindern die Freiheit, wodurch die Douatiousschrist 
cassirt sein soll. (Zeugen: Wilhelm Mirbach, Michael Nolde und 
Georg Johann Keyserlingk.) 

Peter Koschkulls Sohn Jacob (geb. 1641, Jan. 4 zu Schlampen, 
Pathenkind des Herzogs Jacob, 's 1718) war Erbherr auf Maugen 
(1689) und fpäter auf Sutten. 

1697, Mai 18 kaufte er uud seine Gemahlin (seit 1675, April 28) 
Dorothea Elisabeth von Sacken Tergeln nebst Beihof Sambm 
C/2 Pferd Roßdieust) im Piltenschen und Stansen ('/8 Pferd 
Roßdienst) im Windanschen belegen, sür 18900 Rthlr alb. 

i) fusil — Flinte. 
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1710, März 8, ä. 6. Suttnen machte Jacob Koschknll mit seinen 
Söhnen einen Erbtransakt. 

Nachdem Jacobs Gattin Dorothea Elisabeth vou Sacken, sowie 
der jüngere Sohn Johann'), Capitän in Hessen-Casselschen Diensten, 
in der Bataille bei Longneville geblieben, denkt Jacob selbst an 
seinen Tod und giebt die Güter bei Lebzeiten sort. Peter erhält 
Suttueu mit der Last eines halben Pferdes Roßdienst für 46000 sl. 
poln. wie Jacob es von Caspar Wilhelm von Nenhof genannt Ley 
gekauft. Davon soll Peter 31000 fl. und, für die Erstgeburt, 3000 sl. 
freihabeu, von 12000 fl. zahlt er solange der Vater lebt die landes­
üblichen Interessen (6"/o). Nach des Vaters Tode zahlt er an die 
Schwester Nolde (Agnesa, Gemahlin von Levin Michael Nolde auf 
Wirgen) 7000 fl. und behält 5000 für sich, so daß das Gut ihm 
mit 39000 fl. angerechnet ist. 

Ernst erhält Tergeln, Sambeu und Stansen sür 56700 fl. 
Freigeld sind 31000 fl. Der jüngsten Tochter Margaretha Elisabeth 
(1" 1710 an der Pest) sollen die Zinsen von 10000 fl., so lange sie 
nuverheirathet bleibt, gezahlt werden, die sie für ihre Kleidung, oder 
wie es ihr sonst beliebt, verwenden mag; sie bleibt in Tergeln wohnen, 
wo der Vater zu ihrer Subsisteuz 2 Mädcheu, 4 Pferde uud 3000 fl. 
stehen läßt. Vertragen sich die Geschwister nicht, so soll die Tochter 
zum älteren Bruder oder Zur verheirateten Schwester ziehen. Dem 
Vater bleiben in Tergeln 12700 fl., wovon er die Interessen zu 
Johauuis oder weuu uöthig zu Advent haben soll. Heirathet die 
jüngste Schwester, so zahlt ihr Ernst die 10000 fl. aus; nach des 
Vaters Tode sollen ihr aus Tergeln noch 8000 fl. zufallen. Nach 
ihrer Hochzeit hat sie von ihrem Bruder Ernst 40 Stück Vieh, 
worunter 30 milchende, ebenso 20 große Schase Zu erwarten. 

An die audere Tochter, die Nolde, zahlt Ernst 2000 fl., so daß 
Ernst nach des Vaters Tode zu den 31000 fl. noch 5000 fl. zu sei­
nem Antheil nachbehalten soll; über die restirenden 700 fl. wird der 
Vater in seinem letzten Willen disponiren, ebenso wie über die 
„wenigen Snmmen", die bei guten Freunden ausstehen. 

Wegen des schweren Krieges und der bösen Zeiten, sollen so lange 
der Krieg währt aus Sutteu uud Tergelu uicht die landesüblichen 6"/o 

sondern blos 5"/o gezahlt werden, ebenso soll die Nolde die bei ihren 

i) Nach den Notizen seines Bruders Peter (Jahrb. f. Gen. ?c. 1894 p. 154) 
1680 geboren und 1706 in der Action bei Malblaquet bei Mous geblieben. 
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Brüdern stehenden 9000 fl. nicht haben, „so lange die schweren Kon­
tributionen und fremden Ausgaben währen, sondern sich mit den 
Interessen begnügen lassen". Ebenso soll die Tochter Marg. Elisabeth, 
falls sie bei währendem Kriege zur Ehe schreiten sollte, sich an 
den Interessen genügen lassen uud das Kapital erst in Friedenszeiten 
empfangen. 

(Unterschrieben von Peter Koschknll, Agnesa Noldin, Levien 
Michchel Nolde als ehel. Assistent, und Ernst Koschknll.) 

1714, Sept. 12, vermählte sich Ernst Koschknll'), Erbherr auf Tergelu 
und Stanfen, wie fchon oben erwähnt, mit Agnesa Elisabeth 
von Eckeln gen. Hülsen, Erbfräuleiu auf Adsirn und Musteu. 

1745, Nov. 29, 6. 6. Garsden, (ingr. 1746, Febr. 4. in Hasenpoth, 
1752, Juli 11 in Goldingen und 1760, Juni 24 in Tncknm) 
nahmen die Eheleute Ernst von Koschknll, kgl. Piltenscher Prä­
sident, Erbherr auf Tergeln, Adsirn und Garsden und Agnesa 
Elisabeth von Eckeln gen. Hülsen eine Exdivision mit ihren 
Kindern vor. Darnach wurde Adsiru einerseits und Tergeln-
Stausen-Samben audererseits zu ewigen Samenden Handgütern 
uud Familiengütern jedes sür den feststehenden Antrittspreis 
von 45000 fl. alb. gestiftet. Jacob und seine Desceudenz bekam 
Adsirn, Ernst Tergeln, die Söhne Peter und Reinhold erhielten 
je 20000 sl. alb. Die Töchter, Aguefa Elisabeth vermählt mit 
Carl Conrad Korss aus Tels und Paddern, sowie die damals 
noch ledige Dorothea Elisabeth (spätere Gattin des Georg Friedrich 
von Alten-Bocknm auf Popraggeu) erhielten je 10000 fl. als 
Erbquote, die Elteru behielten sich a.ä cliss vitas Garsden, die 
ausstehenden Schulden und Erbschaften, sowie 400 Rthlr Jahrgeld 
vor. (Siehe Beilage 11.) 

1745 hatte nun Jacob Koschknll ̂ ) Adsirn angetreten. Seit 1744 
Sept. 25 war er vermählt mit Eva Elisabeth von Plettenberg, 
einer Tochter von Heinrich Gerhard. Seinen Vater verlor er 
1750, Juni 15, beerdigt wurde der Präsident den 24. Heumonats 
desselben Jahres in Pilten, wobei ihm dcr P. Rhanaens die 
Grabrede hielt^), Agnesa Elisabeth geb. Eckeln gen. Hülsen 
starb 1767. 

1) Geboren 1678, Juni 17, wol zu Schlampen. 
2) Geboren 1715, Oet., getauft Oct. 4. 
3) Notiz von Kallmeyer's Hand I. e. I, p. 24. 
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1766, Juli 11, ä. ä. Tergeln testirte Ernst von Koschkull auf Tergelu-
Stansen-Sambeu und Garsden, starb 1767 im Nov. ohne männliche 
Nachkommen zu hinterlassen und 1769, Juni 24, ä. ä. Mitau 
trasen seine Erben, nämlich seine Wittwe Christina Barbara von 
Nolde und seine damals noch unvermählten Töchter Catharina 
Elisabeth, Anna Juliana, Charlotte und Barbara, einen Vergleich, 
dessen genauerer Inhalt in der Beilage iM 12) nachzulesen ist. 
Hier interessirt uns, daß sie gemäß dem Testamente von 1766 
und nach der elterlichen Verordnung von 1745 das Gut Tergeln 
Jaeob Koschkull, Majoratsherrn auf Adsirn für den Antrittspreis 
von 45000 Fl. alb. abtraten und nur Garsden für sich behielten. 

1773, Aug. 2, ä. ä. Kandau Pastorat wurde die Grenze zwischen 
Adsirn und dem Pastorate Kandau regulirt (Carl Gustav von 
Rahden hochfürstlicher Hauptmann zu Kandau, Reinhold Ernst 
von Bistram, Tnckumscher Gerichtsassessor und Commissarius 
und Christian Pantenins hochfürstlicher Fisealis). 

1780, Juli 13, ä. ä. Adsern fand ein Austausch zwischen Adsirn 
und Pnhren (Gustav Philipp Freiherr von Roenne) statt, in 
dem Adsirn seinen an der Pnhrschen Greuze belegenen, srüher 
vom Adsirschen Wirth Smildsche-Krohdseneek genützten Heuschlag 
(„gerade über Deguhueu") gegen ein Stück Zu Puhren gehöriges 
Land „gleich uuter dem Adsirschen Budde-Gesinde", eiueu Heu­
schlag beim Kaudauschen Sillen und 100 Fl. alb. einhandelte 
(Zeuge Carl Gerhard von Mirbach). 

1792 starb Jacob Koschkull Majoratsherr aus Adsirn und Tergeln 
und hinterließ, nachdem sein ältster Sohn Gerhard im Türken­
kriege (1768—74) vorschollen und 3 andre Kinder jugendlich 
verstorben waren nur einen einzigen Erben, den Sohn Peter 
Reinhold, geboren 1748, der ihm iu beiden Fideiommissen 
succedirte. Er war vermählt mit Anna geb. Koschkull, einer 
Tochter seines Vaterbruders Ernst aus Tergelu uud erließ 

1793!) in rechtssörmlicher Art ein Proclam zur Festellung seines 
Erbrechts, behuss Ermittelung, ob seiu älterer Bruder oder etwaige 
Erben desselben noch am Leben. Darauf meldete sich am 1. Aug. 
1794 bei dem kurl. Oberhosgerichte (vertreteu durch deu Justizrath 

i) Nach I. H. Woldemars Notizen zu den Güter-Chroniken. Die Akte, worauf 
sich Waldemar bezieht, ist heute nicht mehr im Oberhofgerichte aufzufinden. 
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von Huhn, in Vollmacht des Preußischen Justizamtmannes Karl 
Gottsried Niethac) ein gewisser Friedrich Ernst George Koschkull 
als Sohn des ganz gleichnamigen Friedrich Ernst George von Kosch­
kull, Fähnrich bei dem Prinz von Nassau-Usiugenschen Regimente 
zu Berg, welcher behauptete, daß er ein Bruder des dermaligen 
Besitzers auf Adsirn, Peter Reinhold von Koschkull, sei. Dieser 
stellte, die dreiste Behauptung (ein ganz anderer Vatersname!) 
als vollständig unwahr in Abrede. Während die Sache noch 
beim kurl. Oberhofgerichte obschwebte, war der Sachwalter des 
Pseudo-Koschkull, Justizrath von Huhn, in St. Petersburg mit 
Tode abgegangen. Das kurl. Oberhofgericht fällte daher am 
28. Febr. 1800 einen Bescheid, wonach dem Prätendenten noch 
eine Frist von 60 Tagen zur Wahl eines andern Sachwalters 
an Stelle des verstorbenen Huhn, behufs weiterer Beweisfüh­
rung, bewilligt wurde. Dieser Bescheid wurde auch durch Ver­
mittlung der kurl. Gouvernementsregierung durch Schreiben 
vom 30. März 1800 der kgl. preuß. Regierung zu Magdeburg 
behufs Eröffnung an den Prätendenten, überfandt, doch hat der­
selbe, wie die Akte ausweist in der Sache weiter nichts gethan. 
Es ist daher unaufgeklärt geblieben, ob man es mit einem 
frechen Betrüger oder mit einem Geisteskranken zu thun gehabt hat. 

1797, Mai 4, ä. ä. Kandan, tauschte Adsirn mit Johann Christoph Rüdiger 
alle unter dem Adsirschen Beihofe Rehburg belegenen Heuschläge 
gegen die zu dem sogenannten Zimmermannschen Hause ehemals 
gehörigen, unter dem Kandauscheu Schlosse belegenen Koppel, 
Garten und Riege aus, wobei Koschkull noch 60 Rthr. an baarem 
Gelde zugab. Rüdiger übernahm die städtischen Lasten und ging 
auf eine Conventionalpön von 100 Dukaten ein. 

1814, Juni 24 kaufte Peter Reinhold von Koschkull das Gut Attlitzen 
von Levin Adam von Nolde und dessen Fran Barbara Koschkull 
für 48000 R. S. und starb 

1815, Dec. 31 im 67. Lebensjahre. Seine drei Söhne errichteten 
1815, Juli 22 (ingr. 1818, Dec. 12 und 1823, Juni 15) eine Erb-

schichtungsakte. Der Vater war ohne Testament verstorben, hatte 
aber mündlich den Wunsch geäußert, seine Söhne Friedrich Reinhold, 
Peter Ernst und Carl Johann möchten bei einer Theilnng den 
Transakt vom 29. Nov. 1745 zur Norm nehmen. Die Brüder 
erkannten daher Adsirn und Tergeln als wahre Gesammthandgüter 
und Familiengüter an und schritten sodann zur Theilung. 

2 
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Der Nachlaß bestand: 
1) aus dem Stammgute Adsirn, 
2) aus dem Stammgute Tergeln, 
3) aus dem zugekauften freien Gute Attlitzen, 
4) aus einem Mobiliarnachlasse, 
5) aus einem außer dem Gestammten-Hand-Nexus zu Adsirn 

acquirirteu Accessorio an liegenden Gründen, zur Actwmasie 
angeschlagen in der Summe von 4280 Fl. alb. oder 1902 R.L>. 
22^ Kop. 

6) Aus einem Kapitalbestande aus Tergelu, welchen der^zweite 
Bruder aus dem bestehenden Arrendenexus in der Summe 
der 9000 Fl. alb. (4000 R. S.) zur Masse zu couseriren hatte. 

Es erhielt nun: 
Der älteste Bruder Friedrich das Stammgut Adsirn für 
45000 Fl. alb. — 20000 R. S., wovon 20000 Fl. (8888 R.S. 
888/9 Kop.) seine Erbportion vorstellten, den Überschuß von 
25000 Fl. (11111 R. S. 11 ̂  Kop.) hatte er an den jüngsten 
Bruder Carl auszukehren. 

L. Ernst Tergeln mit Hinzutritt der früher nach Garsden 
abgenommenen Tergelu-Staufenschen Gesinde für 56700 Fl. 
(25200 R. S.). Seine Erbportion hieran waren 20000 Fl. 
(8888 R. S. 88^/9 Kop.) den Überschuß vou 36700 Fl. 
(16311 R. S. 11^ Kop.) sollte er au Carl zahlen. 

0. Der dritte Sohn Carl erhielt Attlitzen, mußte aber für 
alle darauf hafteudeu Schulden allein aufkommen. 

v. Das Mobiliar ging in 4 Theile. 
Für die auf Adsiru und Tergeln haftenden Schulden sollten 
Friedrich mit 10800 Fl. (4800 R. S. Iiz Kop.) Ernst mit 
7900 Fl. (3511 R. S. 11^ Kop.) und Carl mit 700 Fl. 
(311 R. S. 11 ^ Kop.) aufkommen. 

Carl hatte im Ganzen zu erhalten 
Aus Adsirn von Friedrich 25000 Fl. (11111 R. S. 11^ Kop.» 
Antheil an dem Adsirschen 

A c c e s s o r i o  . . . .  1 4 2 6 H  F l .  ( 6 3 4  „  „  7 1 ^  
Aus Tergeln von Ernst . 36700 Fl. (16311 „ „ 11^ 
Antheil am Tergelschen 

Kapitalbestande . . 3000 Fl. (1333 „ „ 33^ 
Davon ab 700 Fl. Schulden 

Summa ^ 65426^ Fl. (29078 R. S. 51^Hop) 
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1818, Sept. 12, ä. 6. Privatgut Kuckscheu (corr. 1888, Sept. 29.) 
faud eiue Einigung der derzeitigen Besitzer von Adsirn (Friedrich 
Reinhold von Koschkull) uud Kuckscheu (C. W. Steuder) statt, 
wonach die Weideservitute, welche die Güter uuter einander 
hatten, aufgehoben wurden. 

1823, Mai 13 starb Friedrich Reinhold unvermählt und sein nächster 
Bruder Ernst, Fideicommißbesitzer von Tergeln trat auch Adsirn 
an. Seit 1817, Juli 20, war er auch Erbherr auf Puhnieu 
im Erwahlenschen Kirchspiele, das er für 65000 R. S. aus 
dem Saß'scheu Conenrse gekauft hatte. 

Die nun folgenden Streitigkeiten über die Frage, ob Adsirn und 
Tergeln einherrig sein dürfen oder nicht, sind erst in der jüngsten 
Zeit zum Abschluß gebracht worden, ein genaueres Eingehen aus 
dieselben uud den ganzen interessanten Proeeß muß für die Chronik 
von Tergeln aufgehoben werden, hier können nur in aller Kürze 
die äußersten Umrisse angegeben werden. 

1824, Mai 5, wurde auf Provoeatiou der Gemahlin Ernst von Koschknlls, 
Rina (Catharina Alexandrine) von Manntenffel der Coneurs 
über die Reveuüeu von Adsirn und 

1825, Juni 12, auch der über Puhnien und die Revenüen von Ter­
geln verhängt. 

Mittlerweile hatte der jüngste Bruder Carl, Erbherr ausAttlitzen 
auf Grund des elterväterlichen Testamentes und Transaktes 
Anspruch aus Tergeln erhoben, worüber es zu eiuem Rechtsstreit 
vor dem Oberhofgerichte gekommen war. 

1831, Dec. 16, entschied dasselbe, daß, weil die Erbfolge in die Fidei-
commisse Adsirn und Tergelu nach dem Willen des Stifters, 
so lange sie zwischen ihren Söhnen Jacob und Ernst abgesondert 
waren, nach dem Rechte der Primogenitur stattfinden sollte, 
auch die Vererbung in der Descendenz desjenigen ihrer Söhne, 
aus welchen beide Güter vereinigt worden, nach der Primogenitur 
erfolgen müsse und daher der Reclamant Carl von Koschkull 
abzuweisen sei. 

1832, Mai 18, wurde Puhnien snbhastirt und Alexander von Hahn-
Wahnen für 36250 R. S. adjndicirt. 

1834, Oct. 13, starb Ernst von Koschkull, nachdem ihm sein Bruder 
Carl schon 1831, Juni 12 im Tode vorangegangen war. Die 
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Kuratoren des Nachlasses traten mit Adsirn für die Summe 
von 18400 Rbl. zur Bank bei uud bewirkten durch einen vom 
Senate 

1839, Juni 9, bestätigten Vergleich mit den Vormündern der Attlitzeu-
schen Minorennen, daß ihrem Mündel, Nikolaus Freiherr von 
Koskull'), dem Sohne des 1834 verstorbenen Ernst, der Besitz 
von Tergeln neben dem von Adsirn gesichert wurde. 

1845, Mai 22, vermählte sich Nikolaus Freiherr vou Koskull mit 
Louise vou Hahu, Erbsran auf Wilzeu, der er den Wittwensitz 
Waldeck, das aus einigen Adsirschen Gesinden zusammengelegt 
worden war, schenkte und bebaute. 

1880, Nov. 9, starb er ohue Leibeserben hinterlassen zu haben; ihm 
snccedirte in beide Güter sein leiblicher Vetter Alexanders (Friedrich 
Ernst Alexander) Frhr. von Koskull, kais. russ. Garde-Obrist 
a. D., seit 1864, März 29, vermählt mit Annette geb. Freiin 
von Koskull aus dem Hause Krnschkalln. Gegen ihn strengte 
sein jüngerer Bruder Eduard (Carl Otto Eduard) einen Proceß 
auf Herausgabe des Gutes Tergeln an, indem er sich auf den 
Transakt von 1745 berief. Durch allendliches höchstinstanzliches 
Urtheil wurde endlich Tergeln dem ältesten Sohn des 1889 
Dec. 12 verstorbenen Oberburggrafen Eduard Frhr. von Koskull, 
uämlich dem jetzigen Fideicommißinhaber von Tergeln Wilhelm 
Alexander Paul Frhr. von Koskull zugesprochen. 

Nach dem Tode des Reichsgrasen Joseph von Koskull ging der 
Grasentitel auf den Obersten Alexander Frhr. von Koskull und 
seine männliche Descendenz nach dem Rechte der Primogenitur, 
über, worüber ein Senats-Ukas promnlgirt wurde. 

1898, Nov. 12, starb der Oberst zu Adsiru.und sein Nachfolger im 
Fideicommiße wurde der jetzige Majoratsherr Alexander (Alexander 
Adam Carl Eduard) Graf Koskull. 

1) Geboren Z821, Dec. 26. 

2) Geboren 1822, Mai 28. 



II. 
L i e v e n h o f  

(lett. Lihwesmuische) 

nebst den Beihöfen Lammingen, Dorfhof, Wiedenhof und Lahnen. 
i 

Hatte Haken (ebenso ^766) und 372 männl. z?2 weibl. Seelen. 
Heute 72-^ Dess. Hofesland und ;v86 Dess. Bauerland. 

!-b-> 

er alte Gutsname war Lammingen; Lieveuhof bürgert sich 
erst iu der zweiten Hälfte des 18 Jahrhunderts ein. Die 
umfangreiche und wohlgeordnete Brieflade konnte benutzt 

^ und für die neueste Zeit durch einige in derselben aufbewahrte 
Notizen des langjährigen Direktors am Stadtgymnasinm zu Riga 
G. Schweder sen. der die Brieflade im Juli 1896 geordnet und cou-
signirt hatte, ergänzt werden. 

Dieses Gut, das lange mit Rühmen eiuherrig war, scheint die 
Wiege der Familie Buttlar iu Kurlaud gewesen zu sein. 

1397, Sept. 30, (1. cl. Riga, wurde durch deu Ordensmeister Wennemar 
von Brüggeneye dem Markward Stekemeste (später Stechmesser) 
mit genauer Greuzbeschreibuug 12 Haken Landes im Kandauschen 
zu Lehn gegeben. (Beil. 13.) 

Die Grenze hat sich nach Osten, Süden und Westen bis auf den 
heutigen Tag ziemlich unverändert erhalten, nach Norden jedoch, wo 
sie sich früher bis über die Selgerben-Talsensche Straße hinaus erstreckte, 
ist das Lammingsche Gebiet im 16. und 17. Jahrhundert allmählich 
theils durch Verkauf, theils. wie es scheint, durch Übergriffe während 
der Minderjährigkeit der Besitzer und wegen mangelnden Rechtsschutzes 
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Während der Kriegszeiten bedeutend verringert worden. Es hat sich 
hier im Norden vorzugsweise aus abgetrennten Lammingschen Gebieten 
ein neues Gut Senten gebildet'). 

Nach dem Ableben des Markward Stekemesser, wozu die 
(Zeil, das Jahr 1424 augebeu, gedieh das Gut an seine Tochter 
Barbara, vermählt mit Buttlar. 

Dessen Sohn Hermann wurde 

1437, März 13-) cl. ä. Riga vomOrdeusmeister Heinrich von Bokenvorde 
genannt Schnngel mit einem Gute im Kandanschen belegen 
(Samieten) erblich belehnt unter der Bedingung, daß er die Tochter 
des verstorbenen Vorbesitzers „Lange Clawes" ehelichen sollte, 
sobald dieselbe zu mannbaren Jahren gekommen wäre. 

1453^) wird derselbe Hermann auf Rühmen und Lammingen genannt. 

1464 tauscht er mit Hans Schenck Ländereien in Andummen 
(Beil. v. Sknaben). 

1475 exdividiren sich seine Söhne, deren es, wie aus dem Dokument 
von 1623 hervorgeht, wahrscheinlich 6 gegeben hat. Drei 
werden mit Geld abgefunden, einer (Magnus) erhält Samieten, 
ein anderer (Jürgen) Rühmen und die Lammingschen Güter, 
ein dritter Dietrich — Schlockenbeck, dessen Nachkommen (doch 
wohl kaum er selbst?) 1540 eadneiren. 

1492 findet wieder eine Exdivision der Lammingen-Ruhmenschen 
Erben statt, wobei Dietrich die väterlichen Güter, das sogenannte 
Stekemesser-Lehn, erhält. 

1519 wird Dietrichs zu Ruhmeu vom Ordensmeister Plettenberg mit 
Land im Angeruscheu belehnt (Beil. 14). 

1525 schließt er mit Jürgen Blomberg (Pnttnen) einen Grenzvergleich 
und wird noch 1526 auf Rühmen genannt. Ihm folgte in 
den Gütern Rühmen und Lammingen sein Sohn Jürgen. 

1) Notiz von G. Schnieder. 

2) Livl. U. B.. IX., 142. 

3) s. Beilage v. Jahre 1645, anch für das Folgende. 

4) Seine Gemahlin soll Catharina von Setzenberger alias von Schönbergen 
gewesen sein (Gen. Tab.) 
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1540 war der damals noch minderjährige Jürgen von Buttlar 
in den Besitz von Lammingen gelangt. In demselben Jahre wird 
Senten (ein Haken Landes in Steckmessers Lehn) vom Ordensmeister 
Hermann v. Brüggeney genannt Hasenkamp dem Philipp von der Brüggen 
zu Lehn gegeben. In dieser Zeit ging Jürgen Buttlar erst in Kandan, 
dann in Bauske zuletzt iu Riga zur Schule, die Amtleute kümmerten 
sich nicht um seiu Eigeuthum uud ließen es zu, daß Land, welches 
ihrem jungen Herrn gehörte, verschleudert wurde. 

1548 müssen Jürgen sowohl wie sein Bruder Jacob mündig 
geworden sein, da sie ihren Vormündern wegen Erbschaft quittieren. 
Nach der Behauptung seines Großsohnes Otto wäre er allerdings 
noch minorenn gewesen, hätte aber vom Vogte von Candau die 
veuia aetatis erhalten, jedenfalls hat er sehr jung geheirathet und 
kein hohes Alter erreicht. 

1553 beginnt ein sehr lang andauernder Grenzproceß zwischen Lam­
mingen und Sehmen. Claus Franck hat Jürgen Buttlar die 
größte Gewalt und Schmach augethan, ihm Felder und Acker-
geräthe vernichtet und tief geschädigt. Im Auftrage des Vogtes 
zu Kaudau Heinrich Stedingk sollten der Ordensenmpan Heinrich 
von Sveling (Wappen ein Fisch) und der Seeretarius Antonius 
Poldemann (Wappeu 3 aufwärtssteheude Blätter am balkenweise 
gestellten Aste) eine Vermittelnug der Streitenden herbeizuführen 
versuchen. Dabei aber ging es hoch her. Verdächtigungen wurden 
ausgesprochen uud in beleidigendem Tone geantwortet; man 
schied in Heller Feindschaft. Eine Alliance, die zwischen den beiden 
Familien geplant worden zu seiu scheint (Buttler hätte „die 
Freuudschaft gesucht") wird widerrufeu. Das Nähere siehe in 
der Beilage, wo die Urkunde in Extenso abgedruckt. (X° 15.) 

1555, Aug. 29. cl. ä. im Dorfe Lammen, wird ein Instrument errich­
tet, das eiueu Greuzstreit zwischen Georg Buttlar-Lammingen, 
den Kaudauscheu Freibauern (den Killnschen) nnd Clans Francke 
(Sehmen) schlichtet. Im Namen des Ordensmeisters Heinrich 
von Galen sind als Commissare erschienen Thies von der Recke, 
Komtur zu Dobleu uud Heinrich Stedingk, Vogt zu Kaudau. 
Der Grenzritt wird nach dem Lelmbrief von 1397, als dem 
ältesten Dokument, geritteu und au dem Selljervischen Wege 
eine ueue Kopitze ausgeworfen. Da Franck aber verlangte, daß 
man den Tag darauf auch uach seinen Briefen reiten sollte und 
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als Grenze den Wischelschen und Sehmenschen Bach beanspruchte, 
schlug die Commission vor, den Termin auszusetzen und Otto 
Bockholdt uud Johau Lampstorff als Zeugen zn verhören. 
Als aber auch hiergegen Franck Protest erhebt, erklären die 
Commissarien, die Grenze solle so bleiben, wie sie im ältesten, 
nämlich dem Bnttlarschen Lehnbriefe angegeben, wobei sich 
Buttlar noch eine Klage gegen Franck wegen Injurien, Gewalt 
uud Expensen vorbehält. 

Die Urkunde ist nicht uuterschriebeu aber mit den Amtssiegeln 
von Doblen und Kandan unterfertigt. 

Als der Moseovitersche Krieg ausbrach zog der noch jugendliche 
Jürgen Butlar ins Feld und fiel gegen den Feind'); sein Bruder 
Jacob, der gleichfalls ausgezogen war, kam glimpflicher ab, indem er 
durchs Beiu geschossen, wieder nach Hause kommen konnte. 

1557 hatte Jürgen Buttlar seiu Testament errichtet und seiner Hausfrau 
Barbara Lambsdorff 6 Lammiugsche Baueru zum Leibgedinge 
verschrieben, wie das aus den Aufzeichnungen seines Großsohns 
Otto vom Jahre 1645 hervorgeht (s. Beilage 16.) 

1559, Juui 27, (Dienstag nach Joh. Bapt.) <Z. ci. Goldingen, bezeugt 
Heiurich Stediugk Komtur zu Goldiugeu, daß zu der Zeit als 
er uoch Vogt zu Kandan gewesen der Grenzstreit zwischen 
Jürgen Buttlar und dem uuumehr seeligeu Claus Franck ge­
schlichtet worden sei. Die Neuaufwerfung von Kopitzen hätte 
Stedingk aber nicht mehr selbst vornehmen können und 
daher seinen Nachfolger im Candanfchen Vogteiamte Christoffer 
von Siborg gebeten, dieses auszuführen. 

Es ist unwahrscheinlich, daß folgende Notiz aus der Consig-
nation der Lammingenschen Brief-Lade hierher gehört; wegen der 
Chronologie soll sie aber hier ihren Platz haben. 

1562, Johann Buttlars Quittung, daß er von seinem Bruder Dietrich 
gänzlich abgefunden. 

e. 1570 2) Heinrich Buttlar dem Caudauscheu Pastor zu leisten: 
5 Löse jedes Korns und 6 Hs Geldes; vielleicht war dieser Heinrich 
der Sohu Jürgeus, der während des Vaters Abwesenheit das 
Gut verwaltete, uach „Beilage 16" lebte Jürgeu damals noch. 

1) 1572, siehe unten. 
2) Sitz. Ber. d. Ges. f. L. und K. 1891, Beil. p. 38, Ann?. 10. 
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1572 siel Jürgen vor dem Feinde. 

1579 Sonntag Palmarum, verkauft Bartolt Butler, Gemahlin Elisabeth 
Fircks, wohlbestallter Feldobrister, zu Strasdeu und Samieten Erb-
geseßen 4 Gesinde die Kengen genannt im Dorfe Tabberzeem 
belegen und zu Strasdeu gehörig au Johauu von der Brüggen 
für 2700 Hs rigifch. Barthold stammte aus dem Samieteuscheu 
Hause uud war ein Vetter 2. Grades von Jürgen. Der hier 
erwähnte Verkauf fpielt später in den Sentenschen Händeln 
eine Rolle. 

Im Besitze von Rühmen und Lammingen war Jürgen sein Sohn 
Heinrich, vermählt mit Elisabeth Schencking aus dem Hause Schlocken-
beck, gefolgt. Auch er starb juug und hinterließ viele unmündige 
Kinder. 

Seine Wittwe ging eine zweite Ehe mit dem Hauptmann von 
Schrunden, Wilhelm Dietrich von Tranckwitz, dem späteren Rath, ein 
und versuchte zusammen mit demselben ihren Kindern das väterliche 
Erbe zu erhalten. 

1590, März 5, <Z. 6. Goldingen erlangte Tranckwitz von Hzg. Friedrich 
für seine Stiefkinder Buttlar die Bestätigung des Lehnbriefes 
v. 1397, der in die neue Urkunde sowohl latein als in deutscher 
Übersetzuug aufgenommen wurde. 

1604, Oet. 26 6. 6. Lammen, vermitteln die von Hzg. Wilhelm 
verordneten Commissarien: Nikolaus Korff, Rath uud Oberster, 
Dietrich Buttler, Hauptmann auf Kandan uud Dalsen, Casper 
Adam und Frowin zur Hacke einen Grenzstreit zwischen Magnus 
und Ebert Buttler, den Söhnen des weiland fürstlichen Raths 
und Obersten Bartelt Buttler, Erbherru auf Strasdeu, Samieten 
und Remten, wegen eines ihnen gehörigen an Lammingen und 
Wedich Blomberg (Pnttnen) grenzenden Stück Landes mit 
Namen Pnckerzeem und den Erben des Heinrich Buttlar auf 
Lammiugeu uud Ruhmeu, die durch ihre Mutter Elisabeth 
Scheucking, ihreu Oheim Mathias Scheucking und ihren Stiefvater 
Wilhelm Dietrich von Tranckwitz vertreten sind. 

Unterschrieben ist das Dokument außer vou deu 4 Commissarien 
von Tranckwitz, Magnus Buttlar und Christopher Fircks. 

1608, Mai 6, 6. 6. Lammen, erneuern W. D. Tranckwitz im Namen 
der Erbeu des Heinrich Buttlar uud Wedich Blomberg (Pnttnen) 
den Grenzvergleich von 1525; eine Commissiou, die Streitig­
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leiten zwischen Buttlars und Brüggens untersuchen soll, kommt 
durch Widersetzlichkeit der Brüggens nicht zu Stande, wogegen 
Tranckwitz protestirt. (Consignation.) 

Von hier ab hat die Consignation fast für jedes Jahr 
Befehle, Citationen, Commissarialische Abschiede ze. namhaft 
zu macheu, die alle auf die oben genannte Streitsache Bezug 
haben. Auch die Kommission von 1617 untersuchte die Sache, 
doch fand sie auch damit nicht ihren Abschluß. 

1618 ergeht ein Befehl an Barthold Eberhard von der Brüggen, 
die Brüggens sollen sich dem Tncknmschen Gerichte stellen. 

1619 werden alle Bauern als Zeugeu wegen der Gerkemesche ver­
nommen; es ist dies der 1397 mitverlehute See, der sich nun 
in einen Wald verwandelt hat; später werden wir ihn als 
Heuschlag wiederfinden. 

Brüggens prätendirteu nämlich, daß der Gerkemesche einen Theil 
des 1579 von Barthold Brüggen verkauften Landstückes (die 4 Kengen 
Gesinde im Dorfe Tabberzeem) ausmachen sollte und nahmen die 
„Wildniß" daher in Anspruch. Auf Bitten Otto Buttlars schrieb 
nun 1621 Elvert Buttlar, des Feldobersteu Barthold Sohu, daß 
sein Vater die Wildniß nicht mit verkauft haben könnte, da er sich 
derselben niemals angemaßet. 

1619 Jan. 23. ä. 6. Lammingen wird Otto Buttlar nachdem schon 
eine Anerkennung seiner übrigen Brüder') vorhergegangen war, 
anch von seinem Brnder Bartholomaeus Bnttlar, Thnmdechant 
zu Weuden, als Erbh. der Güter Lammingen und Rühmen 
anerkannt, wogegen ihm Otto verspricht die ihm zukommenden 
1000 Gulden Erbquote bis Fastuacht 1622 iu 3 Terminen aus-
zuzahleu. 

Zeugeu des Vertrages sind Kersten von der Pal, Heinrich 
Sacken, S. Dionisii Sohn, Dietrich Scheucking und Heinrich 
Sacken von Wainionden. 

Hatte auch Wilhelm Dietrich von Tranckwitz als ein treuer 
Vormund seiner Stiefkinder, stets darauf gesehen, daß ihre Rechte 
nicht geschmälert würden und manchen Proeeß gegen Besitzstörer älterer 
und neuerer Zeit geführt, so war doch noch viel sür den neueu 

l) Tas Dokument fehlt leider, in der Consignation 3ud Fase. VII, X? 8 an­
gegeben. 
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Besitze Otto zu thun übrig geblieben, weun er dos während des 
Movkowitischeu Krieges und während seiner Minderjährigkeit ihm 
Entrissene wieder zurückerlangen wollte. 

Zu diesem Zwecke strengte er einen Proceß gegen die Brüder 
Barthold uud Eberhard vou der Brüggen an, in welchem 1623, 
Sept. 28, ein Commissarialisches Urtheil erging. Die Commissare 
Otto Buttlars waren: Gerhardt Mehrbach, Johaun von Tiesenhansen 
zur Kaltzeuau, Frowiu zur Hacke; diejenigen der Gebrüder Brüggen: 
Otto Krninmeß Semgallischer und Otto Torcken Kurischer Rittmeister. 

Buttlar führt vor der Commissiou, die sich am 20. Sept. bei 
einer Greuzkopitze im Freien constitnirt, an, daß er wegen Gerkemesche 
eine aetio spolii ex inteiäiew sodann aber eine aetio 
rei villäie^tiouis wegen etzlicher von seinein Lammingschen Besitze ab­
gekommener Länder gegeu die Brüggens im Sentischen angestrengt habe, 
die erste Klage sei in Warschau peudent, was die zweite, die Sentensche, 
beträfe, so hätte Kläger folgendes zu bemerken: 

Nachdem Dietrich Buttlar von Schlockenbeck (welcher einen Haken 
Landes in Lammingschen Grenzen gehabt) des Lehns verlustiget 
worden, hätte des Beklagten Großvater Philipp von der Brüggen 
denselben Haken Landes woraus zwei Wohuer, die Senten genannt, 
gewesen, von dem Herr Meister Brügeney genannt Hasenkampff zu 
Lehn erlauget uud etzliche Jahre heruach habe Johaun von der Brüggen, 
des ersten Lehnträgers Philipp von der Brüggen Sohn, von dem 
Obersten Barthold Buttlern von Semitten vier Panren die Kengen 
genannt, so iugleicheu in den Lammingschen Grenzen begriffen, um 
2700 Hs gekaufet. Ehe aber die Paureu „Keugeu" an die Brüggen 
gekommen, hätten dieselben Panren sich in ihren Schranken gehalten 
und mit den Lammingschen wegen Lande, Heuschläge und der Büsche 
halber keinen Streit gehabt. Nachdem aber Brüggen die Kengen 
verkauft, hätten sich dieselben in den Lammingschen Landen, Heuschlägeu 
und Büschen mit Gewalt gedrungen, „dahero sich Streit erhoben und 
nach ergangenen etzlicheu Urtheileu allhier in I. Fstl. Gnaden Bot­
mäßigkeit endlich die Sache an I. K. M. Relation-Gericht anhängig 
worden und davon anitzo allhier keine Disputation vorhanden. Weiln 
aber auch der Beklagten von der Brüggen Großvater einen Haken 
Landes, die Senten genannt, in den Lammingschen Grenzen zu Lelm 
erlanget, wäre in des Klägern Großvater Minderjährigkeit und 
schweren Moskowiterscheu uud Schwedischen Kriegslasten (da man 
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zu Erwehrung dessen uicht kommen können) viel von seinen Lamming­

schen Landen nach Senten gerissen uud sobald Klägers Großvater 
mündig geworden und die Güter sich augemaßet, die Lande angestritten. 

Die Beklagten verlangen hierauf, Buttlar solle beweisen, wie er 
an Steckeumessers Lehn gekommen; da erhebt sich ein Sturm der 
Entrüstung bei Buttlar und seinen gefolgten Freunden: wenn die 
Richter dieser Forderung nachgeben, würden sie sich alle beim Landtage 
beschweren. Seit Drittehalb Hundert Jahren besäßen Buttlars das 
Gut (richtiger 200 Jahre) und man verlange Beweise von ihnen; 
wenn solche Neuerungen eingeführt würden, so müßte dadurch alle 
Rechtssicherheit ius Wanken gerathen. Das Interlokut giebt deu Klägern 
Recht und der Grenzritt soll nach dem Steckemesserschen Lehnbriefe 
unternommen werden. Brüggens entschließen sich ihn mitzumachen, 
aber Protestiren sicherheitshalber schon im Voraus. 

Nach der Brüggenscheu Darstellung, die von Jürgen Buttlar 
durchweg bestritten wird, seien 6 Brüder Buttlar gewesen'), 3 von 
ihnen seien mit Geld abgefunden worden, der Samietensche Buttlar 
hätte die Keugeu, Dietrich vou Schlockeubeck Lahnen und die 2 
Sentenschen Bauern mit eiuem Haken Landes, der von Rühmen das 
ganze übrige Lammingen erhalten. Nun wäre Dietrich seines Lehns 
verlustig gegangen, uud daraus 1540 vou Brüggeney dem Philipp 
von der Brüggen die beiden Bauern Senten genannt verlehnt worden; 
darnach hätte der Obrist Bnttlar-Samieten das ihm uud uicht Otto 
Buttlars Vorsahreu gehörige Stück Laud, die Keugeu, au Philipps 
Sohu Johann verkauft; schließlich sei uoch eiu früher Kursells gehöriges 
Stück Land an Brüggens gediehen, aus welchen dreien Theilen der 
jetzige Hof Senten entstanden. 

Interessant sind die Aussagen der alten mehr als 80-jährigen Baueru 
und ihre Reminiszenzen an die „Mnskowiter", die bis nach Kawern 
und Lappemesche gekommen sind. Sie haben des Klägers Großvater 
Jürgen Buttlar gut gekannt, er hat jung geheirathet, das Gut blos 
von 1548 bis 1554 besessen, ist in den Krieg gezogen und da gefallen. 
Alle stimmen darin überein, daß alle 3 Stück Land, aus deueu sich Seuteu 
zusammensetzt, dem Lammingschen Buttlar gehören uud widerrechtlich 
in Brüggens Händen seien. Die Akte schließt nicht eigentlich ab da 
das Urtheil der Kommission darin besteht, daß sie eine Appellation 
der Brüggens an den Herzog annimmt, somit ihre Thätigkeit unter-

l) 1475 siehe oben. 
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bricht und auch deu Grenzritt nicht abreitet. Die von Brüggen ge­
stellten Zeugen erinnern sich ihrerseits an keine andere Herrschaft als 
die der Brüggens uud sagen ebenso nach Instruktionen aus, wie die 
Buttlarscheu Zeugen. Interessant ist bei diesen endlosen Zeugenaus­
sagen älterer Zeit ja auch uicht die Rechtsfrage, also eigentlich das 
Hauptsächliche, sondern gerade das Nebensächliche, rechtlich ganz Uner­
hebliche, was uns so nebenbei durch die Geschwätzigkeit eines alten 
Bauern und die Uugewaudtheit des Protokollführers verratheu wird, 
das ist es, was uus hin und wieder hübsche Aufschlüsse sür die 
ältere Zeit giebt. Zuweilen sind solche Brocken, die sich in den Aus­
sagen der „uralten Leute" finden, wirklich die einzige Quelle für 
persongeschichtliche Fragen aus dem Ausgange der Ordenszeit. 

1624 erfolgte ein definitives Urtheil in der Streitsache. Darnach 
wurde Otto von Buttlar als rechtmäßiger Besitzer vou Steke-
messers Lehu auerkannt, jedoch mit Ausnahme von Lahnen und 
der zu Seuteu geschlagenen Gebiete. Die Gerkemesche jedoch, 
die jetzt als Heuschlag bezeichnet wird, verbleibt bei Lammingen, 
die Keugescheu aber solleu ein Wegeservitut darau haben. 

Eine Appellatiou scheiut hierauf vou den Sentenfchen Brüggens 
eingelegt, aber nicht weiter verfolgt worden zu sein, da sich in der 
Consignation mehrere Coutumaeialdecrete finden, in denen Sigismund III. 
den Sentifchen Erben ewiges Stillschweigen auferlegt. 

1625 wird die Jerkemefche vom Mannrichter Torck Otto Buttlar 
eingewiesen. Damit aber hat die Sache noch lange nicht ihren 
Abschluß erreicht. Schon 

1626, Nov. 13, ä. cl. Lammingen findet ein weiterer Grenzdukt und 
Schlichtung von Grenzirrungen zwischen Otto Bnttlar-Rühmen 
und Johann Franck dem Jüngern-Wieseln statt, dessen Zeugeu 
Wilh. Dietrich Tranckwitz, Georg Franck und Ewoldt Franck sind. 

1634 registrirt die Consignation aufs Neue eiue Citatiou au die 
Brüggelchen Erben wegen Devastation der Jerkemesche; bis 
1650 ist fast jedes Jahr durch die Coufiguirung eines Aktenstückes 
wegen Jerkemesche oder Keugeu-Laud vertreten. Das letzte 
Datum ist 1695, zu welchem eine Protestation des Hauptmanns 
Brüggen wegen Jerkemesche verzeichnet steht. 

1655 Juni 20, 6. ä. Santen bezeugt Gerhard von Buttlar Erbsaß 
auf Santen, daß seine lieben Vettern, Otto von Buttlar senior 
zu Rühmen, Otto von Buttlar zu Samieten und Magnus von 
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Buttlar zu Strasdeu ihm gestattet haben, die Leiche seiner 
Tochter Anna Margaretha in dem Erbbegräbnisse der drei ge­
nannten Vettern in der Kaudauscheu Kirche provisorisch abzusetzen 
und dort längstens ein Jahr zu halteu, bis nämlich Gerhard 
Buttlar seiu eigenes Begräbniß in derselben Kirche fertiggestellt 
haben würde. Sollte es länger als ein Jahr dauern, so sollen 
die Vettern berechtigt sein, die Leiche wieder herauszunehmen 
und öffentlich in der Kirche niederzusetzen, wogegen Gerhard 
bei einer Pön von 2000 Hs nicht widersprechen will. 

Nachdem noch 1656 Otto, (vermählt mit Anna von Franck, T. von 
Nicolaus auf Wieseln) als Erbherr von Lammingen genannt wird'), 
erscheint 

1673, Oct. 17, der Capitän Ltn. Nicolaus Buttlar, Ottos Sohn, 
als Nachfolger im Besitze vou Rühmen und Lammingen, in 
welchem Jahre ihm Ewald Frauck aus Puhreu 2 Bauerkinder 
ausfolgt. 

1677, Juni 24, ä. ä. Rühmen, verkaufte er sein Erbgut Rühmen, 
für 10000 Hs poln. an den Ltn. Brnnnow, wobei er sich das 
Vorkaufsrecht vorbehält. 

Nicolaus, nunmehr blos uoch Erbherr auf Lammingen und 
Wildezeem (^ Wilden) war vermählt mit Gerdrutha vou Buttlar, Pfand­
frau auf Gricken (einer Tochter von Nicolaus Hauptmann auf Durben, 
Erbh. auf Susten und Leegeu und Anna von Plettenberg, 6en.) 
und starb wohl Anfang der achtziger Jahre. 

1687 erscheint schon sein Sohn, gleichfalls Nicolaus mit Namen, 
Hauptmann zu Dalsen als Erbherr von Lammingen. (Er starb 1710 
an der Pest als kurl. Oberburggraf und Oberrath und Ritter des 
von Hzg. Wilhelm gestifteten Ordens De 1a keeovnaissauee.) Er 
vermählte sich 1687, Aug. 26') mit Anna von Vehr a. d. H. Edwahlen 
und vergrößerte iu demselben Jahre seineu Besitz iudem er von Fnnck 
dem Besitzer von Kaiwen ein Stück Wald mit Namen Sandern kaufte. 
Doch bald darauf 

1695, Juni 24. ä. ä. Mitau entäußerte er sich seines gesammten 
Besitzes, indem er Lammingen, Bullen und Wildezehm dem 
kgl. Ltn. Nicolaus Heinrich von Manntenffel gen. Szoege, Erbh. 

1) Ritl.-Arch. Woldemars Sammlung suk N. M. 55. 
2) Piltensches Kirchenbuch. 
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auf Wirben, uud desseu Ehrliebsten Maria von Puttkamer für 
25333'/s Rthlr. Alb. verkauft. Ausgenommen vom Verkaufe 
sind der Strand Berßezehm, den Buttlar schon früher an den 
Hzg. verkauft hat, sowie eiuige speeisieirte Erbnnterthanen, die 
theils der Mutter des Verkäufers, theils dem wohlgeborenen 
Fräulein vou Buttlar zugehöreu. Zugleich leistet Verkäufer 
alle erdenkliche Evietion. Nieol. Buttlar wird iu diesem Kauf­
kontrakt Hauptmann auf Dobleu genannt. Das Instrument 
ist im Original auf Pergament in der Brieflade vorhanden, doch 
sind die daran befindlich gewesenen 5 Siegel abgeschnitten. 
Unterschrieben ist es außer vou den Verkäufern von den Zeugen 
Johann Wolter Schoppiugk uud Joh. Friedrich Feilitzer gen. Franck. 

Damit war das letzte Stück des sogenannten Stekemesserschen 
Lehns aus den Händen der Buttlars, die es fast 300 Jahre lang 
besessen, abgekommen. 

Der nunmehrige Besitzer von Lammingen, der Ltn. Nicolaus 
Heinrich von Manntenffel gen. Szoege war, nach dem Goldingenfchen 
Kirchenbuche') 1672, Januar 21 getauft worden; er verkaufte Groß-
uud Kleiu-Wirbeu 1697 an Christian von Stromberg und klagte 

1702, Jan. 7^) vor dem Tncknmschen JnstanZgericht gegen Nicol. Buttlar 
wegen nicht prästirter Eviction. Er hatte die Lammingschen 
Güter mit allen Pertinentien, darunter auch Sandern von 
Buttlar gekauft, der ihm zugesichert hätte, der Roßdieust betrüge 
nur 3/4 Pferde, uach Kandan zu leisten. Jetzt aber hätten sowohl 
die Sachsen als auch später die Schwedeu von ihm außer 
diesem noch wegen Sandern '/8 Pserd nach Tncknm zur Steuer 
gezogen; er bäte daher Buttlar zu dieser uicht im Kaufkontrakt 
vorgesehenen Zahlung rechtlich anzuhalten. 

Unter demselben Datum beschwerte sich Mauntenfsel über die Wittwe 
und die Vormünder der Erben seines verstorbenen Bruders 
Detlof Johann, des Erbherrn der Esserschen und Lambertshöf-
schen Güter, die verabsäumt hatten die Kriegscontribntionen sür 
die Güter abzutragen, so daß jetzt strafsweife Truppen in Essern 
und Lambertshof einquartirt worden wären, die die Güter auf 
das Schrecklichste devastirteu. 

K. B. Excerpte Bd. III, psZ. 47. 

2) Akten des Tukk. Oberhptm.-Gerichts Fase. 49 69. 
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Mannteusiel wird hierbei Erbherr der Lanimingenschen und 
Pnttnenschen Güter genannt. 

Aus dem Jahre 1706 ist eine Quittung vorhanden, die 
besagt, daß Lammingen von 10 Haken Landes für die Winter­
monate, ab Oktober 1705, für das in Tncknm stehende russische 
Regiment geliefert habe: 100 Löf Roggenmehl, 10 Löf Gersten­
grütze, 240 geräuchertes Fleisch, 60 Butter, 80 //. Salz, 
40 Lichte, 170 Los Haser, 1600 L//. Heu, Häcksel 50 Tonneu, 
Langstroh 250 L//., Kurzstroh 10 Fuder. Nach Mitau hatte auf 
Requisition des Herru Geuerallieuteuants Roenne, Exe. dasselbe 
Gut liefern müssen: 20 Löf Roggenmehl und 3 Löf Grütze. 
Wegen „der neubewilligten Kontribution" hat dann schließlich 
Lammingen noch liefern müssen (von 7'/2 Haken!) 62^2 Löf 
Roggenmehl, 62^/2 Löf Hafer, 502 L//. Heu. Quittirt ist der 
koutributiouszettel vou Johann Bavtista von Rayffenholtz, 
Obristlentnant. 

Durch diese jahrelang dauernden Kontributionen, sowie durch 
die Pest war Nieol. Heinrich Manntenssel sehr in seinem Wohlstande 
zurückgegangen. Vermöge einer Transaktion mit seinen Kreditoren 
überließ er seiner Gemahlin seine sämmtlichen Güter, die 

1721, Nov. 14 vor dem Tnck. Jnstanzgerichte in Assistenz von Melch. 
Dietr. v. Brnnnow einen Protest gegen ihren Ehegatten einlegte, 
der einen Erbkerl an die wohlgeborene Frau Anna Katharina 
Wigandtin geb. v. Völkersamb (Senten) verkauft hatte. 

1730 starb Nicolaus Heiurich uud ihm folgte sein Sohn Gott­
hard Friedrich im Besitze von Lammingen. Er war vermählt mit 
Maria Amalia von Rutenberg Erbfrau auf Wilxalu und schloß 

1735 mit seiner Schwester (Theodora Johanna), vermählt mit (Johann 
Erdmann) von Sacken, Pfdh. auf Pauren einen Vergleich wegen 
ihres Antheils an der väterlichen Erbschaft aus Lammingen. 

1745, Jan. 27 (eorr. Jan. 30 6. ä. Tncknm) verkaufte ä. ä. Versen 
Gotthard Friedrich Manuteusfel und seine Gem. M. A. von 
Rutenberg die Lammingschen Güter an Seine Exc. den Kaiserl. 
rnss. Geheimrath und Ritter des Alexander Newski-Ordens 
Wilhelm Heinrich von Lieven, Erbh. der Bersischen und Semischen 
Güter, Herru der Ziepelhoss- und Bnschhoffschen Güter und dessen 
Ehefrau Martha Philippine geborene Reichsgräfin von Lacy. 
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Der Kaufpreis für Lammingen nebst Dorffhof, Wildenhof und 
Saudern betrug 73000 Fl. alb. Als Zeugen unterschrieben 
Hermann Gottfried vou Brnnnow, Adam Friedrich von Landsberg, 
Ernst Dietrich von Brnnnow, Georg Siegmund Haudring uud 
Johann Ernst Foelkersamb. 

1745, Juni 24, ä. ä. Lammingen wurde Lieveu der feierliche auf 
Pergament mit Zierschrist geschriebene Kaufbrief ausgehändigt, 
der dem vorhergehenden gleich, nur von anderen Zeugen unter­
schrieben und untersiegelt ist und zwar außer vou dem verkäuferi­
schen Ehepaare von Gotthard Friedrich von Loebell, Johann 
Ludwig Funck, Johann Ernst Foelckersahm und Joh. Christopher 
von Vietiughoff gen. Scheel. 

Interessant ist der folgende Anschlag, namentlich wenn man ihn 
mit dem Revisionszettel von 1748 vergleicht. Das Papier trägt w 
äoi-80 den Vermerk „Anschlag, welchen der Herr von Szoege mir 
anfänglich zugesandt." Daraus scheint hervorzugehen, daß Lieven 
denselben als übertrieben nicht aceeptirt hat, an seiner Stelle ist wol 
das schlichtere Wackenregister vom 24. März 1745 zur Grundlage 
der Verhandlungen genommen worden. Dieser „erste" Anschlag lautet: 

A n s c h l a c k  v o n  d e n e n  L a m m i n g s c h e n  G ü t e r n ,  n ä m l i c h  L a m ­
m i n g e n ,  D o r s f h o f f  u n d  W i l d e n h o f f ,  n o t o r i s c h  

berühmte fruchtbare Äcker. 

20'/2 Arbeiter zu Pferde K 6 Löfe ist eine Aussaat vou Rthlr. Gr. 

123 Lösen, weil aber 24 Löfe zu Weizen bleiben 
müssen, ist die Aussaat an Roggen 99 Löf, 6') Korn 
über die Saat machen 594 Löse ä Los zum erblichen 
Kauf sein 2 Fl. alb.-) thnn 396 

Die abgezogenen 24 Löfe Weizen thnn 6 Korn über 
die Saat 144 Löfe, a Löf 4 Fl. alb. feind . . . 192 

16 ganze Häker a par Leeziba 6 Löfe Roggen machen 
eine Aussaat von 96 Lösen, 6 Korn über die Saat 
thnn 576 Löfe ä 2 Fl. alb. feind 384 

9 Halbhäker K par Leeziba 4 Löfe Roggen thnn 36 Löfe 
Aussaat, 6 Korn über die Saat seind 216 Löfe 
a 2 Fl. alb. machen 144 

') statt 2»/2. 

2) also 60 statt 45 Groschen. 
3 
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Da nun die Sommererndte der Wintererndte gleichgeschätzt Nthlr. Gr. 
wird, ist die Summa an Geld. ....... 1116 

An Wacke giebt ein Ganzhäker 1 Rthlr. an Geld, 1 Seite 
Speck1 Rthlr., 1 Böttling 1 Rthlr., 2 Gänse 
^ 1 Fl. alb., 6 Hühner — 1 Fl. alb., 5 Flachs 

25 Groschen, 1 M Garn vom eigenen Flachs 
15 Groschen, 2 Wasser-Spänne ^.10 Groschen, 5Kuh­
stricke 6'/2 Gr., 10 Eier 6^/2 Groschen; Thnt 
in Allem 4 Rthlr. 33 Gr. alb., auf 16 Ganzhäker 
aber feind es ............ . 89 46^ 

Ein Häker giebt ^2 Rthlr. an Geld, wechselweise das 
eine Jahr ein Böttling, das andere Jahr eine Seite 
Speck, also jährlich 1 Rthlr. zu rechnen, 2 Gänse 
1 Fl. alb., 4 Hühner 20 Gr., 2'/2 //. Flachs 1^/2 Gr., 
1 M Garn 15 Gr., 1 Wasser-Spann 5 Gr., 10 Eier 
6^/2 Gr., 10 Kuhstricke 12'/2 Groscheu; Thut in Allem 
2 Rthlr. 56'/2 Groschen, aus 9 Halbhäker aber seind es 23 58^ 

15 Weiber außer den Wirthinnen geben jährlich 1 Garn 
a 15 Groschen, thut ........... 2 45 

16 Ganzhäker spinnen von Hofes Flachs jeglicher 5 //., über­
haupt 2 L^/, 5 //. a 5 FI. alb. seind ..... 3 30 

20'/2 Fußgänger wöchentlich ä Woche 1 Fl. alb. ... 177 60 

6 Krugstellen, von welchen 4 bebaut, 2 in Kandan wüst 120 

Bei der Winter-Aussaat von 279 Los können wenigstens 
279 Stück Hornvieh nach Wirths Art erhalten werden, 
von diesen 279 Stück müssen wenigstens 150 milchend 
sein, nach Jahresrechnung Wärens 30 Tonnen Butter 
und 30 Touuen Käse K Tonne Butter und Käse zu­
sammen 15 Rthlr. alb. Machen also die Revenüen 
von Lammingschem Heu, Kaff und Stroh, so doch 
nichts kostet. 450 

Also an baarem Gelde Summa . 3212 

NL. wäre in besonderer Betrachtung zu Ziehen, daß im Lam­
mingschen Gebiete 3 Stellmacher seind, die auch sogleich Tischler, 
Radmacher uud Bildschnitzer in vollkommener Perfektion prä-
fentiren, wie es jetzt in Lammingen an einem in der Arbeit 
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seienden Wagen mit größter Bewunderung zu sehen ist, so 
gewiß keiu deutscher Meister ihnen nachmachen wird noch kann. 

2 Köche von welchen einer ein Schutze ist, 
1 Flamsch Weber, der kaum seines Gleichen hat, 
1 Schmied, 
1 Schueider, 
1 perfekter Schmied, noch ausstehend (d. h. entlausen), 
1 Schuster. 

Nach dem am 24. März 1745 aufgestellten Juventarium 
hatten die Lammingschen Güter damals 21 besetzte und 6'/^ 
wüste Banerhäker und 24 Wirthe. Aus deu angeführten Namen 
und den Notizen dazu geht hervor, daß früher 42 Gesindestelleu 
gewesen sind, von denen also circa 40 "/o eingegangen waren. 
Der Gehorch ist vom Ganzhäker 1 Rthlr. an Geld, 5 Flachs, 
1 //. Garn, 1 Speckseite, 1 Bötling, 6 Hühner, 10 Eier, 2 Spänne, 
5 Kuhstricke; der Halbhäker giebt 45 Groschen, 2'/z Flachs, 
'/z Speckseite, 1/2 Bötling, 3 Hühner, 1 Spann und 10 Kuh­
stricke, das übrige wie der Ganzhäker. 

Über die sernere Pflicht der Bauern wird bemerkt: Ein jeder 
ganze Häker spinnet von Hofes Flachs 10 Garn oder von 
Heede 20 ^7. und ein Halbhäker 5 //. Flachs oder 10 Heede. 

Ein Ganzhäker säet in seiner Reesche') 6 Los Roggen und 
ein Halbhäker 4 Los und nach Proportion Sommerkorn, welches 
sie auch abmähen und zusammenführen müssen. So sie ihre 
Reesche uahe am Hofe haben, müssen sie es in der Riege einführen. 

Die Kuhstricke, so sie nicht von Hamps, sondern von Bast 
müssen noch einmal soviel gegeben werden. 

Ein jeder Wirth muß eine Knje Hen mähen und zusammen 
werfen, wozu ihnen 6 Stücke zugemessen werden von 20 Stangen 
im Quadrat, jede Stange a. 2 Faden und 2 Spannen auch 
'/4 Elle lang. Die Halbhäker haben ihre Heu-Reeschen dem 
Ganzhäker gleich. 

Ein Ganzhäker führt par leezib ein Faden Holz in der 
Höhe und Breite von 7 Ellen; die Halbhäker führen halb so viel. 

Kein Flächenmaß, sondern das zugewiesene Arbeitsfeld. 

3* 
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Mist führt ein Ganzhäker 15 Stangen im Qnadrat aus 
und ein Halbhäker 15 Stangen in der Längde und 7'/2 in 
der Breite. 

Das Speck wird eine ganze Seite nebst den Rippen nnge-
trncknet gegeben und ein Bötling'). 

Strickbeeren muß ein jeder Wirth ein gut Pudel voll bringen. 
So balde die Dreschzeit angehet, müssen die Bauern wechsel­

weise zwei Fuder Gras-) nach dem Hofe führen. 
Wenn der Mist ausgeführt wordeu, muß ein jeder Wirth, 

so lange bis Gras zu bekommen, ein Fuder Gras oder Moos 
anführen, um inr Fahlande zu stürzen. 

1748, März 29 wurden die Einnahmen des Gutes laut Revisionsschein 
folgendermaßen oeranschlagt. 

25 zum Ackerbau tüchtige Wirthe, Knechte und Jungens 
machen aus (4 auf deu Pflug) 6'/4 Pflug. 6'/» Pflüge fäeu aus: 

Roggen a 6 Löf — 37'/ü Löf, 
Gerste ä 3 „ — 183/4 „ 
Haber ä 5 „ — 31'/4 „ 

Roggen und Gerste a 2'/2 Korn, Haser ä. 2 Korn über die 
Aussaat gerechnet macht 

Roggen 93Z Los a ^ Rthlr. ... 46 Rthlr. 78H- Gr. 
Gerste 46z „ k z „ 23 „ 39Z „ 
Haber 62^- „ a ^ „ .... 15 „ 56^ „ 

Drei Krüge, darunter einer im Städtchen 
Kandan, jeder ä 4 Rthlr..... 12 „ 

97 „ 
Abschlag: 

Wegen Entlegensein von der Seestadt 
auf 12 Meilen, von jedem Pfluge a 
12 Gr. alb. auf jede Meile 10 Rthlr. 
Priestergebühr — baar Geld 1 „ 
Roggen 6 Los ö. '/z Rthlr. 3 „ 
Gerste 6 „ „ „ „ 3 „ 
Haber 6 „ „ /4 „ 1 45 — 18 „ 45 

? „ 

Summa der Revision °) Rthlr. 39^ Gr. 

>) Hammel. 
2) Schilfgras zur Streu. 
3) Vgl. damit oben den auf 2312 Rthlr. berechneten Ertrag des Gutes. 
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Es ist ersichtlich, daß 240 Fl. alb. unmöglich die Zinsen von 
73000 Fl. alb. sein können, welche Summa ja eben gezahlt worden 
war; die von den Revisoren nach diesem Schema gleichmäßig errechne­
ten Zahlen hatten aber auch nur den Werth von Verhältnißzahlen 
auf Gruud derer die Reparation vorgenommen wurde. Im eonereten 
Falle hatte der Erbbesitzer Lieven angeführt, daß er seinen Wirthen 
von der überkommenen Wacke 10'/z Rthlr. an Geld, 10'/z Bötlinge 
uud 52'/2 Flachs erlasseu habe, um ihre Stellung zu verbessern. 
Zieht man in Betracht, daß auch dadurch die Revisioussumme, die 
blos eine Verhältnißzahl war, sehr verkleinert wurde, so versteht mau, 
daß die Revisoren dazu bemerken, sie hätten die genannten Summen 
nicht mitgerechnet, die Entscheidung über die Znlässigkeit einer solchen 
Wackenändernng aber auf deu uächstkommeuden Landtag ausgesetzt. 

1745 Mai 24 faud die Greuzeinweisnng Lievens und der Grenzritt 
statt. Als seine Vertreter waren erschienen Joh. Ludwig von 
Funck, kais. Rittmeister und Erbsaß auf Kaiweu und Joh. Ernst 
von Foelckersahm Besitzer des sürstl. Amtes Alt-Poenan; Gotthard 
Friedrich Manntenffel war persönlich erschienen, als Assistent 
seiner Fran war der Capitän von Loebel zur Stelle. Man 
begann mit der Grenze gegen Kaiwen; sür die Selgerbsche Grenze 
fand sich Joh. Christopher Goes als Besitzer des fürstlichen 
Amtes Selgerben ein und begleitete den Dnkt bis zur Lahuen-
fchen Greuze, wo die Herreu von Brnnnow-Satticken und Vieting-
Hoff-Balklawen als Bevollmächtigte der Wittwe Meerfeldt-Lahnen 
erschienen waren. Die nnn folgende Grenze, Senten, wurde 
nicht abgeschritten, da der Besitzer von Senten, Ltn. Fromhold 
Ulrich von Sacken nicht erschienen war und eine Protestatio!! 
gegen die von Lammingsche Seite prätendirte Grenze eingeschickt 
hatte. Man verlegte daher die Regelung uud endliche Schlich­
tung dieses bald 200 Jahre währenden Streites noch einmal 
und schritt mit Vietinghoff die Balklawenfche Grenze ab. Es 
folgen als Grenznachbaren: Dorthesen auf Oxelu wegen Pnkerzeem, 
das auch einmal zu Lammiugeu gehört hatte, Sacken auf Puttnen, 
Roenne auf Puhren, fstl-Kandau, und wieder Pnhren an das 
sich Kaiweu schließt. Der Grenzdnkt dreier strenbelegener Stücke 
in der Nähe von Kandan bildete den Beschluß. 

Am 15. Sept. desselben Jahres findet dann, da Sacken 
sich wieder nicht eingefunden, der Grenzdukt zwischeu Lammingen 



38 Lievenhof. 

und Senten ohne ihn statt, wogegen er am 20. Sept. protestirt, 
seine Abwesenheit sei le^litei- entschuldigt, da er auf dem 
Landtage für Windau und Kandan Depntirter gewesen. Endlich 
1746, Oet. 10 wird die definitive Grenze festgestellt, aller Hader 
beigelegt und werden durchweg neue Kopitzeu aufgeworfen. 

1750, Juui 24. ä. cl. Mitau erkaufte Lieoeu von der Wittwe Meerfeld 
das in früheren Jahren zu Lammingen gehörende Gut Lahnen (siehe 
Anhang unter Lahnen) und vereinigte es mit dem alten Haupt­
gute, desseu Beihos es uun wurde. Von nnn ab hieß das Gut 
Lievenhof. 

Wilhelm Heinrich Lieven (geb. 1691, Dee. 21 1756, Jan. 12) 
Französischer Major, Selbnrgscher Oberhauptmann, Geheimrath, Groß­
kreuz des Alexander-Newski Ordens, Erbb. aus Versen, Sehmen, Lam-
miugen und Lahnen war in 1. Ehe mit Katharina Gottliebe Goes ver­
heiratet gewesen. Nach ihrem 1732 erfolgten Tode ging er eine 2. Ehe 
mit Martha Philippine Reichsgräfin de Laey (geb. 1713 1- 1760) ein, 
einer Tochter des kais. General-Feldmarschalls und General-Gouver-
ueurs von Livland Peter Grafen Laey und Martha Philippina 
von Funck. 

Durch diese seine zweite Frau, die katholisch war, selbst zum 
Übertritt bewogen, übergab er 1729 die Bersensche Kirche den Katholi­
ken und erbaute in Sehmen, wo die protestantische Kirche bald nach 
der Pest (1711) eingegangen war, eine katholische Kirche, zu der er 
auch eiue Pfarre fundirte; von hier aus wurde später auch die 
katholische Kapelle in Dursuppen bedient. Von demselben Wilhelm 
Heinrich Lieven stammt auch die Aulage des schöuen Parks in Lie­
venhof, dessen künstliche geschnittene Bäume das Lieveusche und Laeysche 
Wappen darstellten. 

1756 folgte ihm im Besitze der Güter sein Sohn 2. Ehe Philiop 
Heinrich Thaddäus Fraueiseus Xaverius (geb. 1741 Mai 1 5 1777, 
Juni 11). Er besaß außer deu väterlichen Gütern noch Dursuppen und 
Altenburg und war seit 1761, Oet. 12 mit Maria Elisabeth von 
Lieveu (geb. 1738 1- 1803) T. vou Georg Friedrich v. Lieveu auf 
Autzenbnrg und Eatharina Elisabeth von Bolschwing vermählt. 

Dessen Sohn Georg Wilhelm Friedrich Thaddäus Philipp wie 
sein Vater und Großvater der katholischen Religion ergeben (geb. 
1771 Jan. 11 f 1847 Nov.) wurde 1801, Juli 9 in den 
Römischen Grasenstand erhoben. Er erbaute 1792 die katholische Kirche 
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in Lievenhof und sundirte eine Pfarre, die noch heute besteht und 
zu der sich, seitdem in Sehmen die katholische Kirche (bald nach 1843) 
wieder verschwunden war, die Katholiken der Umgegend halten. 
Wahrscheinlich aber hat schon vorher in Lievenhos eine katholische 
Kapelle bestanden, welche gegenwärtig den nördlichen Theil der 
Guts-Klete bildet. 

Ueber die Schicksale der Lieveuschen Güter ist die Chronik von 
Dursuppen nachzulesen; uns interessirt hier blos, daß 

1809, Mai 31 die Güter Lieoeuhof und Sehmen in wimino liei-
tatiouis et aäzuäieAtiollis im Meistbot sür 92000 Thlr. Alb. 
dem Erbherrn der Lestenschen und Samietenschen Güter Ferdi­
nand Ulrich von Fircks (geb. 1771 -f- 1848) erb- und eigentümlich 
adjndieirt wurden. Derselbe, vermählt mit Charlotte Louise 
Benigna v. Korff a. d. H. Kreutzburg, entäußerte sich sehr 
bald der Güter und gab 

1810, Nov. 25 Lievenhof mit Ausnahme von Sanderu dem Rigischen 
Bürger und Kaufmanne Jacob Carl Fehrmann und dessen Gattin 
Anna Juliauua Marie geb. Hanecke für 56,000 Rthlr. in 
Erbpfand, von welcher Summe 26000 Rthlr. durch Übergabe 
einer bei Riga belegeueu Sägemühle nebst Balken ze. gedeckt 
wurden. Ans 6 Gesinden des Lahnenschen Gebietes snndirte 
Fehrmann den Beihof Karlsberg und verbesserte auch das Gut 
durch zahlreiche Steinbauten. 

1813, Jan. 21 erging ein Urtheil des Tucknmscheu Oberhauptmanns­
gerichts gegen Ferd. Ulrich von Fircks, als Erbherr der Sehmen-
Lievenhöfschen Güter, welches auf Klage des Lievenhof-Sehmenfchen 
katholischen Priesters v. Trojanowski, die Verpflichtung ge­
dachter Güter, die Kirchenonera ze. genannter Kirche zu 
prästiren, seststellte. 

1826, Juli 12 wurde Jakob Karl Fehrmann zum Vormunde der 
Minorennen Hermann und Emma Virri bestellt. 

1830, Febr. 17 (corr. Mai 30) verarrendirte er Lievenhof seinem 
Bruder Peter Adolf Fehrmauu auf 12 Jahre und für die Summe 
von 2000 Rbl. S. jährlich. 

1830, April 9 (corr. 1835, Sept. 19.) testirte Jacob Carl Fehrmann 
und setzte, da mittlerweile seine Gattin und vor Kurzem auch 
sein zweiter Sohu mit Tode abgegangen, seinen Bruder Peter 
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Adolf Fehrmann zu seinem Universalerben ein, der außer 
andern Legaten namentlich der Schwester Testatoris Caroline 
Henriette Fehrmann eine Snstentations-Snmme von 300 R. S. 
jährlich aä äiss vitae zahlen sollte. 

Peter Adols Fehrmann vermählt mit Wilhelmine Prntz erbaute 
in den Jahren 1855—57 das jetzige schöne Wohnhaus am Eingange 
des Parkes und übertrug 

1858 den Erbpsandbesitz Lievenhoss auf seinen Schwiegersohn vi-, ineä. 
Eduard Alexander Hartmann uud dessen Gattin Julie Auguste 
geb. Fehrmann gegen Zahlung von 90000 Rbl. S. Derselbe 
war geboren 1813, Juli 22, studirte zu Dorpat Medicin 
(Album Aead. 2841) von 183011—35 und absolvirte 1837 
sein Arztexameu. Von 1838—54 war er Arzt in Kandan und 
Oeeonomiearzt aus dem Kronsgute Kaudau. Er starb 1887, 
Dee. 14. 

Schou 1884 übernahm das Gut dessen ältester Sohn, der jetzige 
Besitzer Adols Hartmann, verheirathet mit Wilhelmine geb. Kreeck. 

Ältere (Lhronik von Lahnen. 

Wir haben oben gesehen, daß bei der Theilnng der väterlichen 
Güter Dietrich, Hermanns Sohn, 1475 Schlockenbeck und aus dem 
Steckmesserschen Lehn Lahnen und 1 Haken „Senten" erhielt. In 
Bnttlarschen Händen wird dieser Besitz wohl 2—3 Generationen 
gewesen sein, da, wie bekannt, 1540 Buttlar des Lehns verlustig ging. 
Seine Nachfolger (wohl direkte) im Lehn wurden die Scheuckiugs, 
die außer Schlockenbeck auch Lahueu besessen haben werden. Senten 
war, wie auch schon bemerkt, 1540 an Johann von der Brüggen 
gediehen. 

Die Gen. Tab. geben uns folgende Aufstellung: 

Johaun Scheucking Erbh. a. Schlockenbeck. 
Dessen Sohn: Dietrich 1' vor 1573 Erbh. a. Schlockenbeck. 

Gem. Anna von Goes. 
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Dessen Sohn: Matthias') Erbh. a. Schlockenbeck, Hauptm. zu Selbnrg. 
Gem. 1. Gerdrutha v. Ungern. 
Gem. 2. Hedwig v. Hoff. 

Dessen Sohn: Otto Barthold Erbh. a. Schlockenbeck -j- 1677 Dee. 26. 
Gem. Anna v. Pnttkamer. 

Dessen Tochter: Margaretha Anna vor 1678. 
Gemahl: Ernst v. der Brüggen Erbh. a. Strasden. 

Der Erbgang Lahnens wird wol auch iu der Weise erfolgt seiu, 
wie es die obige Ausstellung veranschaulicht, da 

1683, Febr. 20 ä. ä. Lahnen, Erust von der Brüggen auf Strasdeu 
(seinem Vatersbruder) Philipp Barthold vou der Brüggen auf 
Riufelu das Gut Lahnen für I0000 fl. poln. verkauft, „welches 
er durch Mitgabe seiner seel. Eheliebsten, vermöge gewisser 
Transaktionen, an sich gebracht". Unterschrieben ist der Kaus-
eontrakt von Ernst v. d. Brüggen und seiner (zweiten) Gemahlin 
Maria Elisabeth von Mirbach, sowie vom Käufer PH. Barthold 
v. d. Brüggen und dessen Ehesrau Ursula Keyserling. 

Wegen der Lahnscheu Dokumente, die Verkäufer nicht hatte 
übergeben können, fupplieirt der neue Besitzer an den Herzog, der 

1684, Juui 16 Nicolaus Buttlar-Lammingen befiehlt, die aus Lahnen 
bezüglichen Dokumente Snpplieanten auszugeben. 

Philipp Barthold v. d. Brüggen soll erst 1699 gestorben sein, 
doch finden wir schon 1696, Aug. 11, seinen Sohn Eberhard als 
Herrn v. Lahnen in einem Protest gegen den Regimentsquartier­
meister Gerhard Eberhard von Mirbach, Erbh. a. Sillen und Herrn 
des fürstlichen Amtes Selgerben. Beklagter soll, während Eberhard 
v. d. Brüggen auf seinem Lithanischen Gute Donnerhof geweilt hat, 
die Grenzsteine zwischen seinem Sillenschen Vorwerke Berghof und 
Lahnen nächtlicher Weile gerückt, Grenzkuhlen aufgepflügt uud besät, 
auch die Grenze zwischen Lahnen und Selgerben tnrbirt haben. Als 
Zeugen citirt er den Lahnenschen Amtmann Ulrich Ekensnß. 

i) Thies Scheucking lial dem Kandauschen Pastor e. 1570 zn geden: 1^ Löfe 
jeden Kornes und 1 Mk. an Gelde. Sitz. Ber. d. Ges. f. L. u. K, 1891 
Beil. p. 39. Dazu mactit vr. Otto die richtige ?lnmerknng „Lahnen (jetzt 

zu Lievenhof gehörig)." 
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Eberhard von der Brüggen, Erbherr auf Rinseln, Lahnen und 
Donnerhof in Lithauen war vermählt mit Dorothea Elisabeth 
v. Tranckwitz nnd starb 1702, ihm solgte im Besitz der knrl. Güter 
Philipp Ernst geb. 1686 -s- 1721, vermählt 1707 mit Anna Sophia 
v. Tiedewitz a. d. H. Lieben-Poperwahlen. 

1710, Juni 24 verkaufte Philipp Ernst, (1. (I. Rinseln das väterliche 
Gut Lahueu seinem Schwager Otto Friederich von Tiedewitz 
(1- 1732) sür 14000 sl. poln. „sind 4666z Rthlr. alb." Der­
selbe, außerdem Pfandherr auf Kl.-Wirbeu, oerkaufte wiederum 

1715, Juni 24, 6. <1. Lahnen das Gut für 11000 fl. alb. au Ferdi­
nand v. der Brüggen (1° 1752), wobei er Evietion leistete und 
wegen der Siegel und Briese den Käufer an Lammingen verwies. 

Der neue Besitzer war eiu jüngerer Bruder jenes Philipp Ernst, 
von dem Tiedewitz das Gut erkaust hatte; auch er behielt das Gut 
uicht lange und verkaufte es 

1736, Juni 24, ä. d. Mitan (eorr. 18. Aug.) für 11000 fl. alb. an 
Hermann Gotthard von Brnnnow, der später Besitzer von Groß-
nnd Klein-Sattickeu, dann Erbherr aus Neu-Warribeu und 
Psaudherr auf Marienhof genannt wird. Er war der Sohn 
des Gerhard Johann auf Galteu und Kalticken, 1700 in Kal-
ticken geboren ') nnd starb 1775, Mai 24. Er war Semgallischer 
Landschastsrittmeister und seit dem 5. Mai 1728-) mit Louise 
Dorothea von Rosenberg vermählt. Nachdem das Gut 5 Jahre 
in seinen Händen gewesen, verkaufte er es 

1741, Jnni 24, ci. ä. Mitan seiner Schwester Maria Elisabeth von 
Brnnnow, Witlwe des Wilhelm Heinrich von Meerfeld, Pfand-
Herr auf Wagenhof für die Summe von 20200 fl. alb. 
Zugegeben werdeu vom Verkäufer eiu Haus in Kandan, das er 
1739, Juui 24 vom Kandauschen Bürger nnd Goldschmiede 
Christopher Karl Graubitz erkauft hatte und ein unbebauter Haus­
platz in Kandan, vorbehalten werden zwei Erbleute. Unterschrieben, 
außer vou dem verkänserischen Ehepaare: von Heinrich Wilhelm 

1) Getauft 1700, Nov. 22. Goldingensches Kirchenbuch (Kirchenbuch - Excerpte 
III, 49). 

2) Nach einer Eintragung iu Ferd. v. Rntenberg's Familienbibel. Ritterschafts-
Archiv -zub Alt. Fain. Arch. 
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Stempel, Hieronymus v. den Brincken und Magnus Reinhold 
von den Brincken. Beigegeben ist eine Consignation „der Lah­
nischen jetzt in der Grenze befindlichen und von uns verkauften 
und tradirteu Erbbauern". Darnach hat Lahnen 8 Wirthe mit 
8 Wirthsfranen, 8 Wirthssöhnen, 9 Wirthstöchtern, 5 Knechten 
und mehreren Jungen und Mägden. Einige sind gekauft, wie 
z. V. Kilpe Pawel Gesinde: Ein Knecht Jahn gekauft mit 
Weib uud Sohn, ein Jung Jnr, noch ein kleiner Jnng Jacob 
gekauft. Auch fremde (d. h. doch wohl Läufliuge) werden be­
sonders angemerkt, ebenso wie die verlaufenen Bauern, die 
als „ausstehend" bezeichnet werden. 

1744, Sept. 17, cl. 6. in loeo eonti-overso wird die strittige Grenze 
zwischen Lahnen und Selgerben nach dem alten Lehnbrief von 
1397 abgeführt, wobei auf fürstlicher Seite Joh. Christian 
v. Sacken, Hauptmann zu Kandan, Joh. Ernest Korff und 
Gotthard Friedrich vou Loebell, auf Lahufcher Seite Friedrich 
Casimir von Heuckiug, Georg Sigismund Haudring nnd Rein­
hold Christopher v. Dracheusels als Commissarien erscheinen; 
Onuphrius Reimer fuugirt als eonstitnirter fürstlicher Anwalt 
hua Jagd-Secretarins. 

1745, Dec. 30, cl. Lahnen macht die Wittwe Meerfeld mit ihren 
Kindern Richtigkeit. Zwar hätte ihr feel. Mann Wilhelm 
Heinrich Meerfeld, damaliger Besitzer der Güter Legen und 
Apsen uicht volle 7000 fl. Capital hinterlassen, aus mütter­
licher Liebe completire sie aber die Summe und kehre ganze 
7000 fl. zur Exdivisiou aus. Der Sohu Jobann Heinrich soll 
nun ^ ^ 3500 fl., die Tochter Maria Elisabeth, verehelichte 
Vietinghoff-Balklawen -1- — 1750 fl. und die Tochter Anno 
Dorothea vermählte Rittmeisterin Lysander gleichermaßen ^ — 
1750 fl. erhalten. 

„Weilen aber hocherwähnte Frau Meerfeldin, als eine lieb­
reiche Mutter, gegen ihre liebe Kinder erwogen, daß diese 
kleine Summe deueu verehelichten Töchtern zum Anfange ihrer 
Haushaltung wenig helfen könnte, so will sie ans zärtlicher 
mütterlicher Liebe dieses Capital dadurch vermehren, daß sie 
aus ihren Jllatis und propern Mitteln annoch einer jeden Tochter 
1000 fl. ingleichen auch dem Sohn 1000 fl. zulegen will, da 
dann auf jeder Tochter Autheil 2750 fl. uud auf dem Sohn 
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4500 fl. alb. ausmacht. Zu deueu 2750 fl. kommen uoch 
250 fl. der ältesten Tochter, wegen der annoch restirenden Aus­
steuer an Zinn, Kupfer und Vieh zustatten und weil die 
hocherwähnte Frau Meerseldiu die Egalität bei beideu Frau 
Töchter durchaus haben will, so wird die Zulage der erwähnten 
250 fl. der jüugfteu Frau Tochter gleichermaßen wegen der Möebles 
zu dem gedachten Capital der 2750 fl. alb. zugestanden, wodurch 
deuu die Summa der Capitals an beiden Frau Töchteru pio ^uota. 
in 3000 fl. alb. besteht." Die älteste Tochter Maria Elisabeth 
v. Vietinghoff wird durch Cessiou einer Obligation von 3000 fl., 
die Hermann Gotthard von Brnnnow, Erbh. der Groß-Sattick-
schen Güter, seiner Schwester ausgestellt hatte, befriedigt, der 
2. Tochter Anna Dorothea v. Lysander soll zu Johannis 1747 
ausgezahlt werdeu. Die 4500 fl., die dem Sohn Joh. Heinrich 
zukommen, bleiben in der Frau Mutter Disposition, „von 
welchen Interessen ihm seine Alimentation, Edneation und 
nöthige Kleidung bis zu seiner Majorennität erfolgen soll". 
Alles was drüber ist, ist der Mutter wohlerworbenes Geld, das 
nach dem tödtlichen Hintritt derselben zu gleichen Theilen unter 
den drei Kindern getheilt werden soll. Sollten wegen des Pfand­
gutes Wagenhof von fürstlicher Seite berechtigte Prätensionen 
erhoben werden, so hasten die Erben vom väterlichen Erbtheil 
pro quota. Unterschrieben von Christoph Reinhold von Meerfeld 
als Vormund des minorennen Johann Heinrich, Joh. Friedrich 
Lysander als ehelicher Assistent, Anna Dorothea von Lysander 
geb. Meerfeld, Johann Christopher Goes als Zeuge, M. Elisa­
beth v. Bruunvw Wittwe Meerfeld, Hermann Gotthard von 
Brnnnow als Assistent seiner Schwester, Maria Elisabeth 
von Vietinghoff gen. Scheel geb. von Meerseld, Joh. Christopher 
von Vietinghoff gen. Scheel als ehelicher Assistent, Otto Ewald 
von Sacken als Zeuge und Christian Magnus von Meerfeld 
als Zeuge. 

Der Revisiousscheiu des Gutes Lahueu von 1748, April 1 
besagt, daß das Gut 12 zum Ackerbau tüchtige Wirthe. Knechte 
und Jungens habe. Nach dem oben bei Lammingen mit­
geteilten Modus wird nun ermittelt, daß die 3 Pflüge nebst 
Mühle (5) und Wackengeldern (9) 48 Rthlr. 45 Groschen ergeben. 
Davon .werden abgezogen wegen der Entfernung von der See­
stadt, die 12 Meileu beträgt, 4 Rthlr. 72 Gr., wegen nnzu-



Lievenhof. 45 

länglicher Heuschläge 3 Rthlr., wegen des Priesters Gebühr 
2 Rthlr 21^ Gr., so daß in Summa die Revision ein Netto­
einkommen von 38 Rthlrn. 51 ^ Gr. ergiebt. 

1749, Oet. 30, ä. ä. Sehmen verkaufte im Vorkontrakt die Wittwe 
Meerfeld iu Assistenz ihres Bruders Hermann Gotthard 
von Brnnnow ihr Erbgut Lahnen, nebst dazu gehörigem Beihofe, 
Mühle uud Hausplatze in Kandau für 21000 fl. alb. an den 
Besitzer von Lammingen Wilhelm Heinr. von Lieven, Exe. 
Als Zeugen unterschrieben Christoph Adam v. Vietinghoff 
gen. Scheel, Otto Wilhelm Schilling nnd Wilhelm Heinrich 
Haudring. 

1750, Juni 24, ä. 6. Mitau wurde der Erbkausbrief ausgereicht. 
Seitdem ist Lahnen, das sast 300 Jahre von Lammingen getrennt 
gewesen war, mit dem Hauptgute vereinigt geblieben. 

Der Grenzritt, der bei Gelegenheit dieses Kaufes vorgenommen 
wurde, fand als Grenznachbaren Sacken-Senten, Goes-Pfand­
herr auf Selgerben. Da der dritte Nachbar von Lahnen 
Lammingen selbst war, so unterblieb die Abführung dieser Grenze. 



III. 
ct n t e n 

(lett. Santes) 

mit dem Beihofe Alein-5>anten. 

Hatte is-^^ ^ Laaken; 208 männliche, 2-^5 weibliche Seelen. 
Heute (605 Dess. Hofesland und 910 Desf. Bauerland. 

^ür die älteste Zeit läßt uns die Santensche Brieslade, deren 
älterer Theil circa 1700 durch Feuer aufgezehrt worden, 
im Stich. Es ist sehr wahrscheinlich, daß das Gut Santen 
von einer einst im Kandauschen ansäßigen Familie von Santen 

den Namen erhalten hat. 

1541') finden wir einen Hinrik von Santen als Zeugen im Kan­
dauschen. Er siegelt mit einer 6-blättrigen Rose, darüber die 
Initialen H. v. 8. (Vgl. zu 1536 Beilage 7.) 

Wann Sauteu in Bnttlarschen Besitz gekommen, läßt sich nicht 
feststellen. Die Gen. Tab. geben schon Hermann Buttlar, einen 
Bruders von Ludwig Buttlar auf Samieten, als Besitzer an. 

1) B. L. von Strasden sud alte Oxelsche Papiere" U 20; vgl. Jahrbuch 
f. Geu. ?c. 1894 p. 21. 

2) Ju den Napierskyschen Erbebüchern der Stadt Riga finden wir: 
her Steffen vam Sande als Bürger und mehrfachen Hausbesitzer in 

Riga von 1437, März 7 — 1474, Mai 25; Hinrik Molner wird sein Schwager 
genannt (Erbebncher I, 736, 843, 847, 881, 934, 945, 964, 995, 1022, 1046). 

Claus vam Sande als Bürger von Riga und Hausbesitzer in der Sand­
straße 1478, Juli 3 (Erbeb. I, 1100). 

Diederich van Santen kauft 1497, Febr. 23 ein Haus in Riga und 
einen Heuschlag neben Hinrik Molner's Heuschlag, 1499, Oet. 19 wird der­
selbe Diederich erwähnt (Erbebücher II, 56, 78, 79). 

Hinrik van Santen läßt dnrch seinen Bevollmächtigten Steffen Karlin 
1541, April 8 ein Haus verkaufen (Erbeb. II, 845). 

3) Bruder, nicht Neffe. 
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Dieser Hermanns 1525 mit Susten, Kreutzberg und Kruthen be­
lehnt, hatte zwei Söhne, von denen Ernst als Herr aus Santen an­
gegeben wird; er besaß außerdem Susten oder Nenhos und Kreutzberg, 
sein Bruder Hermann dagegen Kruthen oder Althof. e. 1570 haben 
sie dem Kandauschen Pastor zu geben 6 Löfe jeden Korns und 6^/2 Hs 
Geldes 2). Diese beiden Brüder waren Hinrik von Santen 1000 Hs rigisch 
schuldig geblieben und hatten zur Besicherung dieser Schuld und da 
sie uicht zahlen konnten, anno 1576 dem Erben des Hinrik von 
Santen, Barthold Johannsen, ihre Dsirrischen Güter verpfändet. 

1585 wandte sich nun der Bevollmächtigte des Barthold Johannsen, 
der Rigische Bürger Luebert Farenkamp mit der Bitte an 
Herzog Gotthard, er möge es ihm gestatten, um endlich zu 
Gelde zu kommen, das Pfand an den Obersten Barthold Buttlar 
zu verkaufen. Hzg. Gotthard erließ darauf ein Monitoriale 
an Hermann Buttlar, in dem er den Verkauf im Nichtzahlungs­
falle gestatten wollte. Es ist wohl möglich, daß diese 1000 Hs, 
die die Gebrüder Buttlar dem seligen Santen schuldeten, einen 
Kaufpreisrecht darstellen, der sich, wenn die Gen. Tab. Recht 
haben, uoch von ihrem Vater Hermann herschriebe. 

1629 wird Ernst von Buttlar als Erbherr auf Santen genannt^). 
Es muß dahin gestellt bleiben, ob dieser Ernst identisch ist mit Ernst, 
des obengenannten Ernst Sohn, der 1611 Dsirgen im Ambothschen 
kaufte, oder ob nicht vielmehr das Gut noch nach dem schou verstor­
benen Ernst, dem Bruder Hermauns so genannt wurde; es ist darau 
zu erinnern, daß die Namen der Gutsbesitzer häufig uoch nach ihrem 
Tode zur Bezeichnung des Gntes gebraucht wurden. So führt die 
Nati-. Militari« 1605 beispielsweise noch Heinrich Buttlar zu Ruhmeu 
an, der schou über 15 Jahre todt war. 

Die Gen. Tab. geben als weiteren Besitzer von Santen statt 
Ernst, Ernsts Sohn, seinen Bruder Heinrich an, der zugleich Erbh. 
aus Kruthen und Susten war. Von ihm sind 5 Söhne, aber keine 
Tochter bekannt, es ist aber anzunehmen, daß er eine Tochter Anna 

1) Vgl. Kurl. Güter-Chroniken Neue Folge Band I I). 246 ff. Schon 1536 

im Tuckumschen; vgl. Adsirn unter 1536 März 15. 

2) In den Sitzungs-Berichten d. Ges. f. Lit. n. K. 1891 Beil. p. 39 ist Santen 
statt Lammingen in der Anm. 15 zu lesen. 

3) Wold. Güter-Lexicou. 
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gehabt, die mit Heinrich Korff dem jüngeren vermählt gewesen ist, 
da sie ihm als Erbgut einen Theil von Tanten zugebracht hatte. 
Dagegen proeessirteu die Erben Dietrichs von Buttlar. Dieser Dietrich 
Buttlar war ein älterer Bruder des genannten Heinrich und Erbherr 
aus Kreutzberg; er besaß wohl auch einen Theil von Santen. Er hinter­
ließ 2 Söhne Hermann, der Erbherr aus Kreutzberg und Gerhard, 
der Erbherr aus Sauten genannt wird. Eine Schwester von Hermann 
und Gerhard scheint Anna Korff nicht gewesen zu seiu, da sie in 
keinem der folgenden Dokumente als solche, ebensowenig Korff als 
Schwager bezeichnet wird. 

In welcher Weise eine Theilnng Santens und zu welcher Zeit 
sie erfolgt war, wissen wir nicht, genug wir finden 1646 
Heinrich Korff den jüngeren (vermählt mit Gerdrutha Rummel) auf 
einem Theile des Gutes, das Alt- (später Groß-) Sauten genannt 
wird, und das ihm durch die Heirathung seiner seel. Hausfrauen 
Anna Buttlar, als Erbin des Gutes Sanlen, zugefalleu war. Gegen 
ihn proeefsirte Gerhard Buttlar, Erbherr auf Neu-Sauten (später 
Klein-Santen) dem alle Ansprüche von seinem Bruder Hermann eedirt 
worden wareu. Er berief sich auf die Qualität Santens als eines 
Buttlarscheu Gesammthandgntes und lud den Capitänleutuant Heinrich 
Korff vor das Tnckumsche Jnstanzgericht aus. 

1646, Sept. 20 wurde durch Vermitteluug guter Freuude (George 
Grotthuß, Christopher Wiegandt und Heinrich Hahn) die Streit­
sache dahin geschlichtet, daß Korff im Besitze von Alt-Santen 
belassen wurde, zu Osteru 1647 2000 Fl. in guten gangbaren 
Reichsthalern und Dukaten zu zahlen versprach und Gerhard 
Buttlar einen Alt-Santischen Bauern mit Namen Dehling, 
der „dem Herrn Buttlar vor seinem Hose gelegen mit allen 
seinen Landen und Heuschlägen uud alle Räumnisse, so Herr 
Korff in Herrn Gerhard Buttlars Grenze hat und sie bisher 
zu seinem Nutzen angewandt, erb- und eigentümlich" überließ. 
Buttlar leistete außerdem für alle aus der Gefammthand etwa 
entstehenden Ansprüche seines Bruders und der Geschlechtsvettern 
Eviction. 

1647, April 24 ä. ä. Nen-Santen zahlte Korff die 2000 Fl. wofür 
ihm Gerhard Buttlar quittirte (Zeugen: Wilhelm Klopmann, 
Otto vou Buttlar und (Niclas??) Korff. 

Über die Schicksale Neu- oder Klein-Santens siehe weiter unten. 
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Groß-Aanten. 

Heinrich Korff ^) der jüngere war zugleich Erbherr auf Trecken 
(Tab. Gen.) und mit Gertrud von Rummel seit 1635 vermählt. 
Er hatte mit ihr 14 Kinder, deren Geburtstage zwischen 1636 und 
1656 liegen, über Kinder aus der Ehe mit der Buttlar erfahren 
wir nichts. 

1671, Juli 4 war er schon verstorben, da seine Wittwe mit Asche­
berg auf Neu-Santen die Grenze reguliren läßt. (Zeugen: 
Friedrich Brakel als Vormund der Unmündigen, Gotthard 
Johann Schroeders, Wilhelm Korff und Ernest von Blumberch.) 

Wem das Gut verkauft wurde, ist unbekannt, wahrscheinlich 
Gerhard von den Brincken, kgl. Capitän, Erbherrn auf Seppen, (ver­
mählt mit Sophia Gertrnda von Polentz). Seine Tochter heirathete 
Otto Heinrich von Sacken auf Treuzeu und machte 1722 Aussagen 
über die Familie des Zauberers Marting (s. dort). Darnach hätte 
Gerhard Brincken das Gut circa 1680 besessen (über 40 Jahre vor 
1722) und an den „seel. Plettenberg" gegen ein anderes Gut vertauscht. 

Nach den Geschlechtsregistern müßte dieses Franz Wilhelm v. 
Plettenberg, Erbh. auf Santen und Donnerhof gewesen sein, der aber 
schon 1681 zu Mitau starb. Dieselbe Quelle führt uns einen Sohn, Joh. 
PH. Erbh. auf Donnerhof, an, doch muß er noch einen zweiten Sohn 
Otto Ernst gehabt haben, der nach des Vaters Tode minderjährig 
Zurückgeblieben war. Dieses geht aus dem schon mehrfach erwähnten 
Dokumente von 1722 hervor, in dem Otto Ernst ausdrücklich sagt: 
„Mein seel. Herr Vater bei dem Eintausche des Gutes Santen" und 
„nach meines seel. Herrn Vätern Tode, von mich gedachten Marting 
vor sein Gerichte zu stellen, prätendierte." 

1695, Juli 12, ä. ä. Alt-Sauten, tauschte Otto Ernst von Plettenberg 
Erbh. auf Alt-Santen, unter Vormundschaft von Dietrich von 
Brunnow und PH. Johann von Plettenberg 2 Erbkerle mit 
Magnus vou Buttlar auf Remten. 

1) Er scheint 3 mal vermählt gewesen zu sein. In den Gen. Tab. steht statt 
Anna Buttlar als 1. Frau Cath. Elisab. von den Brincken aus Nitten, als 
2. ist die Rummel angegeben. 

4 
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Circa 1696 verkaufte Otto Ernst von Plettenberg Alt-Santen 
an Christopher Georg Hahn, Ltn., Erbherrn auf Dsirren, der schon 

1697, Febr. 19, dasselbe Gut nebst Rönnen an den Tuckumschen 
Mannrichter, den Ltn. Dietrich Brunnow verkauftes) Derselbe besaß 
Alt-Santen noch 1699, war Pfandherr auf Alt-Moken und lieh von 
Judith Grotthuß, Wittwe Bildering, 1300 sl. ^), die 1716, Dec. 14 
von Alexander Wedich Korff und Magnus Christoph Korff, den Vor­
mündern seiner Großkinder Brunnow, eingemahnt wurden^). Dietrich 
hinterließ eine Tochter Christine Maria (1- 1715, Aug. 27), vermählt 
mit Ernst Adols von Heyking auf Wilkajen^) und den Sohn Joh. 
Ferd., der als Pfandherr auf Tillen schon 1714 verstorben war. 

1700 lebte noch Dietrich Brunnow, wird aber nur Mannrichter 
und nicht mehr Erbherr auf Santen genannt, hatte also wol das 
Gut schon an Sacken verkauft °). 

Wol schon 1700 ist Fromhold von Sacken Erbherr auf Alt-Santen. 
Er war ein Sohn des Matthias Ernst auf Dseldeu und der Catha-
rina Charlotte von Plater, und nach seines Vaters Tode gleichfalls 
Besitzer auf Dfelden und Dfelsgallen, die er 1698, Juni 24, an Christoph 
Friedrich von Sacken auf Plattgaln verkauftes. Zu seiner Zeit ver­
brannte Santen nebst Brief-Lade, wobei er kaum das nackte Leben rettete. 

1703, Febr. 12/) manifestirte sich Sacken vor dem Tuckumschen 
Jnstanzgerichte. Sein Schwiegervater, der weiland Rittmeister Rein­
hold Ernst von Drachenfels auf Alt-Warriben, hätte auf Alt-Warri-
ben stehende Gelder hinterlassen, Sackens Eheliebste aber als Tochter 
sei noch nicht abgelegt. Er bäte daher den jetzigen Besitzer von Alt-
Warriben, Otto Friedrich von Sacken, Capitän, anschalten, die auf dem 
Gute haftenden Gelder nicht auszukehren, bevor seine (Sackens) Gemahlin 
Loysa Eleonora geborene von Drachenfels befriedigt worden. Er hätte 
überdies vernommen, daß seine Schwiegermutter Emerentia von Butt­
lar verwittwete Drachenfels eine Erbschaftsexdivision vorgenommen, 
gegen die er proteftiren müsse, da seine Gattin grundlos davon aus­
geschlossen worden. 

1) Akten des Tuckumschen Oberhauptmannsgerichtes 30. p. 77. 
2) u. 3) ibiäem 89, p. 9 V. 

4) Klopm. Manual IV p. 970. 
5) Akten des Tuckumschen Oberhauptmannsgerichtes 135 p. 3. 
v) Gen. Tabellen und Klopm. Güter-Chronik Band II, p. 76. 
7) Akten des Tuckumschen Oberhauptmannsgerichtes X« 50, f. 4 u. 39, v. 
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1710, Juni 12/) verpfändete die Wittwe des mittlerweile mit Tode 
abgegangenen Fromhold von Sacken, Lovisa Eleonora von Dra­
chenfels, ihre Güter Alt- und Groß-Santen^) ihrem Schwager 
Nicolaus von Vietinghof gen. Scheel auf 12 Jahre, verstarb 
aber bald darauf nebst ihren Kindern in der Pest^). Vietinghof 
ließ den 8. August ein Inventar ihrer Verlassenschaft ausnehmen 
und cvnvocirte die Erben zur Exdivisiou auf den 30. Sept. 
Dieselben erschienen aber nicht, schickten auch mehrfach zu ihm 
und verlangten ihre auf Santen stehenden Gelder. Vietinghof 
sah sich daher genöthigt 

1710, im Nov. vor dem Tuckumschen Jnstanzgerichte den Psand-Con-
tract auf Johannis 1711 zu kündigen. Er hätte es übernom­
men, die auf Alt-Santen haftenden Summen den Creditoren 
auszuzahlen, dazu aber sei er jetzt nicht in der Lage. Die ge­
summte Summe, die auf Santen stünde, einschließlich seines 
Pfandschillings, betrüge 18353 fl. 11 Groschen alb., das könne 
er nicht leisten, er kündige den Erben daher seine Pfandsumme 
und wünsche nächsten Johannis ausgezahlt zu werden. Gegen 
diese Manifestation protestirte 

1710, Dec. 29, vor derselben Behörde ̂ ) Georg Christopher Sacken, 
ein Bruder des verstorbenen Fromhold. Er nennt sich vor dem 
Gerichte Erbherr auf Alt- und Groß-Santen, so wie Pfandhal­
ter auf Eckenberg und Jostau. Der Ltn. Nicolaus von Vie­
tinghof Pfandhalter auf Gargeln hätte ein Jnventarinm auf­
genommen und die Erben convocirt, ohne vorher mit ihm, 
Georg Christoph, oder dem andern Vormunde Otto Ewald von 
Sacken auf Senten Rücksprache genommen zu haben; auch der 
Pfaudcoutract sei widerrechtlich von der Wittwe ohne Hinzuzie­
hung der Vormünder geschlossen, er gestünde daher Vietinghof 
gar nichts zu. Vorläufig wolle er „noch davon schweigen, was 
vor Bagatellen Vietinghof, ihn zu beschimpfen, ins Jnventarium 
setzen lassen und wie er noch in der letzten Aufsage und Mani-

1) idiäem X» 58, k. 7. 
2) beides dasselbe, vielleicht außer dem Hofe ein Vorwerk; diese prunkende Be­

zeichnung, auch für kleine Güter, lag im Geschmacke der Zeit. 
3) Tuckumschen Oberhauptmannsgerichtes Akten 78, f. 5, v. 
4) Akten des Tuckumschen Oberhauptmannsgerichtes U 58, ä. 32. 
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festation von vorgeblichen Unkosten sprechen dürfen, da doch alle^ 
dasjenige, was bei der Zusammenkunft') aufgangen, Schande 
halber nicht Unkosten zu nennen wären." 

1714, Febr. 10, ä. ä. Tuckum, quittiren Philipp Ernst von Sacken 
sür seinen Vater, den Ltn. Georg Christopher Pfandherrn auf 
Eckenberg und Matthias Ernst von Hahn, kgl. Capitän, Erbh. 
a. Spirgeu, als Bevollmächtigter seines Vaters Johann, Pfand-
halters auf Alt-Mocken als ehelichen Vormundes seiner Gattin 
Elisabeth Magdalena Sacken-) dem Nicolaus von Vietinghof 
gen. Scheel, kgl. Ltn. Erbh. a. Groß- und Alt-Santen und 
Raudeu, daß er ihre Principale wegen aller Ansprüche, die sie 
an Santen gehabt, befriedigt hätte und cediren ihm das völlige 
Erbrecht besagter Güter, wollen auch weder selbst etwas präten-
diren, noch auch zulassen, daß jemand anderes ein Erbrecht an 
Santen, mit dem Vietinghof, als mit seinem wohlerkauften 
Gute schalten solle, in Anspruch nehmen dürfe. 

Somit war Vietinghof, was die Zustimmung der Sackenschen 
Erben anbetraf, als Erbherr von Alt-Santen anerkannt worden. 

1693, Juni 29^) hatte er einen Ehedispens vom Herzoge zu 
seiner Ehe mit Anna Elisabeth von Drachenfels, einer Tochter von 
Reinhold Ernst auf Räuden (später Alt-Warriben) und Emerentia von 
Buttlars, erhalten. Er war mit ihr nahe verwandt, da ein Dispens 
nöthig war, der Grad derselben entzieht sich unserer Kenntniß, 
da das vorliegende Material nichts über Vietinghofss Ascendenten 
verräth. Vietinghof hatte einen Bruder Otto Ernste auf Eckhof, 
über den sich aber ebenso wenig, wie über Nicolaus etwas in den 
Geschlechtsregistern finden läßt. War nun auch nach einer Seite hin 
Vietinghofss Besitz gesichert, so war seine Lage doch eine prekäre. 

1) vom 30. Sept. Die Zusammenkunft der Creditoren hatte in Klein-Santen bei 
Vietinghof stattgefunden. Sacken kränkt ihn jetzt, indem er behauptet, die Auf­
nahme sei eine ärmliche gewesen. 

2) Georg Christoph und Elisabeth Magdalena Sacken waren Geschwister des 
-s- Fromhold und Kinder von Matthias Ernst aus Dselden. 

3) S. A. B. 1692—95 k. 90. 

4) Eine Schwester von Magnus auf Klein-Santen (Tuck. Oberhptm. Ger Akten 
78, f. 5.) 

5) Dessen Kinder siehe Kirchenbuch-Excerpte III, 54 u. 55. 
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Er hatte, wie gesehen, die Gesammtschnldenlast, die auf Alt-Santen 
lag, übernommen, wozu noch sein baar Vorgestrecktes kam, so daß 
die ganze Summe 18 353 sl. 11 Groschen betrug. Nuu meldete sich 
ein Hauptgläubiger. 

Iohauu Eberhard vou deu Brincken, Piltnischer Landrath und 
Erbherr auf Cronen') hatte seine Schuldforderung an die Sackenschen 
Erben eingeklagt und Zugesprochen erhalten, sie betrug ohne die Proeeß-
uukosteu 13197 fl. alb. und war laut rechtskräftigen Urtheils durch 
ein Executorial-Mandat in das Gut Alt-Santen liquid geworden. 

1715, Mai 29, ä. 6. in loeo exeeutionis im Alt-Santeufchen Lau-
galu-Gesinde, fand eine Einigung statt. Der Landrath Brincken 
moderirte seine Forderung auf 11798 fl. alb., die Vietiughoff 
au die Creditoren Brinckens, sobald sich nur einer mit Recht 
meldete, auszuzahlen versprach, dafür übernahm er die daraus 
erwachsenden Rechte gegen die Erben des Fromhold Sacken und 
stellte zur Besichernng Brinckens eine Pfandverfchreibnng auf 
Alt-Santen aus. Sollte Vietiughoff gegen Brinckens Creditoren 
manqniren oder den Rest der Schuld nicht zu Johannis 1716 
zahlen, so fiel das Gut dem Gläubiger als ein „effective 
execntirtes Gnt ohne allen gerichtlichen Proeeß et adsyue 
omm äetei-ioi-atione" Zu. (Zeugen: Peter Koschknll, Hermann 
Heinrich vou den Brincken, Georg Heinrich Hahn, Ewold 
Pfeilitzer gen. Franck und Alexander Friedrich von Medem. 
Die Zeugen siegeln alle in schwarzem Lack, was wol auf einen 
Todesfall in Vietinghoffs Familie schließen läßt.) 

Zu seinen bisherigen Forderungen an die Fromhold Sackenschen 
Erben, d. h. der Sachlage uach au Santen, erwarb der Landrath 
Brincken noch eine weitere groß 1000 Thlr. von Magnus Buttlar 
dem Jüngeren hinzu. 

Diese Obligation war von Fromhold Sacken an Pastor Wachs­
mann ̂ ) gegeben worden, von dem an den (1716, Juli 20 schon ver­
storbenen) Magnus Buttlar Erbh. auf Neu-Sauteu gediehen, der sie seiner 
(1716 gleichfalls verstorbenen) Tochter Elisabeth eedirt hatte. Von seiner 
seel. Schwester hatte Magnus Buttlar der jüngere die Obligation geerbt. 

1) Ein Theil des heutigen Diensdorf. 
2) Georg W., von 1696—1718 P. in Würzau. 
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Nicolaus Vietiughoff aber hatte sie in Händen und gab sie unter 
„nichtigen Vorwänden"') nicht heraus. Der jüngere Magnus gerieth 
dadurch „bei seinem entblößten Zustande in äußerste Armuth" und 
hätte sich nicht retten können, wenn der Landrath Joh. Eberhard von 
den Brincken „aus besouderm Mitleiden" ihm nicht 300 fl. alb. unter 
der Bedingung geliehen hätte, daß die Obligation von 1000 Rthlrn., 
falls Brincken zu dem wirklichen Posseß von Alt-Santen gerathen 
würde, in das völlige Eigenthum des Landraths übergehen sollte. 
Nehmen wir zu Ehren des Landraths an, daß er nicht die bedrängte 
Lage des Verarmten wucherisch ausgenutzt, sondern blos die schlecht 
locirte Obligation eines überschuldeten Gutes unter pari erstanden; 
es war ja durchaus deukbar, daß sie bei meistbietlichem Verkaufe des 
Gutes nicht einen Heller gebracht hätte, Brinckens Vorgehen kann 
daher ohne Kenntniß der einschlägigen Verhältniße nicht kurzer Hand 
vernrtheilt werden. (Zeugen dieser Session ä. ä. Berseneeken^) 
1716, Juli 20, wareu Otto Georg von Brügken gen. Fock und 
Christoff Reinhold von Brigcken gen. Fock). Da Vietinghoff die Ab­
machungen nicht einhielt, wirkte der Landrath ein herzogliches Resti-
tntionsmandant aus (ä. 6. 1717, Aug. 13), demzufolge 

1717, Aug. 19, in looo restituti'onis (Groß-Santen) Jurisdiktion 
fuudirt uud Brincken in den Besitz seines Gutes restituirt wurde. 
Die angegebenen Kosten wurden von 377^) auf 180 Rthlr. moderiert 
und das zu Recht bestehende Pfandrecht Brinckens anerkannt; 
ein Erbrecht an das Gut präteudirte er nicht und „gestünde 
dasselbe nicht allein Vietinghoff, besondern Jedermann, der 
es zu haben pretendirte, gerne zu." 

Johann Eberhard von den Brincken war nun unbestrittener 
Besitzer des Gutes. Als solcher hatte er einen Bauerrestitutionsprozeß 
mit seinem Nachbarn Friedrich Casimir von Brucken genannt Fock, 
Erbherrn aus Remten, aus dem uns ein Bruchstück vom Jahre 1722, 
Aug. 14, erhalten ist. Dasselbe ist wichtig, weil es weit zurückgreift 
uud uns durch Zeuguißaussageu manches mittheilt, was in dem älteren 

y Wohl ein Berufen auf die Verwaudschaft seiner Frau mit Magnus Buttlar 
dem Aelteru, s. o. 

2) Berseneek ist ein Groß-Santensches Gesinde, in dem dem verarmten Mitbruder 
das Ablager gegöuut worden war. 

3) Die Magd Marri war dabei auf 40 Nthlr. aestimirl worden. 
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verbrannten Theile der Brieflade enthalten gewesen. Wir erfahren 
daraus durch Frau vou Sacken auf Trenzen, daß vor mehr als 40 
Jahren, zur Zeit als ihr Vater, der seel. Capitäu Brincken Groß-
Santen besessen, der Major Magnus Buttlar von Remten, derselbe, 
der später Klein-Santen kauft, einen Zauberer Marting über die 
Remtenfche Grenze gejagt hat, der von Brincken aufgenommen uud 
in das Struucke-Gesinde gesetzt worden ist, des Zauberers Kinder 
aber sind dem Vater nachgezogen und von Brincken gegen Karoß-
Schlitten eingehandelt worden. Brincken hätte nun gegen Santen 
ein anderes Gut von dem seel. Plettenberg getauscht, was aber weiter 
geschehen, wußte Frau vou Sacken nicht mehr. Hier setzen dann die Mit­
teilungen in eiuem Briefe Otto Ernsts von Plettenberg, des gewesenen 
Besitzers von Santen ein.') Zu seiner Zeit hätte der seel. Major 
Buttlar den Zauberer zurückgefordert und an seiner statt einen tüchtigen 
Kerl gegeben, Marting nach Remten gebracht und ihn dort verbrannt; 
dabei sei Plettenberg selbst zugegen gewesen, auch hätte er gehört, 
wie Major Buttlar den Marting gefragt, ob er seinem Sohne Ans 
auch die Kunst gelehret und sich zu Ans wendend gesagt: „Ans, wirst 
du mir auch Leides thuu, deines Vätern wegen, so will ich dich 
gleichermassen gegen einen andern Kerl eintauschen und verbrennen 
lassen." Daraus sollte uuu uach des Landraths Brincken Meinung 
hervorgehen, daß die Nachkommen des verbrannten Zauberers wirklich 
Aach Sauten gehören und Fock kein Recht habe, dieselben nach Remten 
zurückzufordern. Die Brieflade sei zwar zu Fromhold Sackens Zeit 
verbrannt, die Zeugenaussagen aber ersetzten vollkommen die verloren 
gegangenen Briefe. Die Richter, oder richtiger die Mediateure, Gerhardt 
Friedrich Dorthesen, Ewald Pf. genannt Franck, Georg Christopher 
von Dorthesen uud Georg Heiurich Hahn 2) konnten die Streitenden 
nicht vereinigen und begnügten sich damit, den Landrath Brinken 
auf dessen Bitte eine ausführliches Protokoll auszureichen. 

1722, Dec. 19, ä. ä. Santen übertrug der Landrath Joh. Eberhard 
von den Brincken Erbherr auf Croueu und Herr auf Groß-
Santen, mit Zustimmung seiner Eheliebsten Margaretha Elisabeth 
von der Brüggen, seine Rechte an Groß-Santen an die Ehe-

>) ä. ä. Geydaschen 1722, Sept. 29. Zeugen der Unterschrift: F. W. Henning 
und I. C. Hauben (Wappen: 3 (i 2) Helme über erniedrigtem Balken; 
Helmzier: nach rechts kämpfender Schwertarm). 

2) Siegelt allein in schwarzem Lack. 
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leute Gotthard Henning und Sophia Catharina geborene und 
verehelichte Henuing für 5000 Rthlr. alb. Davon sollten 2000 
zu Johannis 1723 gezahlt werden, 3000 aber noch ein weiteres 
Jahr bis Johannis 1724 Zu 3"/o verrentet aus dem Gute 
bleiben. Könnte Henning 1724 die 3000 Rthlr. nicht zahlen, 
so sollen von da ab jährlich 6"/o als landesübliche Zinsen 
gezahlt werden (Zeugen: Georg Heinrich Hahn und Johann 
Friedrich Henning). 

1723, Jan. 24, ä. 6. Groß-Santen stellten dann die Eheleute Henning 
dem Briuckscheu Ehepaare eine auf 3000 Rthlr. lautende Obli­
gation aus, wobei zur Besicheruug üblicher Weise das erkaufte 
Gut verhypotheeirt wurde (Zeugen: Johann Friedrich Henning 
als Assistent und Wilhelm Ernst von den Brincken). 

1730, Jan. 21, 6. 6. Groß-Santen cedirte die nunmehr verwittwete 
Sophia Catharina Henning, da sie in ihrem Wittwenstande 
sich nicht wohl halten konnte, Groß-Santen ihrer Tochter Maria 
Julianna Henning, des Philipp Ernst von der Brincken Ehe­
gemahlin für 5000 Rthlr., und ließ dabei die Obligation von 
3000 Rthlr. auf dem Gute stehen; da aber Philipp Ernst der Erbe 
(-Sohn) des Laudraths uud zugleich Juhaber der Obligation war, 
so fiel irgendwelche Zinszahlung für dieselbe fort. 1000 Rthlr.^ 
die als Eingebrachtes gelten sollten, schenkte die Mutter der 
Tochter und 1000 sollten nebst 1^ jährigen Zinsen von 6°/o 
zu Johannis 1731 der Wittwe Henning ausgezahlt werden. 
(Assistenten: Joh. Friedrich Henning und Friedrich Casimir 
von Brucken genannt Fock.) 

Der neue Besitzer des Gutes Philipp Ernst v. d. Brincken hatte 
wohl schon vordem die Wirtschaft des Gutes geleitet, da er 1729, 
Ott. 20, ä. 6. Groß-Santen einen Erbkerl nebst Weib und Kindern 
von Alexander Friedrich Korff einhandelte; einige Jahre lang erfahren 
wir nichts über ihn, erst 1735, Aug. 8 wird ihm als säumigem Roß-
dienst-Zahler die Exemtion armata manu mit Lehn- und Roßdienst-
Reitern vom Tuckumschen Mannrichter Alexander Korff angedroht. 
Hiergegen scheint der Besitzer Protest erhoben zu haben. Von 1736 
15. Febr. liegt uns eiu Revisionsschein vor, der die Gutseinnahmen als 
sehr bescheidene erscheinen läßt. Darnach hatte Groß-Santen 13 zum 
Feld- uud Ackerbau tüchtige Kerle, so 3-1- Pflüge ausmachen. Auf 
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jeden Pflug gerechnet 6 Löf Roggen (Uebersaat 1^ Korn), 3 Löf 
Gerste (1^ Korn), 5 Löf Haber (2 Korn) machte 29^ Löf Roggen, 
13^ Löf Gerste, 32^ Löf Haber. 

Dieses zu Gelde geschlagen that ... 29 Rthlr. 35 Gr. 

33 Rthlr. 35 Gr. 
Hiervon ging ab wegen der Fuhre uach der 

Stadt Riga 13 Meilen von 3^ Pflüge 5 — 57 
2 Los jeden Korns und ^ Rthlr. Geld 

dem Caudauscheu Priester . . . . 2 — 67 ^ 

„So uach dem Roßdieust gerechnet in allem sich beträgt ^ Haken." 

Philipp Ernst war mittlerweile recht tief in Schulden gerathen, 
namentlich seinem Bruder Wedich gegenüber. Derselbe war Piltenscher 
Mannrichter und Erbherr auf Dannhof uud Nigraudeu uud berief sich 
auf die geschwisterlichen Erbtheilnngs-Recesse von 1726, Aug. 3, 6. ä. 
Mitau und 1733, April 22, 6. ä. Duhreu. Daruach uud aus Obli­
gationen und Obligationseessionen betrugen die Forderungen 

1) 811 Fl. Capital, die ihm 1733 Nov. 12 von seiner Schwester 
Elisabeth in ehelicher Assistenz ihres Gemahls Foelkersam cedirt 
worden waren; 

2) 90 Fl. alb., worüber er eine Obligation seines Bruders ä. ä. 
Duhreu 1733, April 23 in Händen hatte; 

3) 240 Fl. gleichmäßig aus eiuer Obligation; 
4) 1370 fl. 20 Gr., von denen ihm 766 fl. 20 Gr. aus der Groß-

Santenschen Masse, 604 Fl. auf anderem Wege laut der Theiluug 
ä. ä. Duhren zukamen uud die ihm der Bruder schuldig geblieben. 

Seit 5 Jahren hatte er den Bruder vergeblich gemahnt und 
nach seiner aufgestellten Rechnung durch rechtliche Verfolgung 553 Rthlr. 
46 Gr. 1660 fl.) Kosten gehabt. Die rückständigen Zinsen betru­
gen 729 fl. 5 Groschen, sodaß die Gesammtsnmme, die der Mann­
richter Wedich Brincken vom Bruder zu fordern hatte, sich aus 4901 fl. 
11 Groschen alb. belief. Endlich hatte der Kläger eine Exemtion 
ausgewirkt, die 

4 Wackeu Böttliuge . 
4 Wackeu Schinken . 

blieb äeä. äeä. . 25 34^ 

Friedrich Casimir von Brucken gen. Fock und 
von der Brüggen als Constitnirte Revisoren. 
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1738 vom 12.—14. April im Hofe Alt-Santen') tagte und die strei­
tenden Parteien vernahm. Der Receß vom 14. April kürzte 
die Forderung bedeutend. So setzte er namentlich die Proceß-
nnkosten von 1660 fl. 16 Groschen auf 424 fl. alb. herunter 
und sprach Wedich Brincken im Ganzen blos 3364 fl. zu, wo­
für ihm eingewiesen worden 
1) der Halbhäcker Sture Jndrick u. der wüste HalbhäckerPuckste 
2) „ „ Kluhse Otto „ „ „ „ Kruhme 
3) „ „ Jswiuth Casper u. d. „ „ Berseneek. 

Diese Halbhäcker gehorchten eine Woche zu Pferde, die andere 
zu Fuß, säeten als Leezibe 3 Los Roggen und 3 Los Sommerkorn, 
gaben jährlich 6 //. Garn, ein Jahr einen Schinken, das andere 
Jahr einen Böttling, jährlich eine Gans, 2 Hühner, 3 Kuh­
stricke und 2 Ferdinge Landgeld (Casper giebt einen Timpf); 
4) Klein Ripp Jann. Hatte ein Gesinde, gehorchte um die an­
dere Woche zu Pferde, gab 3 A Garn und ein Lamm. 

Philipp Ernst von den Brincken, der mittlerweile mit seiner 
Gemahlin in einen beim Consistorinm pendenten Ehescheidnngsproceß 
gerathen war, konnte sich, nachdem ein Theil des Gutes seiuem Bruder 
zur Nutzuug eingewiesen worden und ihm daher entzogen war, nicht 
mehr halten und cedirte daher 

1738, Jnni 24, 6. 6. Mitan, alle seine an Groß-Santen habenden 
Rechte für 21,366 fl. alb. an Melchior Ernst von der Brüggen, 
Pfandherr auf Tummen. 5000 fl. sollten auf dem Gute, obzwar 
Verkäufers Ehefrau nicht mehr als 3000 fl. eingebracht, bis 
zum Austrage des Ehescheidungsproeesses stehen bleiben, den 
Rest von 16,366 fl. alb. sollte Käufer zu Johannis 1739 den 
Gläubigern auszahlen, die Quittungen Verkäufer zustellen und 
dadurch das ganze Gut Groß-Sauteu, einschließlich der durch 
diese Zahlungen eingelösten verpfändeten Bauern, rechtlich er­
werben. Der Käufer Brüggen verband sich dazu, binnen eines 
halben Jahres von Brinckens Ehegattin den Consens zu diesem 
Verkaufe zu erwirken, sollte er denselben nicht erlangen, so war 
der Kaufkontrakt null und nichtig, auch sollte Brüggen, falls 

y Philipp Ernst entschuldigt sich, daß er die Richter nicht in seinem Hofe 
Groß-Santen aufnehmen könne, da er nicht gut eingerichtet sei und lädt sie 
in seinen Beihof Alt-Santen ein. 
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er schon etwas von Brinckens Schulden bezahlt und den 
Consens nicht erlangt hatte, dadurch kein Recht an das Gut 
gewinnen. Verkäufer leistete Evietion nur für die Schulden, 
die er unter eigenhändiger Unterschrist gemacht und die sich 
nicht in dem Käufer übergebenen Schnldenverzeichniß befanden. 
(Zeugen: Melchior Johann von den Brincken, Johann From-
holt Grotthusen, Otto Wilhelm Schilling, Johann Georg Rappe 
und Johann Ernst von Stempel.) 

Nachdem 1738, Juli 5, cl. 6. Wahueu. Maria Juliana von den Brincken 
(in Assistenz von Johann Friedrich Dorthesen) dem Verkaufe 
von Santen ihre Zustimmung gegeben hatte, wurde 

1739, Juni 24, 6. ä. Mitan, Melchior Ernst Korff der Kaufbrief aus­
gereicht, in dem für empfangene cassirte Obligationen im Betrage 
von 15939 fl. 25 Groschen und für 426 fl. 5 Groschen baar qnittirt 
wurde. 5000 fl. blieben auf Groß-Santen, da der Consistorial-
prozeß noch nicht ausgetragen war (Zeugen: Johann Ernest Korff, 
Friedrich Casimir Rappe, Christopfer Heinrich Stromberg und 
Christopff Heinrich Torck). 

Bald darauf muß Melchior Ernst Brüggen gestorben sein, jeden­
falls erscheint schon 1743, April 26 seine Wittwe, Elisabeth Magda­
lena geb. Rappe, als Erbbesitzerin von Groß-Santen und Psandfrau 
auf Tummeu in Streitsachen wegen Bauern. 

1752, Juui 24, ä. 6. Mitau verkauft der Sohn des l' Melchior Ernst, 
Philipp Ernst von der Brüggen sein nun als Erbgut bezeichnetes 
vollkommen schuldenfreies Gut Groß-Santen für 32000 fl. 
alb. an den Herrn auf Degahlen, den Ltn. Gerhard Ernst 
von Korff. Für die baare Bezahlung wird quittirt und Evie­
tion geleistet (Zeugen: Otto Friedrich Saß und Johann Christian 
von Toruauw). Am 25. Sept. desselben Jahres wurde dem 
neuen Besitzer die Grenze vom dazu bevollmächtigten Landfchafts-
Cornet Hermann Gotthard von Bruuuow, Erbsaßen auf Satticken 
zugeritten, wobei als Grenznachbarn erwähnt werden: Carl 
Heinrich Grotthnß — Klein-Santen, Ltn. Christoph Friedrich 
Hahn — Dsirren, und Hauptmann Korff, Besitzer des fürstlichen 
Amtes Greudseu, als dessen Bevollmächtigter Johann Friedrich 
Pfeilitzer genannt Franck, Besitzer auf Walgum erschienen war. 
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1775, Mai 27, 6. ä. Tuckum verkaufte Gerhard Ernst Korff im 
Vorkontrakte und 

1775, Juni 24, ä. ä. Mitan definitiv Groß-Santen an die Eheleute 
Christoph Friedrich von Fircks Pfandbesitzer auf Zimmern uud 
Arreudator des hochfürstlichen Amtes Eckendorff und Margaretha 
Anna von Saß für 70000 fl. alb., für deren Empfang quittirt wird 
(Zeugen: Georg Ernst Heinrich Stromberg, Carl Johann Gustav 
von Rahden, Christoph Ernst von Mirbach und Otto Johann 
Gantzkaniv). 

1777, Jau. 22, ä. ä. Klein-Santen erwarb Fircks auch Kleiu-Santen 
von Ernst Johann Franck sür 45000 fl. alb. und vereinigte 
damit die Güter, die wol 150 Jahre lang getrennt gewesen 
waren. Er hatte früher Unter-Langfehden uud Ruschen be­
sessen uud erwarb später Klahuen, wo er 87 Jahre alt in der 
Nacht vom 30. auf den 31. Juli 1817 verstarb^); er war zuletzt 
Oberhauptmann vou Selburg. 

1791, Sept. 26, 6. ä. Mitau verkaufte Christopher Friedrich von 
Fircks, Hauptmann zu Doblen, Erbherr der Groß- und Klein-
Santenschen Güter und Arrendebesitzer auf Eckendorff, Groß-
nnd Klein-Santen für 115000 sl. alb. an den Reichsgrafen 
Carl Friedrich von Medem, Erbherrn der Alt-Autz-Remteu-
Wefathen- und Kappelnfchen Güter, auch Arrendebesitzer auf 
Alt-Schwardeu. Zum ersten Male in diesem Kaufbriefe werden 
Krüge und eine wohl eingerichtete Windmühle aufgeführt; die 
Einnahmen aus beideu fingen ja wohl auch erst in dieser Zeit an 
bedeutender zu werden. 

Schon zwei Jahre nachher 1793, Juni 24, cl. ä. Mitau 
verkaufte derselbe, jetzt mit dem vollen Vornamen (Carl Johann 
Friedrich) genannte Reichsgras Medem, die beiden Santenschen 
Güter für 120000 fl. alb. an Elisabeth Charlotte verwittwete 
Landhofmeisterin Oelsen geb. Nettelhorst, Excellenz (Zeugen: 
Otto Johann von Nettelhorst und Christian Joachim Meyer). 
Die ueue Besitzerin war seit dem 15. Nov. 1787 Wittwe des 
Landhofmeisters Christian Ernst von Oelsen, Erbherrn auf 
Gemauerthof und Dannhof. Sie starb 1803, Dec. 24 als 

i) Auszüge aus den Mitauschen Zeitungen im Jahrbuche f. Gen. ?c. 1894. 
U 457 der v. Rahdenschen Arbeit. 
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Erbfrau auf Groß- und Klein-Santen im Alter von 56 Jahren, 
am Faulfieber, wie das Samietensche Kirchenbuch bemerkt/) Sie 
hinterließ vier Söhne: Ernst Peter, Erbherrn auf Gemauerthof 
uud Dannhof, Otto Christoph Friedrich, Erbherrn auf Wilkfalu, 
Johann Christoph Magnus, der sich mit Charlotte von Sydow 
vermählte und Erbherr auf Vietnitz wurde uud Carl Ludwig 
Dionysius und eine Tochter Benigna Caroline Catharina. 
Diese Erben stellten die Santenschen Güter zum meistbietlichen 
Verkaufe. 

1805, Febr. 1 erstand sie für das Höchstgebot von 51050 Rthlr. 
Alb. (-^ 153150 fl. alb.) Peter von Fircks, Erbsaß auf Bächhof. 
Er war ein jüngerer Bruder von Ferdinand Erbh. auf Lesteu 
und Carl Erbh. auf Samieten, erwarb Wiextranten und Lnbb-
Esseru und starb unvermählt 1807, Mai 2. Zum zweiten Male 
in kurzer Zeit kam Santen unter den Hammer. Die Curatoreu 
des Fircks-Bächhösschen Nachlasses stellten das Gut zum öffent­
lichen Ausbot; der Praeelusiv-Termiu für Anmeldungen von 
Ansprüchen an die Nachlaßmasse war am 5. Februar abgelaufen. 

1808, Febr. 6 wurde Santen dem ehemaligen kgl. preuß. Capitäu 
Ulrich Friedrich von Rahden für das pluslieitum von 
58300 Rthlr. alb. zugeschlagen. Von dieser Summe wurden 
sofort 25000 Rthlr. baar ausgezahlt und für den Rest eine 
Obligation auf die Summe von 33300 Rthlr. alb. ausgestellt, 
die in den Johannisterminen der nächstfolgenden drei Jahre 
in Raten von 11100 Rthlr. alb. getilgt werden sollte; die Ver­
rentung betrug die landesüblichen 6"/o. 

Nachdem der Capitän Ulrich Friedrichs) von Rahden, unbekannt 
in welchem Jahre, Santen an seine Tochter Wilhelmine (Minna) 
von Simolin verkauft hatte, das Gut aber später durch Recessiou 
des Kaufes wieder in sein Eigenthum und seinen Besitz zurück­
gekommen war, starb er am 5. Sept. 1829, ohne ein Testament 
errichtet zu haben. 

1830, Juli 23, ä. ä. Groß-Santen schritten seine Erben zu einem 
Erbexdivisions-Transakte. Es waren dies aus der Ehe äetuuoti 

1) Kirchenbnch-Exeerpte II, 295. 
2) Die Geschlechtsregister nennen ihn irrthümlich Casimir Friedrich, der Rufname 

war jedenfalls Friedrich. 
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mit Charlotte Catharina Jacobine von Vehr die beiden Töchter: 
Wilhelmine, vermählt mit dem Tuckumschen Kreisrichter Otto 
Nicolaus von Simolin, uud Lida, die mit Gideon von Stempel 
verheirathet war; eine dritte Tochter, Johanna, Gemahlin des 
nachmaligen kurl. Landhofmeisters Friedrich von Stempel, war 
vor dem Vater gestorben. 

Den Aktivis von 38742 Rbl. S. 2 Kop., wobei Santen 
auf 37668 Rbl. S. 13 Kop. augeschlagen worden war, standen 
Passiva im Betrage von 23248 Rbl. S. 4 Kop. gegenüber, 
worunter die Schuldforderung der Erbin Minna von Simolin 
an den väterlichen Nachlaß in der Höhe von 5800 R. S. 96 Kop. 
und die der Tochter Lyda von Stempel groß 10913 R. S. 
58 Kop. fignrirten. Das reine Aktiv-Vermögen betrug sonach 
15492 R. S. 98 Kop., wovon jeder Erbin 7746 R. S. 49 Kop. 
zukamen. Das Gut Santen wurde von Lida von Stempel für 
den Preis von 37668 R. S. 13 Kop. angetreten, wofür sie 
alle Schulden auf sich nahm und ihrer Schwester Simolin zu 
Johannis 1831 ihre Forderung an die Nachlaßmasse sowie ihre 
Erbportion, also 13547 R. S. 45 Kop. auszuzahlen verspracht). 
Nachdem diese Auszahlung erfolgt war, quittirteu sich die 
Schwestern in ehelicher Assistenz gegenseitig (1832, Juni 3, Mitau). 

Lyda Baronin von Stempel, geborene von Rahden verwittwete 
1847, Okt. 3 und ging selbst 1853, Nov. 25 mit Tode ab. Sie 
hinterließ vier Töchter als Erbinnen, die bis 1855 das Gut gemein­
sam besaßen, dann sich aber in der Weise einigten, daß 

1855, Nov. 14, ä. ä. Santen die Schwestern Maria Baronin von 
Simolin geb. von Stempel, Sophie Baronin Stempel geb. von 
Stempel und das Freifräulein Lydia von Stempel Groß- und 
Klein-Santen für den Kaufpreis von 60000 Rbl. S. ihrer 
Schwester Jenny Gräfin Keyserling geb. von Stempel verkauften. 
Der Kaufpreis sollte in folgender Weise berichtigt werden: 
Bei Unterschrift des Kontraktes hatte Käuferin 10000 R. S. 
in 5°/oigeu Juscriptiouen der letzten russischen Anleihe, welche 
von Verkäuferinneu zu pari angenommen wurden, zu erlegen; 
der Zinsgenuß bis Johannis 1856 sollte Käuferin verbleiben. 

!) Unter den väterlichen Schulden befand sich auch eine groß 4700 R. S. an 
die Schwester des Verstorbenen, Fräulein Julie von Rahden. 
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Käuferin verpflichtete sich bis Johannis 1856 oder, falls dieses 
sich aus von ihr unabhängigen Gründen verzögern sollte, spätestens 
bis Johannis 1857 zum Kurl. Credit-Vereiu mit Groß- und 
Klein-Santen beizutreten und das bewilligte Darlehn an Ver­
käuferinnen auszukehren, ferner eine gleich nach dem Bankdarlehn 
locirte auf Sauteu bleibende Obligation von 7500 R. S. aus­
zustellen und schließlich für den Betrag des etwaigen Kauf­
schillings-Residui eine Obligation auf das Gut Gaickeu, das 
der Verkäuferin Ehegemahl dem Grafen Carl Keyserling erblich 
zugehörte, den Verkäuferinnen zu übergeben. Sollte der Credit-
Verein den von den Vereins-Gütern für die ihnen gewährten 
Bankdarlehen zeither gezahlten jährlichen 4°/o erhöhen und 
dieser Fall biuueu dem Tage des Abschlusses dieses Kauf­
kontraktes nnd bis zu Ablauf eines Jahres nach Abschluß des 
Friedens des damals uoch währenden Krieges Rußlands mit den 
alliirten Mächten eintreten, so verpflichteten sich Verkäuferinnen 
der Frau Käuferin gegenüber zur Vergütung des Zinsen-Surplus 
über 4°/o hinaus, maßgeblich und mit Veranschlagung eines 
Kapitalbelanfs vou 30000 R. S., so zwar daß die Verkäuferinnen, 
so lange die bezügliche Zinserhöhung währte, den entsprechenden 
Betrag des Zinsen-8urp1us c^uaest. aus ihren Mitteln alljährlich 
zuzuschießen und der Frau Käuferin zu refuudireu sich auheischig 
machten. Zur Sicheruug dieser Verbindlichkeit leisteten Ver­
käuferinnen mit dem ihnen zuständigen Kanffchillingsresiduo für 
Santen im Betrage von 7500 R. S. Garantie, uud sollten daher 
die 7500 R. S., solange die Zinserhöhung dauerte, als ein 
uuaufküudbares Capital auf Sauten stehen bleiben. Die Über­
nahme des Gutes durch Käuferin fand zu Johannis 1856 statt. 
Das Original ist von den vier Schwestern und, soweit sie ver­
heiratet, von ihren Ehegatten in ehelicher Assistenz unter­
schrieben. 

1868, Juli 19, 6. ä. Jrmlan quittirten Sophie von Stempel (in ehe­
licher Assistenz E. von Stempel), Marie von Simolin (M. 
Hüllessem in erbetener Assistenz) und 

1868, August ^/?, (unterschrieben zu Dresden in Sachsen): Baronesse 
Lyda von Stempel (Wilhelm Albrecht von der Ropp als erbetener 
Assistent) ihrer Schwester Gräfin Jenny Keyserling geb. Stempel 
für völlige Auszahlung des gesummten Kaufschillings von Santen. 
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1868, Juni 15, ä. ä. Mitau, (corr. Juli 16, ä. ä. Tuckum) verkaufte 
Gräfin Jenny Keyserling geb. Freiin von Stempel in Assistenz 
ihres Schwagers Eduard Frhrn. von Stempel Santen an den 
Fürsten Alexander Lieven') für 125000 R. S., die in folgender 
Weise gezahlt werden sollten. Es übernahm Käufer: 

Die Pfandbriefschuld im Betrage von . . . 31550 R. S. 
Ebenso eine von der Frau Verkäuferin an den 

weiland Kanzler Friedrich von Stempel aus­
gestellte Obligation von . 13500 „ 

zahlte 10"/o der Kaufsumme baar also . . . 12500 „ 
zu Johannis 1869 baar. ....... 21000 „ 

1873 „ 30000 „ 
1875 „ 16450 „ 

Summa . 125000 R. S. 

Verkäuferin behielt sich das Familienbegräbniß vor. 

1875, Aug. 23, 6. ä. Mitau (corr. 1875, Sept. 11, 6. (Z. Tuckum) 
verkaufte Fürst Alexander Lieven, vermählt mit Louise Gräfin 
Keyserling, Groß- und Klein-Santen an Freiherrn Theodor von 
Derschan^) für 140000 R. S., deren Bezahlung folgender Maßen 
effectnirt werden sollte: 

Altes Bankdarlehn. ......... 31550 R.S. 
Neues „ 27700 „ 
Eine Obligation an die Minorennen des Fürsten 

Theodor Lieven .......... 7000 „ 
Eine Obligation an die Freifrau Angelika von 

Korff geb. Gräfin Keyserling von .... 26000 „ 
Eine auf Santen zu eorroborireude Forderung des 

minorennen Fürsten Wilhelm Lieven, sammt 
den Zinsenansprüchen der Schwestern Eleonore 
und Friederike vou Korff zusammen . . . 14 750 „ 

Kausschilliugsrest zu Johannis 1876 zahlbar . 33000 „ 

Summa . 140000 R.S. 
(unterschrieben: von Otto Frhr. von Roenne in Vollmacht seines 
Schwagers Alexander Fürsten Lieven.) 

!) geb. 1833, Aug. 1, -j- 1876, Juli 22. 

2) geb. 1827. Juli 6. 1' 1897, Mai 29, vermählt I. mit Fürstin Helene Lieven 
-j- 1870, II. mit Anna Freiin von Roenne. 
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Nachdem Th. v. Derschau den größten Theil der Santenschen 
Gesinde verkauft hatte, verkaufte er das Gut selbst 

1881, März 18, 6. Mitau (corr. 1881, März 24, 6. ä. Tuckum) 
au den Freiberrn August Knigge für 170000 R. S. 

Davon das Bankdarlehn in der Höhe von 35800R.S. 
Sofort baar . . . . . . . . . .  5 0 0 0 0  „  
zu Johannis zahlbar 63413 „ 50 K. 
Eine im Besitze der Freiin Sophie von 

Derschau befindliche Obligation von . 7000 „ 
uud eine am 11. Sept. 1875 corr. 

Obligation von . .. . . . . .  1 3 7 8 6  „  5 0  „ 

Summa . 170000 R.S. 

August Otto Adam Frhr. Knigge, Hannöverscher Rittmeister a.D. 
war geboren 1824, 13/25. Juni, und besaß vor Santen Alt-Ab-
guldeu im Dobleuscheu Kirchspiele. Er war ein direkter Nachkomme 
Maximilian Friedrich Casimirs, der als Erbherr von Bixten 1721, 
Oct. 10, verstarb. 1863, März 4, wurde durch Landtagsschluß sein 
Jndigenat anerkannt. Seit 1860, April 5, war er vermählt mit 
Helene Freiin von Koskull a. d. H. Kruschkalln. 1895, Nov. 16, 
starb er nach langem Leiden zu Santen und wurde ebenda am 21. Nov. 
zur letzten Ruhe gebracht. Er hinterließ zwei Söhne und 5 Töchter; 
der älteste Sohn Adam trat das gleichfalls vom verstorbenen Freiherrn 
August erkaufte Zehren, der jüngere 

Wilhelm (Wilhelm Gotthard Adam) Freiherr Knigge Groß-
uud Klein-Santen an. Er ist geboren 1863, Mai 29, kgl. prenß. 
Ltn. a. D. und seit 1887, Oct. 2 vermählt mit Clara Gräfin 
zu Castell-Rüdenhausen, einer Tochter des Grasen Kuno und der 
Gräfin Emma Keyserling. 

Über die Aufdeckung der Hügelgräber in Santen und die dabei 
gemachten Prähistorischeu Funde (1892, Aug. 10 uud 11) vgl. Sitzungs­
berichte der Ges. f. Lit. u. Kunst a. d. I. 1892, SS. 67—84. 
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Klein-Tanten. 
Wir beginnen die Chronik des damals noch Nen-Santen genannten 

Gutes mit dem Jahre 1646 und dem Besitzer Gerhard Buttlar, 
vermählt mit Gerdrut Maria Torck. Wir haben oben gesehen, daß 
er nebst seinem Bruder Hermauu auf Kreutzberg den Streit mit Heinrich 
Korff dem jüngeren verglich und jenem das Gut Alt-Santen (später 
Groß-Santen) überließ. Gerhard, der 1655 eiue Tochter beerdigte ^), 
scheint keine männlichen Nachkommen gehabt zu habend) Er wandte 
sich an den Bruder uud erlaugte 

1667, Jan. 21, 6. 6. Crentzberg von Hermann die Einwilligung, 
die über Santen errichtete Gesamthand aufzuheben (Zeuge: Ernst Johann 
v. Ascheberg). Das Gut Santen war damit frei geworden und der 
1643, Jan. 17, in Creutzberg errichtete brüderliche Vergleich anullirt. 
Es ist anzunehmen, daß Gerhard bald nach der Freigabe des Gutes, 
dasselbe verkauft hat, und zwar wol an Johann v. Manntenffel gen. 
Szoege, der 1671 von Heinrich Ascheberg als sein Vorbesitzer bezeichnet 
wird. Welche Jahre Manntenffel das Gut speeiell besessen, ist aus 
dem vorhandenen Material nicht zu ersehen; 

1671, Juli 4, aewm Santen regnlirt Heinrich Ascheberg. kgl. Capitän, 
die Grenze seines Gutes „des andern" Santen mit Gerdrute 
von Rummel, Wittwe Heinrich Korffs des jüngeren, weiland 
Erbherrn von Santen. Als Zeugen fungiren: Friedrich Brakel 
als Vormund, Wilhelm Korff, Gotthard Johann Schroederß 
und Ernst von Blumberch. 

1674, Dec. Platauscheu legen die sürstlichen Commissarien 
Christoffer Ernst Korff und Dietrich von Brunnow eine Grenz­
irrung zwischen den beiden Santen nnd Jrmlan bei. 

1677, Juni 24, ä. ä. Santen, verkauften der kgl. Capitän Heinrich 
Ascheberg 2) und feine Eheliebste Christine Elisabeth von der 
Brüggen ihre Erbgüter Groß- uud Klein-Santen an den kgl. 
Ltn. Thomas Nolde und dessen Eheliebste Gerdrutha Sophia 

1) Siehe unter Lammingen. 
2) seiu Bruder Hermann wohl auch nicht, da er in den Verkauf willigt. 
3) Nach den Gen. Tab. Sohn von Nöttger auf Riugeu u. Elisabeth v.Maydell; 

dort auch Pfaudherr auf Klein-Bnschhof genannt. 
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v. Vietinghoff gen. Scheel für 19000 fl. poln. Unter der 
volltönenden Bezeichnung Groß- und Klein-Santen werden wir 
trotzdem blos Nen-Santen, später Klein-Santen genannt, zu 
verstehen haben, da Alt-Santen, welches später den Namen 
Groß-Santen führt, vor 1777 nicht mit Neu- (Klein-) Santen 
vereinigt gewesen zu sein scheint. Es ist wahrscheinlich, daß 
Ascheberg einen zweiten Hof angelegt hatte und daher von seinen 
„Gütern" spricht. Die Bezeichnung Groß-Santen konnte er 
immerhin wählen, da das späterhin so genannte Gut, damals 
noch Alt-Santen genannt wurde. 

Schon nach einem Jahre verkaufte Nolde, nämlich 

1678, Jan. 20, ä. ä. Wadackßten, sein Erbgut Santen an seinen Schwager 
Gotthard Friedrich von Bistram ̂ ) und dessen Eheliebste Magda­
lena Dorothea vou Toruauw. Der Kaufpreis ist offenbar derselbe, 
19000 fl., da Nolde blos bemerkt, er hätte Bistram den Kaufbrief, 
deu Ascheberg ihm ausgereicht, übergeben. 

1683, Mai 25, tl. ä. Santen, finden Unterhandlungen wegen Bauern 
zwischen Bistram-Sauteu und Johann Sügmnndt von Löbell, 
kgl. Obersten und Erbherrn auf Struttelu, statt (Zeugen: Wilh. 
Dietrich Torck, Georg Barthold Blumberg, Matthias Dietrich 
von Medem und Friedrich Jacob Biestram). 

1695, Jnni 24, ä. ä. Mitau, verkauft Gotthard Friedrich von Bistramb 
auf Sauteu und Greutzeut Erbsaß nebst seiner Ehegattin Catharina 
Margaretha v. d. Brinckens sein Erbgut Santen und Greutzeut 
für 23000 fl. polu. an Mathias Ernst von Korff, kgl. Ltn. 
(Zeugen: Georg Otto Bischer und Wilhelm von Tiedewitz. 

Korff besaß das Gut nur ein Jahr und verkaufte es 

1696, Juni 24, <Z. ä. Mitau, mit Einwilligung und Zustimmung 
seiner Ehegattin Elisabeth Nagel sür 23000 fl. poln. an den 
Erbherrn von Remten, den kgl. Major Magnus von Buttlar 
und dessen Gemahlin Dorothea Benigna Schulte (Zeugen: 
Magnus Ernst von den Brincken und Heinrich Johann Korff). 

!) Erbherr auf Waddax (nach den Gen. Tab.) 
2) Er war also zwei mal vermählt gewesen; die Gen. Tab. geben nur diese 

2. Frau. 
3) Org. Perg. mit anhängenden Siegeln. 

5* 
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Die Gemahlin Buttlars stammte aus dem Hause Jslitz, wie aus 
einer Quittung über Mitgabe hervorgeht, welche das Ehepaar Buttlar 
1690, Juni 24, im genannten Gute ihrem Schwager und Bruder 
Hermann Ernst Schulte, Erbherru aus Jslitz, ausstellten. Magnus 
Buttlar war im Lause der Jahre in seinem Wohlstande merklich 
zurückgegangen. 1696 hatte er Remten an Brincken verkauft und 
an Stelle dessen Klein-Santen erworben, jetzt konnte er sich auch hier 
nicht mehr halten und war gezwungen das Gut mit Verlust loszu­
schlagen. Mittlerweile war er Wittwer geworden, sein Sohn Magnus 
der jüngere war herangewachsen und unterzeichnete neben dem Vater. 
In einem Vorcontrakte von 

1709, Jan. 16, ä. 6. Klein-Santen, verkaufte er seinen Hof Klein-
Santen, nebst Vorwerks dem fürstlichen Kammerjunker Chri­
stoph Reinhold von Karp und dessen Gemahlin Anna Elisabeth 
geborene zur Eichen für 13000 sl. in von denen 8000 sofort 
zu Johannis zu Zahlen waren; die restirenden 5000 fl. blieben bis 
auf ferneres Belieben auf dem Gute. Zugleich versprach Verkäufer 
die Sommersaat, nämlich 30 Los Gerste, 40 Los Haber, 1 Los 
Erbsen, beim Hofe zu lassen. Der definitive Kaufbrief wurde 

1709, März 6, ä. ä. Klein-Santen, ausgereicht und war dem Vorkon­
trakte gleich, nur lautete jetzt der Kaufpreis auf 14000 fl. poln. 
(statt auf 13000 fl. speeie). Zeugen: Dietrich von der Reck, 
Ewald Heinrich von der Brucken, Georg Heinrich Hahn, Friedrich 
Ascheberg, Georg Friedrich Klopmann. 

1709, Juni 24, ä. 6. Klein-Santen, reichten dem nunmehrigen Besitzer 
der Sohu des Verkäufers, Magnus von Buttler der jüngere 
und seine Gemahlin Christina Regina von Hoffen 2), eine 
Affecnrationsschrift aus, durch welche sie den Verkauf des väter­
lichen Gutes noch besonders anerkannten und zugleich darüber 
quittirteu, durch die Auszahlung von 6600 fl. alb. vollständig 
abgefunden zu sein uud keine Ansprüche mehr an Vater oder 
Gut zu haben. 

Durch die Pest hatte offenbar auch dieses Gut stark gelitten, 
man ersieht dies aus einem weiteren Sinken des Kaufpreises. 

1) Das Vorwerk offenbar identisch mit dem 1677 genannten Klein-Santen und 
dem Grenz-End des Kaufbriefs von 1695. 

2) Als ihr Assistent unterschreibt Johann Wilhelm Reuß. 
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1712, Febr. 11, 6. Klein-Santen, schloß Chr. Reinhold Karp, 
sürstlicher Kammerjunker (seine Gemahlin nicht mehr erwähnt) 
einen Vorkaus-Contrakt mit Ewald Pseilitzer gen. Franck und 
dessen Eheliebsten Anna Catharina von Aschenberg ^), wornach er 
ihm sein wohlerkauftes Erbgut Kleiu-Sciuten und Buschhof für 
11000 fl. poln., den fl. zu 30 Grofcheu gerechnet, verhandelte. 
Als Zeugen haben unterschrieben: Ewold von Ascheberg, Georg 
Christopher vou Dortheseu und Georg Heinrich Hahn. Der 
feierliche Kaufbrief, der zugleich für empfangene Gelder quittirt, 
erwähnt uoch ein zu Kleiu-Sauteu gehöriges Erbbegräbnis und 
ein Gestühl in der Kandanschen Kirche; Karp wird hierin Herr 
auf Berckhofs genannt. Ausgegeben wurde der Kaufbrief 1712, 
Jnni 24, Mitau. 

1715, Juni 21, erschien Chr. Reinh. Karp wegen der geleisteten 
Evietion für Klein-Santen vor dem Tuckumschen Justanzgerichte 
und protestirte gegen Gerhard Johann von Brunnow, der 
unrechtmäßige Ansprüche an Santen erheben wolle. Aus 
der Akte geht hervor, daß die verstorbene Gemahlin Magnus 
von Buttlars Dorothea Benigna Schulte eine Schwester von 
Euphemia Dorothea Schulte geweseu ist, die den fürstlichen Hof­
marschall Gotthard Friedrich von Medem, Erbherrn ans Kalticken 
geheirathet hatte. Brunnow verlangte nun die Auszahlung 
von 2000 fl., die die Medem geborene Schulte (Bruuuows 
Schwiegermutter) vou ihrer Schwester geerbt habeu wollte. Ver­
ständlich wird der Brnnnowsche Rechtsanspruch nur, wenn man 
annimmt, daß die Buttlar geb. Schulte unbeerbt gestorben war^), 
dann müßte aber Magnus Buttlar Zweimal geheirathet haben 
und seine Kinder aus einer anderen Ehe stammen. Ein im 
übrigen rechtsunerheblicher Einwand von Karp, nämlich Dor. 
Benigna Schulte sei schon verstorben gewesen, als Buttlar das 
Gut Neu-Sauteu kaufte (1696), ist außerdem als unrichtig zu­
rückzuweisen, da Dor. Benigna laut Kaufkontrakt 1696 noch 
am Leben war. Die Anforderungen Bruuuows scheinen nicht 

!) Eine Tochter von Heinrich, der bis 1677 Klein-Santen besaß. 
2) Diese Behauptung wird allerdings aufgestellt. „Sie sei ohne „wahre" Leibes­

erben verstorben" behauptet Brunnow von ihr (Tuck. Oberhptm. Ger. Akten 
107, f. 26 ff.); seine I. Frau ist uach den Korffschen Geschlechtsregistern 
Tab. v, 3 Dor. Veronica Korff, T. r>. Heinrich ans Alt-Santen gewesen. 
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allein auf die Medemscheu Ansprüche basirt gewesen zu sein, 
da sein seel. Schwiegervater schon eiumal auf dieselben verzichtet 
hatte, sondern auch aus dem Erbrechte einer dritten Schwester 
Maria Veroniea Schulte, Wittwe (1714, Nov. 29) ^) Brunnow, 
ihre Herleitung gesucht zu haben, da 

1717, Juli 27, ä. cZ. Mitau, Karp verspricht^), von der auf 1200 
fl. alb. moderirteu Summe sosort 200 fl. au Anna Teenla von 
Adeling, des wohlgeborenen Herrn Esaias von Gerstenzweig 
jetziger Ehegattin, den Rest aber den 22. Dec. a. e. an Brun­
now zu zahlen. Dieses geschah nicht und es erschien daher 

1717, Dec. 22, 6. 6. Mitau vor dem Mitauscheu Oberhanptmanns-
gericht Gerhard Johanu von Brunnow. Erbherr auf Kaltickeu, in 
Vollmacht seiuer Schwiegermutter Euphemia Dorothea Schulte, 
Wittwe Medem, und brachte bei, daß Christoph Reinhold Karp, 
fstl. Kammerjunker und Amtsverwalter auf Jrmelau, 2000 fl. 
alb. an die Wittwe Medem und alle ihre Miterben ex iustru-
mevto vom 24. Juni 1690 hätte zahlen müssen. Da das 
nicht geschehen, wäre der Executionsproceß gegen Klein-Santen 
institnirt worden; Karp, als Evictor von Ewald Franck, hätte 
die Schuld anerkannt, der Proceß wäre aber durch Vermitte-
lung des Landhosmeisters Heinrich Christian von den Brincken 
eingestellt worden gegen das bündige Versprechen Karps 3 Tage 
vor Weihnachten in Mitau die schuldige Summe zu zahlen. 
Heute wäre der Versalltermin, Karp ober aus Mitau schon 
nach Hause gereist mit der Absicht erst uach den Feiertagen 
wieder nach Mitau zu kommen. Wegen dieser Zahlnngsman-
qnirnng reservirte sich Comparent alle Rechte und bäte um be­
glaubigte Bescheinigung dieser seiner Juris Mauifestatio. Es 
scheint daß Karp die Summe bald gezahlt hat, deuu von einer 
Execntion in Klein-Santen erfahren wir nichts mehr.3) 

1719, Sept. 25. 6. ä. Auf der Grenze Zwischen Jrmlan und Klein-
Santen fand eine Grenzregnlirung statt, wobei als fürstliche 
Commissarien Benedictns Heinrich von Heuckiug, Georg von 
der Recke und Johann Ernst von Diepelskirch erscheinen. 

y id. f. 30. v. 2) jh. f 31^ v. 

2) Aus den Akten des Tuckumschen Oberhauptmanns-Gerichts X» 107. pax. 26 ff. 
erfahren wir. daß die qn. 2000 fl. von Dorothea Benigna Schulte ihrem 
Manne Magnus Buttlar in Neu-Santen eingebracht worden sind. 
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1720, Mai 28, ä. ä. Mitau, einigte sich Franck-Santen mit Georg 
von der Recke-Neuenburg, Hauptmann ans Kandan, wegen strit­
tiger Bauern (Zeugen Johann Eberhard von den Brincken, 
Christian Korff, Christopher Reinhold Karp, Johann Ewald 
von der Brüggen und Werner Vehr) und ebeuso 

l723, Juni 16, (l. cl. Cappeln, mit Friedrich Casimir von Brucken 
gen. Fock, Erbherr der Rembtischeu Güter (Zeuge: Friedrich 
vou Ascheberg). 

1735, Juni 24, ä. 6. Mitan, verkaufte Ewald Pfeilitzer gen. Franck 
und seine Gemahlin Anna Catharina von Ascheberg die Klein-
Santenschen Güter au ihren Sohn Johann Friedrich von Psei­
litzer gen. Franck und dessen Gemahlin Magdalena Elisabeth 
von Sacken für 12000 fl. alb. 6000 fl. alb. sollten das väter­
liche und mütterliche Erbtheil des Sohnes vorstellen, für 1000 fl. 
stellte er seiner Schwester Barbara Franck, vermählten Stempel, 
eine Obligation aus. die er sobald die Kriegseontribntionen 
aufgehört haben würden, seiner Schwester (jedoch ohne Zinsbe­
rechnung) auszahlen sollte. Deu Rest von 5000 fl. hatte Käufer 
baar (4500 fl. Geld, 500 fl. Schuldschein des Vaters) ausge­
kehrt (Zeugen Johaun Sigismund Torck, Gotthard Friedrich 
von Löbell und Jakob Wilhelm Koschknll). 

1740, Juui 24, ä. 6. Mitau, verkaufte Johann Friedrich Franck und 
seiue Gattin Magdalena Elisabeth von Sacken Klein-Santen 
an Christopher Ernst Grotthuß für 7000 Rthlr. alb. (21000 fl.). 
Käufer erlegte 17000 fl. alb. baar uud stellte für 4000 fl. alb. 
eine Obligation und Pfandverfchreibnng aus (Zeugen: Georg 
Christoph von Löbell, Ernst Johann von Drachenfels, Johann 
Christopher Pseilitzer gen. Franck und Georg Christopher von 
Mirbach). Schon 

1743, Juni 24, 6. ä. Mitau, verkauften Christopher Ernst Grotthuß 
und Gemahlin Agatha Elisabeth Schoppingk das Gut ihrem 
Brnder und Schwager Heinrich Johann Grotthnß, kgl. Ltn., 
Erbherrn der Grendshösschen Güter sür dieselben 21000 fl. alb. 
17000 wurden baar ausgezahlt und eine Obligation auf 
4000 fl. alb. an Franck ausgestellt. (Zeugeu: Christian Sigis­
mund Stromberg, Johaun Christian von Tornanw nnd Adolph 
Gustav Grotthuß.) 
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1755, Juni 24, ä. ä. Mitau, gedieh Kleiu-Santen durch Erb-Cession 
au den Sohn des Besitzers Carl Heinrich Grotthuß, Ltn., und 
dessen Gemahlin Julianna Benigna von den Brincken (Zeugen: 
Jacob Wilhelm Koschkull uud Carl Magnus von Lambsdorff). 
Noch an demselben Tage 

1755, Juni 24, ä. ä. Mitau, (ingrossirt, Tuckum 1760, Nov. 3) 
vertauschte es das Ehepaar gegen Arischhof mit dem Ehepaar 
Georg Friedrich von Pfeilitzer gen. Franck und Helene Emerentia 
von Fürstenberg. Für die 4000 auf Kl.-Santen haftenden 
Gulden, stellte Heinrich Johann Grotthuß eine neue Obligation 
aus; der Sohn Carl Heinrich zahlte für Arischhof 19000 fl. zu. 
Bemerkt wird hierbei, daß Arischhof 1742, Juni 24, ä. ä. 
Mitau, vou Jacob Friedrich von Fürstenberg an seinen Schwager 
und seiue Schwester, nämlich das Ehepaar Georg Friedrich 
Pfeilitzer gen. Franck, damals Pfandbesitzer aus Sussey und 
Herr auf Grobin, und Helena Emerentia von Fürstenberg verkauft 
worden sei (Zeugen: Friedrich v. Mirbach als Assistent der Frau 
vou Grotthuß, Franz Georg Pfeilitzer gen. Franck als Assistent 
der Frau vou Frauck, Jacob Wilhelm Koschkull und Carl 
Magnus vou der Wengen gen. Lamdsdorff)'). 

1760, Juni 24, 6. ä. Mitau, verkaufte Friedrich Wilhelm von Alten-
Boknm an G. Fr. Pfeilitzer gen. Franck-Klein-Santen zwei 
Erbnnterthanen, nämlich Christoph samt Weib Anna, 3 Söhnen, 
und 2 Töchtern uud seinen Jungen und Koch Andrey für 
1000 fl. alb. Christoph stammte aus dem Geschlecht ab, dessen 
Stammvater Verkäufers Großvater sich beim Ugenzeem- und 
Karckelschen Verkauf vorbehalten, Andrey aber war vom Verkäufer 
selbst beim Verkaufe des Gutes Afferu ausgenommen worden 
(Zeugen: Johann Wilhelm von Witten, Ferdinand Pfeilitzer 
genannt Franck und Heinrich Ewald von Plettenberg). 

1760, Nov. 3, 6. Mitau errichteten Georg Friedrich Pfeilitzer gen. 
Franck (Gemahlin: Helene Emerentia von Fürstenberg) und 
Se. Excellenz der Herr Landmarschall und Oberrath Franz Georg 
Pfeilitzer gen. Franck, Erbherr der Strnttelschen Güter einen 
Vorkontrakt über Klein-Santen. Der Kaufpreis sollte 31500 fl. 
alb. betragen und zu Johauuis geleistet werden. (Zeugen: 
Carl Friedrich Pfeilitzer geu. Franck und Joh. Wilhelm Witten). 

Pergament mit anhangenden Siegel». 
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1761, Juni 24, ä. 6. Mitau (corr. und ingrossirt 1761, Juni 25, ä. cl. 
Tuckum) wurde der Kaufbrief auf Pergament mit anhangenden 
Siegeln ausgereicht und in demselben für bezahlte 31500 fl. 
csnittirt (Zeugen: Gerhard Ernst Korff als Assistent der Verkäuferin, 
Christopher Ernst Pfeilitzer gen. Franck und Friedrich Wilhelm 
Lieven). Schon nach 3 Jahren 

1764, Juli 18, ä. ä. Mitau (corr. 1765, Jnni 27, ä. ä. Tuckum) 
verkaufte Oberburggraf Frauz Georg Pfeilitzer gen. Franck Klein-
Santen an seinen Sohn den Ltn. Johann Ernst, Herrn auf 
Schnickern für 24000 fl. alb. (Zeugen: Wilhelm Magnus Fuuck, 
Christoph Heinrich Schroeders, Dietrich Pfeilitzer gen. Franck 
und Georg Dietrich Vehr.) Der neue Besitzer trachtete darnach 
sein Gnt zu verbessern und kanfte zu dem Zweck mehrfach Erb­
leute, so 1766, Juni 24, vom Besitzer von Samieten Heinrich 
Ernst v. Plettenberg für 600 fl. alb. einen Kerl nebst Weib 
uud 4 Kindern (3 Söhnen und einer Tochter.) 

Ernst Johann von Pfeilitzer gen. Franck war mit Sophia 
Catharina Amalia vou Schroeders^) vermählt, lebte aber mit der 
Frau in Unfrieden und ließ sich von ihr scheiden. Ein Docnment von 

1770, Juli 14, ä. Mitau (corr. 1771, Jan. 23, ä. cl. Tuckum) 
besagt darüber: 

„Nachdem seit einigen Jahren die hochwohlgeborenen Eheleute, 
„Herr Ernst Johann von Pfeilitzer gen. Franck, Lieutenant, 
„und Frau Sophia Catharina Amalie von Franck geborene von 
„Schroeders gegen einander eine solche Disharmonie geäußert, 
„daß das täglich unter ihnen zunehmende Mißvergnügen endlich 
„in eine solche Feindschaft ausgeschlagen, daß sie sich nicht allein 
„bereits selbst von einander getrennet, sondern sich auch uachhero 
„einander so gleichgültig und verhaßt geworden, daß sie eher alles 
„Unglück leiden, als ihren zeitherigen ehelichen Umgang ertragen 
„und länger mit einander leben würden, überdem die hoch-
„wohlgeboreue Frau vou Franck ihrerseits ihren zeitherigen Herrn 
„Gemahl auf die den 16. dieses Monats und Jahres einfällige 
„Consistorial-Gerichte auch bereits auf die gänzliche Ehescheidung 
„citiren und ausladen lassen".... so ist Folgendes beschlossen 
worden: 

1) Pergament mit anhangenden Siegeln und farbig gemaltem Franckschen Wappen. 
2) Tochter v. Otto Friedrich auf Kogeln uud Liepen. 
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1) Beide Parten wollen vor dem Consistorialgerichte einmüthig 
ihren unversöhnlichen Haß einbrennen und nach Kräften die 
gänzliche Ehescheidung herbeiführen. 

2) 2000 fl. alb., die sie ihrem Manne baar inferirt hat, bleiben 
auf Tanten stehen und werden mit 6"/« verrentet. 

Z) 4000 fl., der Frau v. Franck gehörig, stehen bei ihrem Bruder 
Christoph Heinrich von Schroeders Erbbesitzer auf Kogeln, und 
werden von ihrem Vater, Otto Friedrich von Schroeders auf 
Liepen, verrentet; davon sollen laut Transakt v. 1764, Jnni 
25, cl. <Z. Mitau, nach dem Tode ihrer Eltern ihr 3000 fl., 
ihrer Tochter Benigna Ernestina v. Franck 1000 fl. zufallen. 
Nach dem Tode seiner Schwiegereltern soll es Franck freistehen 
die 4000 fl. alb. auf Klein-Santen zu uehme», falls das Gut 
nicht schon mit Schulden allzubeschweret, oder dieselben auf 
Kogeln zu lassen. 

4) Ihre inferirten Pretiosen, Kleider und ihr Silber erhält sie 
zurück, außerdem drei aufgemachte Betten und an Möbeln, was 
überflüssig vorhanden uud ohne merklichen Schaden entbehrt 
werden kann, doch soll sie nichts davon verkaufen, sondern alles 
zum Besten ihrer Kinder anwenden. 

5) Frau vou Frauck erhält 2 Erbmägde. 
6) Frauck behält die beideu Söhue Wilhelm Ferdinand Christoph 

und Georg Friedrich Wilhelm und sorgt auf seine eigenen Kosten 
für ihre Erziehung; die Tochter Benigna Ernestina verbleibt der 
Mutter zur Erziehung und Alimentation. 

Als Zeugen dieses Vergleiches haben unterschrieben und ge­
siegelt: Wilhelm Magnus von Fnnck auf Kaiweu als Assistent 
der Frau von Franck, Johann Christofer zum Berg, Eberhard 
Friedrich von der Brüggen und Ferdinand Pfeilitzer gen. Franck. 

1777, Jan. 22, 6. ä. Klein-Santen, (ingr. 1777, Jan. 24, ä. ä. 
Tuckum) verkaufte endlich Ernst Johann von Pfeilitzer gen. Franck 
Klein-Sauten an Christopher Friedrich von Fircks, Erbherrn auf 
Groß-Sauteu, für die Summe von 45000 fl. alb., wovon 1300 
fl. baar und 43700 fl. in Obligationen bezahlt wurden (Zeugen 
Eberhard Friedrich von der Brüggen und Gerhard Ernst Korff). 

Seitdem ist Klein-Santen mit Groß-Santen vereinigt geblieben. 



IV. 
R u ck s ch e n') 

(lett. Rukschu muische). 

Hatte iMt Haken; 289 männliche, 290 weibliche Seelen. 
Heute ^872 Dess. Hofesland und 885 Dess. Bauerland. 

1530, Oct. 12 (Mittwoch nach Dionysii) ä. ä. Wenden, belehnt der 
OM. Walter von Plettenberg den Bernd Thidwit mit 

1) einem Stücke Landes im Goldingenschen Kirchspiele, welches 
vorher der Ludewig Lnmneck uud seine Voreltern besessen und 

2) mit einem Stück Landes im Kandanschen Kirchspiele, welches 
dem Peter Kncks, Jacob Kncks, und Klaus Kucks gehört hatte 
(siehe Beilage 17). 

1534, Aug. 8 (am Tage nach Vmeulae ?etii), cl. 6. Wolmar, be­
stätigt derselbe Ordensmeister einen Tausch zwischen Bernd 
Thidwith und dem Komtur von Goldingen. Darnach überläßt 
Tiedewitz dem Komtur seine im Goldingenschen belegenen 6 Ge­
sinde, sowie Haus, Hos und eine Krugstelle in der Stadt Gol­
dingen, nebst zwei Gärten, wogegen er erhält: 4 Gesinde zu 
Wessel im Kandanschen unter genauer Grenzbeschreibung (Sa-
tensche Weg, Samietensche Weg, Weselbach, Dirik Butler zu 
Assern 2), und Rühmen) ein Gesinde in der Zabelschen Bereitung 
im Dorfe Karkeln, einen Heuschlag zu Bossen an der Aban, ein 
Stück Landes an dem Tncknmschen Wege „bei der langen Brücken 

!) Für diese Chronik konnte eine von Freiherr Adolf von Binram-Mescheneeken 
angefertigte Confignation sowie die Urkuudenabschriften benutzt werden. 

2) Ein Theil des heutigen Adsirn? 
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längst Johann Torck seiner Scheidung" sowie schließlich noch 
eine Krugstelle iu Kandau „bei der Stallbrüder Kruge" mit 
2 Losstellen Acker (Beilage 18). 

Berndt Tiedewitz war durch den Austausch Erbherr der Güter 
Kuckschen, Wischeln und Pedwahlen geworden. Er hinterließ diesel­
ben seinem Sohne Christopher, dieser seinem Sohne Hermann, der 
schon 1617 mit Hinterlassung einer Wittwe (Anna von Buttlar, Tochter 
von Heinrich ans Rühmen und Lammingen) verstorben war. 

Seine Wittwe vermählte sich mit Heinrich Sacken-Zelloden und 
quittirte 1623, Juli 12, dem Eberhard Buttler auf Samieteu über 
Empfang der Zinsen von 7000 Hs, die sie ihm anno 1617 in ihrem 
Trauerjahre geliehen (Brieflade von Santen). 

1634, Jan. 24, d. cl. Kuckschen, corr. 1634, Nov. 13 zu Mitau, 
fand eine Erbschaftsexdivision zwischen der Hinterbliebenen Wittwe 
und den Söhnen Gotthard, Otto, Heinrich und Christoph Hein­
rich, sowie den Schwestern statt (nach den Geschlechtsregistern 
Elisabeth vermählt mit Ernst von Diepelskirch und N. N. Ge­
mahlin von Heinrich Stichhorst). 

Die vom Herzoge verordneten Commissarien: Otto Grotthuß, 
Wilhelm Torck, Johann Plettenberg und .... Blumberg schlich-
teteu den Streit in folgender Weise: 

Gotthard als der älteste Bruder erhielt Kuckschen und Piedt-
wahlen mit den nach dem Ableben der Mutter darauf haften­
den Schulden, ferner den Windauschen Strand Daugen und 
von den ausstehenden Schulden 1000 fl. volu. Davon standen 
700 sl. im Hose Schlokenbcck und 300 fl. bei Otto Buttlar. 
Die 900 fl. die er der Schwester als Mitgabe ausgezahlt hatte, 
wurden ihm refuudirt. Dafür zahlte er dem Bruder Heinrich 
als gänzliche Abfindung 4500 fl. volu. K 30 Groschen preußisch 
aus und zwar zu Osteru 1635 2500 fl. (die Reuten zu 8"/o 
gerechnet) und zu Ostern 1636 den Rest (zusammt den Renten 
zu 7°/»). Dafür aber mußte Heiurich das „Onus" seiner an 
Heinrich Stichhorst verehelichten Schwester auf sich nehmen. 

Otto Tiedewitz blieb im Besitze von Wischelen. Er bekam 
die von dem Hauptmann auf der Windau ausgestellte Obli­
gation auf 300 fl. uud die auf 400 fl. lautende Wischelnsche 
Banernschnld, wofür er deu Schwager Stichhorst gänzlich M 
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coutentiren hatte. Ferner mußte er dem jüngsten Bruder Heinrich 
Christoph sein Erbtheil, nämlich 4500 fl. in 2 Jahren zu Ostern 
unter denselben Modalitäten wie Gotthard an Heinrich auszahlen. 

Dafür, daß die beiden älteren Brüder die Güter behielten, 
überließen sie den beiden jüngern eine auf 850 fl. lautende 
vom Schwager Dippelskirch ausgestellte Obligation, die sie aber 
auf eigene Kosten uud Gefahr beizutreiben hatten. 

Die Hinterlassenschast des verstorbenen Bruders Dietrich Wil­
helm beschlossen die Brüder mit der Mutter und deu Schwestern 
zu theileu und zwar so, daß die Mutter die Hälfte der Hinter­
lassenschaft erhielt, nachdem Gotthard das Hansgeräth und die 
Begräbuißkosteu sowie andere Ausgaben in der Höhe von 585 fl. 
in Abzug gebracht hatte. 

Gotthard Tiedewitz war in 1. Ehe vermählt mit Anna Dorothea 
Grothnß a. d. H. Schwitten. Er strengte eine Scheidungsklage 
gegen sie an, und erlangte 1649, Juni 25, die gerichtliche Treuuuug 
der Ehe. Die Akten sind uns zum Theil erhalten und ergeben 
ihre Schuld (Ehebruch). Eiue neue Ehe wurde ihr verboten. 

1651, klagte sie gegen ihren gewesenen Ehemann beim Herzoge, weil 
er ihr nicht den vom König von Polen ihr zugesprochenen 
Unterhalt ausreichte.^) 

Zum 2. Male mit Odilia Buttlar, seiner leiblichen Cousiue, 
(Tochter von Otto-Rühmen und Lammingen) vermählt, betheiligte er sich 

2652, Mai 2, ä. 6. Kandau, an der Restanriruug des Kaudauscheu 
Pastorats, das gänzlich verfallen war. Die Eingesessenen 
beschlossen dasselbe neu zu erbauen und ersuchten den Herzog, er 
möge zufolge seines Abschieds und der alten Gewohnheit gemäß 
das Wohnhaus mit Brauhaus, sowie für die Wittwe eine Stube 
und 3 Kammern ausbauen lassen. Die Junker selbst vertheilten 
die Arbeit folgendermaßen unter sich: 

Für die Riege nebst Vorriege von 4^2 Faden Länge und 
Breite sollten sorgen: Johann Franck aus Wieseln, Ewald Franck 
aus Pnhren, Otto Buttlar aus Samieten und Gotthard Tiedewitz 
aus Kuckscheu. 

!) S. A. B. 1650, k. 563 ff. und die Akten des Oberhofgerichtes. 
2) Akten des Oberhofgerichts 127. 
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Die Kleete von 6 Faden Länge und Breite hatten Otto 
Buttlar von Rühmen und Magnus Buttlar aus Strasden zu 
stellen. 

Den Pferdestall von 4 Faden erbauten Major Adam von 
Trotta gen. Treyden, Barthold von Brüggens uud Barthold 
Blumberg 2), seligen Hülsumbs Erbe. 

Für eiue Stube von 4 Faden kamen auf: Eberhard Wilhelm 
von Brüggens, Landrath Wigandt von Sahteu und Friedrich 
Georg Offenberg von Adsern. 

Einen Stall von 4 Faden übernahmen Matthias von Alten-
Bockum auf Dursuppen, Dietrich von Alten-Bockum auf Zehren 
und die Frau Wittwe Steinrathsche^), Anna Schencking. 

Matthias von Dorthesen^) baute den dritten Stall. 

Die Zäune im Gehöft sollten errichten: Heinrich Korff 
von (Alt- oder Groß-) Santen, Gerhard Buttlar von (Neu- oder 
Klein-) Sauten und Gerhard Buttlar vou Lehnen. 

In künftiger Zeit, heißt es in der Einigungsschrift, werden 
die Eingesessenen ein Gebäude, falls es verfällt, auszubessern 
wissen, „damit unser Pastor allerweg ein gut und sichere Wohnung 
haben mag". 

Die Doeumente der Kuckscheufchen Brieflade lassen uns bis zum 
Schluß des 17. Jahrhunderts im Stich, es mögen daher hier einige 
Notizen aus anderen Quellen folgen: 

1661 war Gotthard Tiedewitz auf Kuckscheu verstorben und hatte 
aus der 1. Ehe außer einem Sohn Wilhelm, der ihm in Kuckschen 
succedirte, zwei Töchter hinterlassen, von denen Sophia Gerdrutha 
mit Jacob Rybski, die andere mit Johann Gollijewski vermählt war; 
aus der 2. Ehe war der Sohn Otto und eine Tochter nachgeblieben. 
In demselben Jahre 1661 starben die beiden Gemahlinnen Gotthard 

1) Rinseln. 
2) Puttnen. 
3) Kl. Strasden. 
4) Strasdisch Wittenbeck, Peltzicken, Sillen, Galten nnd Berghof. 
5) Tsirreu. 
6) ? Sollte nicht Lahnen zu lesen sein; vrgl. die Chronik von Lahnen unter 

Lammingen, wo eiue Lücke für diese Zeit. 
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Tiedewitzens und die Vormünder der minorennen Kinder 2. Ehe 
Johann von Mosen und Eberhard vou Buttlar hatten alle Hände 
voll zu thuu, ihren Mündeln zu dem Ihrigen zu verhelfen.') 

1668 wurde ein Eriminalproceß gegen einen Gotthard Wilhelm 
von Tiedewitz angestrengt, der den Obristleutenaut Jan Leon von 
Tomaszewski am 6. Juli des Jahres mit Beihülfe vou dessen Gattin 
Margaretha Elisabeth vou Sacken (aus dem Hause Zelloden) ermordet 
hatte. Die vollständigen Akten darüber befinden sich in dem Theile 
des Oberhofgerichtsarchives, 2) welches unlängst in den Besitz des 
Ritterschaftsarchives gelangt ist; sie sind von einer erschreckenden Aus­
führlichkeit und Wersen ein trübes Licht auf jene durch beständige 
Kriege verrohten Zeiten. Margaretha die Gattenmörderin wurde 
1668 in Mitan enthauptet, über Tiedewitz erfahren wir nichts; es 
scheint, daß nachdem der Priester zu Allschwangen dem sträflichen Paare 
die Kopulation verweigert, er sich durch die Flncht der Gerechtigkeit 
entzogen hatte, seine Mitschuldige dem Henker überlassend. 

1670 finden wir Winhold Eberhard und Otto^) 

in denselben Jahre wird Wilhelm Tiedewitz als Erbherr ans Groß-
und Klein-Kuckschen erwähnt"), 

1676, Mai 13, fchenkte derselbe einen Erbkerl seinem Vetter Fromold 
Eberhard ^) 

1678 wurde derselbe Tiedewitz, Erbherr auf Kuckschen wegen Ermordung 
des Franz Schencking auf Anhalten von dessen Mutter Anna 
Pnttkamer (Wittwe von Otto Barthold Schencking) eriminaliter 
belangt. Tiedewitz erhielt ein salvum eonäuetum, um sich iu 
Mitau vor Gericht zu stellen und allda seine Unschuld zu be­
weisen; nach seiuer Aussage hätte er den seel. Menschen ohne 
seine Absicht im Finstern entleibt. ^) 

1) S. A. B v. 166l. f. 11, 25, 33, 177, 197, 212, 306, a.. V. 351 U.V., 379,382. 

2) I. e. 186. 

3) Oberhofgerichts-Akten 188, f. 58. 
4) Idiaem 188, k. 82. 
5) Klopmanns Materialien zur Gütergeschichte Band II. p. 411. 

v) Oberhofgerichts-Akteu 201. 
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1689, Oct. 12siel er in das zu Adsirn gehöriges Knhrkaln-
Gesinde ein, wo ihm der Erbherr auf Adsirn Johann Friedrich 
von Eckeln genannt Hülsen entgegentrat. Es kam dabei fast 
zn Blutvergießen, die Degeu waren bereits gezogen, als die 
Streitenden getrennt wurden. 

1693, März 26^) klagte Wilhelm Tiedewitz gegen Ulrich Vehr auf 
Edwahleu, der den Tiedewitzenfchen Diener Friedrich Christoph 
Petersenn schwer verwundet hatte. An Stelle des vom Schlage 
gerührten Goldiugfcheu Ministerialen wäre Petersenn von Gerichts­
wegen nach Edwahlen geschickt worden, um eiue Citatiou vor das 
Crimiualgericht au Vehr zu übergeben. Behr hätte dieselbe garnicht 
angesehen, den Diener mit dem Degen übel traktirt und ihm 
die Citatiou uugelesen mit Gewalt in den Busen zurückgeschoben. 
Der Chirurgus Michel Gruuau attestirte dabei, daß er eine 
Wunde am Hinterkopfe von 3 Finger breit und 5 Zoll lang 
und eine am rechten Arm unter dem Ellenbogen hätte, die 
gleichfalls eiue Länge von 5 Zoll hätte und wohl die Lahmheit 
des Armes zur Folge haben würde. 

1695, Jan. 5, verkaufte im Vorkontrakte und 

1695, Februar 17, ä. ä. Kuckscheu, definitiv Wilhelm von Tiedewitz 
sein Erbgut Kuckscheu für 16,666 Rthlr. alb. mit alleu Att-
uud Pertiueutieu, den ansäßigen und vormals verstrichenen 
Bauern (mit Ausnahme des Kochsjungen Hermann und des 
Auszöglings Krisch) und ein Haus in Kandau au den fürstlichen 
Kanzler und Oberrath Friedrich Brackel, Erbherru auf Pahzen. 
Verkäufer übergab die Brieflade und qnittirte für den richtigen 
Empfang des Kaufschillings. (Zeugen: Georg Otto Bischer, 
Johann Otto Rappe, Gerhard Dietrich von Stromberg für den 
Vorkontrakt; Jakob Friedrich Ehden, Johann Dietrich Schöpping 
und Georg Otto Bischer für den Kaufkontrakt.) Gegen diesen Kauf 
protestirte Christian Freiherr von Pnttkamer, weil Kuckschen 
als Sicherheit in der Criminalklage gegen Wilhelm Tiedewitz 
dienen sollte.") 

1) Ibiüera 233. 

2) Nach Klägerischer Darstellung; richtiger sagt man in solchen Fällen wol 
„strittige Gesinde". 

3) Oberhofgerichts-Akten 242. 
4) Klopmanns Materialien ?c. II, 411. Bezieht sich wohl auf die Klage der 

Wittwe Schenking geb. Pnttkamer v. 1678. 
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Friedrich Brackel geb. 1634 war der Sohn von Johann auf 
Pickeln und Nigranden und dessen Gemahlin Magdalena von Königseck. 
Er war zweimal verheirathet, in 1. Ehe mit Elisabeth Magdalena 
von Doenhoff aus Ilgen und in 2. Ehe mit Gerdrutha Korff, einer 
Tochter von Heinrich auf Trecken und Alt-Santen. 

1705, Juli 17, ä. 6. Knckfchen, quittirte Lovifa Eharlvtta von Mirbach 
geb.Brackel eineTochter I.EheFriedrichs, in Assistenz ihres Gemahls 
Heinrich Georg von Mirbach, sürstl. Kammerjunkers und Erbherrns 
auf Silleu, ihrem Vater Friedrich Brackel, Landhofmeister, über 
gänzliche Auszahlung ihres Erbantheils „als da ist 5000 Rthlr. 
alb. ungerechnet Hochzeit, Kleider, Silberzeug, Leinen, Bettge­
wand, Vieh und andere Mobilien, welches alles auf 1000 Rthlr. 
alb. ausmacht". Sie erklärte sich sür gänzlich abgesunden uud 
versprach ihreu lieben Stiefbrüdern Casimir Christophe^) und 
Heinrich Johann Brackel keine weiteren Nachrechnungen machen 
zu wollen. 

Nachdem 1706, Febr. 10, ä. ä. Mitau, der Laudhosmeister sein 
Testament errichtet hatte, starb er 1708 und wurde den 30. August 
beerdigt. 

Im Besitze von Kuckschen solgte ihm sein ältester Sohn, Casimir 
Christoph (geb. 1686 f zu Berliu 1742, Jan. 8). Er wurde als 
Mitauscher Oberhauptmann 1724 nach Warschau delegirt, war später 
Landhofmeister, endlich kaiserlich-russischer wirklicher Geheimrath und 
1735 Gesandter am Preußischen Hofe. Er war Ritter des St. Andreas­
und Alexander Newski-Ordens. 

1714, Juni 24, gab Casimir Christoph Brackel die Zahl der Leute 
uud Erbunterthanen von Kuckschen, die zu Feld- und Ackerbau 
tüchtig und Zwischen 14 und 60 Jahr alt waren, auf 30 an und 
beschwor die Richtigkeit seiner Angabe. Demgemäß wurde Kuckschen, 
in Grundlage der brüderlichen Vereinigung von 1714, März 23, 
auf V-2 Haken eingeschätzt. 

i) aus der 2. Ehe stammte: Heinrich Johann getauft in Mitan 1690 den 16. Sonntag 
nach Trinitatis, beerdigt ebenda 1710, Oct. 1. (Mitausches Kirchenbuch, 
Extrakte I, 255 und 20). 2 Kinder des Kanzlers beerdigt in Mitau 1690, 

Februar 10 (ibiäem I, 12). 

6 
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Seit 1711, Mai 25"), war Brackel vermählt mit Eva Elisabeth 
von Plettenberg, Erbfrau aus Nerst, Salwen, Dandsewas, Snssey 
und Berghof, verwittwete Mirbach. Zwischen den Eheleuten waren 
arge MißHelligkeiten ausgebrochen, die in offene Feindschaft aus­
arteten und zu einer Ehescheidungsklage seitens des Mannes führten. 
Durch Vermittlung „wohlmeinender Gemüther" wurde der Streit um 
die Güter in folgender Weise niedergelegt: 

1720, Juli 22, ä. cl. Mitau: 

1) Das Gut Nerft und Sussey uebst allen dazu gehörigen Bauern 
und Knechten, sowie das Patronat über die Kirche behält die 
Oberhanptmannin für sich und ihre Töchter. 

Salwen, Daudsewas und Berghof erhält Casimir Christoph 
Brackel für seinen Sohn Friedrich Casimir; auch das Patronats-
recht über die Salwensche Kirche soll dem Manne zustehen. In den 
für sich behaltenen Gütern soll die Oberhanptmannin mit ihren 
Töchtern et viee vei-sa. sich lediglich sneeediren, ebenso der 
Oberhauptmann und sein Sohn in ihren Gütern. 

2) Die Briefschaften, soweit sie sich von einander scheiden lassen, 
sollen innerhalb 14 Tagen von Eva Elisabeth von Plettenberg 
ausgeliefert werden; von den übrigen Papieren oerspricht sie 
Copieen anfertigen zu lassen. 

3) Das Hölznngsrecht behält sich Nerft im Dandfewasschen Walde 
vor, ebenso die freie Jagd, wogegen Salwen freie Fischerei und 
Jagd in Nerft haben soll. 

4) Die Bauern verbleiben bei den resp. Gütern. 

5) Die Hakenzahl wird getheilt zu je 3 l/4 Haken für jeden Complex. 

6) Die Schulden sollen zu gleichen Portionen von beiden Theilen 
getragen werden. Pretiosen und Mobilien bleiben in den Händen 
des jeweiligen Besitzers, wobei aber Casimir Christopher sämmtliche 
Gewehre und die Bibliothek erhält. Für ein Jahr soll der Sohn noch 
bei der Mutter bleibeu, dauu aber dem Vater übergeben werden. 

(Unterschrieben von Gerhard Ernst Handring und Christoph 
Reinhold von Fock als gerichtlich bestellten Cnratoren und von 
den Zeugen Leonhard Wolter von Budberg, Jacob Adolf von 
Fürstenberg, Heinrich Johann Korff und Heinrich Georg Mirbach.) 

i) Klopmanns Materialien ?c. II, 412. 
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Die Ehe wurde in demselben Jahre 1720 gerichtlich getrennt, wor­
auf Eva Elisabeth v. Plettenberg eine dritte Ehe mit dem Leutnant 
Otto Johann von Nettelhorst einging. 

Casimir Christophers Sohn Friedrich Casimir Brackel trat nach 
dem Tode des Vaters die Güter Salwen, Dandsewas, Berghof und 
Kuckfchen an, entschloß sich aber bald ganz ins Ausland (zunächst nach 
Frankreich) zu ziehen. Er verkaufte daher seine Güter und zwar 

1746, Juni 24, 6. cl. Mitau, Kuckschen an Otto Christoph Heyking 
und dessen Gemahlin Anna Sibylla von der Recke für 66000 fl. 
alb., ohne irgend einen Vorbehalt, znfammt dem Erbbegräbniß 
in der Kandanschen Kirche und dem Kruge mit 5 Lofstellen 
Landes daselbst. Die Briefschaften wurden übergeben und die 
von Wilhelm Tiedewitz 1695, Febr. 17, praestirte Evietion aufs 
Kräftigste eoufirmirt (Zeugen: Heinrich Christian von Offen­
berg, Hauptmann zu Tuckum uud Otto Friedrich Krummeß). 
Am selbeu Tage übergab Käufer dem Verkäufer eine Versichernngs-
fchrift, worin er sich verpflichtete ihm bei der Anßerlandschaffnng 
seiner Kapitalien keinerlei Hindernisse in den Weg zu legen, 
dagegen verpflichtete sich Brackel mit seinem adeligen Worte 
dem Käufer feiue Verficherungsschrist sosort zurückzustellen, 
sobald er seine Gelder über die Grenze geschafft haben würde. 

1746, Aug. 19, 6. d. Mitau, ertheilte Brackel eine Vollmacht an Otto 
Friedrich Krummeß, mit Otto Christopher Heyking an seiner 
Stelle den Grenzritt vorzunehmen. 

1747, Febr. 17, cl. 6. Mitau, legten Frau von Mirbach geb. Brackel 
und Frau vou Howen einen Protest gegen den Verkauf von 
Kuckschen ein, da sie das Gut Kukschen, sowie Salwen, Dandsewas 
und Berghof für Majorate hielten. Hiervon erhielt Otto 
Christopher Heyking Kunde und richtete eine diesbezügliche An­
frage an Friedrich Casimir Brackel. Dieser versprach 

1747, März 30, ä. ä. Mitau, ehestens die Sache durch Vorlegung 
der betreffenden Dokumente aufzuklären; erst dann wolle er die 
vom Kaufpreis noch restirenden 3000 Rthlr. alb. empfangen. Um 
eine authentische Erklärung in dieser Frage zu erlangen, wandten 
sich die Erben an die Juristenfakultät der Universität Frankfurt a/O. 
und fragten unter Vorlegung des Transaktes von 1720 an, 
ob es der Wille der Transigirenden gewesen sei, den damals 

6* 
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erst 5jährigen Friedrich Casimir im Verkaufe der vier Güter zu 
beschränken. Die Namen der vorkommenden Personen waren, 
wohl um die hochweise Juristenfakultät vor jeder Anwandlung 
von Parteilichkeit zu bewahren durch anagrammatische Verdrehung 
unkenntlich gemacht; so steht statt Brackel — Belrack, statt 
Mirbach — Machrib, statt Plettenberg — Belgertenpt. Die 
Antwort war, Friedrich Casimir hätte das dominium plenum 

und sei daher zum Verkaufe berechtigt. 

Über den nunmehrigen Besitzer von Kuckschen Otto Christopher 
und seine nächsten Vorfahren finden sich in der Kuckschenschen Brieflade 
einige interessante Papiere. 

I. Das Testament seiner Großmutter. 

1691, Oet. 20, 6. ä. Mitau, stellt Elisabeth Gertrud Ringmnth, die 
Wittwe des königl. Capitäns Ewald Heyking, da sie eine neue 
Ehe mit Andreas Johann Bohlschwing einzugehen gedenkt, das 
Vermögen vou väterlicher und mütterlicher Seite ihrer beiden Söhne 
Ernst und Otto Christopher sicher. Der ältere Sohn, Ernst, hat 
trotzdem er noch nicht volljährig die „venia aetatis" erhalten, 
die Vormünder des jüngeren sind Otto Johann Heyking, kgl. 
Ltn. Erbh. a. Esserkaln, Magnus Johann Buttlar Pfandherr 
auf Feldhof und Johann Georg Klopmanu Erbherr auf Groß-
und Kleiu-Würzau. Die Söhne erhalten 9200 Rth. alb. in guter 
Münze und holländischer Sorte in speeie, (der Rthlr. a 3 sl.) aus­
gezahlt und zwar in der Weise, daß ihnen die Mutter das Pfandgut 
Daybeu im Tuckumfcheu belegen, welches sie für 9000 fl. von 
Ewald von der Brüggen kgl. Ltn. und Pfandherr auf Tummen 
in Pfandbesitz hatte, sofort eedirt und „in veiam et realem 

P088e88i(mem" übergiebt. Beim Tode des Vaters war die 
Hinterlassenschaft 19000 fl. Davon hat die Mutter 9800, die 
Söhne 9200 sl. bekommen. An baarem Gelde bekommt Gertrud 
Elisabeth Riugmuth aber nur 5000 fl., da ihr ihr Geschmeide 
mit 2000 fl. und Schulden, die sie zu bezahlen hat, mit 2200 
sl., sowie „diverse andere 600 fl." abgerechnet werden (unter­
schrieben von Elisab. Gertrud vou Bohlschwing geb. von Ring­
mnth, Georg Johann Klopmann, Engelbrecht Johann Neuhof, 
Christoph Fircks, fürstlicher Landrath, Ernst Heyking, Otto 
Johann Heyking, Magnus Jau von Buttlar, Friedrich Brackel, 
Heinrich von Puttkamer, Christian Georg von Brucken gen. 
Fock, Magnus Gotthard von Brüggener.) 
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II. Testament des Otto Christopher I. von Heyking, des Vaters 
des gleichnamigen Käufers von Kuckschen. 

1740, Juli 19. 6. 6. Kursiehten, corr. Tags darauf. Nachdem Testator 
für seine Beerdigung, die ohne Prunk in der Siuxtischeu Kirche 
begangen werden soll, 1500 fl. alb. legirt hat, bestimmt er über 
sein Vermögen Folgendes: 

Dasselbe besteht aus folgenden Summen: 

1) Auf Buschhof standen 18000 fl. alb., von denen die hochfürstliche 
Commission 6000 fl. deconrtirt hatte und von denen weitere 
6000 fl. au den Gläubiger des verstorbenen Bruders des Testa­
tors, Ernst von Heyking l), nämlich an Heinrich von Nolde 
abgezahlt worden waren, so daß noch 6000 fl. restiren. 

2) 16000 fl. auf Obligationen ausstehend. 

3) 16000 fl., die an die 4 Töchter Testatoris als Mitgift aus­
gezahlt morden und zwar haben je 4000 fl. erhalten: Catharina 
Margaretha verivittwete Henning, Gertrnde Elisabeth Stempel 
aus Wiudaushof, Aguese Mirbach aus Assieteu und Juliane 
Mirbach aus Layden. Nach dem Tode des Vaters soll jede 
noch 600 fl. erhalten. Der Sohn Otto Christoph (II) erhält 
12000 sl. alb., die Mutter Gertrude Elisabeth vou Drachensels 
4000 sl. und ihr Eingebrachtes — 1000 fl. 

Während des Wittwenjahres soll die Gemahlin des Erblassers 
über die Zinsen sämmtlicher Kapitalien frei verfügen. 

Als Mitgift der ersten Fran, Catharina Anna Heyking, 
Tochter des Wilhelm Alexander Heyking, Landrath von Pilten 
und Schwester des letzten Landraths Heyking Erbherrn auf Sirgen, 
ist dem Testator die Summe vou 3400 fl. ausgezahlt worden, die 
unter die Töchter ebenso wie das Silberzeug bereits vertheilt sind, 
so daß selbige keinerlei Anspruch an irgend welches Mobiliar 
oder Geräth haben. Dieses erhält die Gemahlin mit Ausnahme 
eines Thalerhumpens uud einiger kleinen Kannen, die dem 

1) 1702 ist Ernst von Heyking Pfandherr auf Buschhof scholl gestorben, seine Wittwe 
Elisabeth Magdalena geborene N. N. war 1702 an It. N. Landsberg wieder­
vermählt. Akten des Tnckumschen Oberhauptmannsgerichtes 49, f. 65. 
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Sohne zufallen. Dem Verwalter Hermann weiden 100 fl. 
legirt. l) (Zeugen: Otto Friedrich Krummeß, Georg Sigismund 
Haudring, Friedrich Casimir Heyking.) 

1748, März 16, ä. ä. Samiteu, setzte eine Revisions-Commission, 
bestehend aus Friedrich Casimir Korff, Hauptmann zu Durben, 
Eberhard Philipp Christoph Hahn und Gerhard Ernst Korff, 
deu Ertrag von Kuckschen auf 124 Rthlr. 61^4 Groscheu fest, 
wovon iu üblicher Weise wegen Entfernung der Seestadt, unge­
nügender Heuschläge und der Zu prästirenden Priestergebühren 25 
Rthlr. 24 Groschen abgezogen wurden, so daß als besteuerbarer 
Rest 99 Rthlr. 37^4 Groschen nachblieben. 

1760 im August fand eine definitive Einigung zwischen Friedrich 
Casimir Brackel einerseits und andererseits Eberhard Christoph 
Mirbach, polnischem Geheimrath, Starosten auf Polaugen und Erb­
herr auf Laukzehm und Rntzan, Friedrich von Mirbach Haupt­
mann zu Kandau, Erbherrn auf Sahrzen und der Frau Elisa­
beth Dorothea von Mirbach verw. Landhosmeisterin von der 
Howen über den Proeeß wegen des Verkaufes von Kuckschen 
statt. Darnach sollte die ganze Angelegenheit aus den Partenregi­
stern der kgl. Relationsgerichte zu Warschau und aus denen der 
kurischen Ober- und Appellationsgerichte gestrichen werden. Beide 
Theile begaben sich gänzlich der Ansprüche auf die Güter des 
anderen Theils. 

1766 Jan. 14, trat noch Otto Hermann von der Howen, der Sohn 
des Landhofmeisters, diesem Vergleiche bei (Zeugen: Friedrich 
Alexander Taube und Friedrich Johann Oelsen) und der Streit 
war definitiv beendigt. 

1769, Mai 20, ci. ä. Kuckschen errichtete Otto Christopher (II) Hey­
king sein Testament. Vorerst wünschte er in der Kandanschen 
Kirche beigesetzt zu werden, sodann disponirte er über das Sei­
nige. Sein Vermögen hatte er zum größten Theil selbst erworben, 
da er vom Vater nur 16000 fl., durch seine Gattin 10000 fl. 

Im ganzen Testamente findet sich nirgends die Erwähnung eines zweiten 
Sohnes Ernst, den die Geschlechtsregister anführen; derselbe ist irriger Weise, 
durch die gleichen Vornamen von Vater und Sohn Otto Christopher bedingt, 
eine Generation zu tief gekommen. Er war ein Bruder des älteren Otto 
Christoph. 
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erhalten hatte. Kuckschen vermachte er mit allen At- und Perti-
uentien seinem ältesten Sohne Benedikt Sigismund, doch so, daß 
dessen Mutter Auna Sibylla vou der Recke mit ihm bis an ihr 
Lebensende die Wirtschaft führen sollte. Nach deren Tode sollte 
Benedikt Sigismund seinem Bruder Georg Ernst 20000 sl. 
und seiuer Schwester 10000 fl. als väterliche und mütterliche 
Erbportion auskehren. Die Silbersachen, Mobilieu, Leinzeug, 
die Bettwäsche sollte Anna Sibylla unter die Kinder vertheilen. 
Dem Aeltesteu Janne und seiner Frau wurde die Freiheit geschenkt. 

1770, Juli 20, ä. ä. Kuckschen, sand die Nachlaßexdivision statt. Die 
Wittwe, die beiden Söhne und die Tochter Gertrnde Juliana 
Martha, verehelichte Bruckeu genannt Fock, theilten sich dabei in 
folgender Weise: 

Nach Vorausnahme des Trauerjahres durch die Wittwe, 
der Rückzahlung der Jllaten und der Zulassung der Mobilien 
zur Erbschaft, gestand die Mutter dem ältesten Sohne den freien 
Besitz von Kuckschen zu, wobei ihm das Gut für 66000 fl. alb. an­
gerechnet wurde. Zu diesen 66000fl. kamen noch 112fl. 15 Groschen, 
die zur Erbportiou hinzugeschlagen wurden. Von der Gesammt-
Snmma beanspruchte Auua Sibylla Heyking geb. Recke 4010 fl. alb. 
sür diverse Auslagen, sowie 10000fl. wegen der Jllaten. Es blieben 
somit 50902 fl. 15 Groschen zu theilen. Jeder Sohn erhielt 
20361 fl., die Tochter 10180 fl. 15 Groschen. Bis Benedikt 
Sigismund die qn. Summe au Mutter uud Geschwister aus­
gezahlt habeu würde, sollte diesen einMsk^potlieeae etpiKvoris an 
Kuckschen verbleiben. Der jüngere Bruder behielt das Vorkaufsrecht. 

Die Beitreibung der Aktivschnlden beim Starosten von Ki-
willen, Kammerherrn von Buttlar, im Betrage von 960 Rthlr. 
und 250 Rthlr. aus dem Rnhmschen Concnrse übernahmen die 
Kinder auf eigeue Rechnung uud Gefahr. Die vorrätigen Ziegeln 
und Dachpfannen erbten Mutter und Kinder zu gleichen Theilen. 

Silber, Bettzeug, Leiuen uud Vieh hatte die Mutter mit den 
Kindern zu gleichen Theilen geerbt, das übrige Geräth wurde auf 
1236 fl. geschätzt und jeder der Erben hatte 309 fl. erhalten. 
Für die Branntweinkessel zahlte Benedikt Sigismund dem Bru­
der 118 Rthlr. 10 Sechser, der Mutter aber 119 Rthlr. aus 
(unterschrieben außer vou den Genannten, von: Wilhelm 
Alexander vou Heykiug, Johann Georg vou Bruckeu gen. Fock, 
Gerhard Ernst Korff und Johann Friedrich Drachensels). 
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1773, Juni 24, ä. ä. Mitau, verkaufte Benedikt Sigismund Heyking 
(Gemahlin: Johauua Louise Anna Magdalena Hahn aus dem 
Hause Postenden) Knckschen an den Piltenschen Mannrichter Philipp 
Magnus von Gohr (Gemahlin: Benigna Dorothea Jacobina Hahn, 
eine Schwester der Heyking) für 50000 Thlr. alb. samint dem 
Gestühle, Grabgewölbe und Patronatsrechte an der Kandanschen 
Kirche, den Bauern lant Consignation vom 1. Febr. 1773 und 
der Grenze des Duktes von 1746. Von den Leibeigenen behielt 
sich Verkäufer vor 2 Hofesjuugeu, einen Kutscher, einen Koch und 
2 Mägde, ferner den Kurkaln-Wirth Crist mit Weib und Kind und den 
Jnrre aus dem Saulit-Gesinde sammt Weib und Kindern (Zeugen 
Georg Ernst von Heyking, Ernst von der Howen, Carl Friedrich 
Pfeilitzer genannt Franck). 

1776, Febr. 10, 6. ll. Groß-Strasden, kaufte der Maunrichter Philipp 
Magnus Gohr einen Erbkerl, von Profession einen Koch, für 
140 Rthl. alb., vou Alexander Carl. Leonhard Ferdinand, Engel­
brecht und Georg Sigismund Rutenberg, als Vormündern der 
Puhrfchen Erben, wobei die Verkäufer Evictiou leisteten. 

1787, Oet. 10, cl. ä. Mitau, resoloirte Herzog Peter, der Mannrichter 
Gantzkauw hätte Gohr ungerechtfertigter Weise zwei Pferde 
gepfändet, da der Weg, den Gantzkauw gefahren, nicht der 
Revision unterlegen. 

Nachdem am 17. u. 18. Oct. 1788 die Grenze Kuckschens 
gegen Adsirn, Kandan, Samiten, Grendsen, Abaushof, Sahtemche 
Pastoratsbanern und Deguhuen festgestellt worden war, verkaufte 

1788, Nov. 21, ä. ä. Kuckschen, Philipp Magnus Gohr das Gut 
an seinen ältsten Sohn Eberhard Ferdinand Johann. Er ver­
kaufte das Gut sowie das Haus iu Tuckum uud das Erb-
begräbniß uebst Frauen- und Manns-Gestühl in der Kandau-
schen Kirche für 103000 sl. alb., die in nachfolgender Weise 
erlegt wnrden: Seiner Mutter stellte Käufer zur Sicherstelluug 
ihres Eingebrachten (40000 sl.) eine Obligation ans 37000 
sl. aus und übergab ihr das in Tncknm belegene Haus mit 
allem Zubehör für 3000 fl. Ferner übernahm er die 46000 
fl. betragenden Passivschulden, die auf dem Gute hafteten und 
stellte seiueu Brüderu Hermann Christoph Carl und Georg 
Wilhelm Philipp Obligationen auf 5000 fl. aus. Dem Käufer 
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verblieben somit 5000 fl. als sein Erbtheil und 2000 fl., die 
ihm von seinem Großvater dem Hauptmann Hahn auf Po­
stenden geschenkt worden waren. Dafür erhielt der Käufer die Güter 
mit allen Rechten und Leuten mit Ausnahme eines Koches, 
zweier Juugeu uud zweier Mägde, die sich Verkäufer vorbehielt. 
Feruer wurde ausbeduugeu, daß dem Hermanu Christoph Carl 
seine 5000 fl. nie ausbezahlt werden sollten, da er in Folge 
seiner Taubstummheit den Ränken böswilliger Menschen aus­
gesetzt sei; eine Obligation sollte dem Herrn von Hahn aus Po­
stenden und dem Regierungsrath Hahn als seinen leiblichen Onkeln 
übergeben werden. 

1794, Juli 14, starb Eberhard Gohr unvermählt; seine Erben waren 
seine Brüder, der taubstume Carl (vermählt mit Gottliebe von 
Bruuuow) und Wilhelm. Kuckschen wnrde zum Meistbot ge­
stellt und vom genannten Wilhelm Gohr, Erbherrn aus Subbreu 
(Beihof von Groß-Satticken, den er 1791 erwarb) für das 
Mslieitum von 131,000 fl. erstanden. Schon nach zwei Jahren 

1796, Sept. 27, ä. ä. Riga (corr. 1809, Juni 22) gab er Kuckschen 
dem Hofrath und Gewissensgerichts-Assessor Paul Reinhold 
von Renuenkampsf für 200,000 fl. alb. auf 80 Jahre nebst 
dem Beihofe Endenhof und den im Degnhnschen belegenen 
Limben-Henschlägen in Erbpfand. Von dieser Summe sollte 
Erbpfandnehmer zu Johannis 1797, 46666^ Rthlr. alb. 
(140000 fl. alb.) den Rest zn Johannis 1799 zahlen. Die 
Wirthschast des Gutes überuahm Gohr noch bis Joh. 1797 
zu führeu, ebeuso für die nächsten 10 Jahre die gerichtliche 
Vertretung in Grenzstreitigkeiten und Bauerprozessen. Bei der 
Übergabe des Gutes sollte jeder Wirth mindestens 5 milchende 
Kühe und 7 Pserde haben, für jede fehlende Knh versprach 
Erbpsandgeber 5 Rthlr., für jedes fehlende Pferd 12 Rthlr. 
zu zahlen, ebenso verpflichtete er sich die Sägemühle bis dahin 
zu repariren und den Krug bis ans Dach zu mauern. Sollte 
es Erbpfandnehmer gelingen, das Recht zu erwirken, in Kurland 
adeligen Güterbesitz eigentümlich zu erwerben, so sollte dieser 
Erbpfandkontrakt ipsv M-e als Erbkanfkontrakt gelten; wünschten 
aber Gohrs Erben nach Verlauf der 80 Jahre das Gut wieder 
einzulösen, so sollten sie gehalten sein die Landesabgaben, 
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Banernvorschüsse und Meliorationen sammt den landesüblichen 
Renten zurückzuzahlen (Zengen: T. A. von Ceninern und ^tto 
Johann Friedrich vou Liebesberg). 

1801, März 5, erlaugte Paul Reinhold Edler von Rennenkampss a. d. H. 
Kaltzeuan i./Livl. das knrländische Jndigenat^) und wurde somit 
nach der Stipulation seines Coutraktes Erbherr von Kuckschen. 

1805, Mai 30, cl. ä. Kuckscheu, gab Rennenkampsf sein Gut dem Pastor 
zu Sahteu Friedrich Heinrich Melchior Bitterling für 225000 fl. 
alb. iu Erbpfaud unter der Bedingung, daß 10000 Rthlr. alb. 
(30000 fl.) am 12. Juni 1805, der Rest von 65000 Rthlr. alb. 
(195000 fl.) im Laufe von 2 Jahren gezahlt werden sollten. 
Die Bediuguugeu des Erbvfaudkaufbriefes, sowie das Inventar­
verzeichnis die Gohr Rennenkampff übergeben hatte, wurden auch 
jetzt zur Basis genommen (Zeugen: Michael von Keßler und 
Georg Sigismund Bitterling). 

Der Pastor Bitterling war mit Dorothea Elisabeth Stender 
vermählt und wohnte 1807 als Gutsnachbar der Übergabe des 
Gutes Grendsen an die'knrländische Ritterschaft bei. 

1812, Sept. 16, starb zu Petersburg die Pastorin Bilterliug geb. 
Stender und ihr Wittwer erwirkte von dem Tnckumschen Ober­
hauptmannsgericht, i-esp. der zuständigen Vormnndschastsbehörde 
die Erlanbniß, Knckschen für feine beiden unmündigen Söhne 
(Karl Hermann und August Melchior) zu verkaufen, bezw. das 
daran habende Erbpfandrecht weiter zu eediren. 

1819, April 24, cl. ä. Mitan, eedirte er sein Pfandrecht, wieder aus 
der Basis von 1796, dem Notair C. W. Stender. Der Preis 
wurde, da das Gut durch feindliche Einfälle und anderes Unglück 
deteriorirt war auf 186,150 fl. 82733^ Rbl. herabgesetzt. 
Dafür erkannte C. W. Stender, die auf dem Gute haftenden 
gerichtlich eorroborirten Schulden im Betrage von 54,933^ Rbl. 
an, bezahlte 533^ Rbl. baar und stellte für 27266^ Rbl. eine 
Obligation aus. Nachdem nuu Stender diesen Bedingungen, 
die bereits im Vorkontrakt vom 10. Mai 1815 stipnlirt waren, 

l) 251 des Ritdrbuches; das Geschlecht war nobilitirt worden durch Adel^-
diplom des h. röiu. Reiches von 1728, Dee. 20. 
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vollständig Genüge geleistet hatte, stellte ihm Bitterling eine Quit­
tung darüber aus, daß er keine Ansprüche mehr an Kuckschen habe 
(Zeugen: Ludwig Proch und I. D. de la Garde). 

Christoph Wilh. Stender, der schon 1818 mit Adsirn eine 
Vereinbarung getroffen hatte, wonach alle Servituten, die Adsirn 
in Kuckschen und viee versa gehabt hatten, aufgehoben sein 
sollten, eedirte 

1821, Dee. 27, <Z. 6. Mitau, sein Recht an Kuckschen an Johann 
Christoph Ernst von Boetticher für 82733'/3 Rbl., der die auf 
das Gut eorroborirteu Schulden anerkannte und die Einlösung 
der Obligationen übernahm (Zeugen: Hermann Friedrich Stender 
und Wilhelm Proch). 

1822 vermählte sich I. C. E. v. Bötticher mit Mathilde Poor-
teu und lebte mit ihr in 8jähriger Ehe bis 1830; dieser Ehe ent­
stammten die Kinder Robert, Elisabeth, Pauline und Carl. 

1834, Jan. 23, exdividirte sich Boetticher auf Kuckschen mit den oben­
genannten vier Kindern erster Ehe, da er nach dem (1830, März 
26, erfolgten) Tode seiner ersten Gemahlin eine neue Ehe mit 
Theela Nidder einzugehen gedachte und daher zuvor das Vermö­
gen der Minorennen sicher stellen mußte. 

Seine erste Gemahlin hatte 12846 Rbl. 14 Kop. als Mit­
gabe erbalten, wie es das Verzeichniß ihres Vaters Georg Poor-
ten auswies. Nach der Rechtsnorm, daß der überlebende Ehegatte 
zu gleichen Theilen mit seinen Kindern zu erben hat, erhielt Boet­
ticher 2569 Rbl. 22 4/5 Kop. Er stellte daher den Kindern eine 
Obligation auf 10276 Rbl. 91 ̂ /s Kop. aus und versprach ihnen, 
wenn sie majorenn werden oder andere rechtliche Notwendig­
keiten eintreten sollten, das Kapital auszukehren. 

1844 fanden Grenzreguliruugeu zwischen Kuckschen und Grendsen, 
Abaushof und Sahten-Pastorat statt. 

1849 qnittirte Elise Bitterling geb. Boetticher ihrem Vater über gänz­
liche Auskehrung ihres mütterlichen Erbtheils. 

1855 starb Johann Christoph Ernst von Boetticher und Eduard 
Freiherr von Lieven Nen-Sahten und der Kronsförster Fabian wur­
den zu Taxatoren des Gutes Kuckscheu eruauut. 

1857 trat Kuckschen zum Credit-Vereiu uud erhielt eiu Darlehn von 
32500 Rbl. 
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1856, Mai 1, erstand auf der meistbietlichen Versteigerung Carl von 
Boetticher das väterliche Gut für 130000 Rbl. cedirte es aber schon 

1856, Mai 5, seiner Stiefmutter Thecla von Boetticher geb. Nidder für 
120000 Rbl. und quittirte für den vollen Empfang der Summe. 

Durch die Freigabe des Güterbesitzes in Kurland ging durch den 
Landtagschluß von 1870, März 24, auch Kuckschen ans dem Erbfand­
besitz in das Erbeigenthum der Familie Boetticher über. 

1879, April 23, verkaufte Frau Thecla vou Boetticher geb. Bidder, 
das Gut sammt den 5 noch unverkauft gebliebenen Gesinden ihrem 
Sohne Rudolf von Boetticher für 105200 Rbl. uud quittirte 
ihm über vollständige Auszahlung des Kaufschillings. Das 
Sinken des Preises erklärt sich daraus, daß die Wittwe Boetticher 
für 32962 Rbl. Wald verkaust hatte (1861, Oct. 23). 

Rudolf Johaun Heinrich von Boetticher, der jetzige Besitzer von 
Kuckschen, ist geboren 1842, Dec. 31, und seit 1875, Sept. 24, vermählt 
mit Antonie Marie Caroline Freiin von Behr, a. d. H. Nen-Mocken. 

1882, Febr. 20^), hat er das knrl. Jndigenat sür sich und seine ehe­
liche Descendenz erlangt. 

1882, Febr. 18, überwies er zur Gagirung des Schulmeisters der 
Gemeinde 9 Lofstellen Land unter gewissen Bedingungen. 

1883 regnlirte er für seine Wirthe Servitute, die sie im Kronswalde 
hatten; sie verzichteten auf dieselben und erhielten einige Lof­
stellen Land dafür. 

1884, Oct. 10, erhielt er für feine Wirthe vom Domänenhofe die 
Erlaubniß, zn Wegeverbessernngen die Degnhnenschen Grantgruben 
exploitiren zu dürfen. 

1888, Sept. 13, wurden die von Adsirn und Kuckschen gegenseitig 
angemeldete« Servitutsforderungen auf Grund der inzwischen 
in Vergessenheit gerathenen Convention von 1818 zurückgezogen. 

Rudolf von Boetticher steht seit Jahren an der Spitze aller Bestre­
bungen, die aus Verbesserung und Hebuug der landwirthschastlichen Ver­
hältnisse Kurlands gerichtet sind; namentlich sind seine Bemühungen, die 
heimischen Herden durchJmport edlen Zuchtviehs zu verbessern bekannt und 
gewürdigt wordeu und haben vielfach erfolgreiche Nachahmung gefunden. 

1) S 336 des Ritterbuches. Die Boettichers haben ein polnisches Adelsdiplom 
v. 15. Juli 1703. 



V. 
S t r a s d e n  

(lett. Strasde) 

mit den Beigütern Alein-ötrasden, Zophienhof und Remessen. 

^766 hatte Groß-Strasden ^ Haken, Alein-Strasden ^ Haken, Wittenbeck ^ Haken. 

Alle drei zusammen 18-^: Haken und 5^8 männliche sowie 282 weibl. Seelen. 
1892: 2660 Dess. Hosesland und ^7 Dess. Bauerland. 

^>7 

as Dorf Strasden, desseu Name nach Bielenstein') vom letti­
schen strasds, Staar, abzuleiten ist, und für welches die 
Formen Strasdeu, Stradsen, Stradzen, Stratzeu, Straszeu 

P vorkommen, wird schon früh erwähnt. 

12912) besaß Hermannns Thoran XIV uveos in villa Stratzen, die 
ihm vom Ordensmeister zu Lehn gegeben waren. Im oben­
genannten Jahre gestattete der OM. Halt, in einem Vergleiche 
mit dem Bischöfe von Kurland Emuud (von Werd), daß falls 
Herm. Thoran ohne Erben verstürbe oder sein Gut verkaufen 
wollte, der Bischof dasselbe erwerben dürfe. 

1324, Juli 28 (V. eal. auKusti)^) stellte der OM. Reimar (Hane) 
„in dem dorpe Strassze" einen Lehnbrief an Albrecht „to 
Thalszen" über einen Haken Landes bei Pastenden aus. 

1) Die Grenzen des lettischen Volksstammes und der lettischen Sprache, St. Peters­
burg 1892, p. 477. 

2) L. u. B. I, 543 (p. 677). 
3) L. u. B. II, 706 (1). 179). 
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Groß-^trasden. 
1766 1? Haken. 

Was nun die anf Groß-Strasden selbst lautenden oder auf Strasdeu 
zu beziehenden Lehns-, Tausch- uud Verkaufsurkunden betrifft, so hat 
sich in der Strasdeuschen Brieflade eiue große Menge derselben ge­
funden. Auch hier beobachten wir dasselbe, worauf wir schou bei 
Adsiru aufmerksam gemacht haben, daß nämlich die Belehnungen älterer 
Zeit gar häufig kleine, zerstreut gelegene, dafür aber einträgliche und 
offenbar werthvolle Stücke betroffen haben. Die in denselben namhaft ge­
machten Landstücke, Henfchläge, Aecker lassen sich nicht mit Sicherheit 
geographisch bestimmen, die Jahrhunderte haben ihre in den Lehn-
briesen angegebenen Grenzen verwischt, aus Aeckern sind Wälder, aus 
Wäldern Aecker und Heuschläge geworden, die oft genannten Sümpfe 
und Moore sind der Cnltnr gewichen und die alten Namen der kleinen 
Bäche uud Rinnsale (der Siepe) sind der Vergessenheit anheimgefallen, 
dennoch lassen ost angegebene Grenznachbaren und auch Vermerke 
späterer Zeit auf den Urkunden die Zugehörigkeit der einzelnen Land-
ftücke zu heute existireudeu größeren Gütern erkennen. 

Bis Z695 gekörten zum Begriffe Strasden auch Skuabeu, Oxeln 
und Neuhof. 

1329, März 24 (iv vigilia amiuiieiaeionis äomiuieae') ä. ä. Wenden, 
belebnte der O. M. Everard (von Monheim) den Thiedemann von 
Talsen mit 2 Haken Landes bei Andemen (das heutige Sknaben) 
am Rigischen Wege in beschriebener Grenze. (Siehe Beilage 19.) 

Diese Verlehnnng ist offenbar ein Theil des heutigen Strasden, 
das bei Andnmen Grenze hat. Thiedemann und Albrecht von 
Talsen begegnen wir in Kandanschen namentlich aber in Talsen-

i) Die Urkunde ist nur in einer beglaubigten Copie des 18. Jahrhunderts vor­
handen. doch ist dieselbe, wie aus Beilage 19 ersichtlich, besiegelt gewesen, 
^lllluneiaviv äomiuiea ist ungewöhnlich für ann. Nariae; vielleicht wäre, 
das auch fremdartige, Assnmpeio äominiea. (statt äomini) zu lesen. Ganz 
unmöglich ist natürlich 1329 nnd Bnrchard; da 29 in Buchstaben ausgeschrie­
ben ist. muß wol Everardus gestanden haben, was einem ungeübten Urkunden­
leser leicht wie Burchardus aussehen konnte. Inhaltlich giebt die geringfügige 
Verlehnuug keinen Grund zu Verdacht. Klopmauu, der das Original gesehen 
hatte, (Manual IV, 838) giebt Eberhard. 
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scheu Urkunden mehrfach. 1318, Mai 15'), belehnt O. M. Gerdt 
von Jocke deu Thiedemauu Talsen mit 2 Haken in Wilknnpene; 
circa 1400 gedeiht ein Theil der Talsenschen Besitzungen an 
Robeke Vete; 1434, Juui 23, wird eiu Robeke Bete in diesem 
Lehnsbesitz vom O. M. Franke von Kerskorff bestätigt, er cadncirt 
aber in seinem Lehn uud muß das Gut Haus Sperling räumeu. 
150.3 belehut O. M. Pletteuberg seinen Bruder Johaun mit 
Land im Talsenschen und Kaudauscheu, das früher Herrmann von 
Talsen, Straberg, Hinrik Semgalle und Hans Sperling besessen, 1505 
verkaust dieser seiue Güter an Jürgen Birx, worüber 1506, März 3, 
Plettenberg einen Lehnbrief ausstellt. Das genane über diesen Besitz­
wechsel muß für die Chrouikeu von Okten uud Nurmhuseu aufgehoben 
werden, hier genügte es, flüchtig die Besitzübergänge anzudeuten, wobei aber 
bemerkt werden muß, daß aus deu citirteu Urkuuden nicht erhellt, daß gerade 
diese 2 Haken Land bei Andemen die obengenannten Besitzer gehabt hat. 

1352, Febr. 5 (am Tage Agatae) 6. ä. Stradze, belehnte der O. M. 
Goswin von Hericke den Sander Hornebergh mit 4 Haken 
Landes, das eine Aufschrift auf dem Originallehnbrief als das 
Land der Daringen ̂ ) bezeichnet (siehe Beilage 20). 

1359, Jan. 25 (Pauli Bekehruug) cl. ä. Riga. O. M. Goswin von 
Heryke belehnt den Johann Pnster mit einem Haken Landes 
im Felde bei Kandau, den früher einer, Treyne geheißen, besessen 
und mit einem Heuschlage au der Abau. Da das Original 
dieser Urkunde (siehe Beilage 21) sich in Strasden befindet, ist es 
anzuuehmeu, daß dieses Laud bis iu Buttlarsche Zeit zu Strasden 
gehört hat und erst später ausgetauscht worden ist. Nach der 
Dorsalnotiz einer Hand des 15. Jahrhunderts auf der Rückseite 
der Urknnde „v^t laut deM scheint es vom Strasdenschen 
Erbherrn in Pacht oder Pfand gegeben worden zu sein. 

1397, Aug. 5 (Sountag vor Laureutii) ä. ä. Kandau verlehnte der 
O. M. Wennemar von Brügghenoye dem Marqnard Stekemes 
und seinen wahren Erben 14 verschiedene Landstücke und zwar: 

1) 160 Losstellen vor dem Schlosse Kandau, 
2) 1 Haken an der Abau, Christian benachbart, 
3) einen Heuschlag vou 4 Kuyeu beim Dorfe Riufen (of. Adsirn), 

y L. U. B. II, 662 (p. 107). 

2) Heute noch ein Strasdenscher Gesindesname. 
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4) einen Heuschlag von 7 Knyen beim Dorse Assensirn (es. Adsirn), 
5) einen Heuschlag von 15 Kuyen in Wistesemme (et. Adsirn 

und Samiten, wozu Wistesemme jetzt gehört), 
6) einen Heuschlag vou 10 Kuyen in Agmen, 
7) einen Heuschlag von 10 Kuyen bei Vetzede (Vizehden jetzt 

zu Stenden), 
8) einen Heuschlag von 8 Kuyen bei Wistesemme, 
9) einen Heuschlag von 6 Kuyen bei Klein-Uskumen, 

10) 40 Losstellen vor dem Schlosse Talsen, 
11) einen Heuschlag von 10 Kuyen „in dem Andemen broeke" 

(of. Belehnung v. 1329), 
12) einen Heuschlag vou 3 Kuyen hinter Eytoteu, 
13) einen Heuschlag von 4 Kuyen hinter Zelsen und 
14) eine Riege bei Kandau (siehe Beilage 22). 

Es ist unn unzweifelhaft, daß ebenso wie Lammingen auch 
die übrigen Besitzungen nach Marquards Tode an seinen Schwieger­
sohn Buttlar übergegangen sind und den Kern des späteren Strasden 
gebildet haben; wir lassen aber vorläufig die Buttlarsche Stamm­
reihe aus dem Spiele und registriren die Lehnbriefe weiterhin 
chronologisch. 

1401, Juli 25 (Jacobi) ä. ä. Kandau, verkaufte Wessel von Aldinc-
hoven, Vogt von Kandau, dem Poyen 8 Losstellen Acker in 
der Pagaste zu Ansen') gegen einen jährlichen Zins von 4 
Hühnern an die Kandausche Vogtei (siehe Beilage 23). 

Ein Streu belegenes Stück nennt die folgende Urkunde von 

1440, Juni 13 (Montag vvr Viti und Mvdefti) ä. ä. Riga, durch 
die der O. M. Heidenreich Vincke den Engelbrecht Vincke von 
Overberge mit einem vor dem Kandanschen Schlosse belegenen 
Stücke Landes belehnte, das der Kandausche Schreiber Jacob in 
Besitz hatte. Engelbrecht Vincke und seine Erben sollten es nach 
Jacobs Tode in Besitz nehmen, falls Jacob nicht rechte Erben 
hinterlassen würde (siehe Beilage 24). 

Aus der Chronik von Lievenhos (Lammingen) wissen wir, daß 
Barbara Steckemesser, Marquardts Tochter, ihrem Gemahle Buttlar 
ihre väterlichen Güter zubrachte und aus der von Samiten, daß ihr 

I) Die Dörfer Ansen, Lettendorf und Strasden sind im heutigen Stränden ZU 
suchen. ' 2 
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Sohn Hermann Buttlar vermählt mit der Tochter des „langen Claus" 
(1427 auf Samiten) zu seinem Lammingen-Lahnenschen Besitze noch das 
Lehn über Saunten erhielt; zu diesen beiden Gütern kamen dann 
noch die 1397 verlehnten Parcellen, oder wenigstens der Theil von 
ihnen, der in dem heutigen Strasden begriffen war. Um diesen 
Strasdenschen Besitz nun zu arrondiren, tauschte er mit Hans Schenck 
Land aus. 

1462, (Aug. 1) schloffen beide einen Vertrag, wornach Hermann Buttlar 
2 vor Kandau belegene Haken, wo früher der lange Claus 
gewohnt, 2 Heuschläge an der Abau, ein Landstück auf dem 
Berge hinter Jacob Vetpans (Rühmen) und eines zwischen 
beiden Zabelscheu Wegen hingab und dagegen 2 Haken Landes 
zwischen Lygen (später Wittenbeck) und Stradzen, im Ackerthale') 
der Feldmarck Stradzen, empfing. Zugleich gestattete Buttlar, 
daß Schenck mit Buttlars „Häker" 12 Losstellen austauschte. 
(Siehe Beilage 25). 

1475 war Hermaun Buttlar schon verstorben^) und seine Söhne 
schritten Zur Exdivision. Jürgen erhielt die Lammingenschen Güter, 
Magnus I. Samiten und die Landstücke im Strasdenschen, 
Dietrich Schlockenbeck; drei namentlich nicht genannte Brüder wurden 
mit Geld abgefunden. Einer dieser dreien mag der gleich zu nennende 
Werner gewesen sein, der sich beeilte, das erhaltene Geld in Land, 
an der Grenze des väterlichen Gutes, anzulegen. 

1476, Aug. 16, (den Tag nach unserer lieben Frauen Krautweihuug) 
kaufte Werner Buttlar von Hans Schenck den heiligen Busch 
zu Lettendorff am rigischen Wege belegen (Siehe Beilage 26). 

Es saßen nun auf Strasdeu (im heutigen Sinne) zwei Buttlars, 
Magnus und Werner. Werners Söhne sind vielleicht Bartholomaens 
und Wilmer gewesen, die 

1499, Febr. 24, (am Tage Matthaei) ä. ä. Riga 4 Gesinde im 
Hakelwerke Kandau von Hans Torpene (der sie von seinem Vater 
geerbt) für 512 Hs rigisch kauften. Arnt Holte, Hauskomtur 
von Riga, sowie die Zeugen Heinrich Hane, Johann von Ol-

y Man ersieht auch hier aus der quantitativ größeren Leistung Buttlars, wie 

geschätzt das Ackerthal war. 
2) Vgl. die Chronik von Lievenhof. 

7 
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denbockenn, Hans Brant und Berent Koepk^) Bürger zu Riga 
fungirten als Zeugen, der Hauskomtur und Torpene untersiegelten 
den Kaufbrief (siehe Beilage 27). 

1502 begegnen wir Wolmar Buttlar (vgl. Chrouik von Samiten) 
noch einmal und zwar als Gutsnachbar von Samiten; er trug in 
diesem Jahre seinem „Vetter" Ludwig Buttlar sein an Samiten 
grenzendes Landstück auf. 

Ludwig Buttlar war der Sohu und Nachfolger Magnus 
Buttlars in Samiten und Strasden und mit Thecla von Oldenbocknm 
vermählt; seine Mutter soll nach den Gen. Tab. eine Tiesenhauseu 
gewesen sein, doch hat sich kein Beleg dafür finden lassen. 1497 be­
gegnen wir ihm zum erjten Male in Strasden (siehe Wittenbeck). 
1506 wurde er mit Remteu belehnt (siehe dort). 

Zu deu Nachkommen des Werner scheinen auch Christian und 
Bartolomaeus, Gebrüder Buttlar, gehört zu haben. 

Friedrich Hane^) der jüngere, ein Sohn des mit Postenden 1476 
belehnten Heinrich, hatte Katrin Buttlere geheirathet; dieselbe mag eine 
Schwester 3) Christians gewesen sein, der sür eine Schuld (rückständige 
Mitgabe oder Erbschastsquote?) eiueu Theil seines Gntes Strasden 
dem Friedrich Hahn verpfändet hatte. Hahn, der die Zinsen der 
Schuld einige Jahre lang auf Strasden abwohnen sollte, gerieth mit 
Gerdt Dönhoff (auf Klein-Strasden) in einen Streit, der 

1524, Dee. 23, (Freitag nach Apostel Thomas) ä. ä. Wenden vom 
O. M. Wolter von Plettenberg in der Weise entschieden wurde, 
daß Friedrich Hane aus seinem Psande die ihm zustehenden 
Jahre ruhig abwohnen und nach Verlaus derselben Gerdt Dönhoff 
sich mit seinen Ansprüchen an den Eigentümer des Gutes 
halten sollte (siehe Beilage 28). 

1) Kopeke (Kopke, Köpke) Bernd, Bürger in Riga, 1494, Febr. 20 bis 1519, Nov. 26 

nachzuweisen, 1524 Sept. 9 schon todt (Napiersky, Erbebücher der Stadt 
Riga II, 11, 94, 249, 308, 349, 381, 479). 1515 war Bernd Köpke, Older-
mann der kleinen Gildstnbe (Napiersky, leider ReÄituum III, 212). 

2) Er begründete die Aahöfsche und Memelhöfsche Linie. 
3) Ist die Voraussetzung einer Filiation Werner — Bartholomaens (Wolmar) — 

Katrin richtig, so war nach dem Nitterbanksprotokoll (eä. Jahrbnch f. Gen. ?c. 
1895 22) Werners Frau eiue Wrangel und Katrins Mutter eine Tönhoff 
(deren Mutter von Asserieu). 
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Nachdem Bartholomaeus, ein Bruder Christians, in den Besitz 
des Strasdischen Antheils suecedirt war, gerieth er wegen der aus 
dem Gute haftenden Schuld an Friedrich Hane mit demselben in 
langwährenden Streit, der schließlich vom knrländischen Bischose aus 
Befehl und im Namen des Ordensmeisters geschlichtet wurde. 

1531, März 1 (Mittwoch uach Juvoeavit) ä. 6. Graues Kloster bei 
Hasenpoth, bekuudeteu Hermann (von Ronnenbnrg) Bischos von 
Kurland, Jürgen van Holte, Komtur von Doblen, und Ernst 
von Mennichhnsen, Vogt von Grobin, daß sie die Streitsache 
zwischen Bartholomaeus Buttler und Friedrich Hane, dem Pfand­
inhaber seines Gutes Strasden, der dasselbe wegen gewisser 
Forderungen von Bart. Bruder, Christian Buttler, iu Pfand 
genommen hatte, beigelegt Hütten. Buttler sollte an Hane die 
schuldigen 2500 Hs rigisch in gewissen Terminen zahlen, Hane 
aber Strasden räumen und bis zur vollen Befriedigung Pfand­
bauern in Lebeneek und Oschallen (Oxeln) erhalten; Hanes Gattin 
durfte uoch 6 Wochen im Hofe Strasden wohnen bleiben (siehe 
Beilage 29). 

Mit dem Jahre 1531 verschwindet Barthol. Buttlar und wird 
ebenso wenig wie sein Bruder Christian mehr erwähnt; beide mögen 
erblos verstorben sein. Ihr Gut ist sicher mit Groß-Strasdeu ver­
einigt worden, aus welchem Wege dieses aber geschehen ist, aus dem 
Erbwege oder aus dem Kaufwege, ist völlig uubekauut. 

Ludwig Buttlar lebte noch 1528, Juni 30, als Herr auf Strasden, 
in welchen Jahre er als Grenznachbar von Wittenbeck genannt wird. ̂ ) 
Er hatte einen Bruder N. N. gehabt, mit dem er das väterliche Erbe 
theilte uud dessen Sohn Christoph uns 1593 begegnen wird; ein zweiter 
Bruder von ihm war Hermann, der 1525 mit Krnhten belehnt wurde 
und Sauten besaß. 

Ludwig hinterließt) bei seinen Tode, der wol nicht allzuweit nach 
1530 zu setzen sein dürfte, einen Sohn Barthold, dem das väterliche 
Erbe, Samiten, Remten und Strasden (Oxeln und Sknaben) zufiel, 
eine Tochter Theela (vermählt mit Gerhard Vietinghoff) und eine 
Wittwe Theela von Oldenbocknm, die mit Wedig Dönhoff (Kl. Stras-

Siehe Wittenbeck nnter dem angeführten Datum. 
2) Soweit es aus der Brief-Lade von Strasden und Santen hervorgeht. 
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den) zur zweiten Ehe schritt uud 1565 zum auderenmale verwittwet 
war. Sie war mit ihrem Sohne Barthold wegen gewisser Anforde­
rungen, die sie wegen eingelöster väterlicher Schulden an ihn hatte, 
so wie auf Gruud eiuer Transaktion, die Gerhard Vietinghoff und 
Ernst Sacken der jüngere zwischen Barthold, ihr uud ihrer Tochter 
Elisabeth Döuhoff vermittelt hatten, in Streit gerathen. Derselbe 
wurde iu folgender Weise geschlichtet. 

1565, aetum in der Wittwe Leibgedinge (Klein-Strasdeu oder ein 
Theil davon) Juli 7 und datum in ErWahlen (das dem Bischof 
gehörte) Juli 11. Bischof Magnus von Holstein war mit dem 
Stistsvogt Karl Szoege, den Stiftsräthen Ernst von Sacken 
dem ältern und Johann von Oldenbocknm, dem bischöflichen 
Hofmarschall Herrmann von den Brincken und dem Stiftsschrei-
ber Herrmann Schneider nach Kl. Strasden zum Besuche gekom­
men und hatte von dem Zwiste, den Barthold Buttlar mit 
Mutter und Stiefschwester hatte, vernommen. Ihm gelang es 
nun die streitenden Parteien zu vertragen. 

Barthold wurde vou Mutter uud Stiefschwester die ganze 
Summe vou 4000 Hs, die Ludwig dem Wedig Döuhoss geschul­
det hatte, geschenkt, so zwar, daß sie nur ihm und, falls er 
Leibeserben haben sollte, denen erlassen und geschenkt wurde, an­
dere Personen aber kein Recht daraus abzuleiten, besngt sein 
sollten. Für den Fall, daß Barthold ohne Leibeserben verstürbe, 
sollten Mutter und Stiefschwester die Güter Samiten und 
Strasden 6 Jahre lang nutzen uud sie dann dem nächsten Vetter, 
der Recht an das Gut hatte, gegen Erlegung von 8400 Hs abtreten. 
(Siehe Beilage 30.) Es scheint aus dem Dokumente hervorzu­
gehen, obzwar es nicht ausdrücklich gesagt ist, daß blos die 
Döuhoffschen Schuldsorderungen von 4000 Barthold ge­
schenkt wurden, 4400 Hs aber (wohl Ludwigs Hinterlassenschaft an 
die Wittwe) auf dem Gut stehn bleiben sollten. 

1569, März 6, 6. ä. Goldingen') qnittirte Gerhard Vietinghoff seinem 
Schwager Barthelt Buttler (ehrensest, also schon Militär) sür 
vollkommene Mitgabe seiner seel. Hausfrauen Theela Buttler, 
und namentlich für 100 Hs die er extra zum Sammet-Rock und 
für 100 Hs die er zur Purten^-Mütze empfangen. 

1) Brief-Lade von Santen. 
2) Purlen — Pelz. 



Groß-Strasden. 101 

1579, Mai 3 (Montag nach Nisei'ieoräias dowini) ä. ä. Kaudau, 
verkaufte Bartolt Buttlar sstl. Kurl. Rath uud bestallter Feld­
oberster zu Stratzeu und Samitten Erbgesesseu mit Zustimmung 
seiner Gattin Elisabeth Fircks, an Johann von der Brüggen 4 
bisher unter ihnen strittig gewesene Gesinde im Dorfe Tabbertzem, 
nebst allem wüsteu Laude, sowie die Jerkischeu Heuschläge die 
von alters her zu Stratzeu gehört. Alle diese Läudereieu hätten 
Buttlars unangefochten besessen, anßer daß Johann v. d. Brüggen 
in jüugster Zeil Ansprüche erhoben, auch eiumal im verwichenen 
Jahre Schencking (Wittenbeck) ihm einen Eindrang gethan und 
eine Losstelle besät, doch hätte Buttlar das Korn mähen und 
fortführen lassen. Das Kanfpretinm war 2700 Hs livländische 
gangbare Münze und eine silberne Stoskanne sür Buttlars Ge­
mahlin, die durch ihr fleißiges Zuredeu deu Verkauf zu Stande 
gebracht. Baar wurden 1000 gezahlt, der Rest sollte zu Fastnacht 
1580 ausgekehrt werden. 

(Zeugen: Emrich von Mirbach, Candanischer Hauptmann, 
Johann Dönhoff und Elias Küffel, Amtsschreiber zu Caudau). 

Johauu vou der Brüggen besaß Adsirn und Senten; über den 
Verkauf von Taberzeem vgl. die Chronik von Lievenhof. 

Verkaufte nun auch Barthold Buttlar einiges Land, welches nicht 
zum Strasdenfchen Complexe gehörte, so suchte er auf andere Weise, 
seinen Besitz zn arrondiren. Er erhielt 

1581, Juli 16, ä. 6. Mitau, von Hzg. Gotthard die Verlehnung 
über ein Gesinde von einem Haken im Dorfe Aspurben gelegen und 
Muscheueek genannt, das zuvor Caspar Hoff besessen, (siehe 
Beilage 31) 1584') kaufte er Sknaben von Jürgen Hahn (vergl. 
die Urkunde v. 1329, die die Belehnung über Sknaben giebt). 

1585, erkaufte er vou Herzogin Anna das Dorf Schritzen (Skriszeem) 
mit 7 Gesinden für 12 000 Hs rigisch. 

circa 1590 erbaute das Ehepaar Barthold Buttlar, der jetzt 
schon herzoglicher Rath uud kgl. polu. Kriegsoberster war, und seine 
Gemahlin Elisabeth Fircks ^) die Kirche zu Strasden, wo eine Kirchen­
glocke ihren Namen und die Jahrzahl 1591 trägt. 

!) Aus einer Konsignation in der Brief-Lade von Strasden. 
2) sie war keineswegs, wie die Gen. Tab. angeben, die Tochter von Jürgen 

Fircks und Catharina Buttlar, soudern wahrscheinlich die Tochter seines Groß-
sohnes, gleichfalls Jürgen Fircks geheißen, nnd dessen erster Gemahlin Anna 
von Westphalen. 
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1593, März 3, <1. ä. Stratzeu, unterschrieb Heinrich Butler im Namen 
seines Vaters Christoph Butler ein Dokument woraus hervorgeht, 
daß Christophs Vater uud Bartholds Vater Brüder gewesen. 
Christoph hatte sich bei Barthold erkundigt, in welcher Weise 
ihre Väter die Theilung vollzogen und die Dokumente darüber 
einsehen wollen, was ihm aber von Butlar verweigert worden 
war. Dagegen hatte der Besitzer von Strasden sich bereit finden 
lassen, einer dritten Person, nämlich Christoffs Schwager, dem 
ehrenfesten Andreas Friedrich Senfftenberg/) Einblick in die 
Papiere zu gewähren, der seinerseits über den Inhalt seinem 
Schwager referierte. Nach Kenntnißnahme des Inhalts der 
Verträge ließ nuu Christoph durch seinen Sohn Heinrich dem 
Vetter Barthold dankend die geschehene Mittheilung bescheinigen 
uud verpflichtete sich „seine Gestrengigkeit" nie mehr wegen der 
Dokumente auzusvrecheu und zu molestiren. 

Als Kriegsoberster in polnischen Diensten war Bartholt Jahr­
zehnte lang thätig und viel im Felde gewesen; vom Könige von Polen 
hatte er die Belehnung über zwei Güter die er im Dünaburgschen 
erkauft hatte, Rosau und „seeligen Porden Gut"^) erhalten. Ein 
Eindrang der von seinen Gütern aus bei seinem Nachbaren, dem ge­
wesenen Unterhauptmann zu Dünabnrg Jacob Slaminski, geschehen 
war, brachte ihm eine Citation ein und rief ihn von seinen kurischen 
Gütern aus denen er sich ^ Jahre aufgehalten und wo er die letzten 18 
Wochen krank gelegen hatte, nach Rosan. Hier waren als Vermittler 
erschienen: Ambrosius Hermannus Pastor des Rosietischen Gebiets, 
Paulus Oporsky, Berut von Oldenbotnm, Georg von Lüdinghausen 
gen. Wolff, (Dienstkameraden des Obersten Buttlar) und Sebastian 
Aglinka Wendischer Landbote. 

1598, Mai 22,^) cl. ä. Rosan, schloffen sie ihr Protokoll ab, nach dem 
Buttlar vollkommen unschuldig erscheint. Fabian Grapenbrnch 
hatte in Buttlars Abwesenheit Melcher Düerkop, der in einem Ro-
sanschen Kruge wohnte, sowie die Brüder Andres und Gotthard 
Partten, auf Porden-Land wohnhaft, durch Versprechungen, theils 
auch durch die Vorspiegelung, er brauche sie uur als Dolmetscher 

i) Wappen: 2 gekreuzte Hacken. 
'-) Das er von Nicolaus Korff erkauft. 
3) Brief-Lade von Zantcn. 
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für das Polnische, bewogen, mit ihm einen Einritt in Slawinskys 
Gut zu unternehmen. Von Buttlars Bauern war keiner dabei 
gewesen, ebenso wenig sein Amtmann Friedrich Retzaner und 
sein Schaffer Michel Potter. Die vou Buttlar in Fesseln 
vor Gericht Wirten Friedensstörer beklagten ihre böse That, die 
sie durch Verführung des leidigen Teufels begangen und baten 
um Gnade für Recht. 

Noch ein anderes, gleichfalls aus der Santenschen Brieflade 
stammendes Dokumeut zeigt uns Barthold in Polnisch-Livland. 

1600, Juni 16, verbürgte er sich dafür, daß Dietrich von Farfam 
genannt von Rechltern dem Christoph Bockholdt 2000 rigisch 
richtig zahlen werde, die er ihm für den Kauf des Gütleins 
Fleden') schuldete. Sollten die Gelder die Forsum zu fordern 
hatte, namentlich eine Schuld vou Jorgen Wigandt im Selbnrg-
fchen, nicht richtig einkommen und Käufer den Termin frnstriren, 
so sollte Bockholdt dafür 4 Gesiude iu Rosau einnehmen. 
Die letzten Nachrichten haben wir über Barthold Buttlar durch 
2 königliche Befehle von 1601, Nov. 5 (6. ä. Lager bei Papen­
dorfs) und 1602, Jan. 28 (6. d. Wilna), an den Hauptmann 
von Düuaburg Adam Talmos (sie) und Georg Fareusbach, Pa-
latiu vou Wenden, in welchen der König befahl, Buttlar bei seinen 
Dünaburgischen Besitzungen zu erhalten und nicht zu gestatten, 
daß er fernerhin tnrbirt würde, wie das in den letzten Zeiten 
der livländischen Tumulte geschehen sei. 

In den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts starb der Rath 
und Feldobrist hochbetagt; 1605 ^) war er schon todt. 

Von seinen Söhnen folgte ihm der ältere Magnus II. im Besitze 
von Strasdeu (Oxeln und Sknaben) und Remten. Der jüngere Ewert 
erhielt Samiten. 

1610, Juli 9, 6. (I. Rühmen, verkaufte Magnus II. Buttler zu Stras­
den und Remten Erbfaße mit Einwilligung seiner Hausfrau, 
sowie seines Bruders Eberhard Buttlar seinem Vetter dem ed-

1) Bockholdt hatte Fleden von Arnt Moll eingehandelt. 
2) In der Brieflade von Samiten wird 1675 ein brüderlicher Vergleich von Bart-

holds Söhnen de ituno 1605 erwähnt. 
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len, ehrenfesten und mannhaften Otto Buttler, Erbsaßen zu 
Rühmen und Lammen sein angeerbtes Gesinde mit Namen Be­
reut und Heinrich Dunsen') Gebrüder, vor Kandan gelegen mit 
einem vollkommenen Haken Landes für 600 Hs Rig. guter gang­
barer Müuze. (Zeugen: Matthias Schenking und Caspar Adam.) 

Magnus II., der nach der Gen. Tab. 1562 geboren sein soll, 
starb zu Weihnacht 1634; er hinterließ einen Sohn Magnus den III., 
der Erbherr auf Groß-Strasden (Oxeln und Sknaben) und Remten 
war. Er vermählte sich mit Elisabeth Buttlar, einer Tochter von 
Otto auf Lammiugeu und testirte 1671. Er hinterließ außer seiner 
Wittwe 3 Söhne und 7 2) uns namentlich bekannte Töchter, nämlich 
Otto, Magnus IV. Wilhelm Dietrich, Agnesa, Margaretha Anna, 
Benigna, Anna Sophia, Sibylla, Emerentia und Susanna, von de­
nen schon 1671, Juli 5, Agnesa mit Joh. Friedrich von den Brincken, 
Erbh. aus Dworsahten vermählt war (Quittung über Mitgabe von 
6000 fl. poln.) 

In seinem Testamente von 1671, Sept. 16., ä. cl. Strasden (eorr. 
1671, Sept. 18, Tncknm) ordnete Magnus III., zu Straßden 
und Rempteu Erbsaß, Folgendes an: 

Seine Gattin Elisabeth von Buttlar sollte als ihr wahres 
Leibgediug den Hof Rempten nutzen und gebrauchen, die 
unberathenen Töchter aber bei der Mutter wohnen, und von 
derselben erzogen werden „bis der höchste Gott ihnen Mittel und 
Wege geben werde, in ihrem adligen Stande zu heirathen". 
Dem ältesten Sohn Otto sollte Strasden nebst den Vollwerken 
als Sknaben und Oxelen, nachdem die Mutter darin das Vor-
und Nach-Trauerjahr genossen, zusalleu. Dafür mußte er den 
8 Töchtern, berathen und unberathen, soweit sie noch nicht 
abgelegt, je 7000 fl. poln. aus Strasden zahlen, den verheirateten, 
die noch nichts erhalten, außerdem die Zinsen seit der Hochzeit. 
Stirbt die Mutter, so sollten die unberathenen Töchter beim äl-

1) Siehe zum Jahr 1359 lii-nt O^mse". 

2) Das Testament spricht vou 8 Töchtern, doch mag eine bald nach 1671 gestorben 
sein, so daß wir ihren Namen nicht erfahren. Die Geneal. Tab. sind in dieser 
Frage äußerst fehlerhaft und machen beispielsweise Otto zu einem Bruder 
Magnus III. 
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testen Sohne Otto in Strasden leben und jährlich zu Johannis außer 
I00fl. Kleidergeld, 100 Ellen gute flaßeu Leiuwaud (wooou Kemp­
ten die Hälfte zu leisten hat) „zwe Pahor Kordewansche Schuge 
uudt zwe pahr tägliche Schuge, ein Par gekoffte Strimpffe 
nnd so viel Wolle als zu tägliche Strimpffe" nöthig ist, erhal­
ten. Die ausstehenden Gelder fielen an Otto, der dafür die 
Schulden zu zahlen übernahm. 

Magnus IV. sollte uach dem Tode der Mutter Remten an­
treten und au seinen jüngsten Bruder Wilhelm Dietrich 15000 fl. 
uud zwar beim Antritte von Remten 8000, das Jahr darauf 
7000 zahlen. Gelangte Magnus zu Remten noch während der Min­
derjährigkeit Wilhelm Dietrich?, so sollte er ihm die 15000 erst bei 
seiner Volljährigkeit, dann aber mit den Zinsen, auskehren. 
Stirbt einer der Söhne ohne Nachkommenschaft, so sollte er nur 
von den Brüdern nicht auch von deu Schwestern beerbt werden; 
ebenso sollte es umgekehrt unter den Töchtern gehalten werden. 

Da Magnus erst nach der Mutter Tode Remten erhalten 
konnte, hatte ihm Otto beim Antritt von Strasden 10000 fl. zum 
Lebensunterhalt zu geben, die ihm Magnus beim Autritt von 
Remten zurückzuerstatten hatte. „Mein jüngster Sohn Wilhelm 
Dietrich muß so lange die Mutter in Rempteu lebet, sich in die 
Fremde aufhalten, was verdienen und sich so lange ernähren." 
Heiratheten die Töchter, so hatten sie von Otto aus Strasden zu 
beanspruchen: „ein schwarz sameten Rock ein seiden grobgrin Rock 
und ein tasten Rock, auch ein atlaßen Unterschürz mit gülden 
oder silbern Spitzen und zwe andere scharßen Unterröcke, ein 
Säbeln Mütze und eine Säbeln Muffe, dabei auch ein Echte, wie 
die andern gehabt haben", ferner als Aussteuer „ein ausgemachtes 
Bette mit einer seideueu Decke und einer seidenen Gardine, eine 
silberne Kanne, welche drittehalb e7. Silber wieget, ein Dutzend 
silb. Löffel, welches 36 Loth Silber wieget, ein Dutzend Zinnern 
Schüsseln, und ein Dutzeud Zinnern Scheiben". Den Proeeß, den 
Buttlars mit sel. Eapt. Dietrich Franck's Erben hatten, sollten seine 
Söhne zu Ende sühren. Stirbt eine der unverheirateten Töchter, so 
sollte sie Otto im Kandanschen Erbbegräbniß ehrist-adelig begraben 
lassen, wosür er 2000 fl. einbehalten durfte, die restireuden 5000 
fl. aber gelangten zur Vertheilung an die Schwestern. Zur 
Erbauung der Kandanschen Kirche legierte Testator 300 fl., die 
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Otto zu zahlen hatte. Beiden Söhnen wurde eingeschärft, für die 
Remtensche und Strasdensche Kirche zu forgeu. 

Magnus v. Buttlar Elisabeth v. Buttlar. 
Nicolai v. Buttlar von Lammingen als Gezeuge. 

1673, Nov. 29, cl. <1. Strasden (corr. Dec. 2. Tuckum), erfolgte die 
Erbauseinandersetzung der Wittwe und der Kinder Magnus 
Buttlars. Das Testament des Vaters wurde durch Einigung in 
einigen Punkten modificirt. Otto trat Strasden und Mag­
nus, der sich mit der Mutter geeinigt hatte, Remten an, wofür er 
die uuoerheirathete Schwester Auua Sophie zu sich nahm und 3400 fl. 
poln. zu zahleu versprach (2400 fl. an den Remtenschen Pastor Sonn­
tag uud I000fl.au Herru Pitscher in Frauenburg). Die Schwestern 
begnügten sich mit einer Aussteuer von 5000 fl. und verzichteten 
auf hochzeitliche Kleider; das übrige erhielten sie gemäß der 
väterlichen Disposition. Außer dem Frauckschen Proeeß') gelobten 
die Brüder den Samenden Hand-Proeeß wegen Samiten zu Ende 
zu führen; der diesen Vertrag nicht haltende Theil sollte 3000 
fl. poln. zahlen. (Unterschrieben: von den beiden Brüdern Magnus 
und Otto Buttlar, vermählt mit Elisabeth Bischer, die mit 
unterschrieb, von der Mutter Elisabeth Magdalena Buttlar, 
vou den 5 Schwestern Benigna, Anna, Sophia, Sibilla, Eme­
rentia uud Susanna Buttlar der Nagelßen, sowie von 3 Schwie­
gersöhnen Reinhold Ernst von Drachenfels-), Eberhard Nagel 
und Friedrich von den Brincken. Wilhelm Dietrichs Unter­
schrist fehlt.) 

1675, Nov. 20, Sehmen. Ehepakten zwischen dem kgl. Fähnrich Otto 
Erust v. Buttlar uud der Jungsrau Eatharina Elisabeth Franck, 
T. des Rittmeisters Joh. Erust auf Sehmeu, Bresilgen und 
Knlwen. Ihre Mitgabe ist 5000 fl. p., feine Gegenvermachung 
10 000 fl. p. nebst 2000 fl. p. als Morgengabe. 

(Unterschr. Otto Ernst v. Buttlar, Eath. Elis. Franck die 
Bnttlarsche, Fried, v. Mantenffel gen. Zöge, Johann Funck 
als Zeuge.) 

1) Eine Schwester des Testators Anna Elisabeth hatte (nach den Gen. Tab.) 
den Capitän Dietrich Franck geheirathet. 

2) Da Emerentia noch als unvermählte uuterschreibt, d. h. nicht hinzufügt „die 
Trachenfelsche" so kann Neinhold Ernst, der ausdrücklich als Schwiegersohn 
bezeichnet ist. in 1. Ehe die fehlende achte Tochter des Erblassers geheirathet haben. 
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1676, Juni 24, cl. ä. Strasden (corr. Juni 28, Tuckum), Eberhard 
Nagel, Erbh. auf Brotzen uud Norkallu urkuudet, daß er die 
6000 fl. Erbquote seiner Gattin Susauna von Buttlar von 
feinem Schwager Otto auf Strasden, Oxeln und Sknaben er­
halten habe. (Christian Stromberg Zeuge.) 

1676, Juni 15, Zabelu (corr. Juni 20, Tuckum). Trausakt zwischen 
den Francken-Erben uud Otto und Magnus Buttlar. Die Fraucks 
bekommen auf ihre präteudirte Erbschaft 5000 Rthlr. und zwar 
vom älteren Bruder 8000 fl. vom jüngeren, dem Major Magnus 
auf Remten 7000 fl. ausgezahlt; der jüngste Bruder Wilhelm 
Dietrich wird als verstorben bezeichnet. (Friedr. v. Derschan 
und Friedr. v. Buttlar als Zeugen, — alle siegelu schwarz). 

1679, April 7, ä. 6. Strasden (corr. Tuckum April 13), quittirte Benigna 
von Bnttlar, in Assistenz ihres Bruders Magnus und Friedrichs 
von Derschow Ltn. ihrem Bruder Otto über die Auszahlung 
der ihr nach dem brüderlich-schwesterlich-schwägerlichen Vergleiche 
von 1673, Nov. 29, zukommenden 2000 Rthlr. oder 6000 fl., 
begab sich aller Ansprüche, die ihr aus dem elterlichen Testamente 
erwachsen konnten uud behielt sich blos noch einen Anspruch vor 
auf die Hinterlassenschaft ihrer sel. Mutter au Geschmeide und 
Schmuck. 

1679, Januar, 18,ci. ä. Remten (corr. Jan. 19. Tuckum). Auua Sophia 
von Buttlar, T. Magni des ältern von Strasden uud Remten war 
an den Ltn. Wilhelm Korff, Erbh. auf Trecken verheirathet 
worden. Obzwar sie den Transakt von 1673 unterschrieben, 
berief sie sich dennoch auf das elterliche Testament, weil sie 
bei der Unterschrift uuberatheu gewesen, auch ihre seel. Mutter 
sie dazu überredet, zu Gunsten des Bruders von der Erbportion 
uud Aussteuer etwas fallen zu lassen. Da sie dieses jetzt reute, 
ließ sie sich von dem jüngeren Bruder Magnus, Major, auf 
Remten, die im Testamente verschriebene Summe auszahlen 
und cedirte ihm dagegen ihre Forderung an den ältern Bruder 
Otto auf Stratzeu. 

1680, Juni 23, d. Strasden (corr. Juni 26, Tuckum), quittirten 
Joh. Ewald v. Mirbach, kgl. Major und Sibylla v. Bnttlar, 
Eheleute Otto von Buttlar Erbh. auf Strasden Oxeln uud Skna-
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ben für die der Schwester Sibylla laut Vertrag (deu der Gatte aner­
kannte uud ratihabirte) zukommenden 5000fl. Mitgabe und 1000 fl. 
für Geschmeide (Reinh. Joh. v. Medem uud Gerdt Eberhard 
v. Mirbach als Zeugen). 

1687 im Oktober „ist der seel. wollgeborene Herr Otto von Buttlar 
begraben worden"'). 

1688, Oct. 2, wnrde Otto Buttlars „Herr Sohn" begraben; er war 
zu männlichen Jahren gekommen, als er starb, da die Kirchen­
rechnung „2 Pferde iu der Kirchen" erwähnt. 

1690, Febr. 6, ä. d. Mitau (corr. Febr. 8. Mitau), quittirteu Anna 
Sophia V.Buttlar iu ehel. Ass. des Ltu. Wilhelm Korss auf Trecken, 
Johann Dietr. Schöppiug kgl. Capit. wegen seiner verstorbenen 
Gemahlin Benigna von Buttlar uud seiner Kinder sowie Sy-
billa von Buttlar in ehel. Assistenz ihres Eheliebsten des kgl. 
Majoren Joh. Ewald von Mirbach, Erbh. auf Buthoff, 
der Wittwe und deu Erben des verstorbeneu Otto von Buttlar 
auf Strasden über Herausgabe des iu Strasden versiegelten 
Geschmeides ihrer sel. Mntter Elisabeth von Buttlar, wobei 
sie zugleich deren Schulden durch Vermittelung guter Freunde 
zahlten. (Zeugen: Reinh. Hartw. von Mirbach, Nicolaus von 
Bnttlar und Ernst Heinrich Schroeders.) 

1690, Juni 24, Strasden. 
Margaretha Auna von Buttlar, Wittibe von Vietinghoff hatte 
nach dem Absterben ihres Gemahls bei ihrem uuu auch verstor­
benem Vormunde, ihrem Bruder Otto auf Strasden, gegen ge­
liehene 11000 fl. das Ablager iu Oxelu gehabt, welches Otto's 
Wittwe, Elisabeth Bischer ihr nunmehr nach Rückerstattung der 
11000 fl. gekündigt hatte. Marg. Anna qnittirte der Schwägerin 
über die Vormundschaft des sel. Otto. (Fr. Buttlar als Wi­
schers Vormuud, Nie. von Buttlar uud Joh. Heiur. Blumberg 
als Zeugen t). 

1) Kaudausche Kirchenrechnnngen geführt von Bcrndt Treimer 1687—ik9y. 

2) Nicht Blombergs Wappen, vielmehr: auf Dreiberg eine Kugel, aus der drei 
Kleestengel Hervormachsen. 
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Um 1690 muß Eberhard Ewald Goes der Gemahl der ältesten 
Tochter Otto Buttlars. Louise Agnesa, Strasden schon angetreten haben, 
wenngleich erst 1695 die Exdioision stattfand, da bereits 1691, Sept. 8, 
Heinrich Ernst von deu Briuckeu an ihn als den Erbherrn von Stras­
den ein Schreiben richtete. Er bat ihn in demselben, nach Wolgnnd 
zu kommen und zwischen ihm und seinen Stiefgeschwistern Richtigkeit 
zu macheu. Er hatte Wolguud von seinem Vater dem Eapitän Joh. 
Friedr. v. d. Brincken,') dessen Sohn 1. Ehe er war, geerbt; seine 
unmündigen Stiefgeschwister stammten degegen ans des Vaters 2. Ehe 
mit Agnesa Buttlar (die ihrerseits iu 2. Ehe Salomon Friedrich von 
Dorthesen heirathete). 

1695. Sept. 23, ä. ci. Strasden, fand ein 

Transakt zwischen Elisabeth Bischer, Wittwe Otto v. Buttlars 
vou Strasden und ihren Töchtern Loysa Aguesa verm. mit 
dem Stallmeister Eberhard Ewald Goes, Elisabeth verm. mit 
dem kgl. Fähnrich Reinhold Ernst von Mirbach und Emerentia 
verm. mit Georg Mirbach statt, wobei der kgl. Regimentsqnartier-
meister Gerhard Eberhard von Mirbach als Assistent der Wittwe 
Buttlar fungirte. 

Die Mutter stellte den Kindern folgende Rechnung vor: 

1. mein Eingebrachtes ist vermöge Trans-
a e t i o n  . . . . . . . . . .  11000 fl. 

2. Das Gegenvermächtniß ..... 11000 „ 
3. M o r g e n g a b e  . . . . . . . .  1000 „ 
4. Von meiner seel. Schwester, der Fr. 

Plettenberg geerbt ...... 4000 „ 
5. Des seel. Mannes Begräbniß . . . 2000 „ 
6. Des seel. Sohnes Begräbniß . . . 2000 „ 
7. Die Erbschaft wegen des seel. Sohnes 2724 „ 22'/2 Gr. 

33724 fl. 22'/2 Gr. 

Die Verlassenschaft meines seel. Eheliebsten ist: 

1. Sämmtliche Güter . . 50000 fl. 
2. In Sparn auf Obligation 2800 „ 

52800 fl. 

i) Die Gen. Tab. nennen ihn Erbh. a. Zezern, Sessilen und Dworsahten. 



110 GroßStrasden. 

Die Schulden mit der Prätension der 
Wittwe v. 33724 fl. 22'/2 Gl. . 

zusammen machen ...... 44629 fl. 22'/2 Gr. 
bleibt . . 8170 fl. 7'/2 Gr. 

In 3 Theile kommt auf jeden . 2723 fl. 12 Gr. 

Da die Mutter gesonnen war, sich zur Ruhe zu setzen und 
nicht mehr selbst die Güter bewirthschaften wollte, fo cedirte sie 
nächst kommenden Johannistag 1696 die Güter ihren Kindern 
und behielt sich blos 15000 fl. vor. Dafür trat sie Sknaben 
für 7000 fl. für ihre Lebtage an, übernahm eine in Spahren 
bei dem Obriftl. Friedrich Bischer stehende Obligation v. 3000 fl. 
und bezog von den reftirenden 5000 fl. die Interessen aus 
Strasden. Nach dem Tode der Mutter hatte der Besitzer 
von Strasden die 1000 fl. (abzüglich 1000 fl. für die Beerdi­
gung) an die Miterbeu auszukehren; Sknaben das unbebaut war, 
sollte bis Joh. 1696 ausgebaut werden. 

Unterhändler: Reinhold Gerhard von Mirbach und Christoffer 
Firckß; gefolgte Freunde: Wilh. v. Tidewitz uud Emrich Joh. 
v. Mirbach; erbetene Gezengen: Georg Otto Bischer und Fr. 
Wilhelm v. Mirbach. 

1695, Sept. 26, cl. ä. Strasden (corr. 1697, Mai 13, Tuckum), fand 
auf Grund des Transaktes vom 23. e^'. w. die Bertheilung der 
Güter statt. 

Der ältesten Schwester Lonisa Agnesa Goes waren von den 
Geschwistern die Güter für 50000 fl. angeboten worden, doch 
hatte sie es abgelehnt, alle zu nehmen, weil manche Processe 
noch darauf ruhten: es wurde daher zur Theiluug geschritten. 
Es übernahm jetzt die älteste Schwester L. A. Goes Strasden 
nebst Neuhof für 29000 fl. (als Stammgnt bezeichnet), die mitt­
lere Elisabeth Mirbach Oxeln nnd Sknaben für 21000 fl., die 
jüngste Emerentia Mirbach sollte Geld erhalten. Das uralte 
iu Kandau befindliche Haus nebst Garten und dazu gehörigen 
Ländereien, das hinter Kandau gelegene Nestler Land „da vor­
mals Johann Wolck eingewöhnet", gehörte zu Strasden, „Hessings 
Land aber, so noch nnbebanet, behielt der Oxelsche Besitzer." 
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Strasden Zahlte der Mutter verabredeter maßen die Inter­
essen v. 5000 sl. und tilgte vou deu Schulden 6500 sl., Oxeln 
trat Sknaben für 7000 fl. an die Mutter ab uud zahlte 4475 fl. 
au die Frau Kammerjuukerin Torckin v. Sätzen. 

Erwähnt wird ein Proeeß, der zwischen den Strasdischen 
Gütern und Magnus Buttlar vou Remteu ratione oonjuuetae 
manus schwebte und ein anderer in den man mit Friedr. v. Butt­
lar Erbh. v. Laidsen, „wegen einiger unter sich aufgerichteten 
Transaktion über Neuwackeu" geratheu war. Sollte sich Gerh. 
Joh. Korfs, kgl. Ltn., Erbherr auf Altorff, der sich mit einer 
Schwester aus Strasdeu, der weiland wohlgeborenen Anna Ma­
ria v. Buttlar verheirathet, und uoch keine Mitgabe erhalten 
hatte, wie es zu erwarten stand, angeben, so sollten alle 3 Schwe­
stern ihm zahlen müssen, gleichviel, ob er die Summe ans gütlichem 
Wege oder aus dem Wege des Proeesses erhalte; die Proceß-
kosten mit Remten hatte die jüngste Schwester nicht zu zahlen. 
An Coutribntionen und Kirchenkorn gab Strasden 3 nnd Oxeln 
2 Theile uach Kandau, währeud die Strasdeusche Kirche vou 
Strasden allein unterhalten werden mußte. Die Sknabischen und 
Oxelscheu Dokumente wurden der Schwester Mirbach ausgehändigt, 
diejenigen Papiere aber, die sich sowohl auf Strasden wie auf Oxeln, 
bezogen, blieben in Strasden, ebenso wie die brüderlichen Vergleiche. 

(Die Unterschriften wie im vorigen Dokument.) 

1696, Juli 11, 6. Ä. Strasden (corr. 1697, Mai 13, Tncknm), qnittirten 
die Eheleute Reinhold Ernst von Mirbach aus Oxelu und Elisabeth 
von Buttlar Eberh. Ewald Goes auf Strasdeu und Neuhof 
wegen richtiger Uebergabe der B.-L. von Oxeln und Sknaben. 

1700, Dec. 28, 6. ä. Mitau, refolvirte Herzog Ferdinand daß Eberh. 
Ewald Goes, Stallmeister, auf Strasden, den vollen Roßdienst 
zu tragen habe, obzwar er nicht das ganze Lehn besitze, da die 
Erben keineswegs berechtigt gewesen seien, das Lehn zu thei-
leu (siehe Beilage 32). 

Der Stallmeister Eberhard Ewald Goes requirirte in den 
Jahren 1704 (Oct. 18) uud 1705 (Nov. 20) deu Kandauschen Haupt­
mann Johann Friedrich von Eckeln gen. Hülsen, um den Schaden 
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zu eonstatiren, der ihm durch den Eindrang des Amt-Kandanschen 
Arrendators Heinrich Johann Korff in seiner Strasdenschen Grenze 
zugefügt worden war, woraus die Grenze revidirt wurde. 

Nachdem Goes 1706, Jnni 24 (siehe unter Wittenbeck) einen 
Theil oon Wittenbeck (den heutigen Beihof Sophienhof) von Ewald 
von Ascheberg und dessen Gemahlin Maria Gottliebe geb. v. Asche­
berg gekauft hatte, starb er 
1710 mit Frau und Kindern') in der „großen Contagion;" 

1711, Juni 10 wurde vom Tncknmschen Sekretären Friederici auf 
Antrag Reinhold Emsts von Mirbach auf Oxeln ein Inventar 
seines Nachlasses aufgenommen. 

Nachfolger im Besitze des Gutes wurde der obengenannte Mir­
bach oder richtiger seine Gattin Elisabeth von Buttlar als zweite 
Tochter Otto Buttlars. Das Gut war durch Pest und Krieg sehr 
heruntergekommen, zudem von Goes mit Schulden, deren Höhe aber 
Mirbach unbekannt war, beschwert worden. Der neue Besitzer bat 
deshalb von 1714 (Juni 22) bis 1720 (Jan. 22.) öfters, das 
Tnckumsche Jnstanzgericht möchte die negligenten Schulden, die auf das 
Erbgut seiner Frau gemacht worden seien, präeludireu. Reinhold Ernst 
Mirbach, nunmehr Erbherr auf Strasdeu-Witteubeck und dem mit 
dem alten Stammgute wiedervereinigten Oxeln, hatte mit Strasden 
einen Proeeß gegen Brinckens, der noch aus Goesscher Zeit stammte, 
übernommen. Friedrich von den Brincken, für eigene Rechnung und 
in natürlicher Vormundschaft für seinen unmündigen Brudersohn, so­
wie Sybilla Barbara von den Brincken, verehelichte Henning, hatten 
Goes die Aufsage auf 10600 fl. gemacht und wollten, da sie auch 
nach seinem Tode nicht befriedigt wurden, sich in den Besitz des Gutes 
Strasden setzeu. Dagegen protestirte Mirbach. Nicht Goes, son­
dern dessen Gattin, sei Erbin des Gutes gewesen, von der es nicht 
Mirbach, sondern wieder dessen Gattin geerbt hätte, daher kämen 
Brinckens durchaus keine Ansprüche an Mirbach zu, das Gerichte 
möge sie abweisen. 

1723, Juli 12, wurde der Proeeß dahin entschieden, daß die Besitzer 
von Strasden den Klägern das ihnen Zukommende auszukeh­
ren hätten, doch scheint von den Vernrtheilten sofort Appella­
tion eingelegt worden zu sein, da schon 

') Der älteste Sohn starb am 20., der jüngere am 21., der Vater Goes am 22. 
und seine Frau am 23. Juli 1710. 
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1726, Aug. 3, ci. d. Kölligsberg, Friedrich von den Brincken seinem 
Schwager, dem Ltn. Jakob Friedrich Henning zum Verfolge 
des Proeesses ein Vollmachtsblankat ausstellte. 

1728, Jan. 16, sand der Rechtsgang seinen definitiven Abschluß, 
durch einen gerichtlichen Vergleich, nach dem Mirbach 11000 fl. zu 
zahlen verpflichtet wurde. Er übergab auch sofort eine Obliga­
tion von Hüllessem-Petendors über 5000 fl. und eine von ihm 
selbst und seiner Gemahlin ausgestellte über 6000 fl., die accep-
tirt und für die qnittirt wurde. 

1731, Sept. 8, ä. ci. Oxeln (corr. 1731, Sept. 8, Tuckum), cedirten 
die Eheleute Reinhold Ernst von Mirbach, kgl. Ltn. und Elisabeth 
von Mirbach geb. von Buttlar, Erbbesitzer von Oxeln, Strasden, 
Wittenbeck, Neuhoff und Sknaben, in Anbetracht ihrer zunehmen­
den Jahre') und Schwachheit, Strasden, Wittenbeck und Nenhoff 
ihren Töchtern Gerdrutha Elisabeth Mirbach, verehelichten 
Kammerjnnkerin von Dorthesen, Elisabeth Helena Mirbach, 
verehelichten Rittmeisterin Fnnck auf Laugfehden und Agnesa 
von Mirbach, verehelichten Leutnantin von der Brüggen auf 
Stenden, fo zwar, daß die älteste Tochter, die Dorthesen, Strasden, 
Wittenbeck und Neuhoff für 25000 fl. alb. antrat und die 
7000 fl. alb. Kapital Pupillen-Geld, „so den seel. Thomas 
Friedrich von Bistrams^) Erben gehören und auf diese Güter 
haften," auskehrte, ihre Erbportion von 6000 fl. darin behielt 
und jeder Schwester 6000 fl. zahlte. Oxeln und Sknaben be­
hielten die Eltern bis zu ihrem Ableben zu eigener Disposition. 
(Joh. Ernst Korff als Assistent). 

1734, Juni 24, ä. c!. Mitau (corr. 1738, Aug. 5, Tuckum), verkauften 
die Eheleute Salomon Friedrich von Dorthösen, Kammerjunker, 
und Gertrud Elisabeth von Mirbach Groß-Strasden und Wittenbeck 
für 40000 fl. alb. an den kgl. Obristleutnant Wolmar Johann 
von Rutenberg Erbh. auf Dursuppen. Für den baaren Empfang 
des Kauffchilliugs wurde quittirt. 

1) Reinhold Ernst von Mirbach, geb. 1666, März 28 (Gen. Tab.). 
2) Wie ersichtlich kann unmöglich Th. Fr. Bistram, wie die Gen. Tab. angeben, 

der 2. Mauu Agnesens (als deren 1. Mann die Gen. Tab. Brüggen-Stenden 
nennen) gewesen sein; Bistram war der 1., Brüggen der 2. Gemahl. Der 
3. Mann war Schilling. Vgl. die Chronik von Zehren 1737. 

8 
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1760, Mai 8, ä. ä. Groß-Strasden (corr. 1768, März 26, Tuckum), ver­
kaufte das Ehepaar Wolmar Johann von Rutenberg und Mar­
garetha Anna Hedwig von Vietinghoff Strasden an ihren Sohn 
Leonhard Ferdinand, der 

1760, Sept. 8, 6. ä. Groß-Strasden, feinen Eltern eine Assecuratious-
fchrift ausstellte, wornach ihnen im Hofe Groß-Strasden die 
freieste Disposition zustehen follte: er wollte im großen Hofe 
nichts ohne ihre Zustimmung unternehmen und die Mutter sollte 
darin das Lebtagsrecht haben. 

1761, März 9, ä. ä. Groß-Strasden (1769, April 4, wird an Eides­
statt von Reinhold Ernst Bistram und Carl Johann von 
Altenbokum die Geistesfrische W. I. Rutenbergs bei Abfassung 
der Urkunde bescheinigt) errichtete Wolmar Joh. von Orgies 
gen. Rutenberg, der wegen Schwachheit der Hände nicht schreiben 
konnte, ein testarliövwm uuileupativum. Nachdem Testator die 
Groß-Strasdenschen Güter an seinen 3. Sohn Leonhard Ferdinand 
verkauft hatte, war ihm uichts mehr als der Rothe-Zirkels zum dis-
pouireu übrig geblieben. Nach Ableben seiner Gemahlin sollte auch 
der verkauft und das Geld an seine vier Söhne vertheilt werden mit 
Ausschluß des Aeltesteu, der bei dem Verkauf von Dursuppen 
eine ansehnliche Avantage bereits erlangt hatte. 

1769, März 8, ä. ä. Groß-Strasden (corr. März 10, Tuckum), über­
gab die Wittwe des Obristleutuants Ruteuberg ihrem Sohne 
Leonhard Ferdinand, französischem Major, den Hof Groß-
Strasden, dessen Lebtagsbesitz ihr 1760, Sept. 8, assecnrirt 
worden war und behielt sich nur den Rothen-Zirkel vor, welcher 
ihr laut Testament ihres seel. (1761, Juli 12 verstorbenen) Ehe­
gatten zngehörte. Dasür sollte sie in Strasden beim Sohne 
bis zu ihrem Tode wohnen bleiben und jährlich die Interessen 
von 40000 fl. alb. erhalten. 

(Engelbrecht Alex. Korff als Assistent, Friedrich Gotthard 
von den Brincken, Otto Johann von Rosenberg als Zeugen). 

1769, April 24, cl. ä. Groß-Strasden, cedirte die Mutter auch den 
Rothen-Zirkel und Talsupleeueu ihreu Söhnen. Diese Söhne wa­
ren außer dem genannten Leonhard Ferdinand: Johann Christoph, 

i) Zu Strasdeu gehörige Straudbauern, jetzt Beihof von Wandsen. 
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Alexander Karl, Georg Sigismund und Engelbrecht, von welchen 
Johann Christoph, als der älteste, keinen Antheil am Rothen-
Zirkel haben sollte. 

1769, Juli 31, 6. 6. Gr. Strasden (corr. Aug. 11, Tuckum), ver­
kaufte der kgl. französische Major Leonh. Ferd. von Rutenberg 
die Groß-Strasdenschen Güter, nämlich Groß-Strasden mit den 
Beihösen Klingenhof und Saungen, wie auch mit dem ehemals 
vom Hofe geackerten, jetzt aber mit Bauern besetzten Beihofe, 
Wittenbeck, an den fürstl. Kurländischen Oberhofmarschall George 
Friedrich Freih. v. Knigge, nebst allen Leuten (einige werden 
namentlich ausgenommen), der Gerichtsbarkeit und 60 Stück 
Hornvieh für 115000 fl. alb. Die Tradition der Güter sollte 
Joh. 1770 stattfinden. 32000 fl. blieben als das Eigenthum der 
verwittweten Obriftlentnantin Rutenberg geb. Vietinghoff, Mut­
ter des Verkäufers, auf dem Gute, davon sollten ihr die 
Zinsen gezahlt, das Kapital aber nach ihrem Tode ihren Erben 
ausgekehrt werden; 83000 fl. wurden zu Joh. baar gezahlt. Wegen 
rückständiger Laudesouera, Priesterkorn und anderer Schulden 
leistete Verkäufer Evictiou, sonst entband der Käufer den Ver­
käufer und dessen Erben von jeder anderen Eviction. Der Käu­
fer verpflichtete sich dagegen, die Wittwe Rutenberg geb. Vieting­
hoff, wie es solcher von ihrem Sohne, dem Verkäufer, deu 8. März 
1769 zugesagt worden, von Johannis 1770 ab bis an den Tag 
ihres Todes, frei und unentgeltlich in Strasden wohnen zu 
lassen, mit der Vergünstigung, sich auch der audereu Hälfte des 
Hauses soweit bedienen zu dürfen, als Käufer sie nicht selber 
brauchen möchte, ferner sollte die Wittwe noch mehrere Keller, 
eine Bodenkammer, die steinerne Kleete und die Hülste der 
alten Kleete zur Benutzung erhalten; Bedienung, ein Pferd und 
Brennholz frei. Schließlich eiu Deputat: 60 Löf Roggen zc. 

(Unterschr. von Maxim. Diederich Freiherr v. Knigge in Voll­
macht für seinen Bruder Georg Friedrich, Otto Joh. v. Rosen­
berg und Reinhold Ernst von Bistram als Zeugen.) 

Nachdem 1769, Juli 12, ä. ä. Weldeu, Eugelbrecht von Ruten­
berg ein Vollmachtsblaukat an Reinhold Ernst von Bistram auf Zeh­
ren ausgestellt und die drei andern mitberechtigten Brüder auch ihre 
Einwilligung gegebeu hatten, wurde 

8^ 
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1770, Juni 24, auch der Rothe-Zirkel an den Freiherrn Knigge ver­
kauft, dem uach Erlegung der stipnlirten 83000 fl. an demsel­
ben Termine gleichfalls der feierliche Kaufbrief über Strasden 
ausgereicht wurde. 

Tags darauf begab sich der Verkäufer aus Leib-Rente^). Er 
hatte zwar die Strasdenschen Güter vorteilhaft verkauft, den 
Gewinn aber in einer höchst uneigennützigen Weise mit seinen 
Brüdern getheilt, fo daß ihm zu wenig nachblieb, um ruhig und 
gemächlich leben zu können. Er war unverheiratet und 47 
Jahre alt, als er den größeren Theil seines Vermögens, 20000 fl», 
an Friedrich Ewald Fircks, Landrath, Erbherr auf Stricken und 
Schloß Hasenpoth, sowie Christian Levin Manntenffel auf Pla-
ton und Blankenfeld, unter der Bedingung hingab, daß sie ihm die 
nächsten 13 Jahre lang 8^/0, also jährlich 1600 fl., die folgen­
den Lebensjahre aber nur 7°/o, d. i. 1400 fl. jährlich zahlen 
sollten. Fircks uud Vehr verpflichteten sich iu solido, Einer 
für Beide, und bürgten mit ihrem ganzen Vermögen für pünkt­
liche Renten-Zahlung. (Rntenberg i 1785 zu Mainz.) 

Der Oberhofmarschall Knigge, der 1763, Juli 19, das knrländi-
fche Jndigenat erlangt hatte, gerieth in Concurs, aus dem feiue 
Strasdenschen Güter 

1796, Aug. 4, 00m Reichsgrasen und Kreismarschall Karl von Me-
dem auf Remten, Alt-Antz ze. für 157100 fl. erstanden wurden. 

1796, Dee. 23, verstarb der Freiherr Georg Friedrich Knigge und die 
Abrechnung des Coueurs-Curators, Justizrath Witte von Wit­
tenheim wies folgende Bilanz auf: 

Die Kniggeschen Schulden 55508 Rthlr. 20 Groschen. 

Die Adjndicationssnmme von 
Strasden und Wittenbeck . . 52366 Rthl. 60 Groschen. 

Die einjährigen Interessen k 6 "/o. 3142 „ — 

55508 Rthl. 60 Groschen. 
Aktiv-Rest: 40 Groschen. 

Klopmanns Materialien zc. Band IV, p. 875 a.. 
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Der Reichsgraf von Medem kaufte ferner 

1796, Dec. 17, 6. ä. Tncknm, vom Erbh. von Sknaben, dem Schrun-
denfchen Afseffor August von Tiedewitz, ein Streu gelegenes 
Stück, das Remesfeu-Land (zwischen Oxeln und Amt Kandau be­
legen) für 10600 fl. alb., so wie es Tiedewitz vom Goldingen-
schen Kreisrichter Otto Wilhelm von Heycking eingewiesen wor­
den war, mit dem darauf befindlichen Gesinde gleichen Namens, 
der Wüsteuei, der Waldung und deu Heuschlägen. Die Tradi­
tion des Remeß-Landes sollte gegen Zahlung von 600 fl. zu Neu­
jahr 1797 stattfinden und die Auskehrung der restirenden 10000 fl. 
im Laufe des Jahres 1797 esfektnirt werden; dann sollte der 
Käufer auch einen förmlichen Kaufbrief erhalten. 

1797, Juli 1, (Z. <1. Mitau (corr. 1798, Jan. 29, Tuckum), wurde 
der Kaufbrief ausgereicht und für Bezahlung des stipulirteu 
Kauffchillings qnittirt (Zeugen: Ernst Johann Alexander von 
Medem uud Peter von Medem). 

Seitdem ist Remessen-Land mit Strasden verbunden geblieben. 

Nachdem noch 

1797, April 18, ä. 6. Klein-Strasden, im Vorkontrakte und 

1797, Juni 24, 6. ä. Mitau, durch förmlichen Kaufbrief Hermann 
Heinrich von den Brincken sein Erbgut Klein-Strasden (siehe dort) 
an den Grasen Karl von Medem verkauft hatte, veräußerte 
der genannte Reichsgraf 

1797, Juni 24, <Z. c>. Mitau, seine Güter Groß- und Klein-Strasden, 
den Rothen-Zirkel und Remmeß-Land an seine Schwägerin 
Eleonore Christina Reichsgräfin von Borch geb. Reichsgräfin 
von Browne-Camus. Schon nach zwei Jahren verkaufte sie, 
uämlich 

1799, Aug. 8, (corr. Aug. 18) dieselben Güter für 224600 fl. an 
Carl Levin von Fircks, Majoratsherrn der Nnrmhnsenschen Güter. 
Er starb 1810, Juni 1, im Alter von 82 Jahren und hinterließ 
aus seiner Ehe mit Juliana Dorothea von Fircks aus dem 
Hause Lesten ein eiuziges Kiud, die Tochter Elisabeth Catharina. 
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Derselben siel das Baarvermögen und die Strasdenschen Güter 
zu, während Nnrmhnsen an den nächsten männlichen Agnaten, 
den Reisemarschall Friedrich Ewald von Fircks, einen Bruder­
sohn des Erblassers gedieh. 

Elisabeth Eatharina von Fircks vermählte sich in erster Ehe 
(1792) mit Carl Gerhard Levin von Fircks, Erbherrn auf Samiten, 
und nachdem diese Ehe gerichtlich geschieden worden war, mit dem 
Kreismarschall Ewald Heinrich von Fircks aus dem Hanse Heyden. 
Sie starb 1820, Febr. 26, und vererbte ihren Besitz, da ihr älterer 
Sohn i) Carl Ewald 1814, Dec. 16, (17 Jahre alt) mit Tode abgegangen 
war, an ihr einziges Kind den Sohn Theodor. 

Nachdem auch dieser jung (23 Jahre alt) 1823, Sept. 14, das 
Zeitliche gesegnet hatte, fielen die Strasdenschen Güter, da Theodor 
von Fircks unvermählt gestorben war, nach gesetzlichem Erbrechte an 
seinen Vater Ewald Heinrich, der 1820, Sept. 26, eine zweite Ehe 
mit Johanna von Mirbach (Tochter des Kammerherrn Reinhold Eber­
hard und der Sophia Dorothea von Düsterlohe) einging. 

1820, Febr. 12 (corr. 1826, Jan. 27) im Vorkaufe und nach Erledi­
gung von Vermögensexdivisionen und Exportirung eines Senats-
nkases (1822, Aug. 31) durch förmlichen Kaufbrief, erwarb 

1829, Juui 24, ä. ci. Mitau (corr. 1829, Juli 1), Ewald vou Fircks 
für 55000 R. S. die Güter Sahrzen uud Neuhof (im Talsen-
fchen Kirchspiele) vom Friedensrichter Carl von Fircks. 

1835, Jan. 23, ging Ewald von Fircks mit Tode ab und hinterließ 
die Töchter Malvina (in erster Ehe mit Wilhelm von der Brüggen 
und, nachdem sie von ihm geschieden, mit Reinhold Freiherr von 
Nolcken vermählt) und Ludmilla, sowie den Sohn Emil (Heinrich 
Ewald Emil), der nachdem er volljährig geworden die Güter antrat, 
sich mit seinen Geschwistern 1851, Juli 17 (corr. 1852 Febr. 7), 
exdioidirte und 

1852, Mai 16, (corr. Juui 12) unter Aufhebung aller gegenseitig 
mit Strasdeu bestanden habenden Servituten, Sahrzen und Neu­
hoff, jedoch mit Abtrennung von 8 Strand- und Buschwächter-

>) Zweiter Ehe, dic erste Ehe war kinderlos. 
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Gesinden, die bei Strasden verblieben, sür 35050 R. S. an den 
Freiherrn Otto Sacken verkaufte, wobei der Tilgungsfond Ver­
käufer verbleiben sollte. 

1860, März 16, (corr. Mai 5, 6. a.) veräußerte Emil Freiherr von 
Fircks auch den „Rothen-Zirkel" und zwar an den Freiherrn 
Theodor von Heyking, Erbherrn ausWandsen; das Kaufpretium 
betrug 30000 R. S. 

Emil Freiherr von Fircks, der jetzige Besitzer von Groß- und 
Klein-Strasden und Remmeß-Land ist geboren 1830, Juli 5, und 
seit 1860, Aug. 10, vermählt mit Maria Freiin von Mannteuffel gen. 
Szoege, einer Tochter von Georg auf Zierau und Wilhelmine Freiin 
von Schlippenbach. Der Ehe sind zwei Kinder Ewald (geb. 1862, 
Juli 26) und Margarethe (geb. 1868 Febr. 15) entsprossen. 



NA 

VI. 

Alein-Strasden. 
l?66: Z ^aken. 

ie ältesten Papiere über Klein-Strasden verbrannten eirea 
1570, Hzg. Gotthard renovirte daher dem Gerdt Dönhoff 
1573 die Belehnungen über Strasden, Rinseln, Lyben, 
Oselkrage, Jwirpen^), Balklawen, Riddeldorp, Söhlingen zc. 

Es ist höchst wahrscheinlich, daß auch Klein-Strasden ursprünglich 
zum Complexe Galten-Wittenbeck-Pelzicken gehörte, den die Dumpians 
neben Tillen (wahrscheinlich auch mit Rinseln und Riddelsdors) bereits 
im 14. Jahrhundert besaßen. 

Die Mutter des gleich zu erwähnenden Pannerherrn Gerdt von 
Dönhoff, „des Alten," war Elisabeth (aliter Miria) von Dnmpian, 
eine Tochter von Johann, der mnthmaßlich die späteren Dönhoffschen 
Güter besessen hat, und Anna von Malinkrodt. 1526 sand die gleich 
zu besprechende Belehnung Gerdt Dönhoffs statt, also in demselben 
Jahre, in dem auch andere Dnmpian-Güter vom Ordensmeister neu 
vergeben wurden. Es ist möglich, daß in der Verlehnnng an Hermann 
Dnmpian v. I. 1498 Klein-Strasden unter den Haken „bei Hansen 
(Ansen) und Lettendorp" mit einbegriffen war. Näheres siehe unter 
Wittenbeck. 

Das einzige erhaltene Originaldokument aus älterer Zeit ist ein 
Lehnbries von 

i) Oselkrage heute Oseln im Goldingenscheu; Jwirpen im Windauschen, welches 
Gerdt D. 1534 von Heinr. Brincke kauft. 



Klein-Strasden. 121 

1526, März 19 (Montag nach Jndica), 6. ä. Wolmar, durch den 
der Ordensmeister Wolter von Plettenberg den Gerdt Dönhoff 
mit Hof und Dorf Stradzen in beschriebener Grenze belehnte. 
(Als Grenze erwähnt die Strasdensche Kapelle, der Meckenberg, 
Groß-Ligen'), der Dawsem-Bach und die Neue Pagast — 
Neuwacken) (siehe Beilage 33). 

Gerdt Dönhoff, Zur Unterscheidung von seinem gleichnamigen 
Sohne „der Alte"^) genannt, spukt seit vielen Menschenaltern in 
allen genealogischen Skizzen und Aufzeichnungen als ein Paradestück 
der Langlebigkeit herum. Er soll 1574 im Alter von 130 Jahren 
gestorben sein, wäre also demnach 1444 geboren. Dieses kann nun 
keineswegs der Fall gewesen sein. Seine Schwestern heirathen: 
Johann von Sacken, Marcus Fircks und Johann von Alten-Bockum, 
die alle drei oiiea 1480 geboren sind, und gegen 1510 geheirathet 
haben, auch die Gattin Gert Dönhoffs, Elisabeth von der Osten gen. 
Sacken, eine Tochter des Stiftsvogts Heinrich auf Bähten, kann nicht 
gut vor 1480 geboren sein. Wir werden daher annehmen dürfen, 
daß Gert um 1470 oder später geboren wurde und dann allerdings 
das respektable Alter von 100^) Jahren erreicht hat. 

Sein ältester Sohn Otto hatte in Wirland eine Wittwe Orgies mit 
beschuldeten Gütern geheirathet und war dort mit Tode abgegangen. Gert, 
der Alte, oerkaufte daher im Jahre 1553 deu Antheil seines ältesten 
Sohnes an seinen zweiten Sohn Wedig für 9000 Hs rig., um mit dem 
Erlös die beschuldeten Güter seiner Großkinder in Wirland ̂ ) zu 
befreien. Er selbst behielt für sich und seiner Frauen Lebtage nur 
Balklaweu und freie Station in Strasden vor. 

1) Wittenbeck. 
2) Erst seit dem 17. Jahrhundert fängt man in Kurland an, statt „der Alte" und 

„der Junge" — der ältere und der jüngere zu sagen. 
3) Falls er 1471 geboren wäre, so hätte er ein Alter von 103 Jahren erreicht. 

Sollte sich dieser Methusalem nicht einfach durch einen Schreibfehler, 130 
statt 103, erklären lassen. 

4) Die Darstellung der Dönhoffschen Zeit ist hier nach dem Klopmannschen Ent­
würfe der Chronik von Riddelsdorff gegeben. (Mse. in fol. Pag. 968.) 

5) 1559, April 24 (Montags nach Cantate), a. a. Riga, einigen sich die Brüder 
Johann und Otto, Söhne Otto Dönhoffs und der Wittwe Orgies unter dem Bei­
staude ihrer dazu erbetenen Vettern Vatersbriidern) der Gebrüder Wedig, 
Gerdt und Hermann, über ihr Patrimonium, das sie „obwohl es noch 
der Erbfeind in Würden hat" dennoch jetzt schon theilen wollen. Otto über-
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Schon 1552, Febr. 21 (Montag nach Sexagesima), hatte Gerdt 
die beiden jüngsten Söhne abgefunden und Gerdt, dem Jungen, die 
Güter im Doblenschen, Hermann die im Goldingenschen Gebiete 
belegenen (Sahlingen) abgetreten. 

1568, Aug. 24 (Bartholomaei), ci. ä. Balklawen, errichtete Gerdt der 
Alte sein Testament und vermachte, da er seine Söhne schon 
abgesunden hatte, seinem Enkel Johann (Ottos Sohne) Balklawen 
und Riddelsdorp. 

Wedig Dönhoff, Herr auf Strasden, Rinseln, Lieben, Oselkrage, 
und Jwurpen, war mit Thekla oou Alten-Bockum, der Wittwe 
Barthold Buttlars vermählt und gedachte seiner Tochter Elisabeth, 
die nach seinem Tode (1565) Elvert von der Brüggen Erbherr 
ans Stenden heirathete, zu seiner Erbin einzusetzen; Herzog 
Gotthard war aber anderer Meinung, erklärte das Lehn, nach­
dem Wedig ohne männliche Nachkommen verstorben war, für 
ein eröffnetes und übertrng es dem Hauptmann zu Kandau 
Emmerich von Mirbach, Erbherrn der Pnffenschen Güter, der 
Sophie Dönhoff, Ottos Tochter zur Gattin genommen hatte. 
Dagegen wandten sich sowohl Wedigs Wittwe, als auch ihr 
Schwiegersohn Elvert Brüggen und wollten Mirbach das Gut 
nicht räumen. 1568 sollte Jürgen Birx, Hauptmann zu Goldin­
gen, der Wittwe das Gut abnehmen und Mirbach einweisen. 
1569 kam eine vom Herzoge, 

1570, Juni 28, cl. <1. Mitau, bestätigte Einigung zu stände, deren In­
halt folgender war: Thekla vou Alten-Bockum, die Wittwe 
Wedig Dönhoffs, hatte aus den Gütern ihre fränliche Gerechtig-

trägt dem Bruder Johann den Hof zu Wolgell iu Wirland uud behält sich 
vor einen Freien, bei der Kirche zu Hallgell belegen, mit Namen Jürgen 
Treiben, so, wie das ^and Jürgen Treiden und seine Vorfahren besessen. Da­
gegen übernimmt Johann von dem Augenblick an, wo der Erbfeind vertrieben 
und er zum Besitz des Gutes gelangen würde, 4000 rignch (36 Schillinge, auf 
die ^>) an Otto auszuzahlen. Da die Wirischen Güter sehr beschuldet sind, 
so sind die kurischen vom Vater nachgelassenen Güter in das Redeste (Baargeld) 
gemacht, verkauft und die Wierischcn Güter damit gerettet worden. Johann 
übernimmt alle Schulden, die ausstehenden Aktiven wollen die Brüder aber theilen. 
Der Schwester Sophia will Johann Unterhalt und nach väterlicher Disposition 
1000 ^ geben; stirbt Sophia uuvermählt, gelangen auch diese 1000 -As Unter 
den Brndein, die sich gegenseitig beerben wollen und uichts Andern zuzu­
wenden versprechen, zur Theilung 
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keit, Kindespart und Mitgift zu fordern, darüber war mit 
Mirbach Streit entstanden, der sich jetzt entschloß, gegen Zah­
lung von 5000 -tzs rigisch auf die Güter, mit Ausnahme von 
Balklawen, das er gleich darauf an Johann Dönhoffs, Ottos 
Sohn, verkaufte, zu verzichten. Mirbachs Lehnbrief wurde 
cassirt. 

1582, Febr. 12 (Montag nach Septnagesima), stellte nunmehr Gott­
hard dem Elvert von der Brüggen ein feierliches Lehnprivileg 
nach Gnadenrecht zu ewigen Zeiten über sämmtliche Güter des 
seel. Wedig Dönhoff, mit Ausnahme von Balklawen, aus. 

Elvert Brüggen, Rath und Kircheuvisitator, besaß die erworbenen 
Güter bis zu seinem, circa 1610 erfolgten Tode. 

1611, Mai 28, exdividirten sich seine Kinder. Der ältere Bruder 
Barthold erhielt Steuden, der jüngere Eberhard die mütterlichen 
Dönhoffschen Güter: Strasden, Rinseln, Oselkmge, Jewerpen und 
Libbelaischen. Aus seiner Ehe mit Margaretha von Pletten­
berg hinterließ Eberhard drei Söhne und drei Töchter, von denen 
der älteste Sohu Wilhelm Eberhard Strasden und Oseln antrat; 
er war mit Anna Elisabeth von Keyserling vermählt und soll 
erst 1686 gestorben sein.^) Nach seinem Tode fiel Kleiu-Strasden 
(so fing man es jetzt im Gegensatze zum andern Strasden zu 
nennen an) an den altern Sohn Ernst, Oseln und Kogeln an 
den jüngeren Eberhard. 

Ernst Brüggen hatte in 1. Ehe Margaretha Schencking, eine 
Tochter des Kandanschen Hauptmannes Otto Barthold geheirathet, 

1680, Febr. 19, errichtete er Ehepakten mit Maria Elisabeth von Mirbach 
a. d. H. Pussen und testirte 

1686, Juli 31. Nach seiner Verfügung sollte seine Wittwe, obschon 
sie nichts inferirt hatte, falls sie nicht wieder heirathete, in den 
Gütern bleiben und das Einkommen mit den Kindern genießen; 
wollte sie die Güter abtreten, so sollte sie 2000 Rthlr. in speeis 
erhalten. Alles, mit Ausnahme der 10000 fl., so für Lahnen 

1) Vermählt mit Margaretha Schwerin. 
2) Tab. Gen. 
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erlangt waren nnd den Kindern 1. Ehe gehörte, sollte den Kindern 
2. Ehe znfallen. In den väterlichen Gütern sollte nach Landes­
recht geerbt werden. 

1689, Jan. 27, starb Ernst und hinterließ aus der 1. Ehe die Söhne 
Eberhard Philipp uud Johann Ewald, sowie zwei Töchter, aus der 
2. Ehe die Söhne Emerich Wilhelm') und Johann Ernst, sowie 
ebenfalls zwei Töchter. 

1690, Jau. 30, exdividirteu sich die Wittwe und die Kinder. Ihre 
eigenen Kinder erhielten 9000 sl.,sie selbst begnügte sich mit 7000 fl. 
Strasden wurde den Kindern 1. Ehe eingeräumt, von denen der 
Erstgeborene, Eberhard Philipp, das Gut autrat. 

Die Wittwe vermählte sich in zweiter Ehe mit Georg Johann 
von Mirbach, dem dritten Besitzer von Schloß Ambothen. 

Eberhard Philipp von der Brüggen vermählte sich (1696, Juni 
20, schon verheirathet) mit Ottilia Elisabeth Hahn, Tochter von Georg 
aus Posteudeu und Anna Dorothea von der Brüggen. Er hatte 
Schlockenbeck von seiner Mutter geerbt, errichtete 

1727, Mai 14, 6. ä. Mitau^) seinen letzten Willen, in dem er seinen 
Bruder Ewald zum Nachfolger in Schlockenbeck einsetzte ^) und 
starb bald darauf als kurl. Landmarschall. Seine Erbin in 
Klein-Strasden war sein einziges Kind, die Tochter Anna 
Dorothea (geb. 1700, Jan. 16,1- 1760, Mai 7. Gen. Tab.). 

Sie vermählte sich mit dem Kgl. Kammerjunker Wilhelm von 
Grotthnß, der 1734 starb, uud verkaufte 

1744, Juni 24, 6. ä. Mitan (corr. Nov. 6. Tncknm), jetzt auch als 
Erbbesitzerin von Schlockenbeck bezeichnet, in Assistenz des Frei­
herrn Karl Philipp Roenne, das von ihrem Vater ererbte Gut 
(Kleiu-)Strasdeu au Ernst von der Brüggen auf Stenden und 
dessen Gemahlin Gerdrutha Elif. v. d. Osteu geuauut Sacken 
a. d. H. Dondangen für 30000 fl. alb., für welche Summen 
der Kaufbrief quittirte (Zeugeu: Hermann Ernst von der Brüggen, 
Ernst Christoph von der Brüggen und Gotthard Wilhelm 
Schroeders). 

1) Nach Klopmann: Materialien zc. IV. p. 874. 
2) Klopmanns Materialien IV. 778 (Schlockenbeck). 
3) Die Antrittssumme sollte 22000 fl. betragen. 
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1748, Juli 23, ä. ä. Steuden, wurde von Eberh. Chrf. Phil. Hahn 
und Gerhard Ernst Korff, als constitnirten Revisoren, ein Schein 
über den Ertrag des Gutes Klein-Strasden ausgestellt. 

Im Gute gab es darnach 11 zum Ackerbau tüchtige Kerle, 4 auf 
einen Pflng gerechnet ergab 2^4 Pflüge. 

Diese säen aus: 
Roggen 6 Löf 16^/2 Löf. ^Roggen a. 2^2— 41^/4 Löf.! 
Gers te  s  3  „  8^ /4  „  Gers te  ä  2^ /2—20^ /8  „  > 
Haber  ä5  „  ^13^ /4  „  ^ Haber  K2K.—27 ' /2  „  ^ 

1/2 Rthlr. macht 20 Rthlr. 56^4 Gr. 
ä V2 „ „ . 10 „ 28^/8 „ 

' ^ . 6 „ 78^/4 „ 

Ein Krug au der Straßen .... 8 „ 
An Wacken-Geldern gaben die Leute 

jährlich 1 10 

46 Rthlr. 83^/8 Gr. 
Davon ging ab: 
Wegen Entlegenheit von der See-Stadt Riga auf 15 Meilen 
Von jedem Pflug ä 12 Gr. auf jede Meile machte 5 Rthlr. 45 Gr. 

Priester- l Roggen 4 Löf a l/2 Rthlr. . 2 „ 
Gebühr ^'Gersten 4 „ ä 1/2 „ . . 2 „ 

nach Kaudau'Haber 4 „ a ^4 „ . . 1 „ 

10 Rthlr. 45 Gr. 
Oecinetis äeclueenclis war die Summa der 

R e v i s i o n  . . . . . . . .  3 6  „  3 8 ^ 8 , ,  
Noch gaben die Leute an Wacken-Persehlen 

3^/2 Schinken 
3^/2 Böttling 

11 //. Flachs 
11 //. Garn. 

„Dieses Alles, weil keine eigentliche Anweisung in dem inoäo ie-
visiouis, ob uud wie hoch solche eousumptidilia angeschlagen werden 
sollen, befindlich, wird zur notwendigen Ueberlegnng und egalen Ein­
richtung ans bevorstehendem Landtage ausgesetzt." 

Mit seinem Grenznachbar Johann Werner von der Osten genannt 
Sacken, Erbherrn auf Nenwacken (Ernst Fromholds Sohne und einem 
leiblichen Vetter seiner Frau), war Ernst Brüggen in Grenzstreit 
gerathen, derselbe wurde verglichen und 



126 Klein-Strasdcn. 

1754, Febr. 11, 6. ä. Mitau, von Brüggen die gegen Sacken er­
lassene Criminal-Ansladung zurückgezogen, wogegen Sacken 20 Rthlr. 
Zahlte und an Brüggen das strittige Land, Scharffenbergs Gelegenheit, 
cedirte „worunter jedoch nichts verstanden sein sollte, was zu Neuwacken 
gehörte." 

1759, Aug. 31, starb der kgl. Kammerherr Ernst von der Brüg­
gen, und sein einziges Kind Benigna Elisabeth, vermählt (1754) mit 
Ernst Wilhelm von der Brüggen') auf Oselu wurde seine Erbin. 

1762, Mai 15, 6. ä. Stenden, verkaufte der kgl. Kammerherr 
Erust Wilhelm von der Brüggen, Erbh. auf Steuden und 
Klein-Strasden, uud feiue Gemahlin Benigna Elisabeth geborene 
von der Brüggen ihr Erbgut Klein-Strasden, ausgenommen 
Kammezehm und Mellemesche, welche vom Gute abgetrennt und 
Zu Stenden geschlagen worden waren, für 22000 fl. alb. an 
Sophia Gerdrutha von Korff, oerwittwete Bietiughoff. Die Ver­
käufer leisteten für alles und jedes Evietion und versprachen gegen 
Erlegung des Kaufschillings zu Johannis einen vollkommenen 
Kaufbrief auszustellen; bis dahin sollte eine Conventionalpön von 
400 Rthlr. die Eontrahenten binden (Ulrich Ewald von der Osten 
gen. Sacken, als Assistent der Frau von Brüggen, Magnus 
Friedrich Torck, als Assistent der Wittwe Vietinghoff, Engel­
brecht Alexander Korff als Zeuge). 

1762, Juni 24, ä. cl. Mitau, wurde der förmliche Kaufbrief, der für 
Bezahlung der Summe quittirte, übergeben. 

1765, Aug. 7, wies der Tuckumsche Jnstanzgerichtsseeretär Christian 
Pantenius, auf Requisition Wilh. von der Brüggen, der Käuferin 
die Klein-Strasdensche Grenze ein. Gemäß einem fürstlichen 
Mandate ä. ä. Mitan, 1765, Juli 16, waren zu dem Grenzritte 
auch erschienen: der Besitzer des fürstlichen Amtes Lipsthusen, Ltn. 
v. Saß, und Rosenberg auf Kleiu-Wirben, als Bevollmächtigter des 
Ltn. v. Sacken-Nenwacken. Bei der Grenzführung zwischen Groß-
nnd Kleiu-Strasdeu war der Capitäu Ruteuberg, als Sohn der 
verwittweten Rutenberg von Groß-Strasden, zugegen, als Bevoll-

i) Ein Großsohn jenes Eberhard auf Oselkrage, mit dem Ernst auf Klein-Strasden 
iu brüderliche Theilung gegangen war. 
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mächtigter des Obristen von den Brincken, welcher Amt Kandau 
im Besitz hatte, war schließlich der Tucknmsche Oberhauptmanns-
Gerichts-Assessor von Bistramb erschienen. 

Außer dem Complexe Klein-Strasden wurden noch die Ritte 
Zweier zu Klein-Strasden gehörigen Streuländer, die in Groß-
Strasdenscher Grenze lagen, vorgenommen. 

Sophia Gerdrutha Korff a. d. H. Renzenhof, Hofdame bei der 
Herzogin-Wittwe von Kurland und späteren Kaiserin Anna, war zwei 
mal vermählt gewesen, in I. Ehe (1724, Jan. 11) mit Ewald von 
Fircks') Erbh. auf Grüsen, Saßmacken, Pobuscheu uud Gipken und 
nach dessen 1740 erfolgten Tode in zweiter Ehe (1741) mit Engel­
brecht Alexander von Vietinghoff Erbherrn auf Weitenfeld. 

1765, Dee. 12, ä. ä. Klein-Strasden (im Vorverkaufe) und 

1766, Juni 24, ä. ä. Mitau, (definitiv) verkaufte sie ihrer Tochter, dem 
Fräulein Maria Lovisa von Fircks^), Klein-Strasden für 27000 
fl. alb, von welcher Summe 15765 fl. baar erlegt und zwei Obli-
gationen und ein Schein von zusammen 5490 fl. (die Inter­
essen machten 329 fl. aus) zurückgegeben und berechnet wurden. 
Für die restirenden 5416 fl. alb., die auf dem Gute blieben, 
stellte Käuferin eine Obligation aus (Wilhelm Heinrich von 
Ungern-Sternberg als Assistent der Verkäuferin, Alexander Ca­
simir Korff als Zeuge). Schon nach zwei Jahren 

1768, Mai 30, ä. ä. Laidsen, verkaufte das Fräuleiu Fircks, iu Assi­
stenz von Engelbrecht Alexander Korff, Klein-Strasden an den 
Pfandbesitzer von Dursuppen Hermann Heinrich von den Brincken 
für 32000 fl. alb. Käufer sollte zu Johannis den stipnlirten 
Kaufschilling erlegen und dagegen den förmlichen Kaufbrief, die 
Gutsdokumente laut übergebener Consignation, so wie auch die 
Schriften wegen des mit Neuwacken strittigen Stück Landes, die 
darüber angefnchte Restitution uud die ergangenen Mandate, 
erhalten; eine Conventionalpön von 600 Rthlr. wurde hierbei 
abgemacht (Zeugen: Magnus Friedrich Torck, Wilhelm Heinrich 
von Brucken gen. Fock uud Christoph Erreust von Mirbach). 

1) Der Stammvater der preußischen Linie. 

2) Geboren 1729. 
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1768, Juni 24. ä. ä. Mitau, fand die Übereichung des förmlichen 
Kaufbriefes statt, in dem für geleistetes Kaufpretium quittirt 
wurde. 

1797, April 18, ä. ä. Klein-Strasden, verkaufte Hermann Heinrich 
von den Brincken, Erbbesitzer auf Kleiu-Strasden, mit Zustim­
mung seiner Kinder Philipp von den Brincken und Maria Elisa­
beth v. Heuckiug geb. von den Brincken, Klein-Strasden an den 
Reichsgrafen Carl v. Medem, Erbbesitzer der Alt-Autzschen, Wei-
tenseldschen und mehrer Güter, nach Maßgabe des Grenzinstru­
mentes von 1765 für 55000 sl. alb., für welche Käufer zu Joh. 
1797 eine, jährlich zu Johannis kündbare, Obligation v. 6°/o 
auszustellen hatte. Verkäufer leistete Evictiou und einigte sich 
mit dem Käufer auf eine Conventionalpön von 600 Rthlr. 
(Zeugen: August von Tiedewitz und Carl Frhr. von Roenne). 
Zugleich übergab Brincken dem Grafen Medem ein Verzeichnis 
der Klein-Strasdenschen Erbleute. Darnach hatte das Gut da­
mals 4 Gauzhäker (Bohtsche 14 Seelen, Saback 15 S., Daugge 
15 S., Alcksne 21 S.), 4 Halbhäker (Strasdeneek 13 S., Strautte 
19 S., Zirull 7 S. und Siele 13 S.) sowie das früher wüste, 
jetzt besetzte, Swinckster-Gesinde (8 Seelen), das aber keinen 
Gehorch leistete. 

Am selben Tage verkaufte Brincken an Medem noch 31 
speeisicirte Leute, die bisher nicht zum Gute Klein-Strasden 
gehört hatten, sondern von Brincken während seines Besitzes 
theils einzeln, theils familienweise acquirirt worden waren, für 
2000 fl. Für 23 derselben leistete Verkäufer Evictiou, für 8, 
die sich „zum Theil ihm ergeben, zum Theil ihm durch Heiratben 
zugefallen waren," übernahm er keine andere Eviction als das 
von ihm wirklich exercirte Erbrecht. 

Der Gehorch der Bauern bestand im I. 1797 in Folgendem: 
Ein jeder Wirth säte 5 Los aus; alle Woche gehorchten 7 
Mann zu Pferde und 6 Mann zu Fuß; 

die Wacke war: 
Flächsen Garn 1 L.-^. 12 //., 6 Schinken a 30 67., 6 Böthlinge, 
6 fl. „am Gelde," 16 Gänse, 32 Hühner, 8 Wasser-Spänne 
und 160 Kuh-Stricke. 

Die Aussaat: Roggen: 81 Los 2 Külmet, Weizen: 3 Los, 
Sommersaat: verhältnismäßig, Heu: 13 Kujen. 
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1797, Juni 24, ä. ä. Mitau (corr. 1798, Jan. 29, Tuckum), wurde 
Carl Graf Medem gegeu Baarzahlung von 55000 fl. der 
feierliche Kaufbrief eingehändigt (Zeugen Chrf. v. Rummel und 
Herrmann Ernst von den Brincken). 

Von diesem Augenblicke an ist Klein-Strasden mit Groß-
Strasden vereint geblieben. 



VII. 
Wit t enbeck .  

Der zu Groß-Strasden gehörige Theil hatte ^766: ^/i2 Haken. 

itteubeck existirt heute nicht mehr als Gut, auch sein Name 
ist verloren gegangen; in dem Pfanschen Atlas des 
Königreichs Polen') findet sich der Name noch, später 
nicht mehr. Ein Theil Wittenbecks ist 1706 an Groß-
Strasden verkauft worden und bildet einen Theil des 

heutigen Beihofes Sophienhof, ein anderer Theil ist in den Oxelschen 
Beihof Peltzickeu übergegangen. 

Das Gut gehörte jedenfalls schon im 15. Jahrhundert der Familie 
Dumpiau (Dumpiat, Dompjat, Dompfjäten ze.) zugleich mit Galten 
und Peltzickeu, vielleicht auch Klein-Strasden einen Complex bildend. 
Ein zweiter Dnmpianfcher Besitz war Sillen (vielleicht auch Riuseln 
uud Riddelsdorf). 

In der Sillenschen Brief-Lade hat sich ein eirea 1600 oder ein 
wenig früher angefertigtes Copiarinm gefunden, das die Aufschrift 
trägt: „Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck," und 18 Urknnden-
abschristen enthält. Wenn nun auch nicht alle Urkunden blos auf 
Wittenbeck, sondern auch auf Galten, Sillen zc. Bezug haben, so 
erschien es trotzdem wünschenswert), das Zusammenhängende nicht zu 
trennen. Es sind daher alle Dokumente des Copiarinms hier behandelt 
worden. 

i) 25 Karten, Berlin 1770. 
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Schon 1397 finden wir die Dnmpiansche Grenze erwähnt. In 
dem Lehnbriefe, den Marquard Stekemes^) vom OM. Wennemar von 
Brüggenoye über Lammingen, Lahnen und Senten erhielt, wird, kurz 
bevor die Grenze zum Selgerbscheu See, wo sie ihren Ausgang genom­
men 2), zurückführt, Dumpians Grenze erwähnt; der Lage der Güter 
nach kann dies nur Sillen (oder Sillen und Rinseln) sein; über 
den Vornamen dieses Sillenschen Besitzers, über die Zeit seiner 
Belehnung und darüber, ob er der Erstbelehnte gewesen, finden wir 
nichts — das Jahr 1400 bildet hier, wie auch sonst oft, eine nnüber-
steigliche Schranke. 

Für das Vorkommen der Dumpians im 15. Jahrhundert haben 
wir außer deu gleich zu besprechenden Urkunden eine ganze Reihe von 
Zeugnissen in den prodneirten Ritterbanksahnen, wo sie meist in der 
obersten Reihe der (unter der Gabel geordneten) Ahnen siguriren; 
ihre Alliauceu deuteu zum größten Theil nach Kandan und Zabeln, 
namentlich was die Vermählungen Dnmpianscher Töchter betrifft. Im 
Folgenden ist eine Zusammenstellung dieser Ahnenerwähnungen gege­
ben worden, wobei die in () gestellten Zahlen sich auf die Anordnung 
der Ritterbanksfamilien beziehen, die im Jahrbuche für Gen. zc. v. 
I. 1895 gewählt worden ist. 

(Johann) Dnmpian-(Anna) Malinkrodt^) (47); deren Tochter (Elisa­
beth) Dumpiau, vermählt mit (Gerhard) Dönhoffs) (16, 35,47, 53), 

(Hermann) Dnmpian-(Gerdrntha) Dnhren^) (14), deren Tochter (Mar­
garetha) Dnmpian heirathet (Arndt) Nettelhorst (14). 

N. N. Nettelhorst-N. N. Dnmpian (49); vielleicht dieselben wie 
die vorhergehenden, ihr Sohn N. N. heirathet N. N. Dnmpian, 
Tochter von N. N. Dnmpian und N. N. Gahlens (49). 

1) Siehe Beilage X« 13; die Urkunde fand sich auch in einer deutscheu Übersetzung 
aus dem 16. Iahrh. in dem Sillenschen Copiarium. 

2) Man folgte bei Grenzdukten der Sonne, d. h. nmschritt die Grenze in der 
Reihenfolge Osten, Südeu, Westen, Norden, so daß das verlehnte Land stets 
rechts liegen blieb. 

3) Nach Klopmanns Geneal. Aufzeichnungen, eine Tochter von Gerd und Elisabeth 

v. Lode. 
4) Dönhoffs waren Besitzer von Klein-Strasden, Rinseln, Riddelsdorff, Bal­

klawen ?e., siehe Chronik von Klein-Strasden. 
5) Dühren kommt im Kandauscheu vor. 
6) Heinrich Gahlen besitzt 1526 Dumpiansche Güter im Kandauschen. 

9* 
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(Anna) Dumpian-(Jost) Hnene (15, 20, 51). 

Ein Frl. N. N. Dnmpian vermählt mit N. N. Kurßel^) (17). 
Ein Frl. N. N. -Dnmpian vermählt mit N. N. Benten ̂ ) (31). 
Ein Frl. N. N. Dnmpian vermählt mit N. N. Stegebecher (24). 
Ein Frl. N. N. Dnmpian vermählt mit N. N. Klingsporn ̂ )? (88). 
N. N. Dnmpian vermählt mit N. N. Herckelschweigen^) (47, 70); 

Deren Tochter (Anna) Dnmpian vermählt mit (Fromhold) 
Bergö) (47, 70). 

N. N. Dnmpian vermählt mit N. N. Üxküll (32) deren Tochter 
N. N. Dnmpian vermählt mit N. N. Benten (31, 32). 

Ein Frl. Dnmpian vermählt mit N. N. Könken (62) 
Ein Frl. Dnmpian vermählt mit N. N. Hastfer^) (48). 

Der Name Dumpiat, Dnmpjät^) scheint lettischen Ursprungs zu 
sein und ist von der Familie wol von dem Gute angenommen worden. 
Noch heute heißt ein Krug nördlich von Sillen Dnmpet, ein durch 
Galteusches (alt Silleusches) Gebiet in den Angernschen See fließender 
Bach der Dnmpgal-Bach, eine Mühle die Dnmpiat-Mühle, ein Theil 
des heutigen Augern die Dnmpiatische Wildniß. 

Das Wappen der Dumpians ist nach den gemalten Ritterbanks­
ahnentafeln: in Blau 3 ins Schächerkrenz gestellte g. Lanzenspitzen 
von 3 goldenen Sternen begleitet; Helmz.: 2 nackte Arme einen g. 
Stern haltend. 

Wenden wir uns nach diesen einleitenden Bemerkungen zu den 
Wittenbeckschen Urkunden. 

!) Knrßels 1442 mit einem Theile der Stekemesserschen Güter, Stenden, belehnt, 
prätendirten Seilten von Buttlars. 

2) Benten auf Wirben im Zabelschen. 
3) Klingsporn steht nicht im Ritterbanksprotokoll und ist Brig. Lieveu II, 78 

entnommen; Ritterb. Prot. 50 hat statt Dnmpian von den Bergen. 
4) Zwischen Balklawen und Peltziken liegt ein Dorf Herckelzeem. 
5) Bergs scheinen bei Bulder-Aa besitzlich gewesen zu sein. 
6) Diese Alliance scheint auch wegeu der andern in derselben Ahnenreihe vor­

kommenden Namen nach Livland zu weisen. 
7) Dumpis — Lärm, Getöse, Aufruhr, Genitiv dumpja; dnmpeteesAufruhr 

erregen. Dnmpjat etwa: Ort des Aufruhrs, des Getöses. Dump-gal -----
Ende des Dnmpe-Landes. Der Name Dumpe findet sich in zahlreichen 
knrischen Gesindenamen wieder. 
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1450, Sept. 29 (am Tage des Erzengels Michael), ü. ä. Schloß 
Kandan, wurde ein Streit zwischen Hans Schenck und Claus 
Dumpiat wegen eines (an Sillen') grenzenden) Landstückes von 
10 Losstellen geschlichtet. .Richter waren Hermann Sewinckhusen 
Vogt zu Souueuburg (auf der Insel Oesel) Spare von Harten 
Komtur Zu Dünaburg und Ludwig vou Hatzfeld Vogt zu 
Kandau; dieselben traten auf Befehl der Ordensgebietiger, da 
der Ordensmeister Heidenreich Vinck vM Overberg gestorben war 
(und sie noch keine Nachricht von der mittlerweile erfolgten 
Bestätigung seines Nachfolgers Johann von Mengden erlangt 
hatten) zusammen und begaben sich an den strittigen Platz. Durch 
Vermittelung der gefolgten Freunde: Hans Franck und Peter Kur 
auf Schencks und Heinrich des Schreibers mit seinen rechten 
Namen Vladii (Bladii)^) genannt und Hermann Merseborchs auf 
Dumpiats Seite, wurde ein Vergleich vermittelt, wornach Dum­
piat die strittigen 10 Losstellen jenseits des Selgerbischen^) 
Baches Hans Schenck abtrat und dagegen von Schenck 10 Los­
stellen an seiner Galtisch-Wittenbeckschen Grenze (am heiligen 
Bnsche bei Lettendorf) wiedererhielt. Zeugen des Grenzrittes 

1) Klopmann giebt folgende unbeglaubigte Aufstellung (Altes Familien-Archiv 
sud Non - Jndigenae). Jürgen Dumpian. Gem. Maria Tiesenhansen, deren 
Sohn Claus, Gem. Barbara von Taube, Tochter von Otto auf Pajack und 
Anna von Aderkaß, deren Sohn Johann, Gem. Anna von Mallincrode, 
Tochter von Gerd und Elisabeth von Lode, deren Tochter Elisabeth vermählt 
mit Gerhard von Dönhoff. Als Quelle führt Klopmann an: „Nach der 
Dönhoffschen Stammtafel bei Alex. v. Simolin," was die Aufstellung nicht 
als durchaus zuverlässig erscheinen läßt. 

Nach Hagemeister kaufte 1510 Jürgen Dumpian, Claus Sohn, Pigaft 
im Kirchspiele Eannapaeh und verkaufte es wieder an Kawer; nach derselben 
Quelle verkaufte Helmold Tiesenhansen 1522 Coywenkatz (Knikatz) an Claus 
Dumpiau, nach dem es auch Dnmpianshof genannt wurde. Der letzte Besitzer 
aus diesem Geschlechte war Wolmar Dumpian, dem das Gut anfänglich durch 
den russischen Krieg, nachher unter Stephan Bathory durch die Jesuiten, welche 
sich desselben bemächtigt hatten, entzogen wurde. 1593 wurde ihm durch 
König Sigismund III. das Gut restituirt, da er indessen keine Leibeserben 
hatte, so setzte er 1601 Hans Dücker, Wilhelms Sohn, der ein Sohn seiner 
Bruderstochter war, zum Erben ein. 

2) Heinrich Bladii verkauft 1447, Juni 29, 4 Losstellen Acker bei Kandau an 
Heinrich Bodeker. (Brief-Lade von Zehren u. L. U. B. 10, 361 (psZ. 249). 

ö) Heute noch auf lettisch: Dsirrezeem; in alten Urkunden Syr- oder Zyr-jerw; 
auf livisch heißt jerw der See. Uuser Selgerbischer See ist also eine Tautologie. 
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dieser letztgenannten 10 Losstellen waren: Hinrick von Knke 
Kumpan zu Kandau, Roloff von Hewelen im Convente zu Kandau, 
Adolphus Dudenbecke Bicarius zu Kandau, Otto von Stacken 
(viell. richtiger Sacken zu lesen), Gregorins Schwetze von Grandenz 
Schreiber zu Candan und Hans von Düren Diener zn Kandau, 
(Beilage 34). 

1476, März 21 (Donnerstag vor Laetare) ä. ä. Riga, belehnte der 
O. M. Berndt von der Borch die Brüder Herrmann und Heinrich 

Haß 
1) mit den 4 Haken Landes im Kandanschen, die sie von den 

Brüdern Andreas und Jürgen Hane gekauft hatten und die 
vorher ihr (Sties-)Vater Herrmann Otten besessen (ungefähr das 
heutige Kaudausche Pastorat, ef. Beil. 25, wo 1440 vou der 
Ottescheu Grenze die Rede ist), 

2) mit 2 Haken Landes beim Ackerthal von Kandau, die vordem 
Ewert und Otto Kloppkiste ') gehört hatten und 

3) mit Heuschlägen bei Rinsen, Usknm, bei der Ziegelei, an dem 
Liegenbache und an der Aban (Beilage 35). 

Dieses Land gedieh 1503 an Herrmann Dumpian (siehe dort). 
Der nun folgende Lehnbrief ist in der vorliegenden Form unzwei­

felhaft unmöglich, kann aber trotzdem nicht wohl als Fälschung ange­
sehen werden (vgl. die Bemerkungen zu Beilage 36). Wir regi-
striren hier 

1488, März 9 (Ocnli) cl. 6. Wenden, verlehnte der O. M. Johann 
Fridach von Loringhove, oder 

1498, März 18, (Ocnli) cl. ä. Wenden, der O. M. Wolter von 
Plettenberg dem Hermann Dnmpian einen Heuschlag au der 
Swarteubeke und Spilwenbeke, den srüher Pawel Brese besessen. 
(Beilage 36). 

1497, Sept. 10 (Sonntag nach Mariae Geburt) 6. cl. Goldingen, 
entschied der kurische Mannrichter Ewert Lambsdorff nebst seinen 
Beisitzern Claus Francke und Hermann Dönhoff, im Beisein 

y Das Wappen der Familie Moppekiste ist in dem eben erscheinenden Wappenbuche 
des westfälischen Adels von Max von Spiessen in Lief. 3, Tafel 71 abge­
bildet und zeigt sowohl im Schilde als auch anf dem Helme je 2 Hirschstangen. 
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des Goldingenschen Komturs Heinrich von Galen und des Kan-
dauschen Vogtes Kersten Sellbach einen Landstreit zwischen 
Hermann Dnmpiate und Ludwig Buttlar, zu Gunsten Dnm-
piates, der die älteren Briese hatte und noch durch das Zeuguiß 
„der ehrlichen frommen Frau, der alteu Dumpiätischeu" (seiner 
Mutter?) unterstützt wurde. (Beilage 37). 

1498, Oet. 22, (Moutag nach 11000 Jungfrauen) ä. ä. Tncknm, 
belehnte O. M. Wolter von Plettenberg den Hermann Dompiate 

1) mit einem Gute im Kaudauscheu au der Gadescheu, Galtenfchen 
und Kanee-Beke sowie an Hans Francks Grenze (Dursuppen). 
Diese Belehuuug bezieht sich sicher auf Galten; 

2) mit Pawels Heuschlag (vgl. Beilage 36 v. Jahre 1488/98) 
(Beilage 38.) 

1498, Oet. 22, (Montag nach 11000 Jungsranen) ä. ä. Tuckum, 
belehnte derselbe O. M. denselben Hermann Dnmpiaten 

1) mit einem Stück Land an der Jürgensbeke, dem rigischen Wege, 
der Selgerbschen Beke und der Donanweschen Bete belegen (Sillen), 

2) mit 2 Hakeu Landes zwischen Hansen und Lettendorf bis an 
die Witteubeke (Klein-Wittenbeck, kommt später au Strasden), 

3) mit 3 Haken Landes Zu Hansen (Theil von Wittenbeck), 
4) mit 3 Haken Landes an der Pelßkenbeke (Peltzicken), 
5) mit 3 Haken an der Wittenbeke, Liegenbeke und großen Beke 

(ein Theil von Wittenbeck) und 
6) mit mehreren Heuschlägen (Beilage 39). 

1503, Oet. 26 (am Tage (Zsalli eonksssoris) 6. ä. Tuckum, belehnt, 
der OM. Wolter von Plettenberg den Hermann Dumpian mit 
Land im Kaudauscheu; nach der Grenzbeschreibung ist es das­
selbe, das 1476 an Heinrich und Hermann Haß verlehnt wurde 
(Beilage 40). 

1506, Nov. 18 (Mittwoch nach Uartini episeopj) 6. ä. Kandau, ver­
kauften Hans Kayne und Dirick Berends ihr im Hakelwerke 
Kandau belegenes Haus nebst dem dazugehörigen Hose an Her­
mann Dumpiath, welches Rechtsgeschäft von Gerdt von Rossum, 
Vogt zu Kandau, bezeugt wurde (Beilage 41). 

1526, Juni 15 (am Tage Viti des Märtyrers) ä. cl. Wolmar, belehnte 
der OM. Wolter von Plettenberg den Hinrick von Gallen ge­
nannt Halßwigk mit: 
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1) den Gütern im Kandanschen, die nach Hermann Dumpian 
Johann von Vockhorst besessen und die Gahlen von Bock­
horst erkauft hatte (Galten, Wittenbeck-Peltzicken und Sillen) 

2) einem zwischen Ludwig Buttlar (Strasden, Oxeln) und Gal­
ten belegenen Heuschlage und 

3) mit einem Heuschlage Rindsen zwischen der Abau und dem 
Zabelschen Wege. (Beilage 42). 

Schon nach 2 Jahren fand wieder ein Besitzwechsel statt: 

1528, Juni 30 (Dienstag nach Petri und Pauli) 6. ä. Riga, belehnte 
OM. Wolter von Plettenberg den Hylbrand von Brockhnsen im 
Kandauschen 
1) mit dem Landes, das durch Versäumniß der Erben des Her­

mann Dumpian „in Empfangung ihres Lehns" verfallen, 
d. h. an den Lehnsherrn zurückgefallen war und das nach 
Hermann Dumpian, Johann von Bockhorst und sodann Hein­
rich von Gallen genannt Halschwig in Besitz gehabt hatte 
(Galten, Wittenbeck-Peltzicken und Sillen), 

2) mit einem an Galten und Ludwig Buttlar grenzenden Stück 
Lande, 

3) mit einem Abau-Heuschlage bei Rinsen und 
4) mit einem Stück Landes an der Bulder-Aa an Alten-

Bockums Grenze (Beilage 43). 

Hilbrandt Brockhusen war schon 1526, Juni 19, von Plettenberg 
mit Land im Doblenschen^) (Groß-Bersen) belehnt worden, das von 
Hillbrandt Brockhusen (wol dem Großsohn des Erstbelehnten) 1591 
an Medem verkauft wurde. 

1558 war Hildebrand I verstorben und 

1558, Nov. 21 (Montag nach Elisabeth) ä. ä. Wolmar verlehnte 
OM. Wilhelm von Fürstenberg die Güter des seel. Hildebrand 
Brockhuseu (Galten, Wittenbeck-Peltzicken und Sillen) an Caspar 
Hoff (Beilage 44). 

t) Es ist wahrscheinlich bereits damals von dem ursprünglichen Complexe jenes Stück 
abgeschnitten und nicht wieder verlehnt worden, das unter dem noch im 
18. Jahrh. bekannten Namen der „Dumpiatischen Wildniß" einen Theil des 
heutigen Angern bildet. 

2) Klopmann, Güter-Chroniken I, Mitau 1856 p. 257. 
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In welchen verwandtschaftlichen Beziehungen Kaspar zu Dietrich 
Hoff, dem Stammvater der Planetzenschen Linie gestanden, ist nicht 
ersichtlich; Dietrich war nach den Gen. Tabellen mit Anna Marwick 
genannt Brockhausen, einer Tochter von Hermann und Anna von 
Buttlar, vermählt, was durchaus wieder nach Kandau deutet. 

1561, Juli 17, ä. ä. Riga (und noch einmal, etwas ausführlicher 
1561, Juli 23, 6. ä. Riga), belehnte der OM. Gotthard 
(Kettler) den Casper Hoff mit 6 Haken Landes im Kandau-
scheu, worauf 4 Gesinde, Aseporn') genannt lagen (Beilage 45 
und 46, vgl. 32). 

1562, Febr. 4, 6. ä. Riga, verlehnte derselbe demselben ein Gesinde 
Pnrigail im Zabelnschen (Beilage 47), welches Gesinde Casper 
Hoff 1568, in den heiligen Weihnachten an Otto Schade mit 
den dazugehörigen 2 Haken, Männern, Weibern und Kindern 
für 500 Hs rigifch verkauftes, 

1564, Nov. 19, ä. ä. Kandau, entschädigte Herzog Gotthard den 
Otto Schade sür die Schuldsorderuug, die jener an den seel. Vogt 
von Kandau N. Syborch gehabt, durch ein Gesinde mit Namen 
Wilhelm Hase, das im Kandanschen Gebiete im Dorfe Aspur-
geu belegen war (Beilage 48). 

1570, Juni 19, 6. 6. Mitau, verlehute Hrzg. Gotthard dem Casper 
Hoff eiueu wüsten Haken im Kandauscheu, den vorher Bartholt 
Voß besessen (Beilage 49). 

Caspar Hoff, vermählt mit Brigitta Erms aus Livlaud^), hin­
terließ 2 Töchter, von denen Euphemia, Johann Schencking hei-
rathete, und ihm Galten, Wittenbeck, Peltziken und Sillen zubrachte, 
die andere Tochter Hedwig vermählte sich mit Johanns älterem Bruder 
Thies (Matthias) Schencking, Erbherrn auf Schlokeubeck. 

1582, Aug. 8, 6. ä. Dorf Oxeln, schlichteten die herzoglichen Kommis­
sorien Ewald Franck, Gerhard Tnrck, Marcus vom Berge, 
Claus Franck und Kersteu Stromberg einen Grenzstreit zwischen 

1) An Aispnrn, Beihof von Zerxten ist wohl kaum zu denken, da dieses 
Aispurn 1561 bereits in Torckschem Besitze war, eh er an das Dorf Aspurgen 

vgl. Urk. v. 1564. 
2) Chronik von Wirben, Mopmann Manual IV, 780. 
3) Tab. Gen. 
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Barthold Buttlar (Strasden und Oxeln) und Johann Schencking 
(Galten, Wittenbeck und Peltzickeu). Eberhard von der Brüggen 
(Klein-Strasden) und Heinrich von Oldenboknm (Zehren) 
waren dabei die gefolgten Freunde des Feldobristen Barthold 
Buttlar, Arud Kurstull, Thies Schencking (Schlokenbeck) und 
Heinrich Buttlar (-Lammingen, durch seine Frau ein Schwager 
Johanns) die gefolgten Freunde Johann Schenckings (Bei­
lage 50). 

Nach dem Tode Johann Schenckings (1593 war er bereits ver­
storben) verwaltete sein Bruder, Thies Schencking, die Güter für die 
Unmündigen. Es wareu dies (nach den Geschlechtsregistern) Caspar, 
der jung gestorben sein muß, und die Töchter Anna, später vermählt 
mit Johann von Steinrath, und Ursula, die spätere Gemahlin Her­
mann von Blombergs auf Sergemieten'). 

1593, Dee. 17, ä. ä. in seel. Joh. Schenckings Hofe2) Wittenbeck, 
schlichteten Johann Dönhoff der ältere auf Balklawen, Heinrich von 
Altenbockum (Zehren) und Hermann Roenne (auf Appusseu, 1593 
Pfandhalter von Adsirn) einen Streit zwischen den Erben des 
seel. Johann Schencking und Wedich Blomberg (Pnttnen). 
Blomberg hatte Klage geführt, daß zu einer Erhöhung des Wit-
teubeckschen Mühleudammes, Joh. Schencking die Erde von der 
Blombergschen Seite des Flnßes genommen hatte, ohne dazu 
die Erlaubniß Wedichs oder dessen Vaters einzuholen und daß 
durch zu hohe Stauung des Teiches „ihme etztliche Land und 
Heuschläge sollten mehr dadurch überstauet sein worden, welches 
er nicht gestatten und zu eifern sich unternommen." Die Ver­
tragsvermittler constatirten nur, daß die Schenckings sich von 
jeher in ruhsamem Posseß des Gutes und der Mühle befunden 
und daß Blomberg kein nennenswerther Schaden erwachsen sei. 
Schenckings Erben sollten daher die Macht haben, den Damm 
zu erhöheu, breiter zu machen, zu durchgraben, kurz alles zu 
thuu, was ihrer Mühle förderlich, wobei jedoch ein Maximum 
der Stauhöhe (eiu am Teiche befindlicher Stein mußte sichtbar 

1) Natürlich nicht Sainiteii. wie in den Tab. Gen. irrthümlich steht. 
2) Original auf Pergament in der Sttasdemchen Brief-Lade X° 11, mit daran-

hcingenden Siegeln (von Noeniie, Altenboknm, Tönhoff und Blomberg) und 
Wittenbeckschcs Copiariuni in der Brief-Lade von Sillen suk I.it. n. 
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bleiben) festgesetzt wurde. Auch das Graben der Erde an 
Blombergs User wurde gestattet, jedoch unterhalb, damit seinen 
Feldern kein Schaden zugefügt würde. Hierfür erhielt Blom­
berg ein für alle mal durch den Vormund Thies Schencking 
220 rigifch und „ein jnnt Roß", womit er sich zufrieden gab. 

Nachfolgerin im Gute wurde die ältere Tochter Auua, vermählt 
mit Johann Steinrath, dem sie Wittenbeck-Peltzicken, Galten und 
Sillen zubrachte. Ihr Ehegemahl hatte von seinem Vater Edsen, 
Jwanden uud Posen geerbt und kaufte 1613 Kurmalen ^), scheint aber 
trotz des großen Besitzes vielfach in Geldschwierigkeiten gewesen zu sein. 
Er war 1625, Jan. 10 ̂ ), schon todt und hatte eine Wittwe mit 
unmündigen Kindern hinterlassen: Johann Rudolf, Wilhelm Dietrich, 
Rudolph, Wilhelm, Clara, Emerentia und Margaretha sind uns 
namentlich bekannt. 

1627, gab die Wittwe ihr Gut Wittenbeck dem Philipp Grotthuß 
iu Pfaud, der beim Herzog Friedrich für die kurze Zeit die 
er im Gute bleiben sollte um freie Fischerei im Znhke-See 
snpplicirte^). 

Bald nachher, wohl nach Ablauf der Grotthußenschen Pfandjahre, 
scheint die Wittwe ihrem ältesten Sohne Johann Rudolph eiueu der 
Höfe in Arrende oder zur Bewirtschaftung gegeben zu habeu, doch 
betrug sich derselbe ungeberdig gegen die Mutter, beanspruchte alle 
Kaudauscheu Güter als väterliches Erbtheil für sich und strengte gegen 
die Mutter eiueu Proeeß an. 1631 und 1632^) erfolgteu herzogliche 
Verabscheiduugeu aus die von beiden Seiten übergebenen Suppliken. 

1632, Jan. 28 5), erging das Schlnßnrtheil, welches den Sohn völlig 
abwies. Sein Vater, dessen Testament, tauqaam imperteotum 
et minus leKitimnm, eassirt wurde, hätte nicht das Recht gehabt, 
die Güter, die die Frau ihm I000 ciotis zugebracht, zu beschweren 
oder über sie zu dispouireu. Johann Rudolph sollte daher 

1) Güter-Chr. N. F. p. 167. 
2) A. A. B. 1623—39 f. 77. 
3) Wold. XXXIV. Kandansche VerlehIllingen; der Znhke-Esser liegt an der 

Strasdenschen Grenze. 
i) A. A. B. v. 1623—37, kol. 376. 

5) Ib. 397 f. 
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sofort die Güter im Kandauschen räumen uud mit seinen Brüdern 
und Schwestern (wegen der väterlichen Erbschaft) Richtigkeit 
machen. 

Joh. Rudolf hat uns hier nicht weiter zu beschäftigen, kurz mag 
nur bemerkt werden, daß er mit Margaretha Elisabeth Buttlar, einer 
Tochter von Christoph a. d. H. Samiten^), vermählt, Erbherr auf 
Edseu, Jwanden und Possen war, die er 1642 an seinen Bruder 
Wilhelm Dietrich und, nachdem dieser vom Kaufe zurückgetreten, an den 
Marschall Christoph von Sacken verkaufte.2) 1641 ̂ ) quittirte ihm 
seine Schwester Margaretha des seel. Kersten Nagels Wittwe über 
empfangenes Erbtheil ihrer Brüder Rudolph und Wilhelm, die wol 
jung und unbeerbt gestorben waren. 1642^) wurd^ wegen Todtschlages 
eines Sohnes von Johann Schlippenbach gegen Johann Rudolph 
Steinrath eine Criminal-Aktion eingeleitet. 

Der zweite Sohn der Wittwe Steinrath (sie lebt noch 1656), 
Wilhelm Dietrich, wird schon 1642 Erbherr auf Maugen und Kur­
mahlen genannt. Er scheint ein etwas besserer Wirth als sein älterer 
Bruder gewesen zu sein, verstand es aber doch nicht aus den Schulden 
herauszukommen. So mußte er vielfach Theile seiner Güter, zu denen 
jetzt auch (offenbar durch Cession der Mutter) die 4 Kandauschen Güter 
gehörten, verpfänden. Genaueres über ihn ist in der Chronik von 
Kurmahlen'') nachzulesen, hier möge nur einiges nachgetragen werden. 

Zuerst verpfändete er Mangen an Heinrich Tiedewitz, mit dem 
er wegen Tätlichkeiten ^), die er gegen den Pfandinhaber verübt hatte, 
in einen Criminalproceß gerieth; 1653 verpfändete er Kurmalen, 
Galten und Wittenbeck an Fromhold Wettberg. 

1657 6), wurde der Obristleutenant Johann Roenne wegen einer Schuld 
von 5000 fl. in 4 Galtensche Gesinde eingewiesen, doch wieder­
setzte sich Steinrath der Immission mit Gewalt, wogegen erneute 
Klage erhoben wurde. (1658, Jan. 31). 

1) OHG. 11, 27; Güterchroniken N. F. p. 168. 
2) Klopm. Msc. in kol. p. 503. 

2) OHG. 12, p. 14 und B.A. B. 1641—54 tk. 40 und 76, vom I. 1644, Oct. 8. 
4) I. o. p. 168 k. 

5) OHG. 9 p. 13—21. Die Begrühungsworte Steinraths die er an Heinrich 
Tiedewitz richtete, als er in dessen Haus trat, waren „Sie, 8ie introido äemum 
aä vornutum«. — Die Akte liegt, für die Warschauer Appellations-Jnstanz 
übersetzt, blos Latein vor. 

") OHG. 13, p. 9. 
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Steinrath scheint ein sehr gewaltthätiger Mensch gewesen zu sein; 
außer der Tiedewitzschen Affaire sind noch zwei andere Gewaltstreiche 
von ihm in den Akten aufbewahrt, ein Übersall gegen Franck und einer 
gegen Berg (Beilagen 51 und 52). Mit seinem Vetter Christoph Steinrath 
und nach dessen Tode mit seiner Wittwe Odilia geb. von Sacken und 
ihrem Sohne Otto Ernst stand er in langwierigen Proeeßen. Von 
Gläubigern bedrängt starb er 1658. 

1658, Juni 3'), ermahnte der Herzog Georg Roenne Erbherr auf 
Scharten und den Major Georg Brnnnow, als Vormünder von 
Wilh. Dietr. Steinraths hinterlassener Wittwe und Erben, dem 
Fiscal 100 Rthlr. auszuzahlen, die ihm, laut 1651, Febr. 1, 
gegen Steinrath exportirten Criminalnrtheils, zukämen. 

Es scheint, daß die verschuldeten Erben die Kandauschen Güter 
nicht antreten konnten. Hauptgläubiger des Verstorbenen waren seine 
Schwäger Georg Roenne auf Scharken, vermählt mit Clara Stein­
rath, und der Major Georg Bruuuow, vermählt mit Emerentia Stein­
rath. Schon 1643 besaß Bruuuow Theile des Steiurathschen Besitzes 
pfandweise, theils wegen der Erbportion seiner Frau, theils wegen 
vorgestreckter Gelder; nach dem Tode des Schwagers trat er nun sämmt-
liche Güter an und stellte seinem Schwager Roenne Obligationen aus. 

Es ging aber auch dem neuen Besitzer nicht so leicht mit dem Ab­
zahlen, Roenne wurde ungeduldig nnd erwirkte 1666 ein Executorial-
mandat in einige Galtensche Gesinde, jedoch verzögerten Appellationen 
nach Warschau die Ausführung des Dekretes. Anstatt der Galtenschen 
Gesinde wurde sodann Sillen zum Einweisungsobjekt bestimmt und die 
definitive Exemtion auf den 20. April 1672, festgesetzt. Roenne war 
mittlerweile gestorben und seine Wittwe und Erben hatten ihre Rechte 
auf Christian Wilhelm von Hoerner, der mit (Veronica) Roenne, einer 
Tochter des verstorbenen Georg Roenne, vermählt war, übertragen; 
die Ausführung des richterlichen Spruches erlitt aber eine weitere 
Verzögerung durch den Tod des Tncknmfchen Mannrichters Georg 
Wilhelm Koschknll. An dessen Stelle beauftragte der Herzog den 
Goldingenschen Mannrichter, Reinhold Lieve, da der neuernannte 
Tuckumsche Mannrichter ein naher Vetter der Brnnnows war, mit der 
Erledigung der Sache und 1673, Juli 20, stellte sich Lieveu in Sillen 

1) S. A. B. v. 1658, k. 199. 
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ein. Er fand die Thore versperrt und des Majors Brnnnow Eheliebste 
allein anwesend, die sich mit aller Gewalt widersetzte; es gelang ihr aber 
nicht, einen weiteren Aufschub zu erreichen, die zugeordneten Leute (es war 
eine Execution armata mauu) rissen mit Hülse der Kläger einen Theil des 
Zaunes „hart bei der Pforte" ein, der Mannrichter gelangte in den Hof 
und vou da iu die „Stube" und fuudirte das Gericht. Nach der üb­
lichen Verlesung des hochfürstlichen Executorialmandates, wurde ein 
1661, Juni 18, zwischen Georg Roenne und Georg Brunnow geschlos­
sener Contrakt vorgewiesen, nach welchem sich Brunnow verpflichtet 
hatte bis Palmarum 1664, 10000 fl. polu. zu Zahlen. Auf die Frage 
des Richters ob Schuldner bereit wäre in loeo exeoutiom's die liquide 
klägerische Forderung zu berichtigen, konnte nur mit „nein" geant­
wortet worden, alle fernern Einreden wurden als nicht competirend 
ab- und Hoerner in das ganze Gut Sillen eingewiesen. Damit war 
Sillen, das circa 300 Jahre mit Wittenbeck einherrig gewesen war, 
abgetrennt worden nnd hatte von dieser Zeit ab seine eigenen Schicksale. 

Nach des Majors Georg Brunnow Tode, der wol bald nach 
1673 erfolgt sein wird, trat zunächst der ältere seiner beiden Söhne 
Friedrich Johann (vermählt mit Christine Susanne von Nolde) Wit­
tenbeck, Peltzicken und Galten an und erklärte, daß er das ihm zu­
kommende Kurmalen nicht einlösen werde. Dieser Erklärung schloß 
sich seine Tante Rönne nebst ihren Erben an und Kurmalen verblieb 
den Wettberg'Zi). 

Friedrich Johauu, der auch vorübergehend Rinkulu^) besessen 
hatte, cedirte die Güter seinem nächsten Bruder Georg Wilhelm, der mit 
Margaretha Sophia geb. Brunnow vermählt war. Derselbe führte 

1699, Juui 24, ä. cl. Strasden, mit seinem Nachbar Eberhard Ewald 
Goes einen Grenzdnkt Zwischen Wittenbeck uud Strasden, und 
nannte sich dabei Erbherr auf Wittenbeck und Peltzicken (Hiero-
nimns von Brunnow als Zeuge). 

1702, Juni 24, ü. ä. Peltzicken (corr. 1702 Juni 25, Tuckum), ver­
kauften die Eheleute Georg Wilhelm von Brunnow und Mar­
garetha Sophia geb. v. Brunnow ihr Erbgut Wittenbeck fammt 
den „auitzo dazugehörigen 5 Bauern" als 2 Sannen^), Bember, 

2) Güter-Chrou. N. F. p. 170. 
2) OHG. 48 p. 6. 

3) Sannje ist der lettische Name des heutigen Strasdenschen Beihofes Sophienhof. 
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Burbul und Jaunfem an Ewold von Ascheberg und dessen Ehe-
liebste Maria Gottliebe geb. von Ascheberg. Ausgenommen wurde 
ein Heuschlag Bertnll-Pnrwe, welcher im Peltzickschen Gehege 
lag und Saunen und Bember-Heuschläge, die auch Streustücke 
im Peltzickschen wareu. Coutributiou und Landesbeschwer sollte 
zwischen Peltzicken und Wittenbeck getheilt werden. Das Kans-
pretinm betrug 3783^ Rthlr. alb. (— 11350 fl. alb.), für deren 
Empfang qnittirt wurde (Zeugen Nicolaus von Buttlar und 
Johann Friedrich von Franck). 

Gegen diesen (im Vorkontrakte offenbar einige Tage srüher abge­
schlossenen) Verkauf protestirte 1702, Juni 22, der Bruder des Ver­
käufers und Vorbesitzer der Güter, Friedrich Johann von Brunnow, 
Leutnant, vor dem Tucknmschen Jnstanzgerichte^): Wittenbeck sei ein 
Erb- und Stammgut seiner Familie, das Georg Wilhelm gegen die 
väterlichen Dispositionen, ohne einen brüderlichen Vergleich abge­
schlossen zu haben nnd ohne daß Friedr. Johann für das ihm aus den 
Gütern zukommende abgelegt worden wäre, jetzt an einen Fremden 
verkaufe; in seinem eigenen Namen und in dem seiner abwesenden 
Söhne müsse er gegen den Kaufhandel Verwahrung einlegen. Offen­
bar hat eine Einigung zwischen den Brüdern stattgefunden, da der 
Contrakt einige Tage später in Tuckum corroborirt wurde. 

Schon nach 4 Jahren nämlich 

1706, April 10, 6. ä. Groß-Wittenbeck, schloffen Ewald von Ascheberg 
nebst Gemahlin, Maria Gottliebe geb. Ascheberg, mit dem Stall­
meister Eberhard Ewald Goes, Erbherrn der Strasdenschen Güter, 
und dessen Gemahlin Loysa Agnesa geb. v. Buttlar einen Vorkans-
kontrakt über das Gut Wittenbeck ab, wornach Käufer für 3633^3 
Rthlr. (10900 fl. alb.) das Gut in der Weise erhalten sollte, 
wie Ascheberg es von Brunnow erkauft und 4 Jahre besessen hatte. 
Um den Kaufschilling Zu decken wurden folgende Obligationen 

versprochen: 

Eine Obligation von Herrn von Bistram-Waddax, groß 7000 fl. 
Verkäufers eigene Obligation, groß 1475 „ 
Tiedewitz auf Kleiu-Wifchelu groß 2273 „ 

i) Akten des Tucknmschen Oberhofgerichts kase. 49, p. 39. 
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Eberhard Helwichs Obligation, groß 106 fl. 
baar sollten............... 46 „ 

bezahlt werden; zur Besicherung dieses Vorkaufkontraktes wurde 
eine Conventionalpön von 300 Rthlr. alb. verabredet. 

Die definitive Überreichung des Kaufkontraktes fand verabredeter 
Maßen 

1706, Juni 24, im Hofe Groß-Wittenbeck (eorr. 1738, Sept. 3, in 
Tuckum), statt. (Zeugen: Joh. Friedr. von Franck, Friedrich 
Johann von Brunnow!), Friedrich von Ascheberg, Ewald von 
Sacken und Carl Magnus von Mannteuffel gen. Szoege.) 

1708, Juni 24, ä. ä. Peltzig (eorr. 1738, Sept. 3, Tuckum), fand 
ein Austausch von Ländereien zwischen Wittenbeck und Peltzicken 
statt. Der Stallmeister Goes tauschte auf ein Stück Land 
seines Burbul-Gesindes mit Georg Wilhelm von Brunnow 
gegen ein anderes, das Zelpen-Land, genannt. 

Hiermit muß die Chronik von Wittenbeck geschlossen werden. 
Die Schicksale der andern Theile des ursprünglichen Complexes sind 
unter Galten, sowie unter Oxeln nachzulesen. Peltzicken, das nebst 
einem Beihofe Kleiu-Wittenbeck noch einige Zeit in Brunnaufcheu Hän­
den blieb, gedieh an Oxeln, dessen Beihof es von da ab bildete. 

i) -j- 1707, Juli 29, beerd. Sept. 29. Kirchenbuch von Pilten, Excerpte II, 313. 



VIII. 

S i l l e n  
(lett. Hilles). 

,766: H Laaken. 
18^,: ß Haken; 68 männl., 7^ weibl. Seelen. 
Heute: 8^8 Dess. Hofeslands. 

»ie ältere Chronik von Sillen ergiebt sich aus der des Gutes 
Wittenbeck (siehe da). Wie wir dort gesehn, besaßen die 

^Dumpiats (Dumpians) das Gut schon im 14. Jahrhundert. 
^ Die Erben Hermann Dumpinns versäumten es, rechtzeitig die 

Lehnsempsängniß nachzusuchen, die Kandauschen Güter fielen an den 
Lehnsherrn zurück uud wurden an Johann von Bockhorst gegeben; diesem 
folgte 1526 Heinrich von Galen, genannt Halßwigk im Besitze. Schon 
1528 wurde Hilbraud von Brockhusen mit denselben Gütern belehnt, 
die nach seinem Tode 1558 an Caspar Hoff zu Lehn gegeben wurden. 
Durch dessen Tochter Euphemia kamen die Güter an Johann Schencking, 
der seinerseits wieder von seiner Tochter Anna, vermählt mit Johann 
Steinrath, beerbt wurde. Der Erbe des genannten Ehepaares, Wilhelm 
Dietrich Steinrath, konnte sich auf den Gütern nicht halten und ver­
pfändete Theile davon; nach seinem Tode traten nicht sein? Leibes­
erben die Güter an, sondern sein Hauptgläubiger, sein Schwager der 
Major Georg Brunnow (Gemahlin Emerentia Steinrath). Doch auch 
dieser Besitzer konnte sich der großen Schulden, die er hatte übernehmen 
müssen, nicht erwehren. Sein Schwager Georg Roenne (vermählt mit 
Clara Steinrath) klagte gegen ihn auf Bezahlung der ihm schuldigen 
Gelder und Roennes Erben wurden zur Befriedigung ihrer Ansprüche 

10 



146 Sillen. 

1673, Juli 20, erb- uud eigentümlich in das Gut Sillen einge­
wiesen. Dieselben hatten ihre Forderungen und Ansprüche Christian 
Wilhelm von Hoerner, Erbherrn auf Muischezeem, ihrem Schwager 
resp. Schwiegersohne eedirt, der nun als erster Beisitzer des abge­
sonderten Gutes Sillen in dasselbe einzog. Er war mit Veronika 
Roenne vermählt und verkaufte 

1676 Sillen an den kgl. Regimentsquartiermeister Gerhard 
Eberhard von Mirbach. Derselbe war als jüngerer Sohn Johann 
Ewalds auf Puffen 1640, Mai 12, geboren, diente in der poln. Armee im 
Regimente Conde als Fähnrich und Leutnant (siehe Beilage 53) und 
nahm 1666 seinen Abschied. 1668, Juli 8, errichtete er, nun schon 
als kgl. Regimentsqnartiermeister bezeichnet, ä. 6. Wilgen, Ehepakten 
mit Auna Sophia von Pfeilitzer gen. Franck, einer Tochter von Heinrich 
Georg auf Wiesseln und Wilgen und Dorothea Korff. Seine Braut 
inferirte ihm 5000 fl. poln. und fahrende Habe, Geschmeide und 
Gewänder für deu gerichtlichen Taxwerth von 3300 fl., Mirbach 
verschrieb ihr als Gegenvermächtniß das, was er von seinem väter­
lichen Erbtheil zu präteudireu haben könnte, was er bereits erworben 
und was er noch erwerben würde. Franck als zukünftiger Schwieger­
vater behielt es sich „expresse" vor, seinen Schwiegersohn zu berathen, 
wenn es sich darum haudelu sollte, die Gelder der Frau in einer 
vorteilhaften Weise anzulegen, beide Brautleute räumten sich, für den 
Fall, daß der eine oder der andere von ihnen, ohne daß sie Kinder 
in der Ehe gehabt hätten, sterben würde, nur die Hälfte des Ver­
schriebenen als Erbtheil ein, während die andere Hülste an die 
Agnaten des Verstorbenen zu fallen hatte, dagegen sollte der Zinsgenuß 
des ganzen Erbtheils dem Überlebenden sür die Dauer eines vollen 
Jahres zustehen. (Zeugen: Nicolaus vou Buttlar, Robert von Brunnow, 
Christian Stromberg, Emmerich von Mirbachs, Reinholt Hartwich von 
Mirbachs), Dieterich Viescher, Jacobns Bischer.) 

Fast 25 Jahre lang hat der Regimentsqnartiermeister Sillen 
besessen, aber nicht in Frieden, man kann getrost sagen, daß sein Leben 
ganz uud gar nur vou Processen erfüllt gewesen; die Brieflade von Sillen 
giebt ein beredtes Zengniß dafür. Gleich im ersten Jahre versuchte 
ihm Friedrich Johann von Bruuuow, der älteste Sohn des Majors, 

y Auf Pussen, Bruder des Bräutigams. 
2) Auf Zelloden, gleichfalls ein Bruder des Bräutigams. 
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Georg, den Besitz von Sillen, das er für ein Familiengut erklärte, 
streitig zu machen. Br. ignorirte völlig die executorische Einweisung 
von 1673, wandte sich au Christian Wilhelm Hoerner, iu dem er 
nicht den Eigeuthümer, souderu blos deu Pfandhalter des Gutes sehen 
wollte, kündigte ihm die Pfandsumme uud verlaugte gegeu Erlegung 
derselben die Tradirnng des Gutes. Auf die Autwort desselben'), 
daß er seine Rechte an das Gut dem Geueralquartiermeister Mirbach 
verkauft hätte, reichte Bruuuow 

1676, Dec. 22, vor dem Tuckumscheu Justauzgerichte ei neM-is reservatio 
gegeu Erust Roeuue, Erbherru auf Scharken, ein. Ernst Roenne 
war der älteste Sohn Georgs und Clara Steinraths und somit 
Brnnnows Staudpuukt gemäß der legitime Vertreter der Roenne-
schen Ansprüche, ihm sagte jetzt Joh. Friedrich Bruuuow, der sich 
iu dem Dokumeute Erbherr auf Wittenbeck, Galten und Sillen 
nennt, deu Pfaudbesitz von Sillen aus uud ersuchte ihn, das ihm 
zukommende Capital zu Johauuis 1677 vor Gericht in Empfang 
zu nehmen. Roenue kehrte sich seinerseits natürlich nicht an 
diese die thatsächlicheu Verhältnisse iguorireude Auffassung der 
Diuge uud übergab Mirbach die Citation zur Keuutuißnahme. 
Letzterer hatte sich gleich uach Erwerbung des arg vernachläßigten 
Gutes darau gemacht, die verfallenen Gebäude zu restaurireu 
uud neue auszuführen, als aber nnu Bruuuow sich auch gegen 
ihn richtete und yua Erbherr ihm das Baueu untersagen wollte, 
waudte sich Mirbach (1677, Jau. 16) mit einer Supplikation 
an den Herzog, in der er gegen den „eingebildeten und anmaßenden 
Erbsaßen" Joh. Friedr. Bruunow „zum feierlichsten" reprvtestirte. 
Brunnow, desseu Erbrecht auf gar schwachen Füßen stehe, sagte 
Reprotestant in seinem Schreiben an den Herzog, wisse offenbar 
nicht wieviel Geld auf Sillen stehe, da er die Summen in 
seiner Aussage nicht namhaft mache, daher wolle Snpplicant sie 
Bruunow zur Nachricht hersetzen. Erstens seien es 12000 fl. 
Capital und ausgelaufene Interessen, laut maunrichterlichem 
Abscheide, sodauu andere Unkosten 1000 fl., ferner „wegen nicht 
Einhaltung des Kontrakts, daher die Schuld herrührt, an ver­
schriebener Pön 6000 fl., wegen dessen, daß das Pfand nicht 
gereicht uud die Jahre hero uicht halb die Interessen ge-

1) ä. ä. Muischezeem 1676, April 8. 

10* 
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tragen, billig gerechnet 1000 fl. und endlich an Baukosten, gar 
gering gerechnet, 2000 fl., was zusammen 22000 fl. ausmacht." 
Gegen Erlegung dieser Summe sei er bereit zu Johaunis 1677 
das Gut, an dem er gar nicht besonders hänge, abzutreten, er 
müsse sich aber dagegen verwahren, jetzt in seinem rechtlichen 
Besitze tnrbiert zu werden. Weder die Sillensche Brieflade uoch 
die Gerichtsakten erwähnen irgendwie weiter die Brnnnowschen 
Prätensionen oder gar einen Proceß, der des Gutes wegen geführt 
worden wäre, wir werden also annehmen müssen, daß die 
22000 fl. Fr. Joh. Brnnnow zu viel gewesen sind und daß er 
von allen Ansprüchen an Sillen endgültig abgestanden ist. 

1681, Aug. 27, wurde dem Regimentsquartiermeister Gerhard Eber­
hard vou Mirbach, als sürstlichem Amtsverwalter zu Angern 
und Uggenzehm, die Grenze des genannten Amtes zugeritten und 
das Amt inventirt. Der Grenzritt begann an der offenbaren 
See, führte an dem damals dem Stendenschen Brüggen gehöri­
gen Apschen!) zur Greuze des Herrn von Torck auf Zerxten, 
sodann der Plönenschen Grenze, (Besitzer Emrich Mirbach) ent­
lang zu einer Copitze, wo Angern mit Bresilgen, das Otto 
Ernst von Buttlar gehörte, zu greuzeu anfing. Bei Gnlbe-
zehm erhob der Capitän Heinrich Wiegand von Balklawen An­
sprüche aus Läudereieu uud Heuschläge, ebenso Buttlar von Bre­
silgen. Es folgte die Grenze mit Brüggen-Rinseln, über Ap-
schekaln einen Weg über die Spilwe, die Jürgenbäche bis zum 
Dumpiatischeu Krug, wo Sillen freie Holzung hatte. Die fol­
gende Grenze mit Nurmhuseu bis zur Oderscheu Bäche und 
Fircks-Scheden's^) Grenze waren uubestritteu, es folgten als 
Grenzscheiduugen der Bocksberg, die Alkschne Walcke und der 
Talsen-Uggenzehmsche Weg, wo Herr vou Bockums als Nachbar 
erwähnt wird, endlich wieder der offenbaren See entlang, nach 
Rexoden, von da nach Margrafen, wo die Grenze mit Franck 
mitten durchs Dorf giug, über Pintikke-Ragge, Kuggelage Bed-
der, Melragge uud Berszehm bis zum Augerscheu See. Zum 

1) „Bei Arhusen Zeiten" ist ein Stück Land mit den Plönischen Bauern strittig 
gewesen. 

2) Okten mit Scheden damals einherrig, hier ist die Oktensche Grenze gemeint. 
3) Alten-Bockum Dursuppen besaß hier streubelegenes Land. 
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Schluß wird erwähnt, Brüggen hätte einen Krug im fürstlichen 
Dorfe Plönen aufgerichtet, derselbe sei aber 1681 auf fürstlichen 
Befehl niedergerissen worden. 

1687, Nov. 30, fand ein abermaliger Grenzritt statt, der einige Strei­
tigkeiten beilegte. 

1680, Nov. 1, ä. ä. Seelgerben, fand eine Grenzregnlirung 
zwischen dem fürstlichen Amte Selgerben, das damals Brunnow inne­
hatte und dem Gute Sillen statt, bald darauf aber begannen 
trotzdem Irrungen. Das nachbarliche Verhältniß zwischen Mirbach und 
dem Amte war Zu den Zeiten von Brunuows nächstem Nachfolger 
<dem Hauptmann von Tuckum, Matthias Alten-Bockum) noch ein 
leidliches, als aber bald darauf (1685, Juni)^) Alteu-Bockum sein 
Pfandrecht für die Summe von 16000 fl. an Johann von Meerscheidt 
gen. Hüllessem, Erbherrn auf Peteudorff und Ballgallen cedirte, brachen 
Streitigkeiten aus die uoch im Todesjahre Mirbachs (1700) nicht ihren 
Abschluß erreicht hatten. Beide Parteu klagten gegen einander wegen Ein­
drang und Gewalttätigkeit und blutige Köpfe gab es zu verschiedenen 
Malen; am meisten litten aber die Bauern, um dereu Landstücke gestritten 
wurde. Hatte Mirbach seinem Erbnnterthan mit Gewalt das Land ein­
gewiesen, so wurde die junge Saat 'von Hüllessem verwüstet, der besäte 
Acker aufgepflügt oder das noch grüne Korn abgemäht; war das Jahr 
daraus der Psandherr von Selgerben mit der Ackerbestellung dem 
Regimeutsquartiermeister zuvorgekommen, so revanchirte er sich in 
derselben Weises. Bezeichnend für den Hadergeist der damaligen Zeit 
ist, daß das Landstück um das sich in erster Linie der 20-jährige 
Proeeß drehte „ohngesähr eine Lofstelle groß" war. 

Die weiteren Grenz-Processe Mirbachs mit Ernst von der Brüggen 
auf Rinseln und Lahnen, sowie mit Philivp Friedrich von der Brüggen 
auf Swarren nnd Senten bringen für die Chronik von Sillen nichts 
Bedeutsames uud sind besser bei Besprechung der Güter Senten und 
Rinseln iu Betracht zu ziehen, hier mag nur kurz bemerkt werden, 
daß der erstgenannte Proceß den Regimentsquartiermeister überlebte, 

1) Fürstl. Commissarien waren: der Hauptmann von Doblen, Christopher Fircks 
und der fürstl. Major und Amtmann von Grendsen Christopher Ernst Korff. 

2) Brieflade von Ballgallen und Peteudorff 17 nach einer Abschrift des Herrn 
Obereinnehmers Freiherrn Victor v. Hüllessem. 

Z) Akten des Tuck. Oberhauptmanns-Ger. 4 und 26. 
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der Sentensche Handel aber kurz vor Mirbachs Ableben, nämlich 1700^ 
Jan. 20, ä. ä. Mitan, durch die Unterhändler Friedrich Brakel, Ernst 
von der Brüggen, Johann Walter Schoppingk, Heinrich Christian 
von den Brincken und Jacob Friedrich von Ehden beigelegt wurde. 
Zum Schlüsse seien noch zwei Aktenstücke erwähnt, die sich in der 
Sillenschen Brieflade fanden; das erste behandelt einen von 1691—95 
währenden Proeeß zwischen Mirbach und dem Juden Marcus Josevh 
aus der Wilde (— Wilua) wegen einer Schuld von 18 Reichsthalern 
für gelieferte Schmucksachen, das andere ist ein Bruchstück eines 
Diffamationsproeesses, oder vielmehr eine Retorsio Wilhelm Tiedewitzens 
gegen Mirbach. Tiedewitz war zu Odern beim Trünke mit einem 
Schlipvenbach aneinander gerathen und hatte sich nach Mirbachs Meinung 
keine cavaliermäßige Satisfaction geholt, dieser Meinung hatte Mirbach 
öffentlich Ausdruck verliehen, was Tiedewitz zu Ohren gekommen war. 
Er fühlte sich nun durch den Vorwurf der Laschitet im höchsten Maße 
aggravirt und machte von dem rechtlichen Mittel zu retorquireu Gebrauch, 
d. h. er gab seinerseits eine ihn exculpirende Darstellung des Vorfalls 
uud erklärte vor Gericht, er wolle seinen Verleumder so lange für 
einen Feigling halten, bis er den dem Retorqnenten zn Unrecht ge­
machten Vorwurf der Feigheit wahr gemacht, d.h. die Feigheit bewiesen hätte 
(siehe Beilage 54). Namentlich im 17. Jahrhundert begegnet uns diese 
merkwürdige Form einer rechtlich statthasten, öffentlich ausgesprochenen, 
Wiederbeleidigung (wir würden heute sagen: Retourkutsche) überaus 
häufig und ist wohl in jener Zeit bei fast allen Beleidignngs- und 
Verlenmdungs-Processen zur Auwendung gelangt. 

1700, Febr. 20/) ließ die wohlgeborne Frau vou Mirbach (Anna Sophia 
geb. Franck) nach ihres il'eel. Herrn Absterben 8 Tage länten, was 
ä 3 Hs 18 Groschens 4 fl. 24 Groschen ausmachte; deu 25. 
März desselben Jahres wurde Mirbach in seinem 1687 erbauten 
Grabgewölbe beigesetzt. An Kosten waren dasür der Kirche zu zahlen: 
10 Roß-Kapveu (Trauerbehaug für die Pferde) 10 fl. 
Die ueue Leichdecke ......... 6 „ 
Vor Oefsnuug des Gewölbes ...... 2 „ 
Vor das Läute« 18 Gr. 

Summa . . 18 fl. 18 Gr. 

y Mirbach -j- also nicht 1700, Aug. 5, wie die Gen. Tab. angeben. Die Kon­
signation von Kirchenschulden Mirbachs, der die Notiz entnommen, führt an 
adligen Leichen, für deren Bestattung der Regimentsquartiermeister zu zahlen 
hatte au: Frl. von Medem 1687, Juli 31; Frank von Wiseln 1695, Nov. 20. 
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Gerhard Eberhard Mirbach hinterließ nach seinem Tode die bei­
den Söhne Heinrich Georg und Casimir Georg'), sowie die Töchter 
Dorothea Maria, Catharina Elisabeths), Emerentia uud Agnes ^). 
Anfänglich scheint die Wittwe das Gut administrirt zu haben, da 
sie sich noch Ende 1702 an den General-Major, Gouverneur und General­
quartiermeister Grafen Carl Magnus Stuart in Sachen des Selger-
bischen Proeeßes wandte, 1703 aber wurde ein Transakt unter sämmt-
lichen Erben errichtet, wonach der älteste Sohn, der sürstliche Kammer­
junker Heinrich Georg das väterliche Gut antrat. Der Transakt 
selbst ist nicht vorhanden, dagegen findet sich in der Sillenschen Brief-
Lade eine in dem Transakt „aus gewissen Ursachen verschwiegene" 
Schnlden-Consignation in der Höhe von 5066 fl.. deren Richtigkeit 
unter dem Datum 1703, Sept. 10, von der Wittwe und den beiden 
volljährigen Schwestern Dorothea Maria und Catharina Elisabeth 
dem Bruder attestirt wurde. 

Heinrich Georg (geb. 1674, Jan. 1 -s- 1736, April 14)^) vermählte sich 
mit Louise Charlotte Brakel, eiuer Tochter des Laudhosmeisters Fried­
rich auf Kuckscheii''), wurde Hauptmauu in Windau, dann in Grobin, 
zuletzt Oberrath und Landhofmeister. 

1703, Sept. 1, ä. ä. Säten, handelte er von den Erben des seel. 
Oberhauptmann Torck, zu denen auch Johann Ferdinand Brunnow^) 
gehörte, das Pfandrecht auf das fürstliche Amt Lösken an sich, zu welchem 
Rechtsgeschäfte, der Erbherr auf Säten, Ltn. Magnns Ernst Korff, 
Brnnnow überredet hatte. Dieser Handel schien aber bald Mirbach 

1) Die Tab. Gen. sprechen von 4 Söhnen, nennen aber blos diese zwei. 
2) Nach Briefen des Brnders H. G. war ihr Rufname „Catriu Lieschen". 
3) Die Tab. Geu. nennen noch Louise verw. Jauczewski; falls die Angabe richtig, 

war sie wol die älteste Schwester und beim Tode des Vaters schon verheirathet. 
4) Tab. Gen. 
5) Ein Sohn des Mannrichters Dietrich (siehe Alt-Santen). Er wird Pfandherr 

auf Sillen genannt, und war 1714 schon verstorben. Das genannte Sillen 
ist aber uicht, wie Klopmauu annimmt, das im Kaudauscheu belegene, hier zu 
besprechende Gut, sondern das Sillen im Erwahlenschen, welches meist mit 
Saßmacken einherrig war. Joh. Ferd. war mit Louise Konstantia Korff ver­
mählt und hinterließ die Kinder: Alexander Magnus, Erbh. auf Sillen (1726, 
März 26, wegen Überfalls auf seinen Onkel, Ernst Adolf Heyking auf Wilkajen, 
vor dem Tuckumschen Jnstanzgericht sfA3v. 156^ verklagt), Catharina Sophia, 
verm. mit Johann Magnus Brunnow und Anna Charlotte, verm. mit Heinrich 
Christian Elmendorfs; deren Tochter, Anna Charlotte von Elmendorfs, heirathete 
Friedr. Wilh. von Vietinghoff, der das Kandansche Sillen erkaufte. 
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zu reueu, Bruuuow kamen Aeußerungen zu Ohreu, wonach es scheinen 
mußte, als wollte Mirbach von dem Geschäfte zurücktreten, „bald hätte 
er gesagt: Verda 1iowm68, tauroiuru suves, bald aber 
hinwiederum, entbunden zu sein, sich bemühet"; um dieser Unsicherheit 
zu entgehen manisestirte sich Br. vor Gericht, oerlangte bei der verab­
redeten Pön von 100 Rthlr. die Aufrechterhaltung des Kontraktes 
und insinuirte diese Manifestation in Sillen. (1703, Dec. II.) 

1706 ist Georg Heinrich von Mirbach schon Amtsverwalter von 
Windau und Rottenhof, 1711 kaufte er Sahrzen. ̂ ) 

1722 verkaufte er Silleu an seine Schwestern, die denselben Preis, 
den Friedrich von Bistram geboten hatte, zu zahlen bereit waren. 
Bistram, der der Meinung war, Mirbach wolle das Gut lieber einem 
Fremden als ihm verkaufen, fühlte sich „vexirt" und schrieb an den 
Besitzer von Sillen einen schnöden Bries, den er aber revocirte, als er 
den Sachverhalt erfuhr (siehe Beilagen 55 und 56). Von den 
Schwestern Mirbach scheint Dorothea Maria die Wirthschast des 
Gutes geleitet uud die Vollmacht der Mitbesitzerinneu gehabt zu 
haben, da die geschäftlichen Briefe, die die Brief-Lade aufbewahrt, an 
sie gerichtet siud. 1732 siudeu wir zum letzten Male eine Erwähnung 
ihrer, dann folgt eine Lücke bis zum Jahre 1746 wo wir Nicolaus 
Eberhard von Rosenberg als Erbherrn vorfinden. In welcher Weise 
das Gut an ihn gediehen war, wissen wir nicht, wir erfahren blos 
aus den Gen. Tab., daß die Fräulein Mirbachs, die Sillen besaßen, 
unvermählt gestorben sind und daß der genannte Rosenberg (Klopmann 
meint schon vor 1746) Erbherr von Alt- und Neu-Silleu gewesen. 
(Derselbe lebte noch 1770 als Arrendator von Klein-Wirben.^) 

1758, Juni 24, 6. 6. Mitau, verkaufte gedachter Rosenberg (Gemahlin 
Sophia Benigna v. Korff) seine Güter Alt- und Neu-Sillen^) 
an Friedrich Wilhelm von Vietinghoff gen. Scheel und qnittirte 

1) 1717, Dec. 4, <Z. ä. Aninnen, mahnt Arend Friedrich Schult von Schnndensee 
den Hauptmann Heinr. Georg v. Mirbach eine Schuld zu zahleu, die er „nebst 
der seel. Mama als Debitoren unterschrieben". 

2) 8. L. 1746, Juli 9, erwähnt 240). 
3) Brief in der Sillenschen Br.-L. 
4) In einer Konsignation 6. ä. Neu-Silleu 1758, Mai 8, werden 9 wohlbesetzte 

Wirthe uud zwei verlaufene einzelne Personen aufgeführt. Klopmann giebt 
ohne Quellenangabe als Kaufpreis 26000 fl. an. (A. F. A. Stammtafel-
Entwurf der Rosenberg.) 
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ihm für den richtigen Empfang von 11000 fl., wobei aber nicht 
gesagt wurde, ob diese Summe den ganzen Kaufschilliug oder 
etwa blos eiue Teilzahlung vorstellte. Vietinghoff war ver­
mählt mit Anua Charlotte vou Elmendorfs (siehe paS. 151 
Anm. 5), dieselbe erhielt 

1758, Juui 24, 6. ä. Mitau, von ihrem Vater Heinrich Christoph 
Elmendorfs), außer den ihr ä. 6. Sernaten 1756, Sept 4., donirten 
9054 fl., annoch 13000 fl. unter der Bedingung, jährlich pünktlich 
zu Johannis 200 Rthlr. alb. an den Vater zu zahlen; sollte 
die Tochter ohne Leibeserben abgehen, so hatten die 13000 fl. 
des Schenkenden Schwesterkinder zu erben und zwar sollte Herbert 
Christoph Heykiug 2 Theile und Alexander Wilhelm Heyking 
einen Theil bekommen. 

1762, starb Friedrich Wilhelm von Vietinghoff und seine Wittwe, 
ä'Llmendoi-ff) donaiiiers äe VietinKliots, äame äss teires 

Lilien — wie die Briefadressen sie nennen — vermählte sich zum 
andern Male mit Otto Erust Wilhelm Heyking. 

1779, Oetober 1, fand eine Exdivision der Vietiughoffscheu Erben statt, 
wornach der älteste der drei Brüder, Christoph Engelbrecht, Alt-
uud Neu-Silleu für 30000 fl. antrat, seine Brüder Otto Wilhelm 
und Carl Vietinghoff auszahlte und seine Mutter Auna Charl. 
geb. Elmendorfs, sowie seinen Stiefvater Otto Ernst Wilhelm 
Heyking, Erbherrn auf Pedwahlen uud Grigguln über die gehörige 
Auslieferung der Erbschaft quittirte. 

Schon nach zwei Jahren 
1781, Jan. 12 (corr. Jan. 23), verkaufte Chr. Engelbr. Vietinghoff 

Alt- und Neu-Silleu für 36500 fl. au die Eheleute Wilhelm 
Alexander Heyking uud Maria Emerentia Martha Hahn und 
zahlte am selben Tage seiner Mutter ihr in Sillen Eingebrachtes 
aus, worüber sie dem Sohne qnittirte. 

1783, (Juni 24), verkaufte Heykiug wiederum das Gut an Amalie 
Charlotte von Meerscheidt gen. Hüllessem, Wittwe des (1780 Mai 
13, verstorbenen) Obristlentnants Sigismuud Christovher Korff, 

i) Derselbe besaß bis 1757 Sillen im Erwahlenschen, in welchem Jahre er das 
Gut an Vehrs verkaufte. 
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Erbherrn auf Rinseln und supplicirte am 1. Juli desselben 
Jahres beim Herzoge um Kommissorien wegen der (noch immer 
strittigen!) Grenze mit Selgerben. 

Die neue Besitzerin von Sillen und Rinseln war in erster Ehe 
mit Saß auf Weesen vermählt gewesen und hatte aus ihrer zweiten 
Ehe ein einziges Kind, die nach dem Tode des Vaters geborene 
Tochter, Agnesa Dorothea Sophia Korff. Dieselbe vermählte sich 1798 
mit Ernst (Ernst Gustav Carl) von Bolschwing, Erbherrn auf Ballgallen 
und brachte ihm die Güter Sillen und Rinseln zu. 

1812, Juni 27, (eorr. 1814, Mai 29)'), verarrendirten die Eheleute 
von Bolschwing Alt- und Nen-Sillen dem Revisor Ferdinand 
Linde auf 6 Jahre für 1000 Rthlr. alb. jährlich. 

1814, Juni 12 (eorr. 1815, April 13), gaben sie Sillen an die Eheleute 
Capitän Carl Theodor von Stempel und Henriette von Heyking 
auf 99 Jahre in Erbpfand. Der Erbvsandschilling betrug 24444 
R. S. 44^/9 Kop. S. M. sür deren Empfang quittirt wurde. 

1814, Juni 17, (eorr. 1815, Juni 15), wurden die Hypotheken von 
Sillen uud Riuselu getrennt und 1833 vom Credit-Verein ein 
Darlehn von 10500 R. S. aufgenommen. Nachdem 1846, Juni 
12 (corr. 1847, Juli 2), die Geschwister Bolschwing und zwar 
Carl. Amalie verw. Heyking und Annette vermählte Korse, 
Kinder von Ernst Bolschwing und Aguesa Korff, auf ihr Erbrecht 
an Sillen verzichtet hatten, verkauften die Eheleute Stempel, die 
das Gut schon 1840, Juni 20, tradirthatten, uuu iu feierlicher Form 

1846, Juui 20 (corr. 1847, Juli 2, Tuckum). Silleu an ihren Sohn, 
den Rittmeister und Ritter Ludwig von Stempel für 30000 
R. S. Käufer übernahm dabei 

Die Bankschuld von......... 10500 R. 
Eine Obligation an Wilhelm vou Heyking, 
die ex oessione an Frl. Elisabeth Heyking 
gediehen war, von 1250 „ 

zahlte in Pfandbriefen........ 3000 „ 
baar 2599 „ 
an die Stempelsche Familienstiftung . . . 400 „ 
und stellte für deu Rest eine Obligation aus 12251 „ 

Sunima . . . 30000 R. 

l) Die nun folgenden Nachrichte» sind aus dem Archive des Credit-Vereins geschöpft. 
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Den Tilgungsfond, der 934 R. 87 Kop. groß war, zahlte er 
Verkäufern aus uud erwarb dadurch das Eigenthum an demselben. 

1851, April 19, (corr. Mai 22), verkaufte Ludwig v. Stempel Sillen 
seiner Gattiu Elisabeth von Heyking für 30000 Rbl., von denen 
mit 10500 Rbl. das Bankdarlehen, mit 12000 Rbl. Schulden an 
die Vorbesitzer uud mit 3000 Rbl. eine Obligation an Fran Nante 
von Heyking übernommen werden mußten; 4500 wurden baar 
ausgezahlt. Noch im selben Jahre 

1851, Juni 18, (corr. Oct. 3, Tuckum), verkaufte Elisabeth von Stempel 
geb. von Heyking das Gut an den Grafen George v. Lambs­
dorff, Erbherrn auf Riuselu, für 32500 Rbl. (Bankdarlehn 
10500 Rbl., baar 1400Rbl., für 20600 Rbl. wurde eine Obligation 
ausgestellt). Der Tilgungsfond, groß 1713 Rbl. 67 Kop. wurde 
vom Grafen Lambsdorff käuflich erworben. 

1853, Juni 12, cl. ä. Rinseln (corr. Oct. 4, Tuckum), veräußerte Graf 
George Lambsdorff, Erbherr auf Riuselu und Sillen, letzt­
genanntes Gut für 33000 R. S. an seinen Bruder, deu Grafen 
Nicolans Lambsdorff; Käufer übernahm die Bankschuld iu der 
Höhe von 10500 R. S., zahlte den Tilgungsfond von 2142 R. 
31 K. aus, übergab eiue Obligation auf 20600 R. S. lautend 
und zahlte baar 1900 R. S. 

1857, Dec. 30, ä. cl. Mitau (corr. 1858, Juni 12), verkaufte Graf 
Nicolai Lambsdorff') Sillen für 45000 R. an die Freifrau 
Caroline Ida von Vehr geb. Freiin von Roenne, wobei Käuferin 
die Bankschuld (10500) übernahm und zu Johannis 1858 34500 
Rbl. baar auszuzahlen versprach (Theodor Frhr. v. Behr, als 
ehelicher Assistent). 

1859, Juni 23, ä. <1. Sillen (corr. Juni 26, Tuckum), erwarb der 
Fürst Carl Lieven^), Erbh. auf Seuten, Ballgallen und Grenzhof 
das Gut Sillen von der genannten Freifrau vou Behr für 
56500 Rbl., wobei er für die Summe von 46000 Rbl. eine 
Obligation ausstellte, die Bankschuld (10500) übernahm und den 
Tilguugsfond von 420 Rbl. an Verkäuferin auskehrte. 

1) Seit 1856, Jan. 15, vermählt mit Freiin Marie von Hahn a. d. H. Memelhof. 
2) Geb. 1799, Juli 8, f 1881, März 4, vermählt 1823, Sept. 21, mit Elise von 

Liphardt a. d. H. Rathshof. 
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1872, Juni 12, ä. d. Mitau (corr. August 17, Tuckum), cedirte der 
Fürst Carl Lieven sein Gut Alt- und Neu-Sillen seinem dritten 
Sohne, dem Fürsten Paul Lieven, sür die Summe von 42776 Rbl. 
20 Kop.; davon waren 20000 Rbl. das Erbtheil des Sohnes, 
10500 Rbl. die Bankschuld, 2000 Rbl. eine Obligation an Freiin 
Elise von Korff; sür den Rest von 10276 Rbl. 20 Kop. stellte 
der Käufer eine Obligation an seinen Vater aus. 

Paul Fürst Lieven war geboren 1842, April 18, vermählte sich 
in 1. Ehe 1874, August 8, mit Freiiu Antonie von Hahn a. d. H. 
Platon und nach deren 1876, Oct. 11, zu Würzau erfolgten Tode in 
2. Ehe 1879, Oct. 18 mit Marie Freiin von Hahn a. d. H. Linden. 
Er war zuletzt Commissar in Bauerangelegenheiten für den Tuckumschen 
Kreis und starb zu Linden 1898, Aug. 20 (beerdigt ebenda Aug. 24). 

1884, Juni 1, 6. ä. Mitau (corr. Juni 7, Tuckum), verkaufte Fürst 
Paul Lieven Sillen für 50000 Rbl. an seinen ältesten Bruder, 
den Fürsten Nicolaus Lieven, vermählt') mit Mathilde Gräfin 
Manteuffel a. d. H. Sahrenhof. Derselbe zahlte baar 1423 Rbl. 
80 Kop., verrechnete eine Obligation von 20000 Rbl., die der 
verkäuferische Bruder ihm ausgestellt hatte, übernahm die Bank­
schuld (8300), Obligationen an Freiin Elise von Korff (6000 R.), 
Freiin Apollonia von Bruuuow (4000 Rbl.) und stellte für den 
Rest von 10276 Rbl. 20 Kop. selbst eine Obligation aus. 

1889, Juni 12, verkaufte Fürst Nicolaus Lieven seine Güter Ball­
gallen, Sillen und Seilten für 210000 Rbl. an feine Schwester 
Charlotte Fürstin Lieven, Wittwe des Fürsten Otto Lieven auf 
Bliedeu und deren drei Söhne, die Fürsten George, Leon und 
Michael. Die auf allen drei Gütern haftende Bankschuld betrug 
62178 Rbl. und diverse fremde Obligationen, die auf den Gütern 
ruhten, waren Zusammen 48618 Rbl. groß. Für den Rest von 
99205 Rbl. stellten Käufer an Verkäufer eine mit 5°/o zu ver­
zinsende Obligation aus. 

Nachdem 1892 Fürst George Lieven 3 Gesinde verkauft und 
200 Lofstellen von Sillen zu Senten gezogen hatte, verkaufte er 

t) Seit 1865. 
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1892, April 20 (corr. April 28, Tuckum), das Gut au Johaun 
Friedrich (Carl's Sohn) Müller für den Preis von 42000 Rbl., 
der wiederum 

1895, August 23 (corr. Aug. 25, Tuckum), dasselbe nebst den von 
ihm erworbenen, 1892 von Sillen abverkauften Stücken, Wetzfritz-
Sihsle-Neuenkrug, an den Freiherrn Carl (Carl Schweder) von 
Oelsen für die Summe von 58575 Rbl. 95 Kop. veräußerte. 

Der jetzige Besitzer von Sillen ist zu Mitau den 21. Februar 
1869 geboren uud seit dem 18. April 1896 vermählt mit Freiin 
Elsa von Oelsen, einer Tochter seines Stiefbruders Friedrich und 
dessen Gemahlin Erna von Kotzebue. 



IX. 

Dursuppen  
(lett. Dursupes), 

mit dem Beihofe Rlein-Oursuxxen. 

Hatte ^766 und Laaken, ^8^2: G? männl. und ^90 weibl- Seelen. 
Heute: ^255 Oess. Hofesland und s?8 Dess. Bauerland. 

sehr reichhaltige Brieflade dieses Gutes konnte für vorlie­
gende Chronik benutzt werden; einiges aus derselben, was 
nicht direkt auf Dursuppen Bezug hatte, ist in dem Jahr-

( buche für Genealogie ze. zum Abdruck gebracht worden, so 
das Testament des Hinrich Knorr vom Jahre 1586'), und das 
Codicill des Otto von Rosen, vom Jahre 1518^). 

Die älteste Urkunde der Brief-Lade stammt noch aus dem 14. 
Jahrhundert. 

1390, Jan. 5 (den Tag vor Lpipdania), ä. ä. Riga, verlehnte der 
OM. Wennemar von Bruggenoye dem Hermann Kortjar 7 
Haken Landes in beschriebener Grenze (Dursuppeu), sowie 2 
Haken nebst angrenzenden Heuschlägen vor dem Schlosse zu 
Dalsen, welche vorher Johannes Euro besessen. In der Grenz­
beschreibung von Dursuppen werden erwähnt die Galtenbeke, 
die Grumbeke, die Spilweubeke, die Lembeke nnd die Dnrsup-
penbeke^); bei der Verlehnnng im Talsenschen wird der Plat-
tel-Heuschlag und der Zelse-Bach genannt. (Beilage 57). 

Jahrbuch piv 1896. 
2) Jahrbuch xrv 1897. p. 73. 
3) Wieder eine Tantologie:nppe — beke; vgl. bei Wittenbeck: Der Syr — jerwsche See. 
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Circa 35 Jahre später gedieh derselbe Besitz, nun beträchtlich ver­
größert, an die Familie Franck, die ihn über 70 Jahre in ihrer Fa­
milie vererben sollte. 

1424, Aug. 24 (Bartholomaei) cl. ä. Kaudau, belehute der OM. Cyße 
von Ruteuberch den Hans Francke 

1) mit 7 Haken Landes an der Galtenbeke, Crnmbeke, Spil-
weubeke, Modebeke') uud Dursuppenbeke (Dursuppen); 

2) mit 2 Haken vor dem Talsenschen Schlosse, die vordem 
Hans Knre uud daruach Hermann Kortjat besessen; anch 
hier wird wieder der Plattet-Heuschlag an der Zelse be­
sonders erwähnt; 

3) mit 3 Haken bei Mahnen, die früher Arnd Odenpee und 
nach ihm Hermann Kortjar innegehabt und endlich 

4) mit 5 Haken Landes an Claus Gotteu Grenze, Zelland 
genannt (Beilage 58). 

Die ältere Geschichte der Familie Franck gehört in die Chronik 
von Pnhren, hier sei nur kurz bemerkt, daß 1407, Juli 17, der 
OM. Kourad v. Vietiughoff den Clans Francke mit Pnhren und 
Paddern (jetzt Theil von Pnhren) belehnte. Wohl sein Sohn ist der 
1424 mit Dursuppen belehnte Hans gewesen. 

1436, Juni 25, erlangte derselbe Hans Francke vom OM. Heinrich 
Bockenforden anders genannt Schnngell, die Belehnung über 
Pnhren und Wischeln, vielleicht auch über Sehmeu^. 

1458, Dec. 17 (Montag nach Luciae) ä. ä. Riga, verlehute der OM. 
Johauu von Mengden, anders genannt Osthoff, dem Böttcher 
Heinrichs) einen Haken Landes vor dem Schlosse von Kandan, 
den früher Jürgen Lettow, Hans Franckens Häker, besessen hatte, 
sowie zwei Heuschläge: Wistesemme (von 4 Knjen) und Smyrden 

Y Ist an Stelle der Lembeke getreten; wie aus der Urkunde von 1494 hervor­
geht, fällt die Lembeke in die Modebeke, diese aber wieder in die Dursuppe; 
wie es scheint hat man bald die Bezeichnung Lembeke bald Modebeke für den 
größeren Fluß gewählt, was später Coufufionen und Grenzirrungen hervorrief. 

2) Klopmanns Mauual zu den Kurl. Güterchroniken III. 675, a. 
3) Aus dieser Urkunde geht hervor, daß Bodeker den Beruf bezeichnet und 

nicht als Familienname aufzufassen ist; vgl. wegen Bodeker die Chronik 
von Zehren unter dem Jahre 1447 und die Beilage 69. 
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(von 2 Kujen), wogegen Heinrich jährlich 2 neue Tonnen nach 
Tuckum zu liefern und die alten auszubessern hatte (siehe Bei­
lage 59). 

Es muß dahin gestellt bleiben, ob es sich im Jahre 1458 noch 
um denselben Hans Francke handeln kann, der 1424 mit Dursuppen 
belehnt wurde; wahrscheinlich ein anderer Hans, muthmaßlich des ersten 
Hans Sohn, war aber der 1461 von Mengden mit den Gütern 
Sehmen uud Kulweu belehnte. Dieser Hans II. kaufte 1463 von 
Ernst Krummes eiueu Heuschlag bei Paddern im Kandanschen und 
vergrößerte dadurch den Puhren-Paddernschen Besitz. Über die Gemah­
linnen und die Descendenz der drei bisher genannten Francks erfahren 
wir nichts, ebensowenig über ihr Leben und ihre Todestage; auch der 
in der nächstfolgenden Urkunde geuaunte Claus Francke ist nicht unter­
zubringen, wahrscheinlich aber ist er identisch mit dem späteren Besitzer 
von Dursuppen und ein jüngerer Bruder Hans II. 

1476, Mai 6 (Montag nach Jubilate), ä. ä. Kaudau, bezeugt Derick 
(Dietrich) von Oldenbokum, Vogt zu Kaudau, daß vor ihm und 
den Gudemauueu Clawes Francke, Everth Lamßdorpp und 
Willem von Düren erschienen sei, Jacob Vetpantze und dem 
Tonges (Antonius) Bladii eiue Wohnstätte nebst Herberge in 
Kandan aufgetragen habe (Beilage 60). 

Sicher ist, daß Haus I. Francke einen Sohn Claus gehabt, von 
dem die heute noch blühende Familie von Pfeilitzer gen. Franck ab­
stammt; wahrscheinlich aber hatte er noch, wie oben gezeigt, einen 
anderen Sohn, Hans II., der mit Clans die väterlichen Güter getheilt 
und dabei auf sein Part Dnrsuppen bekommen hatte. 

In welcher Art Dursuppeu vou Hans Francke auf Johann von 
Oldenbocknm übergegangen, ob durch Kauf von Hans oder nach Hansens 
Tode durch Znlaß des Bruders Claus wird uns im gleich zu besprechen­
den Lehnbriefe nicht mitgetheilt; auf diesen Lehnbrief aber muß mit 
einigen Worten eingegangen werden, bevor dessen Regest gegeben werden 
kann. 

Derselbe liegt im Originale in der Dursuppeuscheu Brieflade 
(F« 4) vor, ist von einer zeitgenössischen Kauzelleihaud geschrieben und 
kanzelleimäßig uud unverdächtig mit dem Ordensmeisterlichen Siegel 
(Flucht nach Egypten nebst Familienwappen) untersiegelt, alles ist in 
bester Ordnung bis auf den Titel des Ordensmeisters, der auf Rasur 
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steht. Dieses läßt sich yuu meines Erachtens, nur in folgender Weise 
erklären. Als Plettenberg den Lehnbrief am 1. Sept. 1494 ausstellte, 
war er zwar bereits zum Ordensmeister gewählt worden (Juli 7), 
die Bestätigung erfolgte aber erst am 9. Oct. 1494 und bis dahin 
hatte Plettenberg zu gebrauchen und gebrauchte wirklich blos den 
Titel „gekorener Gebietiger und Landmarschall in Livlaud"; sein Siegel 
war in dieser Zeit das Landmarschallsiegel. In dieser correcten Form 
wird die Urkunde auch sicher ausgestellt gewesen sein und erst in 
einer späteren Zeit, lange nach seiner Bestätigung, hat Plettenberg, 
offenbar auf Bitte eines Oldenbocknm, um dem Lehnbrief ein größeres 
Gepränge uud scheinbar dadurch einen größeren Werth zu geben, 
seinen Meistertitel uud sein Meistersiegel der Urkunde hinzugefügt. 
Die Diplomatik kennt ähnliche Fälle. Es ist vorgekommen, daß die 
Bestätigung einer Urkunde blos in der Weise erfolgte, daß ein Landes­
herr das Siegel seines Vorgängers durch das seinige ersetzte, wobei er 
zuweilen auch seiuen Namen an die Stelle desjenigen schreiben ließ, 
der den Brief ursprünglich ausstellte; wir dürfen uns daher durch 
Momente, wie die augeführten, allein nicht bewegen lassen, eine Urkunde 
als gefälscht bei Seite zu legen, wenn nicht auch der Inhalt etwas 
Verdächtiges darbietet'). Der Verdacht aber, als könnte es sich hier 
um eine Fälschung haudeln, muß aufgegeben werden, wenn man 
bedenkt, daß schon 4 Jahre später derselbe Ordensmeister gestattet, 
daß Franck und Oldenbocknm unter einander die Gesammthand in 
ihren Gütern errichten und daß Oldenbockums seit dieser Zeit tatsächlich 
auf Durfuppeu sitzen. Die Urkunde meldet 

1494, Sept. 1, (Aegidii) 6. <Z. Karkus. O. M. Wolter von Pletten­
berg belehnt den Johann von Oldenbocknm mit dem Dorfe 
Dursuppen und den dazu gehörigen Landen, so wie sie früher 
Hans Franck und dessen Vorfahren besessen: als Grenzflüsse 
werden genannt; die Galtenbeke, die Crumbeke, die Spilwenbeke, 
die Lembeke, die sich in die Moddebeke ergießt, die Moddebeke 
bis zu ihrer Einmündung in die Dnrsnppenbeke und die 
Dnrsnppenbeke (siehe Beilage 61). 

1) Die Geschichte kennt allerdings auch Eitelkeitsfälschungen, Fälschungen die blos 
den Zweck hatten, eine vollständige Serie von Urkunden sämmtlicher Kaiser 
und Päpste herzustellen; solche sind aber wol nur bei reichen und stolzen 
Klöstern, Abteien ze. vorgekommen und bei nnsern, auf das Praktische gerichteten, 
kurländischen Verhältnissen nicht wohl anzunehmen. 

11 
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Claus Franck war 1482, Oct. 3, vom O. M. Bernd von der 
Borch mit Strntteln l) belehnt worden; 1495, Sept. 7, erhielt er von 
Plettenberg 1) 2 Haken genannt Hermann Hanten-Land im Amte 
Kandan, so wie solche früher von Peter Maekborch besessen, 2) ein 
Land das bisher Hermann Hanle zugehörte, 3) zwei Haken zu 
Markgrafen, wie sie Rummel und Goldbeck innegehabt, gleichfalls im 
Gebiete Kaudau, aber im Kirchspiele Talsen belegen, 4) 12 Lofstellen 
genannt Payenland und 5) 3 Haken beim Dorfe Puhreu^); 1501, 
März 15, verkaufte der alte Komtur von Mitau Gerlach von Havel 
dem Claus Franck und seiner Frau ein Gesinde an der Slokenbäche 
zwischen Libit-Boneden und Pawasstr ^), endlich verlehnte noch Pletten­
berg an denselben Franck (1503) die Güter Schlock und Spilwe^). 
Vermählt war Claus Frauck nach den Gen. Tab.^) mit einer Recke, 
von seinen Kindern sind uns zwei bekannt, sein Sohn Jacob und 
seine Tochter Tecula, vermählt mit Johaun von Oldenbockum. 

Johann von Oldenbocknm^) hatte, wie mitgetheilt, 1494 die Be­
lehnung über Dursuppen erhalten, nachdem ihm schon früher von 
seinem Schwiegervater Claus Franck ein Theil von dessen Gütern 
als Ehegut mitgegeben worden war. 

1498, Nov. 2 (Freitag nach Allerheiligen), ä. ä. Tuckum, verlieh der 
OM. Wolter von Plettenberg Clawes Francke und desseu Schwie­
gersohn Johann von Oldenbockum die gesammte Hand in alle 
ihre Güter, so daß die männliche Linie des einen in die Güter 
des Andern succedireu sollte, falls die männliche Descendenz des 
Einen von Beiden erlöschen würde. Sollte einer von ihnen etwas 
von seinem Gute verkaufen oder verpfänden, so schloß er sich 
damit von dem Gesammthandrecht aus. Schließlich gab der 
OM. noch Vorschriften, in welcher Weise die Töchter eines 
erblos verstorbenen Gesammthandgenoßen abzufinden seien (Bei­
lage 62). 

!) Klopm. Manual IV, 480. 
2) id. III, 675 e. 

3) id. III, 675a. 

4) Mater, z. kurl. Gütergesch, gesammelt von Waldemar, sud Puhren. 
5) Die ihre Nachrichten auf die Sammlungen von Neimbts und vom Brigadier 

Lieven zurückführen. 
6) Da sein Geburtsjahr zwischen 1430 und 1450 fallen muß, so kann er sehr 

wohl ein Bruder des 1476 erwähnten (Beilage 60) Vogtes von Kandau, De-
rich von Oldenbockum, gewesen sein. 
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Johann von Oldenbocknm besaß außer Dursuppen noch die Güter 
Rothseden, Kanen, Klanen, Kcilitzen, Alerogen, Witzeden, Wirben, 
Rinknln und Pntzen (Nen- oder Klein-Wirben). Er starb im Jahre 
1499 und „nach Jahr und Tag" 

1500, Aug. 2 (Sonntags nach Vinenla Petri), 6. Talsen, fand eine 
Erbschichtung zwischen seiner Wittwe und seinen Kindern statt, 
die vom Komturen zu Doblen Gerdt von der Brüggen, dem 
Hauskomturen zu Riga Hartmann Hasenkamp, sowie von Wil­
helm von der Brüggen uud Albert Torck auf Befehl des OM. 
Wolter vou Plettenberg vorgenommen wurde. Die Hauptpunkte 
derselben, waren folgende: 

1) Obgleich die Wittwe nicht mehr als Kindespart beanspruchen 
konnte, was ungefähr 9 Gesinde ausmachen würde, so sollte 
sie doch aä äis8 vitae erhalten, den Hof zu Witzidiu, das 
Dorf Asro (Asrogeu 1492 verlehnt) Roitzidin (Rothseden), 
Klanin, 4 Gesinde Zu Kaum uud 5 Haken Landes, 2 Strand­
gesinde Thomas und Jürgen bei Martin Wildin belegen, 
2 Krüge, frei Mahlwerk in der Wirbschen Mühle, zusammen 
27 Gesiude und 2 Krüge; nach Absterben eines ihrer Kinder 
sollte sie nicht berechtigt sein, dessen Part zu verkaufen. 

2) Heirathete einer der Söhne, so sollte er seinen freien Einzug 
zu der Mutter in den Hof haben; vertrug das juuge Ehe­
paar sich nicht mit der Mutter, so durfte der Sohn sie mit 
500 Hs ablegen und den Hof behalten, hatte sich aber die 
Mutter gegen den Willen der Ihrigen unter ihrem Stande 
wieder verheirathet, so brauchte sie nur mit Kindestheil an 
vorgenanntem Gelde abgelegt zu werden. 

3) Die noch unmündigen Kinder hatte die Wittwe zu speisen, 
zu bekleiden und zu allen ehrbaren Dingen anzuhalten, die 
Töchter, die sich verheiratheu sollten, mit Köste, Kleidern ze. 
auszurüsten. 

4) Alle Schulden die Johann erweislich selbst gemacht hatte, 
zahlten alle Erben, die nach seinem Tode von der Wittwe 
contrahirten, blos diese allein. 

1) Außer dem Sohne Johann wissen wir blos noch von einer Tochter, die mit 
N. N. Treiben vermählt war. Ahnenreihe des Heinr. von Dorthesen (Ritter-

Banks-Prot. X° 32.) 

Ii* 
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Als Zeugen fnngirten außer den Genannten: Gerdt von 
Rossum, Jacob Francke und Hartmann Lampstorp. (Beilage 73). 

In das Gut Dursuppeu folgte Johann Oldenbocknm sein gleich­
namiger Sohn; derselbe hatte den Ritterschlag erhalten und läßt sich, 
wegen des nie fehlenden Beiwortes „Ritter", leicht von seinem 
gleichnamigen Sohne unterscheiden. Er wurde 1500 vom Komtur 
von Goldiugeu Heiurich Gahleu mit Heuschlägen im Dnrbenschen 
belehnt, die er 1504 mit Claus Korff gegeu den Ukehenschlag bei 
Talsen vertauschtes; 1501 erlangteer von Plettenberg die Belehnung 
über Karkeln und Rothseden'), 1508 die über Muuningen und Kanen'). 
1503, Oct. 13, ä. ei. Tuckum, wurde er mit Sl'rendorp (Zehren, siehe 
dort und Beilage 75) oder dem Lande an der Snmbre, Cayre zc. 
belegen, belehnt. 

1511, Oct. 12 (Sonntag nach Dionysii) ä. ä. Duuemuude, bezeugte 
der Landmarschall von Lioland Johann Plater anders genannt 
von dem Broele, daß er Johann von Oldenboknm, Ritter, ein 
„rum" (Behausung) auf der Spilwe im Gebiete Dunemünde bei 
Jacob Francks^) Gesinde belegen, überlassen habe (Beilage 63). 

1517, war der Ritter Johanns bereits verstorben. Er hatte 
eine Wittwe, deren Namen wir nicht erfahren und unmündige 
Kinder hinterlassen, von denen uns blos die vier Söhne Johann, 
Philipp, Jasper und Jürgen bekannt sind. Die Vormünder der Erben 
waren mit der Wittwe") in Streit gerathen und hatten beim Ordens­
meister um Commissarieu zur Schlichtung desselben gebeten. 

1) Brief-Lade von Stenden. 
2) Sein Vater Claus (siehe oben) war damit 1501, März 5, belehnt worden. 
3) Daß es sich hier um den jung verstorbenen Ritter Johann und nicht etwa 

um den noch dauernden Streit zwischen der Wittwe des ersten Johann und 
dessen Erben handelt, geht daraus hervor, daß der Verstorbene als „Herr 
Johann" bezeichnet wird, eine Titulatur, die ihm als Ritter anch bei Leb­
zeiten gegeben wird. 

4) Wahrscheinlich war diese Catharina Hahn aus dem Hause Pustenden und 
dann wol eine Tochter des Erstbelehnten aus der Familie Hahn, nämlich 
Heinrichs. Als die Gemahlin Johanns von Altenbockum, des zweiteu Sohnes 
des Ritters Johann, wird von alten Ahnentafeln Elisabeth Hahn, gleichfalls 
a. d. H. Postenden angegeben. Ist diese Nachricht richtig, uud wir haben 
keinen Grund, sie zu bezweifeln — so werden wir Elisabeth H>ihn als eine 
Tochter Jürgens, des 2. Besitzers der Postendenschen Güter, also als leibliche 
Cousine Johanns anzusprechen haben. Die Gen. Tab. der Familie von 
Altenbockum wimmeln von Fehlern; dort ist Elisabeth Hahn, die die Mutter 
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1517, Juli 16 (Donnerstag nach Divisionis Apostolorum), 6. ä. 
Wenden, verlautbarten dieselben und zwar: Johann Kloth Komtur 
zu Peruau uud Melcher von Galen Vogt zu Karkus ihren 
Spruch, Mittelspersonen uud Unterhändler waren dabei: Herr 
Simon von der Borch, Ritter, Hans Mex, Lnloff Forstenberg, 
Jacob Tuve vou Saxemoise, Diederick Lode, Elawes Holstever, 
Hertzwich Plate, Johann Hildorp, Laurentz Schnngell, Jacob 
Francke uud Diederick Buttler, Jürgeus Sohn. Das Urtheil 
lautete dahin, daß die nächsten Vormünder der Erben, nämlich 
der Komtur zu Dobleu Gerdt von der Brüggen und der Haus­
komtur von Riga Hermann von Hasenkamp der Wittwe 2000 Hs 
rigisch auszuzahlen hatten, wogegen sie sofort die Güter räumen 
mußte. Die Hälfte der Sommererute sollte der Wittwe zufallen, 
die aber dafür die Felder mit Wintersaat zu bestellen hatte, Kelch 
und Meßgewänder in der St. Anna geweihten Hoskapelle blieben 
den Erben, die fahrende Habe sollte auf die Hälfte gehen; für 
etwaige Schuldansprüche, die die Mutter eventuell später noch 
erheben würde, sollte sie sich ans Heergewette halten. (Beilage 78.) 

1538, Dec. 29 (Sonntag nach Christtag), 6. 6. Dalsen, manifestirte 
sich Johann vou Oldenbockum (der älteste Sohn des Ritters 
Johann) gegen Heinrich von Hilleßem und ließ sich darüber von 
zwei Edellenten Jürgen Lamstorp und Johann Haen ein Zeug-
niß ausstellen. Hilleßem hatte ihm Eindrang in seine Grenze 
gethan und das, einem Oldenbocknmschen Bauern eingewiesene, 
Heu abgemäht; sollte nun das Vieh des Bauern durch Heu­
maugel Schaden erleiden, so behielt sich Johann das Recht vor, 
gerichtlich zu klagen und sich den geursachteu Schaden ersetzen 
zu lassen. (Beilage 64.) 

Auch iu dieser Generation der Altenbockums ging es nicht ohne 
Streitigkeiten ab. Lange, wohl schon seit erlangter Volljährigkeit, hatten 
die Brüder Johann und Philipp') wegen der Theilung des väterlichen 
Erbes in Zwist gelegen endlich, 

Peters von Altenbockum war, als seine erste Gemahlin angegeben und Peters 
älterer Bruder Heinrich, Erbherr auf Zehren, sigurirt ebenda als sein Sohn 

erster Ehe. 
t) Jürgen scheint mit Geld abgefunden worden zu sein, Jasper den geistlichen 

Stand (Orden wegen des „Herr" in dieser Urkunde) ergriffen zu haben. Der 
bekannte Casper (Jasper) von Oldenbokum, der Komtur von Reval, war ein 
leiblicher Neffe dieses, ein Sohn seines Bruders Philipp. 
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1545, März 24 (Dienstag nach Jndica), 6. ä. Talsen, fand eine Eini­
gung zwischen ihnen statt, die durch den Ordensvogt von Kandan, 
Heinrich Wulff und die Vermittler Gerdt Hane uud Gerdt Dön­
hoff hergestellt wurde. Noch einem früher getroffenen, uns nicht 
erhaltenen Transcikt, sollte Philipp, der offenbar den Bruder 
Jürgen mit Geld abgefunden hatte, 2 Part der väterlichen 
Güter erhalten, 1 Part verblieb Johann und eines Jasper. 
Nnn hatte aber Philipp offenbar die zwei besten Lose für sich 
in Anspruch genommen und von Herrn Jaspers Antheil, der wie 
schon angedeutet wohl geistlich geworden war, die Hälfte oerlangt, 
welchem Ansinnen der ältere Bruder Johann') entgegengetreten 
war. Die Einigung erfolgte nun in der Weise, daß Johann 
Dnrshnppen und Serrendorp, den Heuschlag zu Weggen, den 
Jäger Hinke, das Strandgesinde Martin Wilden, den Schmied 
zu Zabeln uud die Erbstätte zu Talsen erhalten sollte; auf 
Philipps Part sollten dagegen kommen der Hof Rothseden mit 
7 Gesinden, alle Heuschläge in Hanes Grenze (Postenden) die 
Heuschläge Mdeggen und Karckelwalcke, das Balgal-Vets-Ge-
sinde unter Zehren, die Kanenschen Gesinde Martin Dynge und 
Michel Können, der Krug zu Zabeln, und Krug und Herberge 
zu Talseu. Der Krug zu Kaudau nebst dem dazu gehörigen 
Lande, sowie die Besitzungen zu Schlock sollten gleichmäßig zwischen 
den Brüdern getheilt werden, ebenso sollte es mit dem Strande 
gehalten werden. (Beilage 65.) 

15472) erhielten die Gebrüder Philipp, Johann und Jürgen 
von Alteubockum vom OM. Hermann von Brüggeney gen. Hasen­
kamp ein Privilegium, wouach sie und ihre Nachkommen zu keinem 
Roßdienste angehalten werden sollten, vielmehr sollten sie nur das 
leisten, was sie aus freiem Willen thnn wollten. Da das Privileg 
selbst nicht vorliegt und sein Inhalt uns nur aus eiuer Supplik der 
Vettern Altenbockum (ä. ä. Karkelu, 1662, Dec. 17), die sich über 
die Roßdienstauflage mit Berufung auf dieses Dokument beschwerten, 
bekannt ist, so läßt es sich nicht entscheiden, wie weitgehend des 
Ordensmeisters Begnadigung gewesen ist; die ^latiieula Wlitaris von 

1) In einer Konsignation der Dursuppenscheu Brieflade von 1629 findet sich ohne 
Jahreszahl die Bezeichnung eines nicht mehr vorhandenen Dokumentes als 
„Caspar v. Altenbockums Auftracht seinem Bruder Johann gegeben". 

2) Woldemars Sammlung „Neuer Materialien" ?c. U 5. 
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1605') führt jedenfalls schon im Talsenschen Gerhard Altenbockum 
mit 3 Pferden und im Kaudauschen die drei Brüder Heinrich, Peter 
und Johann (Johann III, Söhne) mit 4 Pferden an, ignorirte also 
augenscheinlich ihre Sonderstellung. Johann (III.) von Altenbockum 
war vermählt mit Elisabeth Hahn aus dem Hause Postenden ̂ ), mit 
der er die Söhne Heinrich. Peter, Johann und Hermann zeugte. 
Er war nach dem brüderlichen Vergleiche Herr von Dursuppen und 
Zehren uud begegnet uns nicht allznhäusig. 

1550, Nov. 12, (Mittwoch nach Nai-twi)^ ä. ä. in Jürgen Lams-
dorfss Hofe'') qnittiren die Brüder Jürgen und Dierich Lams-
dorffs im Nameu ihres Bruders Gert dem Johann von Olden-
bockem über Empfaug von 500 Hs rig. 

1559, Juni 10, 6. <Z. Goldingen ^), schreibt Otto Taube au Johann 
von Oldenbockum uud verspricht ihm demnächst mit anderen 
Commissarien einzutreffen und den Grenzstreit zwischen Dur­
suppen uud den Villen 6) zu schlichten und dabei festzustellen, 
ob die Lembeke sich in die Moderbet'e oder in die Dursuppe 
ergieße. 

1562, Mai 27 (Mittwoch uach ^i-miwtis)^, schreibt Johauu von Alten-
bocknm-Dnrsuppen an Cristopher Hörde-Nnrmhnsen und theilt 
ihm mit, daß die Commissarien Zur Greuzschlichtuug zwischen 
beiden Gütern in Bälde eintreffen würden. 

Wann Johann (III) von Oldenbockum gestorben, ist nicht 
mit Sicherheit zu bestimmen; 1570, März 7, war er unzweifelhaft 
schon todt, 1569 aber vielleicht uoch am Leben, da in dem gleich zu 
erwähnenden Transakte sein Sohn Johann als ..der jüngere" bezeichnet 
wird, diese unterscheidende Bezeichnung aber keinen Sinn gehabt hätte, 
wenn der Vater damals schon verstorben gewesen wäre. Der Umstand, 

1) Abgedruckt im I. Bande der Klopmannschen Güterchroniken, Mitau 1856, 

pgss. 205. 
2) Vgl. S. 164 Anm. 4. 
3) B.-L. 99, 8. 
4) Jssnschen? Theil von Laidsen. 
5) B.-L. 103. 45. 
v) Die Familie Bill besaß den Billenhof, heute Sehnjen zu Nurmhusen. 

7) B.-L. 102. 11. 
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daß ein Sohn noch bei Lebzeiten des Vaters einen Theil seiner 
väterlichen (natürlich zukünftigen) Erbschaft veräußert, hat nichts 
auffälliges und läßt sich noch durch andere Beispiele belegen. 

1569, Sept. 8., ä. ä. Dursuppen'), eedirte Johanu von Altenbockum 
der jüngere, die Hälfte seines väterlichen und mütterlichen Erb-
theils seinem Bruder Peter gegen eine Zahlung von 1500 Hv 
rigisch, die Peter in folgender Weise zu leisten übernahm: 300 
Hv zahlte er baar uud die restirenden 1200 Hs in 3 Raten ä 
400 Hv, so daß nach 6 Jahren die Schlußzahluug zu erfolgen 
hatte. Für den Fall, daß Johann alt und schwach werden 
sollte, versprach ihm Peter Ablager und Unterhalt zu geben. 
Als Zeuge wurde dieser Vertrag von dem Ohme der Brüder, Ernst 
Knor^), unterschrieben. 

1570, März 7, (Dienstag nach Laetare)^) qnittirt Barthold Buttlar 
Peter von Altenbocknm über den Empfang von 1000 Hs, die 
Peter's sel. Vater Johann dem sel. Georg Wulff und dessen 
Erben geschuldet hatte. 

Von den vier Brüdern war Hermann „Todes verfallen"'') und 
Johann hatte sein Erbtheil zur Hälfte an Peter, zur Hälfte an 
Heinrich verkauft; die beiden letztgenannten geriethen aber über die 
Theilung der Güter in Streit und erbaten zur Schlichtung derselben 
Commissarien. 

1571, April 3 (Dienstag nach Jndiea), 6. cl. Abgunst, legten die 
kurischen Mannrichter Philipp von Oldenbockum uud Barthold 
Buttlar den Streit bei uud setzten folgendes fest: Johanns 
Anpart ist von den Brüdern bereits erkauft worden und jeder 
besitzt die Hälfte davon, Hermanns Erbportion ist noch nngetheilt, 

y B.-L. 103, 24. 

2) In welcher Weise Ernst Knorr mit den Altenbockums verwandt war, hat sich 
nicht feststellen lassen, der Ausdruck „Ohm" bezeichnet aber eine Blutsver-
waudschaft unter Kognaten; 1575 erst nennt derselbe Ernst Knorr Peter Alten­
bockum seinen Schwager und quittirt für Mitgabe feiner Ehegattin, Peters 
Schwester, die er somit zwischen 1569 und 1575 geheirathet hat. Ebenso 
geht aus diesen Titulaturen hervor, daß Peter erst nach 1569 Christina Knorr 
geehelicht hat, es hätte sich sonst schon 1569 Ernst Knorr als sein Schwager 
bezeichnet. 

2) B.-L. 99, 15. 
4) B.-L. 75. 
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von ihr soll jeder den gleichen Theil empfangen und genießen. 
Mit den Gütern soll es in folgender Weise gehalten werden. 
Heinrich erhält Serendorff (Zehren), Summern, die Rackumeu 
(Theile des heutigen Kaudauhos) und das Dorf Rinknln; Peter 
Dursuppeu und Putzen (Neu-Wirbeu). Wirbeu wird nach Ablauf 
der Arrendejahre, die Dietrich von Voerst noch zu genießen hat, 
getheilt; die Mühle in Wirben bleibt Heinrich, der sich verpflichtet 
die Dursuppsche Mühle baueu zu helfen, doch hat das Eisen­
werk zum Bau Peter zu geben; so lange die Voerstsche Arrende 
von Wirben noch läuft, hat Heinrich Freimahlen in Dursuppen. 
Wilden') wird getheilt, so daß jeder Bruder eiu Gesinde erhält. 
Den Kandauschen Krug am Zabelnschen Wege, den Pawel 
Ramert inne hat, bekommt Heinrich, ebenso den „langen Acker" 
Zwischen beiden Wegen nach Rnmen und Talsen, vor Kandan 
belegen; der Krug Zu Tußkateu fällt Peter zu. Bau- und Pergel-
Holz zu seiner und seinerSerendorfschen Bauern Besten darfHeinrich 
aus der Durfuppfchen Wildniß holen. Die übrigen Strand-
baueru sollen „ersten Tages" gerecht vertheilt werden. Das 
Gesinde auf der Bulder-Aa gehört Heinrich, doch darf Peter 
dort ein neues Gesiude ereiren, („einen Bauern setzen") aber so, 
daß der alte Einwohner an seinem bebanten Lande nicht ver­
kürzt werde, die Heuschläge daselbst gelangen zur Theiluug 
(siehe Beilage 85). 

1575, Febr. 12, ä. ä. Dursuppeu, 2) quittirt Ernst Knorr seinem 
lieben Schwager Petter vou Oldenbockum über den Empfang 
der Aussteuer, die Kuorrs Ehefrau von ihren Eltern und 
Brüdern Zugesagt worden war; nach dieser Quittung hat sie 
erhalten: 2500 Hs rig., 6 Mark löthigen Silbers und drei 
Röcke, nämlich einen sampthen, einen damaschen und einen 
Wandes-Rock. 

Ungefähr um diese Zeit, wol eiu wenig später, hat Peter von 
Altenbockum Christina Knorr ^) geheirathet; die in den Geschlechts­
registern angegebene erste Gemahlin Elisabeth Hahn war, wie gezeigt, 
Peters Mutter. 

t) Siehe oben: 1500 Thomas und Jürgen bei Martin Wilden, 1545 Martin 

Wilden, zwei Strandgesinde. 

2) B.-L. 99, 7. 
3) Nach den Gen. Tab. eine Tochter von Jürgen und Catharina Klingspor. 
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Einen großen Theil der Dursuppeuscheu Brief-Lade bilden Doku­
mente über Grenzstreitigkeiten mit den Gutsnachbarn, den Besitzern 
von Nurmhusen, Ballgallen und Petendorff, Billenhof (Sehnjen) zc. 
In Anlaß eines solchen Zwistes ließ Peter von Altenbockum zwei 
Zeugen darüber examiuireu, was die alte Hillesheimsche, d. h. Anna 
Gilsen, Wittwe des Robert von Meerscheidt genannt Hilleßheim und 
Vormünderin ihres minorennen Sohnes Karl, für Schritte gethan 
hätte, um die Grenze ihres Gutes Ballgalleu-Peteudorf zu ihreu Gunsten 
zu ändern. 

1575, März 15 (Dienstag nach Laetare)') errichtete über die empfan­
genen Aussagen der knrländische Mannrichter Ewald Franck der 
jüngere nebst seinen Beisitzern Ernst von der Brüggen und 
Marcus von dem Berge ein Instrument, welches besagte, die 
edleu uud ehreufesteu Caspar Hoff und Christopher Tidtwit hätten 
sich auf Auhalteu Peter von Altenbockums vor dem Mannrichter 
eingefunden uud mitgetheilt, zwei Bauern hätten ihnen erzählt, 
daß die alte Hillesheimsche sie überreden wollen, ihr ein Stück 
Wald „znznzengen"; die Bauern aber hätten sich geweigert solches 
zu thnn, da das fragliche Waldstück stets zu Dursuppen gehört 
hätte. 

1577, Aug. 12, 6. 6. Riga^) richtete (der mittlerweile volljährig 
gewordene) Carl von Meerscheidt genannt Hüllessem eine Supplik 
au deu Herzog Gotthard und bat, ihn vor dem Eindränge 
seines Dursuppeuscheu Gutsnachbarn zu schützen. Peter von Alten­
bockum habe ihn schou oft überfallen und die Greuze nicht 
respectirt, zwar hätten schon zwei Mal der Bnrggraf Wilhelm 
von Effern und der Hauptmann von Goldingen Jürgen Fircks 
Peter befohlen, stille zu halten, das aber hätte nichts gefruchtet. 
Jüngst wäre der Störenfried nun wieder „eingeritten", hätte 
die Saaten zerstampft, das unreife Korn der Bauern umgepflügt, 
die Leute geschlagen und mit „Röhren" nach ihnen gefchoßen. 

Des Herzogs Abschied auf diese Klage ist hübsch und würdig. 
Er köuue jetzt keine Commissarien schicken, da der Krieg im 
Lande wüthe, es wäre aber doch wünschenswert!), „daß jeder 
Ehrliebende in der jetzigen Zeit mehr gedenken solle, wie er 

1) B.-L. 94, 4. 
2) B.-L. 94, i. 
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sein Vaterland retten und erhalten helfen möge, als daß man 
also unzeitig solchen Dingen obliegen solle, die billig zu ver­
schieben." Zum Schluß gebietet der Herzog den Parten bis 
zum Austrage der Sache, mit ..Hand und Mund stille zu halten." 

Nachdem Hüllessem noch einmal') über einen Einfall, wegen ge­
fällter Balken und geschlagenen Brennholzes, wegen zerstörter Honig­
bäume und wegen eigenmächtigen „Bekreuzens" von Bäumen geklagt 
hatte, trasen Commissarien ein, die die Grenze regelten. 

1578, Mai 7, ä. <1. Dursuvpeu^), fand die Grenzschlichtung durch 
Emrich vou Mehrbach, Hauptmann von Randau, Johann Dön­
hoff uud Ewerth von der Brügken statt. Am 5. Mai bereits 
war mit der Grenzregnlirnng begonnen worden, wozu man die 
fürstlichen Räthe Robert von Gilsen und Berthold Buttler zuge­
zogen hatte; dieselbe erstreckte sich auf das Stück von der „Pät-
schen Sehe" bis an die Galtenbäche und wurde am 7. Mai 
abgeschloßen. „Zorn, Verbitterung, Haß und Widerwillen" 
sollten hingelegt und geschlichtet sein, als Grenze gelobten beide 
Theile folgende anerkennen zu wollen: Von der Pätfchen See 
über den Rigascheu Weg an ein Gebrüchte, durch dasselbe bis 
an ein Siep, dieses hinauf bis an den Rigaschen Weg, über 
den Weg und ein Siep durch Busch und Gebrüchte bis an die 
Galtenbeke. Zugleich eedirte Peter vou Altenbockum seinem Nach­
barn einen bisher strittigen Acker auf der Grenze zwischen Ball­
gallen und Dursuppen. 

1581, Aug. 11, ä. ä. Kaudau') verkauften die Gebrüder Friedrich 
und Thomas Hölter an Peter von Altenbockum ein Stück Land 
am Ruhmenschen Wege, das an seinen Besitz grenzte und einen 
Heuschlag von 3 Knjen an der Aban und an Blombergs (Puttnen) 
Grenze für 250 Hs rig., Zugleich versprachen die Verkäufer ihre 
weiteren bei Kaudau gelegenen Landstücke an keinen andern als 
an Peter zu verkaufen. Als Zeugen unterschrieben Marcus 
vou dem Berge, Johann von der Brüggen und Elnst Blomberg. 

1) B.-L. 94, 2, ohne Datum. 
2) B.-L. 79. 
3) B.-L. 76, Vidinnrte Copie. 
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Ein Grenzzwist zwischen Nnrmhnsen und Dursuppeu, der schon 
sehr lange gewährt hatte, wurde 1581 iu freundschaftlicher Weise 
beigelegt. 

1581, Oct. 22, ä. <1. Nurmhusen'), traten die Unterhändler Fabian 
von der Boich, Gerhard Torck, Heinrich Sobbe, Hinrich und Frantz 
Knor, Gebrüdere, Gerhard Bill und Hanß Hasel.....^) genannt 
Preuß, Bürgermeister von Goldingen, zusammen uud stellten fest: 
Schon Peter vou Altenbockums Vater, Johann, hatte wegen 
Nnrmhnsen erst mit dem Vogte von Kaudau, dann nach der 
Verlehnung Nurmhuseus an Christopher Hürde mit diesem 
Grenzstreitigkeiten gehabt, Commissarien hatten allerdings die 
Angelegenheit untersucht, eiu eudgiltiger Richterspruch war aber 
bisher noch nicht erfolgt. Augenblicklich war die Frage nicht 
acut, deshalb hatten sich die Besitzer der beiden Guter Peter 
von Altenbockum und Jürgen Fircks dahin geeinigt, in aller 
Ruhe und Sachlichkeit die Grenze durch gute Freunde feststellen 
zu lassen. Dieses geschah am 22. Oct. und es wurde gemäß 
dem Lehubriese Altenbockums constatirt, daß der rigische Weg 
bis zur Spilwe, dauu die Spilwe selbst, nebst einigen Kuhlen, 
Fuchtuisseu ?c. die Grenze bezeichnen sollten. 

Einige Jahr später, 15943), waren die Nachbaren wieder im 
Streite. Jürgen Fircks klagte gegen Peter von Altenbockum, der 
ihm eine alte Landbrücke in Nnrmhnsenscher Grenze abreißen und 
Balken hatte fällen lassen. Der gegen ihn ergangenen Citation hatte 
Altenbockum keine Folge geleistet und sich mit Leibesschwachheit ent­
schuldigt, was dem Kläger „nicht wenig verdächtig" erschien, „weiln 
er noch für acht Tagen nach Kandau verreiset gewesen und auch 
sonsten frisch uud gesund von Andern mag gesehn und gesprochen 
sein worden." Eine Kate die Fircks zur Beaufsichtigung der strittigen 
Grenze hatte erbauen lassen war über Nacht, wie Kläger meint, von 
Dursuppscheu Bauern, niedergebrannt worden. Über die Erledigung 
dieses Handels erfahren wir nichts mehr, blos die Resolution Herzog 
Friedrichs vom 15. April 1594 ist erhalten, die einen neuen Termin 
ansetzt und beiden Parten befiehlt, auf demselben zu erscheinen. 

1) B.-L. 72. 
2) Zerstört. 
3) B.-L. 28. 
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1582, Juli 12, 6. 6. Jateln'), quittirte Jürgen Hahn (Postenden) dem 
Heinrich Knorr (Jateln) und Peter von Altenbockum, daß er 
alles richtig empfangen habe „wegen seiner lieben Hausfrauen 
Catharina Wigandt Anforderungen an väterlichem und mütter­
lichem Vermögen, welches bei Heinrich Knorr und Altenbockum 
in richtiger Verwahrung gewesen und wie solches zuvor vom 
überdünscheu Manurichter Johann Plater auch Kersten Wigandt 
und Lubbert Toepel uach Absterbung der Eltern der Catharina 
Wigandt in guter Richtigkeit verfasset uud ohne Kleider und 
Geschmeide die Summa von 12000 Hs rigisch erreicht". Die 
Anwerbung wegen sel. Jürgen Klingspors Nachlassenschaft behielt 
sich Hahn vor (Zeugen: Marcus von dem Berge, Christopher 
Nettelhorst und Gertt von Altenbockum). 

1583, Mai 10^), lieh Bereut von Altenbockum, Erbgesessen zu Roseteu^) 
von seinem Vetter Peter zu Dursuppen 200 A>, die ihm noch 
fehlten, um eine von seinem (Berndts) sel. Vater herrührende 
an Claus von der Streithorst zahlbare Schuld abzahlen 
zu können. Uebers Jahr verpflichtete sich Berndt Peter zu 
befriedigen, wäre er säumig oder „so godt das sinige bi mir 
dede", so sollte Peter so viel von Rothseden in Pfand nehmen 
und so lauge gebrauchen, bis die 200 Hs abgetragen wären. 

Ein recht weitläufiger Proceß, deu Peter vou Altenbockum zu 
führen hatte, war der mit seinen Nachbarn den Bills auf Billeuhof 
(heute Sehnjen zu Nurmhufen). Christopher Bill war gestorben und 
sein Rechtsnachfolger im Gute war Carl vou Meerscheidt genannt 
Hüllessem auf Ballgollen uud Petendorf geworden. Er hatte dieselben 
Ansprüche wie Christoph Bill auf ein Stück Land erhoben, das Alten­
bockum für Dursuppscheu Grund und Boden erklärte und nicht abtreten 
wollte. Schon 1586, April 24, hatte Herzog Gotthard auf Hüllessems 
Bitte den knrländischen Mannrichter Thies Scheucking, Roloff Steinradt, 

y B.-L. 99. 10. 
2) B.-L. 36. 
3) Nothseden. 
4) Die Vormünder der unmündigen Bills erscheinen neben Carl Hüllessem als 

litis evnsorteri, hatten also noch Ansprüche an das Gut. War ein Kauf vor­
hergegangen und der Kaufpreis noch nicht ausgezahlt, handelt es sich um 
Arrende oder Pfand oder war Carl Hüllessems erste, uns unbekannte Gemahlin, 
eine Bill aus Sehujeu? 
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Heinrich Brinck Zu Nitten, Heinrich Szobben, Ewerdt von der Brüggen, 
Johann Scheuckiug und Heinrich Wolf zu Commissarien ernannt, doch 
erschienen dieselben nicht vollzählig uud die Sache wurde an den Herzog 
remittirt. 1587 ^) bat und erhielt Peter von Altenbockum folgende 
neue Commissarien: Michel Brüggener, Rodolff von Steinradt, Everhardt 
von der Brüggen, Ewold Francke, Johann Francke, Hinrich von 
Lüdinghausen gen. Wulff, Tieß Scheuckiug und Johann Ringkmnth. 

1587, Dec. 27, ä. ä. Dursuppen ̂ ), nahm der Mannrichter Clawes 
Franck nebst seinen Beisitzern Johann Schenckingck uud Hinrich 
Budde Verhöre mit alten Bauern vor, um die Grenze festzu­
setzen und um zu coustatireu, wer die Lande von Assien, wo 
Peter von Altenbockum zwei Gesinde „gesetzt" hatte, von Alters 
her besessen. Befragt wurden ein alter Bauer von Streithorst, 
der früher Lambsdorff gehört hatte und aus dem Dorfe Gerulen 
stammte, Schenkingsche Bauern aus Galten uud Nurmhusische 
Bauern aus den Dörfern Wischen und Plneven. Sie sagten 
aus, daß das strittige Land zwischen Dursuppe und Gauidrup 
nur von Altenbockums, nicht von Bills besetzt gewesen sei, schon 
Peters Vater, Johann von Altenbockum, hätte einen Schmied 
nach Assien gesetzt, dieser aber wäre vom jetzigen Besitzer von 
Dursuppen Peter durch den Bauer Auderup ersetzt worden. Die 
Assien gehörten zu den Seltingen und so wäre es schon zu 
Zeiten des seel. Friedrich Bill und seines Amtmannes Franz 
Kerstin gewesen. Zur Hydrographie läßt sich aus den Aussagen 
der Bauern entnehmen, daß die Lembeke unter dem Dorfe Sehnjen 
vorbeifloß, und in die Dursuppe, welche aus der Riusup entstand, 
hineinfiel. 

1588, Juli 7, ä. cl. Dursuppeu^), stellten die vom Herzoge verordneten 
Schiedsrichter Jürgen Fitinck der ältere, Ewolt Francke, Eberth 
von der Brüggen, Roloff von Steinrath und Heinrich von 
Lüdinckhausen die Grenze endgültig dahin fest, daß ausgehend 
von einer Dreiherrn-Kopitze, nahe am neuen Hofe Sehnjen, 
wo Bill, Budde und Altenbockum zusammenstießen, die Spilwen-
beke einen Theil des Duktes ausmachen sollte, hierauf folgten 

1) B.-L. 84. 
2) B. L. 27 und 42. 
3) B.-L. 43. 
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zehn Kreuzkuhlen, dann die Moddenbeke, hierauf neun Kreuzkuhlen 
bis zur Dursuppenbeke, und der Weg über dieselbe hinweg bis 
dahin, wo Nnrmhnsens Grenze begann. 

1598, Nov.') beschwerte sich Heinrich von Altenbockum auf Zehren 
über seineu Bruder Peter beim Herzoge. Peter hätte entgegen 
dem Vertrage einen gemeinsamen Heuschlag theileu wollen; 
Commissarien wären auch schon erschienen, da seien sie vordem 
durch gute Freuude vertragen worden. Heinrich hätte in diesem 
neuen Vertrage Peter den langen Acker gegen das Hölterland ̂ ) 

überlassen, nachträglich aber erfahren, daß der Amtnmnn von 
Kandau, Bock, dagegen Protest eingelegt hätte; er wolle nun 
ein so unsicheres Land nicht haben und bäte daher den Herzog 
den Haudel rückgängig zu macheu. Auf diese Beschwerde hin 
erging am 1. Dec. 1598, 6. 6. Goldingen, eine Citation an 
Peter von Altenbockum. 

1599^) kaufte Peter das Gesinde Pnrigall von Heinrich Rehberg 
(der es 1568 von Casper Hoff gekauft hatte) uud vereinigte 
es mit Putzen. 

1607, Mai 5^), fand die Einweisung Peters von Altenbockum in 4 
Bauern Gerhards von Altenbockum (Emus Kuusiug, Klawin 
Pnigge, Autick uud Lapse) statt, der seinem Vetter Peter Geld 
schuldete uud nicht zahlen konnte. Magnus Fircks assistirte 
auf Befehl Herzog Wilhelms dieser Auseiuandersetznng. 

Die letzte Nachricht der Brief-Lade über Peter von Altenbockum 
findet sich 

1609, Juli 27 5). u^er diesem Datum verbieten die Räthe (Herzog 
Wilhelm war abwesend) Altenbockum das Jagen in Johann 
Andreas Niederlands Feldern zur Erntezeit, wogegen sich der 
Beklagte von Robert Hillessem bezeugen ließ, daß dem Korn in 
Niederlands Arrende-Gnt nicht anzusehen sei, daß ihm irgend 
ein Schaden geschehen. 

1) B.-L. 103. 2, vgl. Chronik von Zehren z. I. 1597 u. 1598. 
2) Siehe oben beim Jahre 1581. 
3) B.-L. 104. (Briefladen-Consignation v. I. 1629.) 

4) B.-L. 32. 
ö) B.-L. 52 und 53. 
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Bald hierauf ist Peter von Altenbockum wol auch gestorben; im 
Hausbuche des Reinhold von Koschkull') finden wir ihn noch 1609, 
März 15, uuter den Paten aufgeführt, 1610, Juli 15, nur noch 
seine Gattin Christina Knorr; 161I,Nov.27, erscheint auch sie zum letzten 
Male. Von der Nachkommenschast Peters geben die Gen. Tab. blos 
an: Johann, Christina, vermählt mit Barthold von Hohenastenberg 
gen. Wigands) und Elisabeth, die zweite Gemahlin des Reinhold 
von Koschkull^). Hinzuzufügen sind die Töchter Margaretha, ver­
mählt mit Heinrich Nettelhorst, Christophers Sohn/) und Katharina, 
Gemahlin des Friedrich Magnus Bill auf Sehnjen.°) 

Die Hochzeit Reiuhold Koschknlls fand den 3l. Mai 1607 zu 
Dursuppen statt, wozu er in seinem Hausbuche bemerkte: 
„1607, den 31. Mai ist mein ehlich Beilager und Hochzeit mit der 
„edlen ehr- und vieltngendreichen Person Elisabeth von Altenbockum, 
„Peter von Altenbockum zu Dursaup ehlicheu Tochter, in seinem Hose 
„geschehn: Gott verleih ein glücklichen Anfang und gottseliges Ende 
„von beiden Theilen, Amen. So hat auch der gottselige Vater Peter 
„von Altenbockum seiner herzlieben Tochter zur Aussteuer uud Mit­
gaben verheißen und geben 10000 Hs rigisch und 1000 Hs vor ihre 
„Brautkleider oluie das Dvas er ihr^j dann noch mit guten zihrlichen 
„Kleidern, Perleu, Hauben, silbernen Leibgürteln und Perlen, stattlich 
„Bettgewand und Leinwand, sreie und sahreude Habe verehret und 
„begäbet, welches vor ihr und ihren Leibeserben sein und bleiben soll, 
„was auch mit denselben ihren baaren Gelden gewonnen uud erworben 
„wird, ihr nnd ihren Kindern zu gut, welches also bewilliget." 

Wie aus dieser Eintragung Zu ersehen, ist Peter von Altenbockum 
ein recht begüterter, in behaglichem Wohlstande lebender Mann 
gewesen. 

1) Jahrbuch für Gen. zc. 1894 p. 144 ff. 
2) Quittirt über Mitgabe von 5000 H>, 6. <Z. Dursuppen 1590, Nov. 25 (St^ 

Catharina). B.-L. 99, 4. 
3) Quittirt über Mitgabe ariuo 1613. B.-L. 99, 2. 
4) Quittirt über Mitgabe von 5000 -As, <Z. ä. Dursuppen, Sonntag Lstomibi 

1595. B.-L. 99, 3. 
5) Quittirt seinem Schwiegervater Peter von Altenbockum und dessen Gemahlin 

Christina Knorr, über Mitgabe von 5000 <Z. <Z. Dursuppen, 1599, April 4. 
B.-L. 99, 5. 

Andere Personen, die Koschkull in seinem Hausbuche als Schwäger und 
Schwägerinnen bezeichnet, sind wol weitere Verwandte seiner Frau; ihre 
Namen finden sich in den Patenreihen 1. «. paZ. 149. 
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Sein Nachfolger im Gute wurde sein Sohn Johann, der vierte 
dieses Namens, wenn man blos die berücksichtigt, die Dursuppen besaßen. 
Er vermählte sich 1614 oder 1615 mit Anna Sandrina (Alexandrine) 
von der Recke, einer Tochter des Herrn Matthias von der Recke auf 
Neueuburg uud dessen erster Gemahlin Anna von der Recke. Mat­
thias hatte laut einem Instrumente vom Jahre 1601 April 4') 
jeder seiuer Töchter 2), die in Livland oder Kurland heirathen würden 
6000 Thlr. und jeder die nach Deutschland sich vermählen wollte, 
8000 Thlr. zugesagt. Auf diese Verschreibuug wird im Jahre 1663 
zurückgekommen werden. 

Auch Johann von Altenbockum hat, obzwar er blos kurze Zeit 
gelebt hat, mancherlei Proeesse gehabt, namentlich mit seinen Guts­
nachbarn. 

25 Jahre lang hatten Nurmhuseu uud Dursuppen Frieden gehalten, 
im Sommer 1619^) aber ließ Johann von Altenbockum in einem zu 
Zeiten seines Vaters strittig gewesenen Waldstücke Eichbäume fällen. 
Christopher Fircks, Jürgens Sohn, ließ sich das nicht gefallen und 
klagte unter Berufung darauf, daß in einem Vertrage vom Jahre 
1594 das Zwistland seinem seel. Vater von Peter von Altenbockum 
eedirt worden sei. Johanns Einrede, daß er sich durch des Vaters 
Vergleich nicht gebunden fühle, wurde vom Herzog Friedrich streng 
zurückgewiesen, der in seiner Resolution vom 20. März 1620 Johann 
alle ferneren Eingriffe in Nnrmhuseusches Gebiet untersagte. Weitere 
Streitigkeiten mit Nurmhuseu fanden 1625 statt, nachdem Johann 
Fragenhof gekauft hatte. 

1620, Juni 4/) verkaufte der Goldingfche Gerichtsprotonotarius 
Johaun Wölcker gegen eine zu Pfingsten 1621 zu leistende 
Zahlung von 200 Thalern (a 6 Hs rig.) an Johann von Alten­
bockum sein Haus in Kandau nebst den dazu gehörigen Lände­
reien, wie sie vorher die Pohlmanns besessen hatten, dazu noch 
einen Acker und ein Stück Land, das Otto Rehburg bis dahin 
in Pfand gehabt. 

1) B.-L. 101, 55. 
2) Es werden 5 Kinder genannt: die Töchter, Sophia Elisabeth, Anna Marga­

retha, Magdalena und Anna Sandrina und der Sohn Friedrich Georg, der 
die Güter der Mutter in der Mark und in der Soester „Bürden" sowie das, 

was sonst im Heirathsnotull verschrieben war, erhalten sollte. 

Z) B.-L. 21. 
4) B.-L. 101, 51. 

12 
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1620, Febr. 11, ä. ä. Goldingen/) war der herzogliche Couseus zu 
diesem Verkaufe vorangegangen; Zeugen waren: der Hauptmann 
zu Talsen, Otto Krummes, der Amtmann zu Kandau Hermann 
Stippen und Adam Brüggemann. 

Polmanns Losament in Kandau und die dazu gehörigen Land­
stücke wurden noch zur Ordenszeit,2) vielleicht von Gotthard Kettler, 
dem Landschreiber von Kandau Antonius Poldemauu verlehnt. In 
dieser Familie blieb der kleine Besitz bis 1619, in welchem Jahre er 
an den Goldingschen Secretär Joh. Wölcker überging. 1620^) bestan­
den die Polemannschen Ländereien aus: 6 Losstellen bei Otto von 
Buttlars Bauern (Rühmen), einer Krugstelle ohne Gebäude nebst Kohl­
garten im Städtchen Kandau, 2 Losstellen Land in Kandau, 8 Los-
stellen Land diesseits der Abau und 3 Losstellen Land jenseits der 
Abau und einem Heuschlage ebenda. 1620 erwarb, wie gezeigt, Johann 
von Altenbockum diesen Besitz. 1624^) gerieth er mit seinem Nachbar 
Gerhard Ehrenfried in Grenzstreit. In der Geschichtserzählung des 
Proceßes wird erwähnt, daß nach N. N. Polmann sein Bruder Her­
mann das Losament 30 Jahre besessen hätte, von dessen Wittwe 
Anna Hyllebrand es kürzlich an Joh. Wölcker verkauft worden wäre. 
Die Proceßakteu schließen mit einer appellatio extiaoidivaiia Johanns 
von Altenbockum au den König, die aber, weil zu spät eingebracht, 
nicht zugelassen wurdet. 

1621, Juni 2, 6. cl. Goldingen, ^) trat Johann in einem Proteste 
für die Rechte seines Neffen Ernst von Nettelhorst ^) ein. Des 
sel. Heinrich von Nettelhorst Wittwe, Margaretha von Alten­
bockum hatte nämlich einige Bauern ihres Gutes (Dexen) an 

y B.-L. 97, 4. 

2) Vgl. Jahrbuch f. Gen. zc. 1897, p. 82 ff., Mittheilungen des Herrn dim. 
Bürgermeisters von Schlock, Richard Pohlmann. 

3) B.-L. 97, 13. 
4) B.-L. 55. 

b) Erwähnt werden zum Jahre 1624: der Mannrichter Johann Stromberg, 
der Kandausche Amtsverwalter Hermann Stippen und der Kandausche Bürger 
Adam Brügmann, sowie der seel. Hauptmann Heinrich Buttlar, der den Brü­
dern Pohlmann seinerzeit das Erbe getheilt hatte. 

«) L.-B. 71. 

7) Er wurde von Fabian Goes erschlagen. Vgl. darüber den Proceß, der von 
1630 bis 1645 währte, in den Akten des kurl. Oberhofgerichtes, käse. 36. 
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Christoph Hohenhausen verpfändet, der nun, während Ernst 
Nettelhorst abwesend war, seine Rechte erweitern wollte; gegen 
ihn richtete sich, als eines nahen Blutsfreundes, Johanns Protest. 

1622, Juni 6,') ernannte der Herzog zu Vormündern der Kinder der 
genannten Margaretha Nettelhorst: Hartwich Schmoeling, kgl. 
Fähnrich, Heinrich Plater, Ernst Buchholtz, Reinhold Koskull, 
Herbert Elmendorfs, Ernst Sacken von Schnepeln und Heinrich 
Sacken vou Zeloden. 

1623, März 13/) protestirte Johann von Altenbockum gegen Robert 
von Meerscheidt gen. Hüllessem, der ihm aus Dursuppen Balken 
gefällt und fortgeführt habeu sollte: die Greuzreguliruug von 
1578 hatte also doch wieder Mißverständnisse aufkommen lassen! 

1624, April 8/) lieh Johann von Altenbockum von Dietrich Adeling 
dem älteru 8500 -As rigisch auf ein Jahr und versprach dem 
Gläubiger, ihn aus Dursuppen zu befriedigen, wenn er den 
Zahlungstermin nicht einhalten sollte. 

1624, Nov. 11, 6. 6. Kandau/) verkauften die Gebrüder Gotthard 
und Peter Wrage ihr Gut (Fragenhof) und den Krug im Flecken 
Dalsen an Johann von Grimbergk gen. Altenbockumb für 
18000 Hs rigisch, über welche Summen quittirt wurde. 

1509, Juni 29, (Petri und Pauli) ̂ ) hatte Albrecht Torck eine 
„Hustede, des oldeu kakes ^) stede geuauth," bei Sperlings Hofe belegen, 
für 10 Hs rigisch an Heinrich Wrage verkauft, was der „ersame 
uundt geystlike her Johauu Kuelman, presterbroder des Dntsch ordenns, 
ytznnnt kerckher to Dalsen nnndt de erbaer nnndt woldnchtighe 
Dyrick Butler der Jurgenn Bnttlerschenn ßone" bezeugen. 1514, 
Oct. 17 7), (am Sountage Hedwig) 6. 6. Tncknm, vergrößerte der 
OM. Plettenberg Wrages Besitz, indem er ihm die Belehnung über 

1) B.-L. 103, 30. 
2) B.-L. 81. 
3) B.-L. 58. 
4) B,-L. 106. Orig. auf Perg. 
b) Woldemars Abschriften aus d. B.-L. o. Nurmhuseu. 
«) Der Kak der Pranger. 
7) Wold. G. L. „Alte Verlehuungen U 75". 
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ein Stück Land im Kirchspiele Talsen gab, das Liebleischen hieß 
und früher von Mnring besessen worden war, und noch eiuen Garten 
genannt Lnkesabeks Garten und eine Hofstätte bei Golbecke, beide 
„uuter dem Schlosse" hinzufügte; dafür sollte Wrage, weuu die Pferde 
des Vogts zu Kandau krank werden sollten, behilflich sein. 1533') 

verkauft Heinrich Wrage zwei Gartenstätten an Jürgen Budde, wo! 
dieselben die er 1530/) zu Michaelis 6. ä. Angern, an Hinrick von 
Hillessem (vielleicht nur im Vorverkaufe) veräußert, hatte. 1562^) 

findet sich Friedrich Wrage als Grenzeommissar in einer Streitsache 
zwischen Bills und Buddes, 1588^) und 1590^) begegnet uns derselbe. 
1612, Jau. 13, cl. ä. Grobiu^) lieh Lulos von den Brinckeu der 
jüngere von dem ehrenfesten mannhaften und wohlgeachten Gotthard 
Wrage, fürstlichem Unterhauptmann auf Grobiu, zu seiner polnischen 
Reise wegen seinen stiftischen Güter 1000 Hs rig., die zu Ostern 1613 
nebst 8 "/v Rente wiederzuerstatten waren; für den Todesfall räumte 
er dem Gläubiger Peltzen bei Goldingen und drei Gesinde bei Goldingen 
ein, die er nutzen sollte, bis Briuckeus Erben alles bezahlt hätten. 1614 

zahlte Jacob Funcke die Renten wegen Brinckens Handschrist; 1619 den 
letzten Juni quittirte Gotthard Wrage über völlige Auszahlung. 1624 
verkauften, wie angeführt, die Brüder Gotthard und Peter Frage ihr 
Gut an Johann von Altenbockum. Bald nach Erwerbuug des Gutes 
gerieth Altenbockum mit Christoph Fircks, Erbherr von Nnrmhnsen, 
wegen der Fragenhöfschen Grenze in Streit und klagte gegen ihn 1625, 
April 4/) wegen Eindranges. Fircks reprotestirte am 27/5 desselben 
Jahres 7) und 1625, Mai 29^), beschied der Herzog sowohl Verkäufer 
als auch Käufer des Gutes vor seiu Gericht; sie sollten sich rechtfer­
tigen, wie sie daraus gekommen wären, um ein Lehngut ohne fürstlichen 
Consens zu handeln — das Gut müsse eigentlich zur Strafe sofort 
an den Lehnsherrn zurückfallen. 

!) Wold. G. L. „Alte Verlegungen" 75." 
2) ibidem — Abschrift aus der Nurmhusenschen B.-L. 
3) B.-L. 39. 

4) B.-L. 4l. 

5) Wold. G. L. 
6) B.-L. 63. 
7) B.-L. 21. 
8) B.-L. 56. 
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Es scheint, daß der sürstliche Consens nachträglich gegeben worden 
ist oder daß der Verkäufer den Beweis geliefert hat, sein Gut sei 
ein freies Gut, jedenfalls ist von einem Einziehen Fragenhofs nicht 
mehr die Rede, blos um die Grenzregnlirnng handelte es sich noch. 

1626, Febr. 13') stellte der Ministerial Daniel Wnrtzel ein Attest 
aus, das besagte, er sei im Auftrage Johanns von Altenbocknm 
in das Nnrmhufensche Pastorat gegangen, um die dort woh­
nende ehrbare Frau Elisabeth Wrage, seel. Andreas Plazbekes 
Wittwe, wegen der Grenze zwischen Nurmhuseu und Fragenhof 
zu befragen. Diese Wittwe hätte ihm nun vou der Zeit ihres 
Vaters uud ihrer Brüder Peter uud Gotthard gesprochen und 
Erzählungen ihrer seel. Mutter wiederholt, woraus erhelle, daß 
schon in älterer Zeit Fircks Eindrang in die Fragenhöffche 
Grenze verübt habe und namentlich die Bauern des zu Nurm­
huseu gehörigen Dorfes Wedringen, den Fragenhöffchen Busch 
und Heuschlag spoliirt hätten. 

Bald darauf ^1626, zwischen dem 26. Febr/) und 3. Juni 3)) 
ist Johann von Altenbockum aus Dursuppen gestorben; schon 1629 
scheint sich seiue Wittwe Anna Sandrina von der Recke mit Nicolaus 
von Korfs, Erbherr aus Trecken und Amtmann von Zabeln wieder 
vermählt zu haben, da in diesem Jahre ein Konsignation^) der Dur-
suppscheu Brieflade angefertigt und Vormünder für ihren unmündigen 
Sohn erster Ehe, Matthias, vom Herzoge bestellt wurden: es waren 
dies Heinrich von Altenbockum auf Szerreu (Zehren) und Johann 
von Altenbockum auf Wirben. 

Der verstorbene Johann auf Dursuppen muß schlecht gewirth-
schaftet haben. Sein Vater hatte ihm ein hübsches Vermögen hin­
terlassen, doch hat er sich öfters in Geldverlegenheit befunden; noch 
kurz vor seinem Tode hatte er s1625, Neu Ostern, ä. ä. Sehnjen^) 

zur Ablösung einer ältern Schuld, von der 6 Jahre Renten restirten, 
vom Königlich polnischen Leibgarde-Fähnrich Hartwich Schmoelingk 

1) B.-L. 25. 
2) B.-L. 98, 8. 
2) B.-L. 98, 18. 
4) B.-L. 104. 
5) B.-L. 60. 
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2418 -As rig. (a 36 Schillinge) auf 1 Jahr zu 7°/o geliehen und ihm 
für den Fall seines Todes oder der Zahlungsunfähigkeit zwei Gesinde 
verschrieben und ein halbes Jahr später ^1625, Dec. 12, 6. 6. Gol-
dingen^) seiner Schwester Margaretha Nettelhorst eiue Obligation 
ausgestellt; es sah daher für den minderjährigen Matthias um so 
schlimmer aus, als die Mutter die zur zweiten Ehe geschritten war, 
die Befriedigung ihrer Ansprüche an die Erbmasse verlangte. 

1630, Oct., 3, ä. ä. Dursuppen ̂ ), fand ein Erbvergleich zwischen 
Anna Sandrina von der Recke, wiedervermählten Korfs uud 
ihrem Sohne erster Ehe, Matthias^), statt: Matthias von der 
Recke auf Neuenburg Landhofmeister und Oberrath sowie Kriegs­
oberster vertrat nebst Christopher Fircks, Kanzler und Oberrath 
uud Otto Grotthuß die Wittwe, während die Vetter Heinrich und 
Johann von Altenbockum die Interessen ihres Mündels Matthias 
wahrnahmen. Die Anforderungen der Mutter bestanden in 
Folgendem 

Jllaten 6000 fl. 
Morgengabe 1200 „ 
Luwptus fuvedi-es und Schulden Johanns 

die vou den Korfsschen Eheleuten gezahlt 
waren 3380 „ 

Summa 10580 fl. 

Die Posten wurden im einzelnen angestritten und man einigte 
sich endlich darauf, daß die „Körffiu" sich in Allem mit 7400 fl. 
begnügen sollte, wovon 400 fl. gleich an Christopher Wigandt 
zu geben waren, der das Geld „zur Abfindung des Hastfers vorge­
schossen" und dafür die Gelegenheit bei Kandau unterpfändlich 
eingewiesen erhalten hatte. Zu Osteru 1631 sollten die 7000 fl. 
an Korffs ausgezahlt werden, die sich dagegen verpflichteten, 
das Gut sofort nach Empfang des Geldes zu verlasseu. 

') B.-L. 102, 24. Als Zeugen erscheinen Hartwich Schmoelinck und der Starost 
zu Treiden Benedikt von den Wahlen. 

2) B.-L. 88. 

2) Da in dem Erbvergleiche nur der eine Sohn Matthias erwähnt wird, so 
scheint sein (älterer!) Bruder Gerhard Dietrich, der nach den Gen. Tab. noch 
1692 gelebt haben und wegen Mordes landesflüchtig geworden sein soll, mehr 
als problematisch. 

4) Offenbar Pohlmanns Gelegenheit, Hölters Gelegenheit grenzte an Puttnen. 
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Zu den Schulden Johanns, die die Wittwe bezahlt hatte, 
mögen auch zwei Posten gehört haben, derentwegen Reinhold 
Koschkull seine verwittwete Schwägerin in einem Schreiben ä. 6. 
Spirgen i1630^ 18/28 April gemahnt hatte. Koschkull hatte 
seinem Schwager zweimal Geld geliehen, das erste Mal, als er 
von seinem Schwager Fritz Jürgen von der Recke den Hof 
Grentzen bekam, 1000 fl., wovon er ihm „94 ungarische Gülden, 
so in speeie verschrieben, schuldig geblieben" und sodauu 400 fl., 
als er von den Fragen das Höfchen kaufte. Vou beiden Hand­
schriften restirten die Renten. 

1630, Oct. 4, 6. 6. Dursuppen'), bezeugte Matthias von der Recke, 
daß er seinem Schwiegersohne Johann von Altenbockum seit 
dem Jahre 1623 2000 Thlr. schuldig geblieben sei, die seit der 
Zeit bei ihm in Neuenburg auf Reute gestanden. Da aber seine 
Tochter zur zweiten Ehe mit Korff aus Trecken geschritten, so 
wolle er den Vormündern seines Enkels Matthias von Alten­
bockum hierdurch mittheileu, daß die in den 7 Jahren auf­
gelaufenen Renten sich mit der Summe compensirten, die er über 
die gebührende Mitgabe hinaus vou Neuenburg mehr ausgekehrt 
habe. Er schulde also blos 2000 Thlr., die er zu Ostern 
1634 den Vormündern auszahlen wolle; bis dahin würde er 
sie mit 6"/o drei uud ein halb Jahre lang verrenten. 

1631, April 22 n. St/) gab Matthias von der Recke dem Christoph 
Wigandt, der bereits Dnrsnppen und das Höfchen bei Kandau 
iu Pfand genommen hatte, auch noch das bisher dem Erben 
verbliebene Gut Wrageuhof für 300 fl. auf ein Jahr (bis 
Ostern 1632) in Arrende, „mit welchen Gelden der Erbe kann 
gekleidet uud zur Schule gehalten und das Übrige in des Erben 
Nutzen augeweudet werdeu." 

In dieser Zeit, geuau wissen wir das Jahr nicht, fand eine 
Streitsache, die lange gewährt hatte ihren Abschluß. Albrecht Koskull^) 
hatte die Wittwe Johann von Altenbockums eines Bruders Heinrichs 
von Zehren (also eines Sohnes Heinrichs des ältern) mit Namen 
Barbara von Medem geheirathet; ihr Sohn erster Ehe war nach dem 

1) B.-L. 73. 
2) B.-L. 70. 
2) Er gehört dem Zweige des Geschlechts an, daß sich im 17. und 18. Jahrh. 

Koskull (nicht Koschkull) schrieb. 
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Vater gestorben, hatte ihn beerbt und war dann selbst mit Tode abge­
gangen, seine Mutter, die wiedervermählte Koskull als einzige Erbin 
zurücklassend. Die Erbschaft des verstorbenen Johann von Altenbockum 
(Heinrichs Sohu) stand bei den Vormündern seines minorennen Sohnes, 
nämlich bei Johann von Altenbockum (Peters Sohu) auf Dursuppen, 
bei Johann Franck uns Wieseln und bei Johann von Altenbockum, 
auf Wirben'). Lange dauerte der Prozeß, der schon 1624 begonnen, 
bis endlich ein überaus unhöfliches Schreiben des Kosknllschen Ehe­
paares an die Korfs geborene Recke es bewirkte, daß die Erbschaft, 
die sich jetzt bei Korffs befand, herausgegeben wurde. 

1641, Mai 21 ^) erwiederte Matthias Dietrich von der Recke auf Neuen­
burg aus die Klage von Matthias von Altenbockum auf Dursuppeu, 
daß Reckes Vater, Matthias, Wragens Gut zu der Zeit, als er 
Altenbockums Vormund geweseu, an den Herzog abgetreten habe, 
und daß daher der Herzog den Proceß auf sich nehmen möge und 

1642, Jan. 4, ä. <1. Seeren ^) schrieb Heinrich von Altenbockum an 
den kgl. Obersten Christoph von Wigand, er verwiese ihn an 
den Advokaten Hollenhagen, der das Material zur Entschuldigung 
in den Händen habe, warum die Vormünder von Matthias 
das Frageugütleiu au Hartwich Schmoeliug versetzt hätten. 

y Er war muthmaßlich ein Sohn Johanns von Altenbockum, der von seinen 
Brüdern Peter und Heinrich 1569 abgefunden wurde. In dem Instrumente 
von 1630, werden Johann auf Wirben und Heinrich auf Zehren als die 
„nächsten" Blutsfreunde des unmündigen Matthias bezeichnet; Heinrich war 
ein leiblicher Vetter des verstorbenen Dnrsnppschen, sein Bruder kann dieser 
Johann auf Wirbeu nicht gewesen sein, da der Streit sich um die Erbschaft 
von Heinrichs Bruder dreht uud dieser ja auch Johann hieß und zwei Brüder 
desselben Vornamens für das 17. Jahrhundert ein Unding ist; ein Vaters­
bruder von Matthias kann er aus demselben Grunde nicht gewesen sein, da 
ja Matthias Vater auch Johann hieß. (Der Verf. bittet um Entschuldigung, aber 
die Altenbockums hießen wirklich sehr häufig „Johann"). Es bleibt uns 
nur übrig, einen andern leiblichen Vetter Johann auf Dursuppen zu suchen, 
und ein solcher kann, da der vierte Bruder Hermann (siehe oben unter dem 
Jahre 1571) erblos verstorben war, nur iu einem Sohne des 1569 abgefun­
denen Johann gefunden werden, wenn eine solche Filiation auch sonst durch 
nichts belegt ist: ein noch weiterer Verwandschaftsgrad aber erschien wegen 
der „nächsten Blutsfreundschaft" nicht, wohl anzunehmen. Sollte Joh. a. Wir­
ben jedoch mit einem 1627 erwähnten Johann, Philipps Sohn identisch sein, 
so wäre er ein Vetter 2. Grades von Johann auf Dursuppen gewesen. 

2) Woldemars Güterlexicon unter „Fragenhof". 
2) B.-L. 112, 22. 
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Welche Verhandlungen weiter erfolgt sind, wissen wir nicht, die 
angeführte Quelle, meldet uns blos, daß 

1648, Febr. 4/) Matthias von Altenbockum gegen eine Zahlung von 
3600 fl. polu. auf das Gut Wrageu oder Fragen, zu Gunsten des 
Matthias Dietrich von der Recke verzichtet habe. 

1647, Sept. 29,2) sollte Gerhard von Altenbockum (ein Sohn Gerhards, 
der 1607 von Peter Geld lieh) seinem Vetter Matthias von 
Altenbockum eine Cessiousschrist über Wildenzeem aus. 

Wir kommen nun auf die Grenz- und Servitutsstreitigkeiten, 
die Dursuppen zu Zeiten Matthias von Altenbockum gehabt. 

Der Besitzer von Ballgallen, Friedrich von Meerscheidt gen. Hül­
lessem, war 1642 mit Hinterlassung unmündiger Kinder und einer 
Wittwe, Margaretha von Foelkersam, gestorben, die sich in anderer 
Ehe mit dem Leutnant Christopher von Schlippenbach vermählt hatte. 
Gegen Schlippenbach, der die Bewirtschaftung des Gutes versah, 
klagte 1648 Matthias von Altenbockum wegen Eindranges in die 
Dursuppsche Grenze und erhielt 

1648, Juli 15/) vom Herzoge zur Antwort, er hätte, Altenbockums 
Bitte gemäß, den Rittmeister Ewald Franck, Heinrich Brincken 
und Eberhard von Lüdinghausen gen. Wolff zu Commissaren 
ernannt; 

1648, Aug. 8/) luden die genannten Herrn die Vormünder der 
unmündigen Hüllessemschen Erben, nämlich den piltenschen Land­
rath Christopher Wigaudt, den Oberhauptmann zu Goldingen 
Melchior von Foelkersam und Johann von Altenbockum Erb­
herrn zu Wirben ein, sich an der strittigen Grenze einzufinden. 

Über diese erste Thätigkeit der Commissarien und Vormünder 
findet sich nichts in der Brieflade, doch scheint es aus späteren Sup­
pliken Altenbockums hervorzugehen, daß die Geladenen zum Theil nicht 
erschienen waren und deshalb der Termin verschoben werden mußte. 
16534) war ein neuer Termin angesetzt worden, doch konnte auch der 

1) Woldemars Güterlexicou I. o. 
2) B.-L. 78. Nach einer Bemerkung auf der Rückseite dieses Dokumentes von 

der Hand des Freiherrn Gustav von Wigandt ist Wildenzeem das heutige 
Keiker-Gesinde am Augernscheu Strande. 

Z) B.-L. 94, 7. 
4) B.-L. 94, 13. 
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nicht eingehalten werden, da Foelkersam (nunmehr als Kanzler 
bezeichnet) uach Lübeck oerreist war; er war noch den 23. Juni abwe­
send und der Herzog ernannte daher 

1653, Juni 23') zu neuen Commissarien, die beiden Rittmeister Otto 
Krnmmeß uud Ewald Frauck sowie Eberhard von Lüdinghausen 
gen. Wolfs. 

Jedoch auch diesesmal kam die Sache nicht zu stände und erst 
1654, Sept. 17 2) siudeu wir die Grenzcommission wirklich versammelt. 

Vor ihr erschien der fürstliche Goldingensche Ministerial Johannes 
Coquell und insinnirte ihr ein Schreiben der verwittweten 
Hüllessem wiedervermählten Schlippenbach. Sie führte darin aus, 
70 Jahre lang hätte ihr seliger Mann und dessen Vorsahren 
Ballgallen ruhig besessen und von keinem Grenzstreite etwas 
gewußt, jetzt sollteu ihre unmündigen Kinder geschädigt werden. 
Die Vormünder erkannten ihren Sohn Johann noch nicht für 
mündig an 3) deshalb protestirte sie im Namen sämmtlicher Erben 
gegen jeden Schaden, der aus der Kommission ihnen erwachsen 
könnte und bat die Schlichtung des Grenzstreites bis zur Voll­
jährigkeit ihres Sohnes oder wenigstens so lange aufschieben 
zu wollen, bis sie die nöthigen Dokumente an die Hand gebracht 
hätte. Die ernannten Commissarien, von denen Krnmmeß durch 
Johauu Grothuß ersetzt worden war/) hatten sich an der strittigen 
Grenze eingefunden; sie uahmen das Schreiben aus Ballgallen 
entgegen, lehuteu es aber ab, darauf einzugehen, weil Snpplicantin 

seermäa vota geschritten war und daher mit der Vormund­
schaft der Kinder erster Ehe nichts mehr zu thuu hatte, die 
Vormünder aber selbst erschienen waren. Die Commission beschloß 
daher mit Zustimmung der Hüllessemschem Tutoren die Sache, 
die sich schou so lauge hingezogen hatte, endlich abzumachen. Die 
Grenze wurde sodauu uuter Zugrundelegung des Grenzbriefes 
vom 7. Mai 1578 abgeritten und dabei festgestellt, daß Peten-
dorss deu „Heuschlag im Gebrüchte", durch den die Grenze mitten 
hindurch gehen sollte, übermäht hatte. Da es aber blos ein 
kleines Stück war, so schenkte Altenbocknm es deu Unmündigen, 
was die Vormünder mit „großem Danke" acceptirten. 

!) B.-L. 94, 14. 
2) B.-L. 83 u. 84. 
3) Er war erst 18 Jahre alt. 
4) B.-L. 94, 15. 
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Uggnnzeem') im 16. Jahrhundert Sackendorff genannt, war bei 
der Theilung vou 1545 dem älteren Bruder Philipp zugefallen, 1650 
besaß es Karl vou Altenbocknm, ein leiblicher Vetter von Gerhard auf 
Rothseden. Schou zu den Zeiten von Matthias Vater Johann hatte 
Dursuppen Prätensionen auf die Gesammthand im Uggnnzemmschen 
Walde erhoben, war aber stets von den Eigenthüinern zurückgewiesen 
worden, da weder die Dursuppsche noch die Zehrsche Linie irgend 
einen Antheil an der Tarnenden Hand hätten, die blos von Philipps 
Nachkommen untereinander errichtet worden wäre. In einer an den 
Herzog im Jahre 1653^) gerichteten Snpplication führt Karl von 
Altenbockum von Uggnnzeem aus, daß bereits 1644, Mai 25, Matthias 
an die ordentlichen Rechtsmittel verwiesen worden wäre, dieser Abschied 
sei noch viermal, 1645, Jan. 23, 1649, Nov. 14, 1650, April 23, 
und 1651, Jan. 21, wiederholt worden, aber ohne Erfolg, da sein 
Dnrsnppscher Vetter das Gericht meide und seinen Vortheil blos in 
Bittschriften an den Herzog, in denen er die Sache schief und falsch 
darstelle, suche. Schon seit 50 Jahren wehre sich Uggnnzeem gegen 
die Dnrsnppschen Prätensionen. Zwar hätte der seelige Heinrich auf 
Zehren, Dietrichs Vater. Uggunzeem 40 Jahre lang in Pfand gehabt, 
und einmal 100 Balken aus der Sackendorffschen Wildniß aufgehauen, 
doch sei ihm dieses uur auf eine ganz fpecielle Bitte, ausnahmsweise, 
den 5. Nov. 1620 gestattet worden: weder Matthias noch sein litis 
eonsotte Dietrich hätten also irgend ein Recht an den Wald, blos 
Gerhard auf Rothseden und Ruschen, mit dessen Vater Carls Vater 
anno 1618 einen brüderlichen Vergleich errichtete, hätte die freie Hölzung 
im Uggnnzeemschen. Ein Urtheil in dieser Sache liegt nicht vor. 

Auch wegen des sogenannten Hölterlandes, das Peter von Alten­
bockum 1581 von den Gebrüdern Friedrich und Thomas Hölter gekauft 
hatte, entbrannte ein Rechtsstreit, den Matthias von Altenbockum 
sowohl gegen Bartbold Blomberg, als auch gegen die Erben der 
Brüder Hölter uud ihre Rechtsnachfolger zu führen hatte. Aus den 
nicht vollständigen Dokumenten über diese Sache ergiebt sich folgendes: 
Barthold Blombergs Vorfahre (wahrscheinlich Ernst Blomberg) hatte 
ein Stück seines Gutes Pnttnen, nämlich einen Heuschlag von 3 
Kujeu Heu, an die Gebrüder Holter, diese aber wieder nebst einem 

1) B.-L. 102, 13; 103, 3; 94, 8; 103, 5. 
2) B.-L. 103, 5. 
3) B.-L. 76; 77; 102, 8; 95, 1, 2, 5, 6, 8, 13. 14, 17. 21. 
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Stück Landes am Ruhmenschen Wege und an Altenbockums Grenze 
1581 au Peter vou Altenbockum verkauft. Peters Nachkommen schei­
nen sich um diese geringfügigen Landstücke nicht sonderlich gekümmert 
zu habeu, sie waren ihnen „abhändig geworden", d. h. Blombergs 
hatten sich wieder als Eigenthümer gerirt und den Verkauf von 1581 
als nicht geschehen betrachtet, weil jener Blomberg, der sein Land an 
Hölter vertanfte, sich ein Vorkaufsrecht vorbehalten hatte. Die Erben des 
Friedrich und Thomas Hölter waren die Gebrüder Heinrich und Thomas 
Hölter geworden, auch sie waren 1650 schon mit Tode abgegangen 
und von ihrer Schwester Elisabeth, Wittwe des Heinrich Meckler und 
deren minorennen Söhnen, Gotthard und Philipp Meckler, beerbt 
worden; diese Mecklers saßen nun 1650 mit Barthold Blombergs 
Zulaß auf dem sogenannten Hölterlande, d. h. dem Landstücke am 
Ruhmenschen Wege, und hatten dieses ihrerseits wieder weiterverpachtet. 

1651, Juui 13'), klagte uuu Matthias von Altenbockum vor dem 
Kaudauschen Schloßgerichte gegen die Erben der seeligen Höltern 
und des seeligen Heinrich Meckler, sowie gegen der Erben Vor­
münder wegen unbefugter Nutznießung seines Landes; zugleich 
richtete er auch seine Klage gegen den augenblicklichen Inhaber 
Kersten Wulff (wohl den Pächter) und gegen Joachim Schulz, 
Wilhelm Odieu und den Amtschreiber Johann Rabausch, die 
entweder Pächter gewesen waren oder es damals noch waren. 
Von allen Beklagten war nur Kersten Wulff erschienen, der 
angab, er hätte den in Frage stehenden Acker für 2 Rthlr. von 
Heinrich Wicherdt geheuert. 

1651, Nov. 21 erschien Barthold Blumberg von Pnttnen vor dem­
selben Gerichte und gab sich, als von seinen Voreltern her zu 
diesem Lande berechtigt an, weitere Termine folgten, in denen 
bald die eine bald die andere Partei wegen Nichterscheinens 
eontumaeirt wurde, der mittlerweile mündig gewordene Gotthard 
Meckler erschien vor Gericht und erlangte eine i-estitutio iu 
integrum) von beiden Seiten wurde viel protestirt und reprote-
stirt und die Advocaten hatten gute Tage. So ging der Proceß 
drei Jahre hindurch, bis 

y B.-L. 95, 13. 
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1654, April 4/) Johann Grotthnß Hauptmann zu Kandau, uach 
gesprochenem Dekrete Matthias von Altenbocknm in alle die 
Ländereien einwies, welche Barthold Blumbergs Voreltern an 
Hölters, diese aber au Peter vou Alteubockum verkauft hatten. 
Für die Gerichtskosten erhielt Matthias bis zu deren Erlegung 
einen in Kandau belegeueu Hölterschen Garten eingewiesen. 

1655, März 3/) cedirte Matthias den strittig gewesenen und 1654 
ihm zugesprochenen Heuschlag an Christopher Heinrich Blnmberg^), 
Erbherr aus Puttnen, in dessen Grenze dieser Heuschlag lag, 
und erhielt dagegen einen Heuschlag von iwei Plätzen bei Hner-
len (zu Rühmen gehörig) und einen Henschlag bei Buttlar vou 
Rühmen seinen Heuschlägen au Schwirlen an der Aban belegen." 
Diesen zweiten Heuschlag sollte Alteubockum aber erst nach dem 
Tode von Blombergs Mutter in Besitz nehmen dürfen, würde 
er denselben nicht erlangen, so erbot sich Blomberg 300 fl. Pön 
zu zahlen. 

Bei derselben Gelegenheit tauschten Dursuppen und Puttueu auch 
2 Losstellen Acker am Ruhmenschen Wege aus. 

(Zeugen des Vertrages: Christopher Wigandt, Otto Torck und 
Wilhelm Torck.) 

1653, März 24, ä. ä. Nurmuß,') verkaufte Matthias von Altenbockum 
das „Dorf Wildenzeem oder das Land auf der Aha" für 2700 
fl. poln. uud einen Fischerbauern an den Major Georg Fircks, 
Oberhauptmann von Goldingen und dessen Gemahlin Emerentia 
Korff. 1647, Sept. 29, hatte Gerhard von Altenbockum Erbherr 
von Rothseden, sein Recht an Wildenzeem an Matthias transserirt, 
so wie es vorher der selige Philipp von Altenbockum und dessen 
Schwiegersohn Thomas von Tornaw und zuletzt der Oberhanpt-
mauu von Goldingen Georg Fircks besessen. (Der Verkäufer 
leistete Eviction und erwähnte, das strittige Heuschläge mit 
Buldring ausgetauscht worden seien). 

1) B.-L. 95, 14. 
2) B.-L. 77. 
3) Barthold Blomberg -s- 1654 oder 55. 
4) Smyrden-Heuschläge oft in der älteren Chronik der Abai'güter erwähnt. 
5) B-L. 14. Auch hier findet sich von G. v. Wigandts Hand die Bemerkung: 

„Keikergesinde", das ja aber am Angernschen Strande liegen soll! 
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1657 war Anna Sandrina von der Recke, wiedervermählte Nielaus 
Korff in dem Amtgute ihres zweiten Gemahles, in Luttringen, verstorben 
uud ihr einziger Sohn Matthias verlangte die Hälfte des Erbtheils. 
Einem Proeesse wurde durch Vermitteluug guter Freuude vorgebeugt 
und ein Vergleich 

1658, März 4, ä. ci. Goldingen ^), unter Mitwirkung von Christopher 
Wigandt, Wilhelm Rummel, Heinrich Dönhoff, Johann Grotthnß 
und Johann von den Brincken geschlossen. Matthias, der bei 
Lebzeiten der Mutter schon 1000 fl. bekommen hatte, begnügte 
sich damit übers Jahr noch 2000 fl. nebst Renten zu erhalten. Den 
Antheil der 6000 die noch in Neuenburg als der Mutter väterliche 
Erbportion standen, also 3000 fl., sollte er auch in Neueuburg 
suchen. Dagegen verzichtete er aus das Mobilar der Mutter 
und jene strittigen 500 fl., die sie bei der Erbtheilung von 1630 
über das ihr zukommende aus Dursuppen empfangen haben 
sollte. 

Matthias mag wohl mehr von der mütterlichen Erbschaft erwartet 
haben, als sie ihm einbrachte, ihn reute offenbar der Vergleich, und 
da er durch denselben gebunden, nichts gegen seinen Stiefvater unter­
nehmen konnte, so wandte er sich gegen die Vormünder seiner Minder­
jährigkeit. 

1658, März 6/) also zwei Tage nach dem Vergleiche, protestirte er 
gegen seine gewesenen Vormünder Dietrich von Altenbockum, 
Heinrichs Sohn, und Johauu von Altenbockum auf Wirbeu. 
Sie hätten bei der Erbschichtung seiner Mutter zu große und 
durch nichts berechtigte Ausgaben zugegeben, manche von ihnen 
seien überhaupt uicht bewiesen, die hätte der Amtschreiber von 
Neuenburg allerdings zu beschwören sich erboten, das aber könne 
ihm nicht genügen. 

1663, Juli 302) ließ Matthias auch die Erben seines Großvaters 
Matthias von der Recke eitiren, der, als sein Vormund, Dur­
suppen, uud andere dazu gehörige Güter für 11400 fl. versetzt 
hatte, „vom Pfandhalter aber nach der Zeit noch etliche 100 fl. 
mehr aufnehmen und heben lassen, welches alles der Kläger, da 

1) B.-L- 59. 
2) B.-L. 103, 34. 
3) B.-L. 101, 54. 
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er mündig worden und sein Gut Dursuppen einnehmen und 
besitzen wollen, selbst bezahlen und richtig machen müssen." 
Außerdem hätte Klägers Großvater, als er zur andern Ehe 
schritt, jeder Tochter 6000 Thlr. Mitgabe gelobet, seine Mutter 
aber hätte uichts bekommen. Das letzte Dokument in dieser 
Streitsache ist ein Brief Johanns von Altenbockum aus Wirben, 
der sich ganz auf die Seite von Matthias stellt. 

1663, Oet. 17'), schreibt Johann an Matthias, er wäre seinerzeit 
von der Vormundschaft zurückgetreten, als er gesehen, wie der 
Landhofmeister (Matthias von der Recke) Dursuppen eigenmächtig 
an Gerhard Buchholtzeus Wittwe Magdalena Adam verhandelt 
(— verpfändet) hätte, nur um möglichst viel baares Geld für seine 
Tochter herauszukriegen: an die Interessen des Unmündigen hätte 
Recke nie gedacht. 

Auch das Ende dieses Proeeßes ist uns unbekannt. 

1658, April 7, ä. ä. Dursuppeu^), verkaufte Matthias von Alten­
bockum an Gotthard Tiedewitz, Erbherrn auf Kuckscheu, den Krug 
uebst „den Ländern" zu Talseu, den Johann von Altenbockum auf 
Dursuppen vou Autouius Pohlmann gekauft und den Matthias 
an den seel. Töpfer Caspar Hahn verpfändet und dann wieder 
eingelöst hatte. 

Johann von Altenbockum hatte 1663 sein Gut Wirbeu an seinen 
Vetter Matthias verkauft, dagegen protestirten 1667, Juni 22 ̂ ), die 
Schwestern Anna Catharina und Maria Heyking, und stellten die 
Behauptuug auf, ihre Mutter, die eine Schwester Johanns gewesen, 
wäre nicht völlig befriedigt worden. 

1668, Mai 8^), (Coroborationsdatnm) erwiderte Matthias darauf, 
die Mutter der Schwestern Heyking hätte, wie die Quittungen 
es auswiesen, bei ihren Lebzeiten alles ihr zukommende empfangen, 
er sei daher nicht verpflichtet irgend etwas aus dem Gute auszu­
kehren. 

1) B.-L. 103, 41. 
2) B.-L. 107. 
3) B.-L. 48. 
4) B.-L. 49. 
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Unterdessen starb Johann auf Wirben 1668/69 mit Hinterlassung 
eines Testamentes. Er war mit Catharina Brüggeuer, der Wittwe 
Christophers von Altenbockum auf Klahnen und Kalitzen, vermählt 
gewesen, hatte jedoch keine Leibeserben mit ihr erzielt. Von seinen 
Stiefkindern heirathete eine Tochter ihren Onkel Ewert Brüggener 
uud hatte mit ihm vier Kinder: Magnus Gotthard, Catharina, 
Sophia Hedwig und Maria Veroniea. Johann hatte nun seine Stief­
kinder zu seinen Erben eingesetzt und ihnen die 1000 fl., die er sein 
eigen nannte, hinterlassen: dagegen aber protestirte 

1671, Febr. 14') Dietrich von Altenbockum auf Zehren; er fühlte 
sich näher berechtigt als die Brüggeners und erhob auf die 
Hälfte der Summe Ansprüche „zugleich bat er den Herzog, er 
möge die bei Matthias stehenden Gelder „verarreftiren". 

Der Herzog gab dieser Bitte nach und verbot Matthias, die 
Erbschaft vor Austrag der Sache auszukehren, hob aber den 
Arrest wieder (1671, Aug. 5)/) als die Wittwe Johanns, 
Catharina Brüggener, für sich und im Namen ihres Sohnes ̂ ) 
(Christopher von Altenbockum) um Aushebung desselben bat, da 
er nicht den Statuten gemäß innerhalb 6 Wochen proseqnirt 
worden sei. 1672, Febr. 13") wurde der Arrest auf herzoglichen 
Befehl zum zweiten male verhängt, nachdem Dietrich-Zehren 
nachgewiesen hatte, Matthias hätte es verhindert, daß Dietrichs 
gerichtliche Citation zur Zeit eintreffen konnte. 

1678, Oct. 31^) quittirten ies seel. Eberhard Brüggeners sämmtliche 
nachgelassene Erben (die vier genannten Kinder) Matthias über 
den richtigen Empfang von 1000 fl. (abzüglich der Schulden), 
die ihnen ihr sel. Stiefgroßvater Johann von Altenbockum in 
seinem Testamente vermacht hatte. 

1) B.-L. 44. 
2) B.-L. 45. 
3) Sie hatte aus ihrer ersten Ehe mehr als eine Tochter; „Frau Bockumin 

Catharina von Brüggnerin sämmtliche Schwiegersöhne bitten 1671, Mai 25, 
<Z. 6. Zabeln, um eine Copie des Testamentes des sel. Johann von Altenbockum 
von Wirben" B.-L. 98, 51. 

4) B.-L. 46. 
5) B.-L. 30. 



Dursuppen. 193 

1681, Mai 9'), verkaufte Matthias von Altenbockum Groß-Wirben 
an Sibylla Maria von Thenhausen, damals verwittwete Szoege, 
ohne daß von irgend einer Seite die Geschlechtsvettern dagegen 
Widerspruch erhoben hätten/) 

1685, Dec. 11, ä. ä. Windaus, lieh Matthias dem Georg Barthold 
Blumberg 2000 Rthlr. auf ein Jahr zu 6°/o, wofür ihm eine 
Obligation ausgestellt wurde (Zeugen: Nicolaus und Carl Johann 
Medem). 

1686, Juni 24 (corr. Tncknm 1686, Juni 26)") verkaufte der sürstl. 
Oberhauptmann auf Tuckum Matthias von Altenbockum, Erbh. 
von Dursuppen, nebst seiner Ehegattin Sophia Elisabeth 
Wigand sein Erbgut Kaudaushöschen beim Städtlein Kandau 
belegeu nebst dem Hause und Kruge in Kandau und der Haus­
stätte über der Abau „so bishero Platz bewohuet" an Johann 
Fnnck, Erbherrn auf Zehren, und dessen Gemahlin Agnesa 
Elisabeth Wigand für 1000 Rthlr., für deren Empfang quittirt 
wurde. Als fpeciell vou diesem Verkaufe ausgenommen wurde 
ein Stück Laud bezeichnet, das das Ehepaar Altenbockum schon 
früher der Kirche zu Kaudau geschenkt hattet. Zugleich cedirte 
Alteubockum zwei im Urleuscheu belegene Heuschläge nach Kandaus-
hof, wofür Fnnck den im Uggenzeemschen beim Bauer Beßmer 
belegenen Heuschlag nach Dursuppen abtrat. Schließlich übergab 
Altenbockum dem Käufer noch ein nach Kandanshof gehöriges 
Schriftstück, nämlich einen Vergleich über die freie Viehtrifft, 
den Matthias, 1684, Mai 16, zu Kaudau mit Christian von 
Pseilitzer gen. Franck abgeschlossen hatte. 

Außer den beiden Contrahenten und ihren Ehefrauen ist der 
Kaufbrief unterschrieben und untersiegelt von den Zeugen: 
Christophorus Wigandt und Nicolauß vou Buttlar. 

Zum Schluß seien hier noch einige Bauercessionen mitgetheilt, die 
sich in der Dursuppenscheu Brieflade gesunden. 

1) B.-L. 90 U. 91. 
2) Siehe unten beim Jahre 1723. 
iy B.-L. 101, 62. 
4) B.-L. 11. 
b) 1683, Juni 25, a. ä. Dursuppen (Kand. Kirchen-Rechll.). 

13 
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1662, Mai 23/) <z. ä. Windau, überlassen die Erben des seel. Herrn 
Wandermann, nämlich Johann, Sibylla, Catharina, Maria 
und Helena Barbara dem Hauptmann zu Windau, Matthias 
von Altenbockum den Jungen Jnrre aus Oschen-Gesinde, einen 
Bruder des Osche-Jaeob, nebst allem dem, was ihm von Rechts­
wegen und vou seiuem Bruder Jacob wegen seines väterlichen 
Testamentes zukommt. 

1668, April 4/) 6. ä. Windau, schenkt Thomas Nolde, Erbherr auf 
Warweu, Matthias einen Bauern. 

1672, Juni 28, ä. ä. Wirben/) verkauft Caroll von Alten-Bockum 
an Matthias einen Erbkerl Matsch, der Backsteinbrenner ist, 
und ihm seinerzeit von Gerhard Friedrich Henningck, Erbsaß 
auf Alt- und Neu-Wahueu, geschenkt worden war, nebst Weib 
und Kindern und alle dem Seinigen „Alß thue ich selbigen 
Paureu, wie ich von Herrn Henningck bekommen, meinem Herrn 
Vetter vor 100 Rthlr. eygen und erblichen überlassen und 
verkauften und soll der Herr Hauptmann frey als seinen Leib-
Eigenen von Herrn Fircks von Scheden mit alle dem Seinigen 
abzufordern haben uudt seinem Belieben nach mit ihm zu thuu 
uudt zu laßen." 

1674, Juni 11, ä. ä. Asuppeu/) Christian Wilhelm Hoerner schenkt 
dem Oberhauptmann zu Tuckum, Matthias von Altenbockum 
einen Erbbaueru, der in einem Hause in Kandau wohnt. 

1687, Aug. 5, 6. ä. Clauen/) Christoph Henrich von Altenbockum 
cedirt seinem lieben Vetter Matthias, Oberhauptmann von Tuckum 
einen Bauerjungen mit Namen Henrich, der zu den Zeiten von 
Christoph Heinrichs Vater ins Dursuppsche verstrichen war. 

Matthias von dem Grimberge genannt von Altenbockum hatte 
seine Carri'ere als fürstlicher Kammerjunker begonnen, 1655, Febr. 4 6) 
wurde er zum Hauptmann von Windau ernannt uud erhielt 1673, 

1) B.-L. 34. 
2) B.-L. 13. 
3) B.-L. 65. 
4) B.-L. 35. 
5) B.-L. 12. 
6) B.-L. 101, 89. Originalbestallung. 
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April 28') das Bestallungsdekret zum Oberhauptmann von Tuckum. 
Er hatte sich mit Sophie Elisabeth von Hohenastenberg genannt 
Wigandt, einer Tochter von Christoph auf Saßmacken, Rothseden und 
Seuteu und Agnesa Franck vermählt und starb 1688. 

Uns sind vier Kinder von ihm bekannt/) Der einzige Sohn, Kammer­
herr Christoph Johann, war mit einem Fränlein von Sacken aus Bathen 
verlobt uud wurde in Zabeln aus einem Weinfasse erstochen (beerd. 
1. März 1682), die Tochter Sophia Elisabeth vermählte sich mit dem Liv-
läudischeu Laudrathe Gotthard Wilhelm vou Vietiughosf geuauut Scheel, 
Erbherrn auf Herbergeu (später auch auf Durfuppeu), Anna Alexandrine 
heirathete 1668 deu Hauptmann zu Bauske Erust Johann von Medem, 
Erbherrn auf Wilzeu uud Kahrenbeck, Elisabeth endlich wurde die Gattin 
des Justus Johann von Bruuuow, Erbherrn auf Pedwahleu und Galten. 
Die Wittwe Altenbockum überlebte ihren Mann um viele Jahre und 
begegnet uns öfters in den Akten des Tnckumscheu Oberhauptmanns­
gerichtes, so 1696/) wo sie in einem Rechtsstreite mit Otto und 
Agnesa Medem eine Citation als woräiuata. Zurückwies, weil in 
derselben ihr Gut Dörsop statt Dursuppen geschrieben worden war 
und sich dabei auf deu laudtäglicheu Schluß vou 1669 berief, der da 
anordnete „daß vor allen Dingen unter deu Namen und Zunamen 
auch die Positio der Höfe und des Orts richtig sein müssen." 

Nach dem Tode des Oberhauptmauus Matthias von Altenbockum 
war die Wittwe in Dursuppen geblieben und gerierte sich als Eigen­
tümerin. Gegen sie protestirte 

1697, Febr. 8 vor dein Tncknmschen Jnstanzgerichte^) Matthias Georg 
von Altenbockum 5) Erbsaß auf Scheden. Nach Matthias Tode 
sei die famende Hand über Dursuppeu eröffnet worden, so daß 
das Gut niemand anders als die Vettern von Altenbockum und 
zwar euw Inero Hnarta.6 partis antreten dürsten. Einige 
derselben hätten sich zwar dasMs oolMueta? mauus protestanäo 
vorbehalten, da aber keiner derselben desfalls, „weitere An-

1) B.-L. 101, 58. Orginalbestallung. 
2) Nach den Gen. Tab. 
3) I. c. ka8v. 21, fol 19, V. vom 17. Sept. 1696. 
-») Akten des Tuck. Oberhauptm.^Ger. käse. 30 kol. 1. 
5) Ein Sohn von Carl dem jüngeren auf Mahnen und Karkeln; M. G. war 

vermählt mit Dorothea Anna Fircks einer Tochter von Magnus Georg auf 
Scheden uud eiuer Schwester des dem Vater gleichnamigen Magnus Georg. 

13^ 



196 Dursuppen. 

reguug thäte, so hielte er es für nöthig sich zu mauisestireu. Aus 
gehorsamem Respeete gegen die Wittwe wolle er ihr gerne 
Dursuppen zu ihren Lebtagen gönnen, nach ihrem Tode wolle 
er aber dieses Gesammthandgnt dem Geschlechte derer von 
Altenbockum vorbehalten wissen und zwar W speeis sich selber, 
da die in Aörwi-atione uäher stehenden sich ihres Rechtes daran 
begeben oder dasselbe nicht weiter proseqnirt hätten. Zu diesem 
Zwecke erbäte er vom Gerichte die Jnsinntion dieser Protestation 
und kessrvatioll zugleich mit beglaubigtem Schein zu 
eignen Händen. 

1697, Dec. 23, legte vor derselben Behörde') die Wittwe Altenbockum 
eine Reprotestatiou ein, die Dursuppen sür ein freies Gut erklärte 
und Matthias Georg kein Recht zugestand. Die in gevöratiolie 
proxilluores hätten sich sicherlich nicht das Gut entgehen lassen, 
wenn eine Möglichkeit vorgelegen in den Besitz desselben zu 
gelangen; daraus allein ginge schon hervor, daß Dursuppen kein 
Gesammthand-Gut sein könne. 

Von den Bemühungen Matthias Georgs verlautet weiter nichts, 
Dursuppen blieb in dem Besitze der Wittwe und ihrer Erben. Nach 
dem Tode der Sophia Elisabeth Wigandt, verwittweten Altenbockum^), 
kam das Gut an ihre Tochter Sophia Elisabeth, die mit Gotthard 
Wilhelm von Vietinghofs vermählt war. 

1714, Jan. 242) ließ G. W. Vietinghofs, Landrath uud Obrister, durch 
seinen Bevollmächtigten den Kammerjunker Otto Johann Rapp 
einige Baueru aus dem fürstlichen Gute Walgalen absordern. 

1714, Juni 16, ä. 6. Dursuppen ^), erhärtete derselbe Besitzer von 
Dursuppen eidlich, daß er die Zahl der arbeitsfähigen Leute 
im Alter von 14—60 Jahren richtig mit 25 angegeben habe, 
worin 5 Strandbauern, 2 Buschwächter, l Weber uud 1 Koch 
schon eingerechnet seien. 

Der Landrath Vietinghofs und seine Gemahlin (1721, Febr. 22 
beläutet) hinterließen blos zwei Töchter: Sophie Elisabeth, die ihrem 
Gemahl, dem Eapitän Otto Friedrich von Vietinghofs ̂ ), Pfandherrn 

1) 1. o. tÄso. 30, kol. 78. 

2) Sie ist noch 1699 am Leben, B.-L. 101, 40. 
3) B.-L. 91. 
4) B.-L. 101, 50. 
5) a. d. H» Weitenfeld. 
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auf Jggen, Dursuppen zubrachte und Agnesa, die als Erbfrau 
von Herbergen und Pixtern den Freiherrn Alexander von Taube 
heirathete. 

Otto Friedrich von Vietinghofs war Pfandherr auf Talfen, als 
ihm die Eheleute Gerhard Jacob Freitack von Lörinckhoff und Sophia 
Amalia von Bandemer 1710, Oct. 2/) einen Demmenschen Erbkerl 
und 1711, Oct. 192) wieder aus Demmen und einen aus Küm­
meln mit Habe und Posterität schenkten; später war er Pfandherr auf 
Jggeu und wurde nach dem Tode seiner Schwiegereltern durch seine 
Frau Erbherr auf Dursuppen, das er mehrere Jahre ruhig besaß. 
Da trat 1723, nachdem anch Otto Friedrich von Vietinghofs bereits 
verstorben war, ein Prätendent ans . der sowohl Dursuppen als anch 
Wirben als Altenbockumsche Gesammthand-Güter beanspruchte. 

Matthias von Alten-Bockum hatte 1681 Gr.-Wirbeu an die 
Wittwe Mauuteuffel verkauft, ihr Sohn Niclaus Heinrich von Mann-
tenffel gen. Szoege veräußerte das Gut an Christian Stromberg, vou dem 
es sein Sohn Heinrich Stromberg, Pfandherr auf Kleiu-Friedrichshof, 
erbte. Matthias hatte ebenso wie alle anderen Verkäufer Eviction 
geleistet, d. h. versprochen, alle Ansprüche Dritter an das Gut selbst 
vor Gericht bekämpfen und etwaige Processe auf seine Schultern 
nehmen zu wollen. 

1723, Mai 26,erschien Johann Eberhard von Altenbockum, ein 
Sohn des 1687 in Tobago verstorbenen Dietrich, des früheren 
Besitzers von Zehren, vor Gericht und vrätendirte beide Güter. 
Sowol Stromberg als auch die Erben des Otto Friedrich von 
Vietinghofs widersprachen dem Ansinnen und führten aus, daß 
wenn je (was noch bewiesen werden müßte) die Gesammthand über 
Dursuppen und Wirben errichtet worden sei, dieselbe entweder 
längst aufgehoben sein müsse oder aber verjährt sei, jedenfalls 
sei der größte Theil der Bocknmgüter^) widerspruchslos verkauft 
worden und befände sich in fremden Händen. 

!) B.-L. 86. 
2) B.-L. 87. 
3) B.-L. 90 und 91. 
4) Dursuppen, Wirben uud Zehren, aus dem Joh. Eberh. selbst stammte. 
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1726, Jan. 16^) fand vor dem ordentlichen Appellationsgerichte wieder 
ein Termin in dieser Sache statt. Der Rittmeister Johann 
Eberhard von Altenbockum war 1725 Ende Februar oder Anfang 
März (genau wußte es seine Familie nicht!) verstorben, seine 
Wittwe eine geborene von Fossen^) und sein Sohn der Capitän 
Dietrich Johann führten aber die Sache weiter, d. h. sie erschienen 
zu dem ausgeschriebenen Termin, oerfolgten aber den Proceß, 
der wol aussichtslos erschien, nicht mehr. 

Bald darauf starb auch die Wittwe des Rittmeisters und die 
Sache wäre eingeschlafen, wenn nicht die Dursuppscheu Erben, die 
Erben des Rittmeisters mehrfach hätten ausladen lassen, um den Proceß 
zu Ende zu führen. Die Altenbockums erschienen nicht und wurden 

1730, Jau. 17 endgültig contumacirt und mit der Strafe des ewigen 
Stillschweigens belegt. 

Otto Friedrich von Vietinghoff wurde von seiner Gemahlin 
Sophia Elisabeth, der Erbfrau auf Dursuppen, um mehrere Jahre 
überlebt; sie starb 1728 und hinterließ zwei Söhne, von denen der 
ältere Gotthard Wilhelm blöden Verstandes war. der zweite Engel­
brecht Alexander von seinem Vatersbruder Engelbrecht Christoph das 
Gut Weitenfeld erbte (1730, 14. Juni als Erbherr auf Dursuppen 
bezeichnet),^) sowie zwei Töchter: Sophia Elisabeth, vermählte Sigis­
mund Korff, und Margaretha Anna Hedwig, die Wolmar Johann von 
Orgies genannt Rutenberg^) im Jahre 1720 angetraut wurde und 
nach ihrem Bruder in den Besitz von Dursuppen kam. 

1734, Juni 24, ä. 6. Mitan, kaufte Wolmar Johann von Rutenberg 
Groß-Strasden von Salomon Friedrich von Dorthefen (siehe 
Chronik von Groß-Strasden) und regnlirte 

1743, Mai 20, ä. 6. Dursuppen, ̂ ) mit Gotthard Christoph von 
Meerscheidt gen. Hüllessem die Grenze zwischen Ballgallen und 
Petendorff, wobei die Grenzbriefe von 1587 und 1654 zu Grunde 
gelegt wurden; das 1654 von Dursuppen au Ballgallen geschenkte 
Stück Heuschlag sollte bei Ballgallen verbleiben. 

y B.-L. 90. 
2) Nach den Gen. Tal). 
3) Kandansche Kirchen-Nechn. 
4) Geboren den 11. Febr. 1680, -s- 12. Juli 1761 (Gen. T.) Nach der Kand. 

Kirch.-Nechn. beerd. 1761, Jnni 14. 
5) B.-L. 85. 
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1747, Sept. 18, ä. 6. Dreiherren-Kuhle/) waren zur Grenzregulirung 
zwischen Ruteuberg-Dursuppeu und Georg Friedrich Fircks-Sehnjen 
folgende Commissarien erschienen. Auf Rutenbergs Seite: Otto 
Friedrich Krummuß, der Rittmeister Funck auf Kaiwen, Johann 
Gerhard Korff auf Laidfen und Rosenberg von Tillen; für 
Fircks waren zur Stelle: der piltensche Landrath Eberhard 
Christoph von Medem ans Paddern, Friedrich Gotthard von 
Mirbach auf Stroken, Carl Ernst Renne auf Plehuen und 
Wilhelm Ulrich von Stempel auf Todaifchen. An der Stelle 
Wolmar Johanns machte sein ältester Sohn Joh. Christoph den 
Grenzritt mit. Derselbe führte von der Dreiherren-Kuhle zunächst 
an die Moddenbäche, der man bis an einen Pener folgte, sodann 
ging es über einen Anberg ans einen Graben, dem man bis 
an einen bekreuzten Eichenbaum zu folgen hatte, ferner über 
mehrere bezeichnete Bäume bis an den Kirchenweg, der von 
Dursuppen nach Nnrmhnsen führte und an dem 4 Kopitzen auf­
geworfen waren, von da bis an den Galtenschen Weg und über 
den Weg bis an die Spilwe, deren Lauf man ein Stück weit 
nachging; sodann verließ man diesen Bach, durchquerte einen 
Heuschlag, und ging längs Willums Wüstenei bis zu einem 
Stein der wieder an der Ginnnl oder Spilwenbäche lag. Alles 
was rechts von diesem Dnkt lag, sollte zu Sehnjen, alles links 
liegende zu Dursuppeu gehören. Tags darauf, deu 19. Sept., 
führten dieselben Herrn auch die Grenze zwischen Sehnjen und 
Strasden ab. Sie begannen dabei bei einer Kopitze, wo unweit 
davon, gegenüber der Bäche, die Kandausche Grenze begann und 
endeten den Dnkt, nachdem auch die 10. Kopitze richtig befunden 
worden war.Znm SchlußewurdedieGrenzezwischenSehnjen-Nurm-
huseu und der zu Dursuppen gehörenden „Barrans Gelegenheit" 
renovirt und die 23 Kopitzen, die die Grenze bezeichneten restaurirt. 

1748, Juli 5, 6. cl. Groß-Strasden, stellten die Revisoren Friedrich 
Casimir Korff, Hauptmann zu Durben, und Eberhard Christoph 
Philipp Hahn folgenden Revisionsschein für Dursuppen aus. 

Dursuppen hat 18 zum Ackerbau tüchtige Knechte und Jungens, 
also 4^/2 Pflüge. Jeder Pflug sät aus 6 Los Roggen, 3 Löf 
Gerste und 5 Los Hafer. Es gelangen also zur Aussaat: 

B.-L. 111. 
2) B.-L. 92. 
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macht Ernte 
2 Korn über 
die Aussaat 

27 Los 13 

27 Los Roggen 
a l/2 Rthlr. 

131/2 Los Gerste 
a 1/2 Rthlr. 

22^/2 Los Hafer! 
a '/4 Rthlr. ) 

2 Krüge taxirt auf 5 uud 12 Rthlr. 
Eine Mühle, die Mangel an Wasser 

und nur wenig Zusuhr haben soll . . 
Die Kirchengelder in Allem . . . . 

54 Los 27 Rthlr. — Gr. 

45 Löf 11 
17 

10 
1 

45 

22^/2 

70 

Abschlag 
Wegen Entlegensein von der Stadt auf 

15 Meilen von jedem Pflug a 12 Gr. 
a u f  j e d e  M e i l e  m a c h t . . . . . .  

Wegen nicht zulänglicher Heuschläge von 
jedem Pfluge 1 Thlr. . . . . . 

Dem Kandanschen Priester (das Getreide 
g e b e n  d i e  B a u e r n )  . . . . . . .  

Noch bekommt der Nurmhusensche Priester, 
daß er die Gemeinde bediene . . . 

80 Rthlr. 47^/2 Gr. 

9 Rthlr. 

45 

18 1/4 

20 
17 Rthlr. 83 l/4 „ 

veä. 6eä. ist die Summe der Revision 62 Rthl. 54^4 Gr. 
An Wacken fallen: 

13 Stück Böthling, 
2 „ Lämmer, 

22 Garn, 
15 Schinken. 

1750, Juni 24, 6. ä. Groß-Strasden') (ingr. Tuckum 1751, Jan. 15) 
üb«.rließ Wolmar Johann von Orgies genannt Rutenberg mit 
Zustimmung seiner Gemahlin Margaretha Anna Hedwig von 
Vietinghosf geuannt Scheel, sein Erbgut Dursuppen seinem älte­
sten Sohue, Johann Christopher von Orgies genannt Rutenberg, 
mit allen Beihöfen und schuldenfrei, sowie mit einem Besatz Vieh 
für die Summe von 26000 fl. 13V00 fl. sollte er davon als 
seinen Anpart der 65000 fl., die Wolmar Johann bei Lebzeiten 

y B.-L. 112. 
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seinen Söhnen zur Theilnng übergeben, behalten, die übrigen 
13000 fl. aber seinem jüngsten Bruder Engelbrecht entweder 
auskehren oder verreuten (Zeuge Gotthard Johann Korff). 

Schon ein Jahr darauf 

1^51, Juni 24, 6. ä. Mitan (corr. e. a. Juni 28 zu Tuckum)'), 
verkaufte Johann Christoph von Rutenberg Groß-Dnrsuppen 
mit dem Vorwerke Klein-Dnrsnppen und allen Att- und Perti-
nentien an Dietrich Ernst von Heycking, Herrn von Eckan, für 
38000 fl. alb. Ausgenommen wurden von dem Verkaufe blos 
diejenigen Leute, die der Vater bei der Cession ausgeschieden 
und nach Strasden behalten hatte sowie 4 namentlich genannte 
Leute, die bei dem Verkäufer die Stellen von Kutscher, Kochs­
junge, Magd und Diener bekleideten. Der Käufer erwarb das 

M8 eompati-onatus an der Kandanschen Kirche und das Gestühl und 
Begräbniß ebenda. Schließlich übergab der Verkäufer die ganze 
Brieflade und das Cessionsinstrnment vom Jahre 1750, in dem 
sein Vater Eviction geleistet hatte. 

(Zeugen: Engelbrecht von Rutenberg, Friedrich Wilhelm 
Schoppingk nnd Otto Johann Gantzkauw.) 

Auch dieser Besitzer behielt Dursuppeu nur ein Jahr lang 
und verkaufte es sodann mit Vortheil. 

1752, Juni 24, 6. 6. Mitan^), verkaufte Dietrich Ernst von Hencking 
sein Erbgut Groß- und Klein-Dnrsnppen mit einer Mühle und 
zweien Krügen, mit allen Rechten, so wie er es von Christoph 
Johann von Ruteuberg gekauft hatte, an Carl Friedrich von 
Mirbach für 40000 fl. und 50 Dueateu für den Erbnamen. 
Für eine ausgestellte sichere Obligation und Pfandverschreibung 
wurde quittirt und wegen der Eviction auf das Cessionsinstrnment 
von 1750 verwiesen. 

(Zeugen: (Friedrich Wilhelm Schoppingk, Gerhard Diedrich 
von Vietinghoff gen. Scheel und Ulrich Ewald v. d. Osten gen. 
Sacken). 

1) B.-L. 113. Originalkaufbrief auf Pergament mit fünf Siegeln in Kapseln. 

2) B.-L-
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Carl Friedrich von Mirbach war der Sohn') von Reinhold 
Friedrich und Catharina zum Berge, die in 2. Ehe Ernst (nach den 
Heyckingschen Geschlechtsregistern Reinhold Ernst) von Heycking, Herrn 
auf Schwedthof, heirathete. In 1. Ehe hatte C. Fr. Margaretha von 
Mirbach, eine Tochter von Heinrich Georg auf Sahrzen geheirathet 
und sich nach deren 1745 erfolgten Tode mit Anna Sibylla, einer 
Tochter Johann Ulrichs von Sacken auf Dondangen, verehelicht. Seine 
Nachkommenschaft starb mit seinem Sohne dem fürstlichen Kammer­
junker Eberhard Christopher 1763 aus. 

1759, Juni 24, cl. ä. Milans schloß der Erbherr von Dursnppen 
und Herr auf Setzen, Carl Friedrich von Mirbach, kgl. poln. 
und kursächsischer Kammerherr uüd desseu Gemahlin Anna Sibylla 
von der Osten gen. Sacken mit dem kgl. Schwedischen Kammer­
herrn Andreas von Nordenslycht (Gem. Juliana Friderica von 
Auerbach) eiueu Pfcmdcoulrakt über Groß- und Klein-Dursuppen 
unter folgenden Bedingungen: 

Nordenslycht tritt in den Besitz beider Güter (ausgenommen 
einen Schneider mit Familie, 4 Jungen und 3 Mädchen, die 
Verkäufer sich zu persönlichen Diensten vorbehielten) auf 39 
Jahre, d. h. bis Johanni 1798, sür die Pfand-Summe von 
46000 fl. alb.; Pfandnehmer stellen eine Obligation über die 
Kaufsumme aus, die Joh. 1760 zahlbar ist; dieselben sind 
berechtigt mit dem Gute, wie mit ihrem Eigeuthum zu schalten, 
nehmen die Landesonera und Kontributionen auf sich und sind 
bei Aufsage seitens Mirbachs oder deren Erben keinerlei Ver­
antwortung über verlaufene Bauern oder ansgehölzte Wälder 
abzulegen schuldig, dagegen verpflichten sich Pfandgeber, falls 
sie den Pfandeontrakt aufsagen, alle und Kontributionen, 
sowie alle Meliorationen den Pfandnehmern zu vergüten, wobei 
es Pfandgebern oder deren Erben nicht gestattet sein soll, die 
übergebenen Rechnungen weiter zu untersuchen. Geschieht von 
Seiten der Pfandnehmer die Aufsage, so sollen dieselben weder 
0n6,-a, Kontributionen noch Meliorationen in Rechnung bringen 
dürfen, sondern haben sich mit der Wiedererstattung der Pfand­
summe zu begnügen. Ist ein halb Jahr vor Ablauf der 39 

1) Nach den Gen. u.ab. 
2) B.-L. 115. 
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Jahre von keiner der beiden Seiten die Aufsage geschehen, so 
soll der Psandkontrakt als auf weitere 39 Jahre verlängert 
gelten. Schließlich wurde Pfandnehmern eingeräumt, ihr Pfand­
recht an einen jeden ohne Anfrage oder Consens der Eheleute 
Mirbach oder deren Erben zu übertragen, endlich wurde Eviction 
geleistet, auch das Versprechen gegeben, die Grenze ehestens zuzu­
reiten. Eine Conventionalpön von 1000 Thlr. alb. und der 
Verzicht der beiden Ehefrauen auf die Rechtswohlthaten des 
8. 0. Velle^'. und der HUÄ inulisr", sowie auf die 
Einreden des Ein- und Zugebrachten, des Gegenvermächtnißes und 
des Leibgediuges diente noch zur Besestiguug des Contraktes. 

(Zeugeu: Otto Wilhelm Schilling als Assistent und Carl 
Johann von Altenbocknm). 

Gemäß der 1759 geleisteten Eviction klagte 

1763, Juli 6/) Carl Friedrich von Mirbach gegen den kgl. Ltn. 
Joh. Werner von Sacken, Erbsaßen auf Neuwacken, Leden und 
Fragenhof,2) wegen Spoliirnng des Dnrsnppschen Waldes, Grenz­
eindrang und über den begonnenen Bau eines Kruges aus Dur-
snppschem Grund und Bodeu. 

1764, Juni 24, d. 6. Mitau^) (ingr. Tuckum Dec. 5)^) cedirte der 
schwedische Kammerherr Andreas von Nordenslycht sein Pfand­
recht an Groß- und Klein- Dursuppen für 46000 fl. alb. 
an Maria Elisabeth geboreue Lieveu in Assistenz ihres Ehegemahls, 
des Obristlentnants Philipp Heinrich von Lieven und versprach 
zugleich der Frau Obristleutnantin, zu bewirken, daß noch durch 
einen förmlichen Kaufbrief vom Kammerherrn Mirbach ihr Erbrecht 
auf Dursuppen anerkannt würde. Trotz dieses Versprechens 
eines förmlichen Kaufbriefes behielt sich Nordeuflycht vor, Dur­
suppen für dieselben 46000 fl. nach 4 Jahren wieder einzulösen. In 
diesem Falle sollte die Frau Obristleutnantin als Eigenthümerin 
verpflichtet sein, ihm denselben Psandcontrakt nud dieselbe Ver-
sicheruugsschrist, wie er sie 1759 von Mirbach erhalten hatte, 
auszustellen, jedoch mit dem Zusätze, daß, falls er oder eines 

1) B.-L. 
2) Frageuhof war also vom Herzoge weiterverkauft worden. 
Z) B.-L. 118 (Concept) und 119 (Original, später delirt). 

-t) B.-L 120. 
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seiner Kinder eine Jndigenaisperson heirathen würde, das Gut 
ipso Mi-6 in deren Eigenthum übergehen könne. Für die 
folgenden 4 Jahre behielt sich Nordenslycht 5 neugesetzte Gesinde: 
Bigga, Sahns, Gluden, Krige und Schnappe vor, deren Lande 
und Gehorch er uutzen wollte, dafür versprach er sie auszubauen 
und zwar kostenlos, soweit es vom Gute selbst geschehen könne, 
Ausgaben für fremde Meister wären dagegen nach Recht und 
Billigkeit zu ersetzen. Gleichfalls behielt sich Nordenslycht den 
bei Jeschke angefangenen Damm- und Mühlenbau vor, auch 
auf eigene Kosten, wofür ihm die dazu uöthigeu Balken aus 
dem Dursuppschen Walde geliefert werden sollten. Die Obst-
und Hopfengärten verblieben dem Kammerherrn N., der dafür 
jährlich 23 Rthlr. zu zahlen versprach. Das nächste Jahr, von 
Johannis 1764 bis dahin 65 sollte Ltn. v. Schilling aus Puttnen 
die Arrende übernehmen und die von ihm zu zahlenden 1000 fl. 
an Nordenslycht auskehren; löste Nordenslycht daß Gut 1769 
ein, so sollte er 47000 fl. zu zahlen haben. Sollte Nordenslycht nach 
Verlauf von 4 Jahren das Gut nicht einlösen wollen oder können, 
so waren die 5 neuen Gesinde mit allen eingebrachten Leuten und 
auch allen angewandten Unkosten der Frau Obristleutnantin Lieven 
verfallen. 

(Zeuge: Otto Wilh. Schilling). 

1764, Juni 24, ä. ä. Mitau') (corr. Tuckum Aug. 6. e. a.) stellte 
Karl Friedrich von Mirbach, Kammerherr und Herr auf Setzen, 
der Obristleutnantin Lieven den förmlichen Kaufbrief aus. Das 
Kauspretium betrug die erwähnten 46000 fl., für deren Empfang 
(in Form einer sicheren Obligation) quittirt wurde. Zugleich 
gab der Verkäufer das Versprechen, noch vor Joh. 1765 die 
Dursuppensche Grenze der Käuferin einzuweisen und, sollte einer 
der Nachbarn Schwierigkeiten machen, ihr dieselbe gerichtlich 
zureiten zu lassen. Daneben leistete Verkäufer Eviction und 
seine Gemahlin verzichtete auf die den Frauen zustehenden 
Rechtswohlthaten. 

(Zeugen: Friedrich Reinhold von Mirbach und Carl Johann 
von Taube). 

l) B.-L. 121, Original ans Pergament mit daranhängenden Siegeln. 
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Nordenslycht war wol durch seine Passionen sür Bauten und 
Gartenknlturen in Schulden gerathen und seine Gläubiger, Hieronimus 
Sigismund oou Buttlar, kgl. Kammerherr, Starost aus Kievelleu, 
Pfandhalter auf Dworsathen, und Friedrich Johann von Hahn, Ltn., 
Erbbesitzer auf Memelhof und Bresillen, hatten ihre Anforderungen in 
der Höhe von 2167 Rthlr. und 619 Rthlr. im Dee. 1764 gerichtlich 
geltend gemacht und erklärt, sich zu größerer Sicherheit, an das Gut 
Dursuppen halten zu wollen. Hierdurch sühlte sich die Frau Obrist­
leutnantin Maria Elisabeth geb. u. verm. von Lieven in ihrer Sicherheit 
beunruhigt und wollte daher um so weniger den ganzen zu Johannis 
1765 fälligen Kauschilling von 46000 fl. entrichten, als die Grenze 
ihres Gutes ihr bisher noch nicht eingewiesen worden war. Daraufhin 
stellte ihr das Ehepaar Mirbach 

1765, Juni 21, ä. ä. Mitan,') eine Versicherungsschrift aus, der 
zufolge ihr noch 4000 Thlr. ä 6°/o auf Dursuvpen belassen 
werden sollten. 1000 Thlr. von dieser Summe sollten als 
Eonventionalpön sür den Fall der Frau vou Lieven verfallen 
sein, wenn ihr Mirbach nicht spätestens bis Michaelis 1765 
die Grenze zugeritten hätte, 3000 sollten als Sicherheit sür 
die Turbirungen verbleiben, denen die Erbbesitzerin von Dur­
suppen eventuell durch die Buttlerschen und Hahnschen Anforde­
rungen ausgesetzt werden konnte. Sollte der Grenzritt nicht 
bis Michaelis 1765 bewerkstelligt worden sein, so verfielen die 
1000 Thlr. der Frau von Lieven, wodurch aber Mirbach von 
der Ausführung des Rittes überhaupt keineswegs entbunden 
wurde. Nach vollzogenem Grenzritte aber hatte Marie Elisabeth 
von Lieven die 1000 Thlr. mit 6°/o Zinsen zurückzustatten. 

(Unterschrieben außer von dem Ehepaare von Ulrich Ewald 
von der Osten genannt Sacken als Assistent). 

1765, Sept. 17') kam der Grenzritt zwischen Dursnppen und den 
angrenzenden Gütern zustande. Für Mirbach hatten das Zurei­
ten der Capitän Friedrich Wilhelm von Hüllessem auf Ball­
gallen und Petendorf sowie der Ltn. Reinhold Ernst von Dor-
thesen, Besitzer des fürstl. Amtes Selgerben, übernommen, sür 
die Frau Obristleutnantin von Lieven war der Erbbesitzer von 

1) B.-L. 122. 
2) B.-L. 123 und 148 (Copie vom 14 Oct. 1837). 
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Puttnen, Capitän von Schilling, erschienen, der von dem Gemahl 
der Obristleutnantin Heinrich von Lieven-Bersen bevollmächtigt 
worden war. 

Die Greuzsührung wurde „gegen die Sonne" vorgenommen, 
so daß das Gut, das seine Grenzen feststellen ließ, zur Linken 
liegen bleiben mußte und begann am Nurmhusischen Strante-
Reyne Gesinde, wo sich als Bevollmächtigter des Georg Friedrich 
von Fircks auf Nnrmhnsen und Sehnjen Wilhelm Heinrich von 
der Brucken genannt Fock eingefunden hatte. Die Führung 
folgte der Kopitze 1—19, von denen die 3 letzten an einem 
Graben lagen, der bei der 19 Kopitze sich mit der Moddenbäche 
vereinigte, ging die Moddenbäche hinunter von der 20. bis zu 
der 28. Kopitze, die wechselweise rechts und links von derselben lagen. 
Bei der 28. war „aus dem Moddenbach zu treteu" über den Lem­
bergs)- oder Modduppe-Heuschlag bis zu der 33. Kopitze auf einem 
Anberge; sodann ging es über einen Graben und an einem bekreuzten 
Eichenbaum vorbei bis zu der 43. am Galtenschen Kirchenwege, 
von dort an die Spilwe auf deren beiden Seiten die 44. und 
die 45. Kopitze lagen, die Svilwebäche aufwärts bis Kopitze 
49, dann aus der Spilwe auszutreten bis zn der 56. am Dum-
briggschen Heuschlage, durch denselben bis zu der 57. am andern 
Ende des Heuschlages, hierauf zu der 58. auf einer Anhöhe, 
sodann die Richte bis zu der 61., die eine Dreiherrenkopitze 
von Dursuppen, Sehnjen und Galten war. 

Bei der Dreiherrenkopitze an der Ginulle-Bäche übernahm 
Carl Ernst von Loebel für den Besitzer von Galten (Carl Johann) 
von Altenbockum die Mitführung. 

Man folgte zunächst dem Ginulleu-Bach abwärts bis an die 
Audruppe-Brassel, wo eine neue Kopitze beliebt wurde. Hier 
wurde die Audruppe-Brassel verlassen und rechter Hand über 
einen Morast Zu der 4. Kopitze, dann an dem Dursuppschen 
Blandenek-Gesinde vorbei zu der 5. Kopitze, dem Pener des 
Ackerfeldes entlang und den Berg hinunter Zu der 6. gegangen. 

Über einen Heuschlag ging es zu der 7., den Berg hinauf 
einem Wege folgend zu der 8., durch eine Straute Zu der 9« 
und von hier zu der Dreiherreu-Kopitze, wo Dursuppen, Balgallen 
und Galten zusammenstießen. 

i) Hier finden wir verstümmelt die alte Lembeke wieder. 
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Tags darauf, den 18. September, wurde der Grenzritt an 
derselben Stelle fortgesetzt; hier übernahm für Ballgallen der 
Ltn. von Dorthesen für den Capitän von Hüllessem die Zureituug. 

Kopitze 1—5 sollten darnach zwischen dem Dnrsnppschen 
und Ballgalleuscheu Ackerfelde belegen sein. Der Weg zur 6. 
sührte durch einen feuchten Heuschlag, der zur 7. über eine 
Feuchtniß, die 8. lag linker Hand von der Galtenschen Bäche; 
dem Bache mußte bis zu einer Kuhle gefolgt werden, von da 
ging es bis zur 9. Kopitze. (Ein hier in Dnrsnppscher Grenze 
liegendes, aber zu Ballgallen gehöriges Land wurde mit 4 
neuen Kopitzen bemalzeichnet). Es folgten Kopitze 9 bis Kopitze 
13 und die 2. Kuhle, sodann nach Überschreitung des Rigischen 
Weges die 3. Kuhle, dann ein Siep und ein Gebrüchte bis zur 
17. Kopitze und zur 4. Kuhle. Nun folgte man einem Wege 
bis zu eiuer Doppelkopitze und ging, sich vom Wege rechter Hand 
abwendend, bis zur 5. Kuhle, an den Pathschen See. Den See 
hindurch ging es bis zum Ausfluß der Swicke-Straute, die 
Straute hinunter bis zum Rigischen Wege, wo Ballgallen, Dur-
snppen und Selgerben grenzten. 

Für Selgerben unterzog sich wieder Ltn. Dorthesen des 
Grenzrittes, der vom Kammerherrn Andreas von Nordenslycht, 
der auch Besitzer von Angern und Selgerben war, dazu auf­
gefordert worden war. Der Weg führte die Swicke-Straute 
niederwärts bis zum Einfluß in die Spilwe, wo Dursuppen 
mit Selgerben zu grenzen aufhörte und mit Nurmhufen Zu 
grenzen begann. 

Hier trat Fock wieder dem Grenzritte bei, und man folgte 
der Spilwe aufwärts, bis an den Rigischen Weg, wo man den 
Vach verließ und wo eine neue Kopitze beliebt wurde, ging ein 
Stück den Rigischen Weg bis zur 3. Kopitze, um sich dann 
linker Hand abzuwenden und geradeaus zu gehen (Kuhle 1—7) 
Von Kuhle 7 führte der Dukt geradeaus bis zur Dreiherrn-
Knhle, wo der Grenzritt begonnen hatte. 

Schließlich wurde der Grenzritt des zu Dursuppen gehörigen 
Landes, genannt „Barrans Gelegenheit" vorgenommen und bei 
dem KreuZstein unter Cassingen-Felde begonnen, wo Dursuppen 
mit Sehnjen grenzte. Die Kopitzen 1—21 sührten zum Dur-
snppschen Schnappen-Gesinde, von dort zur 22., wo Barrans 
Gelegenheit mit Sehnjen zu grenzen aufhörte und mit Nurm-
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Husen zu grenzen begann. Nurmhusen hatte hier blos 3 Kopitzen, 
bis zu einer Dreiherrenkopitze, wo Nenwacken anstieß. Da von 
Neuwacken kein Bevollmächtigter erschienen war, so oerabredete 
man für den nächsten Tag, den 19. September, an demselben 
Kreuzstein zusammenzutreffen und die Nenwacksche Grenze abzu­
führen, so zwar, daß jetzt Barrans Gelegenheit zur rechten Hand 
liegen bleiben uud man an demselben Punkte endigen sollte, wo 
tags zuvor mit der Nurmhusischen Grenze geschlossen worden war. 

Am 19. Sept. hatte sich Ltn. v. Sacken, Erbherr auf Neu­
wacken, nebst einigen Leuten bei dem Kreuzstein eingefunden und 
man ging vom Cassingeu-Gesinde ein Siep hinunter, bis in die 
Spilwe, dieselbe aufwärts bis dahin, wo links vom Bache ein 
Kreuzstein lag und wo Sehnjen und Groß-Strasden links und 
Barran und Neuwacken rechts von der Spilwe lagen. Nachdem der 
Ltn. von Sacken auf die Aussage seiuer eigenen Leute hin diesen 
Vierherrenstein als Grenzmal anerkannt hatte, weigerte er sich 
doch weiter dem Grenzritte zu folgen, als die Dursuppschen 
Leute rechts aus der Spilwe traten und den Dnkt zwischen 
Barrans Gelegenheit und Neuwacken durch einen Wald führen 
wollten, deu Neuwacken ganz sür sich beanspruchte. Sacken verließ 
den GreuZritt und Schilling aeeeptirte, als Bevollmächtigter der 
Obristleutnantin Lieven, die Fortsetzung desselben auch nur, falls 
seine Vollmachtgeberin dadurch keinen Nachtheil erfahren würde, 
da sie eine unbestrittene Grenze haben wolle: diese hätte man 
ihr auch zugesagt. Der Dukt wurde sodann durch den Wald 
genommen und auf einen Weg geführt, der auf das Durfuppsche 
Schnappe-Gesinde ausmündete, dann wurde linker Hand vom Wege 
ab. bis zur Kuhle, wo Nurmhusen zu grenzen anfängt und wo 
Tags zuvor geendigt worden war, gegangen. Zum Schluß 
referoirte sich Schilling nochmals Namens seiner Prinzipalin 
und verlangte, daß Mirbach den von Neuwacken auf Durfupp-
schem Grund und Boden gebauten Krug fortschaffen auch die 
alten Grenzdokumente zwischen den beiden streitenden Gütern an 
die Hand schaffen möge. 

1767, Sept. 14.') machte Nordenslycht von seinem 1764 stipulirten 
Rechte, innerhalb von vier Jahren der Käuferin von Dursuppen 
die Aufsage machen zu dürfen, um in dasselbe Psandoerhältniß 

1) B.-L. 124. 
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in welchem er zu Mirbach gestanden, wieder einzutreten, Gebrauch 
und manisestirte sich vor dem Tnckumschen Jnstanzgerichte, wo 
er sich bereit erklärte, zu Johannis 1768 die 47000 fl. der 
Frau Obristleutnantin Lieven zu erlegen, welche ihm dagegen 
zu demselben Termine mit einem dem Mirbachschen analogen 
Pfandkontrakte aufzuwarten hätte. 

Von diesem, wol nicht ernst gemeinten, Schritte trat aber Nor­
denslycht zurück, iudem er 

1767, Dee. 4, ci. 6. Mitau/) gegen eine Zahlung von 10000 fl., 
die in einer vom selben Tage datirten Erkläruugsschrist^) auf 
2000 Rthlr. (^ 6000 fl.) gemindert wurde, für sich und seine 
Erben von allen und jeden Prätensionen an Dursnppen, auf 
welchem Rechtsgrunde sie auch immer beruhen möchten, rechts­
bündigst zurücktrat (Zeugen: Dietrich Christoph Vehr und Carl 
Friedrich von Mirbach). Unter demselben Datums wies er 
Carl Friedrich von Mirbach, Herrn auf Setzen, an, die 2000 
Rthlr. für ihn von dem Lievenschen Ehepaare in Empfang zu 
nehmen. 

Nachdem wegen der strittigen Grenze Zwischen Dursnppen und 
Neuwacken mehrfach zwischen dem evincirenden Verkäufer Carl Fr. v. 
Mirbach und der Käuferin M. E. v. Lieven eorrespondirt worden 
war und Frau von Lieven stets behauptet hatte, Mirbach sei ver­
pflichtet ihr eine unbestrittene Grenze zu schaffen, kam 

1782, Dee. 24, ä. ä. Mitau^), eine Einigung zustande, die in der 
Brieflade allerdings nur im Coneepte vorliegt, wol aber perfekt 
geworden ist, da von weiteren Ansprüchen an Mirbach nicht 
mehr die Rede ist. Darnach übernahm es die Obristleutnantin 
Lieven, auf ihre eigenen Kosten (falls es ihr genehm sein sollte) 
die Dursuppschen Grenzansprüche vor Gericht geltend zu machen, 
wofür Mirbach, der von jeder Eviction liberirt wurde, ein für 
allemal 1000 Rthlr. zahlte. Demgemäß wurde die auf 4000 

1) B.-L. 125. 
2) B.-L. 126. 
3) B.-L. 127. 
4) B.-L. 129. 
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Rthlr. lautende, auf Dursuppen ingrossirte Obligation delirt 
und eine neue auf 3000 Mhlr. (wie vorher a 6"/o) au ihre 
Stelle gesetzt. 

Der Gemahl der Maria Elisabeth, geborenen Lieven aus dem 
Hause Autzeuburg, der Obristleutnant Philipp Heinrich Lieven, Erbh. 
der sämmtlichen Bersen-Sehmen und Altenburgscheu Güter war 1777, 
Juni 11., mit Tode abgegangen und hatte vier unmündige Kinder 
hinterlassen. Diese, im Jahre 1795 bereits mündig, waren Georg 
Philipp, Elisabeth Maria Philippine verehelichte Hptm. Brnnnow, 
Apollonia Agnesa Martha verehelichte Baronin Maltitz und Caroline 
Eleonore Friederike, verehelichte von Grotthuß; sie nahmen, nachdem 
die Mutter auf jedeu Antheil an der väterlichen Erbschaft Verzicht 
geleistet hatte, 

1795, Nov. 27, 6. Ä. Mitan/) eine Erbtheilung des väterlichen Nach­
lasses vor, den bis dahin die verwittwete Mutter zum ausdrücklichen 
Danke der Kinder verwaltet hatte. 

Als Etat der väterlichen Verlassenschaft wurde aufgestellt: 
517 301/4 Loth Silber, 7562 e/. 24 Loth Kupfer, 353 //. 

10 Loth Messing, 1205 //. Zinn, Porzellan im Werthe von 900 
Rthlr. alb., übriges nicht besonders speeisicirtes Mobiliar für 1150 
Rthlr. alb. Groß-, Klein-Vieh, Pferde, Geflügel, Brau- und 
Branntweinsgeräth für 4160 Rthlr., Flächseu Leinwand 14928 
Ellen, Heeden Leinwand 6128 Ellen, Flächsen Tafelzeug 4300 
Ellen, Flächsen Handtücherzeug 764 Ellen, Wollenzeug 952 Ellen, 
Flächsen Strümpfe 1520 Paar, Heeden Strümpfe 1304 Paar, 
Wollen Strümpfe 260 Paar, Flächsen Garn 148 L^. (2960 //.), 
Heeden Garn 84 L67. (1680 A.), Wolle 12 L^. (240 //.). 

Das väterliche Jmmobilvermögen bestand aus den Gütern 
Versen, Sehmen, Sandern, Lammingen, Lahnen, Altenburg, 
Duppeln, Aistern und Springen, nebst dem in Tuckum belegenen 
Hause, welche Güter vom Erblasser theils ererbt, theils mit fremden 
Geldern angekauft worden waren: auf ihnen lag eine Schuldenlast 
von 220619 Rthlrn. alb. 4'/3 Sechsern. Die Güter mit allen 
Schulden übernahm Georg Philipp und stellte jeder Schwester 
eine Obligation über 10000 Rthlr. aus, die aber nicht vor 
6 Jahren gekündigt werden durfte. Die Mobilieu wurden 

1) B.-L. 130 (Copie). 
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getheilt, wobei das was von Metallen nicht in natura genommen 
wurde, nach folgendem Anschlage zur Berechnung kam: Silber 
per Loth 8 Sechser'), Kupfer 4 S., Messing 3 S. und Zinn 
2'/2 S. Die Schwestern quittirten dem Bruder und dieser, der 
auch die von der Mutter in währender Vormundschaft eontrahirten 
Schulden aus sich nahm, der Mutter für die geführte Vormund­
schaft. (Unterschrieben von der Wittwe Lieven, Peter Bienemann 
als Assistent, Georg PH. Lieven, Christian Pantenius für die 
Brunnow und Maltitz, von der Grotthuß in Assistenz ihres 
Gemahles Diedrich Johann und von Otto Johann von Nettel­
horst und Johann Christoph Wittenburg als Zeugen). 

1798, Aug. 17, 6. ä. Mitau,^) errichtete Maria Elisabeth, geborene 
und oerwittwete von Lieven, ihr Testament, gerade als sie wegen 
zerrütteter Gesundheit eine Kurreise nach Deutschland anzutreten 
im Begriffe stand. Darnach sollte ihr Sohn Georg Philipp, 
Erbherr auf Bersen, Sehmen und Altenburg, das Erbgut der 
Testatorin Autzenburg für 50000 Reichsthaler alb., welche 
Antrittssumme suk vitio mülitatis nie überschuldet werden durfte, 
sowie das freie Gut Dursuppen sür 20000 Rthlr. alb. antreten. 
Sollte die männliche und weibliche Deseendenz Georg Philipps 
aussterben, so fielen die Antzenbnrgschen Güter an die älteste 
Schwester, die Hauptmännin Brnnnow, und war von deren 
ehelicher Deseendenz kein Glied mehr übrig, an die zweite Schwe­
ster, die Baronin Maltitz, und deren eheliche Deseendenz, schließlich, 
wenn auch ihre gesammte Nachkommenschaft erloschen war, an 
die dritte und letzte Schwester, die Grotthuß. In gleicher Linie 
sollten die männlichen den weiblichen Erben und die ältern den 
jüngern vorgehen. Jeder der nicht den Namen Lieven führte, 
wurde verpflichtet, ihn, sobald er Autzenburg antrat, anzunehmen^). 
Sobald auch die Deseendenz der jüngsten Tochter Grotthuß 
erloschen war, sollte Autzenburg an den nächsten Verwandten, 
männlichen oder weiblichen Geschlechts, des verstorbenen Vaters 
der Testatorin kommen und dann „nach der einmal für alle 
Zukunft hierin vorgeschriebenen Regel vererbt" werden (also so, 
daß immer der Name Lieven angenommen werden mußte). So 

1) 15 Sechser (die alte gingen auf eiueu Reichsthaler Albertus. 
2) B.-L. 132. 
3) Analog dem Vergleiche der Geschwister Lieven über Bersen vom 27. Nov. 1795. 

14* 
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lange folgende Personen lebten, mußte Philipp Georg Lieven 
jährlich zahlen: jeder Schwester 200 Rthl., der jüngsten Schwester 
der Erblasserin, Gerdr. Jnl. v. Franck geb. Lieven, 60 Thlr. 
und ihrer Cousine Dinterin in Sachsen auch 60 Rthlr. Nach 
dem Tode der Franck und der Dinterin, waren deren Pensions­
summen zum Unterhalte der in Autzenburg zu erbauenden Kirche 
und der Kirchenbedienten jährlich zu verwenden. Die zweite 
Schwester der Testatorin, Frl. Anna Agnesa von Lieven, sollte 
ihre Lebtage freie Wohnung in Autzenburg haben und die 
Deputatstücke, die ihr seeliger Vater in seinem Testament aus­
gesetzt hatte weiter erhalten. Das Haus in Mitau an der 
Drix" mit der ganzen Einrichtung und 6000 Rthl., erhielt der 
Sohn a!6 Prälegat, die Baronin Maltitz erhielt 5000 Rthlr. 
Der ältesten Tochter, und, falls keine da wäre, je dem ältesten 
Sohne ihrer drei Töchter vermachte sie je 1000 Rthl. Zu der 
Erbauung einer kleinen Kirche in Autzenburg stiftete sie 1000Rthlr., 
für die Autzenbnrgschen Armen 1000 Rthlr., die auf Autzen­
burg stehen bleiben sollten und deren Zinsen in Betrage von 
60 Rthlr. jährlich unter die Armen zur Vertheilung zu kommen 
hatten. Zum Schlüsse wünschte sie, daß ihr Baaroermögen 
unter ihren Kinder nach Abzug der Prälegate und etwaiger 
Schulden, getheilt werden möchte. (Unterschrieben außer von der 
Testatorin von ihrem Assistenten Peter Bienemann von Bienen­
stamm') und von den Testamentszeugen: Christoph David 
Diston, P(astor) Dobl. und Johann Christoph Wittenburg). 

1800, März 14, ä. ä. Mitau, ̂ ) errichtete die Wittwe Lieven ein 
Codicill zu ihrem Testamente, in dem sie folgendes bestimmte: 

Die Beerdigungskosten durften 300 Thlr. nicht übersteigen, 
zu Grabe sollten sie blos geleiten: Peter Bienemann von Bienen­
stamm, Otto Joh. v. Nettelhorst und Christopher Wittenburg, 
die gebeten wurden, sich des Sohnes anzunehmen. Zu Grabe 
sollten sie tragen die Rechtsfinder aus Bersen und Lieoenhof 
und die vier Ältesten aus Autzenburg und Dursuppen; alle sechs 

!) Peter Bienemann hatte den 19. Nov. 1794 ein Adelsdiplom des heil. röm. 
Reiches erlangt, das seinen Namen in Bienemann von Bienenstamm umwandelte. 

2) B.-L. 134. 
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sollten für 200 Thlr. in dunkelblau Tuch gekleidet werden. 
Alle Familienbilder erhielt der Sohn. Eine fpecialisirte Ver­
keilung ihrer Pretiosen an ihre Töchter und Großtöchter machte 
den Beschluß, an den sie noch die Bitte knüpfte, ihr Sohn möchte 
doch gleich nach ihrer Beerdigung in die Bäder nach Deutschland 
gehn und wenigstens bis Berlin einen Arzt mitnehmen, am 
liebsten und wenn es anginge, auch den Freund der Familie, 
Wittenburg, der auch baden müßte, zur Mitreise bewegen. Zu 
diesem Zwecke vermachte sie Wittenburg 400 Thlr. uud falls 
er allein, ohne Georg Philipp reisen würde noch 300 Thlr. 
extra. 

(Unterschrieben von denselben Zeugen wie das Testament). 

1803, den 17. Februar, starb sie zu München im 65 Lebensjahre') 
und 

1803, Juni 10 2) wurden Testament und Codieill im Mitauschen 
Oberhauptmausgerichte eröffnet. 

1803, März 7, 6. ä. Mitau,^) verwahrte sich Apollonia Agnesa 
Martha von Maltitz geborene von Lieven, in ehelicher Assistenz 
ihres Ehegemahls Peter Friedrich Barons von Maltitz, des 
kaiserlich russischen wirklichen Kanimerherrn und Gesandten, gegen 
den Transakt vom 27. Nov. 1795, bei welchem der Hosrath 
Christian Pantenius sich als ihr Bevollmächtigter gerirt hätte, 
was er aber gar nicht gewesen wäre. Pantenius sei nur 
beauftragt gewesen, die Maltitzschen Interessen in Betreff einer 
Erbschichtung wahrzunehmen, hätte aber nicht das Recht gehabt, 
einer Successiousordnnng zuzustimmen. 

Tags darauf") verwahrte sie sich auch gegen das Testament 
der Mutter und den Schaden, der ihr daraus erwachsen könnte 
und beauftragte den Collegienassessor Schmidt, ihre Interessen 

1) Sie war geboren 
2) B.-L. 135. 
3) B.-L. 136. 
"») B.-L. 137. 

1738, Sept. 8. 
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wahrzunehmen. Schmidt betraute seinerseits den vi-. uti-. 
und Oberhofgerichtsadvokaten Herrn von den Brincken mit der 
Führung des Processes. 

1803, Juni 21/) nahm der Oberhosgerichtsadvokat von den Brincken 
seinen Vortritt vor das Mitansche Oberhanptmansgericht und 
führte folgendes aus: Seine Clientin, die Baronin Maltitz 
geborene vou Lieven, hätte mit ihrem Gatten früh Kurland 
verlassen und sich selbst nicht um ihre Geschäfte kümmern 
können; sie wäre auch der Meinung gewesen, daß ihre Mutter, 
die nach dem Ableben des Vaters Heinrich Philipp von 
Lieven das väterliche Vermögen 18 Jahre lang bis 1795 ohne 
Rechnungslegung verwaltet hatte, stets das Beste aller ihrer 
Kinder im Auge gehabt hätte und sie, jetzige Protestantin, sich 
in allem aus ihre Mutter hätte oerlassen können. Dem sei aber 
leider nicht so gewesen. Auch 1795 hätte sie, die Maltitz, im 
Auslande geweilt, als ihre Mutter ihr geschrieben, sie möge 
einen Bevollmächtigten zur Erbschichtung ernennen; auf den 
Rath der Mutter wäre ihre Wahl auf den Hofrath und 
Gouvernements-Fiskal Christian Pantenius gefallen, der aber 
ohne ihr Wissen und ohne ihren Auftrag in ihrem Namen nicht 
allein eine Erbschichtung getroffen, die ihr zum größten Schaden 
ihren Bruder im höchsten Maße bevorzugte, sondern sich auch 
unterstanden, eine Erbfolgeordnung in den Berfenschen Gütern 
festzusetzen, von der sie, Protestantin, als von einer sie schwer 
schädigenden nichts wissen wolle. Von diesem Arrangement hätte 
ihre Mutter ihr uun nichts geschrieben, sie überhaupt bis zum 
Jahre 1801, da Komparentin mit ihrer Mutter in Leipzig zu­
sammengetroffen, nichts davon erfahren. In Leipzig hätte ihre 
Mutter ihr einige Schriften am Tage vor ihrer Abreise mit 
der Aenßerung, sich daraus vou der Beschaffenheit der Erb-
sonderung zn unterrichten, übergeben. Nachdem sie von dem 
Inhalte der sogenannten Erbschichtuug, die auch die erwähnte 
Erbfolgeordnung in den Berfenschen Gütern enthielte, und der 
sie nicht zustimmen könne, Kenntniß genommen, protestire sie 
gegen das Instrument vom 27. Sept. 1795, als gegen ein auf 
illegale rechtsungültige Weise zustande gekommenes. 

1) B.-L. 138 nud 139. Auszug aus den Gerichtsprotokollen vom Jnstanzgerichts-
secretär Härder beglaubigt. 
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Nachdem der nunmehrige ^) Reichsgraf Georg Philipp von Lieven 
1803, Oct. 16, 6. Bersen/) den Collegieu-Rath Peter Bienemann 
von Bienenstamm, Erbh. auf Garrosen und Schlockhos, zu seinem 
Generalbevollmächtigten ernannt und ihm spsoialiter aufgetragen hatte, 
nach Möglichkeit alle seine Güter, nämlich: Sehmen, Sandern, 
Lammingen, Lahnen, Altenbnrg, Duppeln und Aisteru, nicht aber die 
Stamm-Güter Bersen und das mütterliche Gut Autzenburg, die 
unverkäuflich wären, zu veräußern, reiste er zur Befestigung seiner 
Gesundheit ins Ausland. 

Auf Grund dieser Generalvollmacht schritt nun P. v. Bienenstamm 

1804, Febr. 4, ä. ä. Mitau, (eorr. Febr. 5)/) zu einem Erboergleiche 
mit deu Schwestern des Reichsgrasen, den Frauen von Maltitz 
und von Grotthuß. Nach diesem Vergleiche zahlte der Reichs­
gras, der als Universalerbe anerkannt wurde, jeder der beiden 
Schwestern 80000 fl. als Erbquote aus; die Schwestern quittirten 
dasür, wollten aber das mütterliche Testament nicht anerkennen, 
da es nach dem Absterben der Linie des Reichsgrasen der ältesten 
Schwester Brnnnow die Sneession in Autzenburg sichere, während 
die beiden jüngeren Schwestern sür diesen Fall oerlangten, daß 
das Gut zum Meistbot unter ihnen gestellt würde. Der Reichs­
graf nahm zu diesem Streite, deu die beiden jüngern gegen die 
älteste Schwester allein ansznsechten hatten, keine Stellung, 
versprach aber der Schwester Brunnow, falls sie ihr im mütter­
lichen Testamente begründetes Vorrecht aufgäbe und sich der 
Meinung der Frauen von Maltitz und von Grotthuß anschlösse, 
gleichfalls die Summe von 80000 fl. auszukehren. 

(Zeugen: Ernst Johann Alexander Graf von Medem, Ritter 
des heil. Johanniter-Ordens, Johann Heinrich von Bolschwing, 
Major und Ritter des Wladimir-Ordens und Gotthard Emanuel 
von Aderkas, russ. kais. Coll. Ass.) 

1) Des heil. röm. Reiches Grafendiplom vom 9. Juli 1801 für Georg Wilhelm 
Friedrich Thaddaeus Philipp von Lieveu, K. K. wirkl. Kammerherr, churpfälzisch-
bayerischer Oberst, später General, Ritter des Löwenordens und Johanniter-
Ordens, geb. 1771, Jan. Ii 5 1847, Nov. 6. 

2) B.-L. 140. 
») B.-L. 141. 
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1804, Febr. 26, ä. ä. Mitau, (corr. März 7. e. a.)') verkaufte Peter 
Bienemann von Bienenstamm, als Generalbevollmächtigter des 
Reichsgrafen Georg Philipp Lieven, das Gut Dursuppen mit 
allen Att- und Pertinentien, mit dem gesammten Inventar, mit 
Möbeln, Haus- und Wirthschaftsgeräthen und mit allen adligen 
Freiheiten, an die Baronin Apollonia Agnesa Martha von 
Maltitz geborene von Lieven für die Summe von 90000 fl. alb. 
wobei die Käuferin für 80,000 fl. alb. Erbportion quittirte 
und für 10000 fl. alb. eine bündige Obligation und Pfandver­
schreibung auf Dursuppen ausstellte. Die Einkünfte des Gutes 
bis Johannis 1804 sollten dem Verkäufer verbleiben. 

(Zeugen: Dieselben wie oben). 

Friedrich (Peter Friedrich) Baron von Maltitz gehörte einer 
Familie an, die ursprünglich ans dem Meißnischen und Schleichen 
stammend sich in einem Zweige ins Nassanische gewandt hatte. Er 
wurde als der Sohn eines kais. rnss. Obersten und Hofjägermeisters 
geboren und trat 1766 als Page in die Dienste der Kaiserin Katha­
rina II., wandle sich dann der militärischen Laufbahn zu und trat 
als Brigadier 1784 ins Eivilfach über. Er wurde nun fnccessioe 
Director der Akademie der schönen Künste, 1796 Kammerherr und 
Minister zu Stuttgart, 1799 Gesandter und bevollmächtigter Minister 
in Lissabon, 1801 in gleicher Eigenschaft an den Würtembergischen 
und Badischen Hof versetzt, 1804 Geheimrath und 1810 kais. russ. 
Gesandter in Stuttgart. 1817 wurde er pensionirt und erhielt für 
sich und seine Söhne die Kronsarrende Neu-Friedrichshos. Er starb 
1826 nnd hinterließ vier Kinder, nämlich 1) den Freiherrn Franz 
(Johann Franz Georg Friedrich) von Maltis), kais. rnss. wirkl. Staats­
rath, Kammerherrn und Gesandten in Washington (später wurde er 
Geheimrath und außerordentlicher Gesandte im Haag), 2) Apollonias 
(Franz Friedrich Apollonins) Freiherr von Maltis), erster Legations-
secretär der russ. Gesandschaft in München, 3) die Tochter Friderica, 
die unvcrmählt 1828 schon verstorben war, und 4) die gleichfalls 1828 
schon verstorbene Tochter Francisea, Hosdame der Markgräsin von 
Baden. 

1) B.-L. 142 (Original) und 143 und 144 (Copieen). 
2) geb. 1794 's- 1857; er vollendete unter anderm das Schillersche Fragment des 

Demetrius (1827). 

3) Gleichfalls Dichter; gab Gedichte und „dramatische Einfälle" (1838) zu München 
heraus. 



Tursuppen. 217 

Dursuppen wurde nach dem Tode der Eltern von dem jüngeren 
Bruder Apollonins angetreten. 

1828, März 9/21, ä. Washington/) bevollmächtigte ihn sein älterer 
Bruder Franz, alle nöthigen Anordnungen wegen der Erbschafts-
antheile Zu treffeu, die ihm aus der Verlassenschast der seligen 
Eltern, der verewigten Schwester Frl. Friderica, aus dem Erb­
gute Dursuppen, aus der Krousarrende Neu-Friedrichshos und 
aus der Verlassenschaft der sel. Schwester im Groß-Herzogthum 
Baden, zukämen. 

1828, Juni 28, ä. ä. Mitan (corr. am selben Tage)^), stellte Apollonius 
von Maltitz sür sich und im Namen seines Bruders eine General­
vollmacht an Carl (Carl Georg) vou Heyking, Erbherrn aus 
Oxeln, aus, der 

1838, Aug. 30, ä. ä. Oxeln (corr. Tuckum Septb.)^), Dursuppen für 
35000 R. S. (— 78750 fl.) an Benigna Charlotte Gottliebe von 
Brnnnow, Gemahlin des Reinhold Christoph Alexander von 
Heycking, verkaufte. Die Käuferin, der das Gut sofort tradirt 
worden war, zahlte 12150 R.S. baar und übergab eine Obligation 
von 22850 R. S., die auf Dursuppen corroborirt wurde. Zu 
Johannis 1840 verpflichtete sie sich, die Summen, die der Credit-
Verein aus das Gut leihen würde dem Verkäufer auszukehren, 
der etwaige Rest aber sollte auf Dursuppeu stehen bleiben und vor 
Weihnachten 1845 nicht kündbar sein. Der Summenbogen dieses 
Kauskoutraktes lautete auf 300 Rbl. Banco. 

1846, Oct. 14, ä. ä. Dursuppen/) schloß die Erbbesitzerin dieses 
Gutes, Charlotte oou Heyking geborene von Bruuuow, in ehelicher 
Assistenz des Barons Reinhold von Heyking, einen Vorkontrakt 
über den Verkauf des Gutes Dursuppen mit dem Rittmeister 
Baron Gustav von Hohenastenberg genannt Wigandt ab, wonach 
der Käufer das Gut unter folgenden Bedingungen für 49000 R. S. 
erwerben sollte. Er übernahm selbstschuldnerisch die Darlehns-
schnld an den kurl. Kredit-Verein und erwarb käuflich den von 
der Frau Verkäuferin bis Johannis 1847 eingezahlten Tilgnngs-

y B.-L. 146. 
2) B.-L. 147. 
3) B.-L. 147. 
4) B.-L. 152. 
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fonds, zahlte zu Johannis 1847 10000 Rbl. in Pfandbriefen zu 
1000 und 500 Rbl. und den Rest baar. Den 1. Juni sollte 
das Gut an Wigandt übergeben werden, bis dahin wollte die 
Verkäuferin, die sich verpflichtete das Gut spätestens am 20. 
Juni zu räumen, die oommocla et weommoäg, tragen, dagegen 
fielen die Kaufkosten im Betrage von 120 R. S. dem Käufer 
allein zur Last, der zur Sicherheit der Frau Verkäuferin 3000 
Rbl. in knrl. Pfandbriefen bei dem Baron Friedrich von Fircks 
auf Nurmhusen deponirte. Alle Meinungsverschiedenheiten über 
die Ausführung des Kontraktes sollten dnrch ein inappellables 
Schiedsgericht entschieden werden. Für den Fall des Rück­
trittes vom Handel wurde eine Conoentionalpön von 6 °/o 
der Kaufsumme (also von 2940 R. S.) festgesetzt. 

Vor der Erfüllung des Kontraktes, nämlich 1847, den 26. Januar, 
starb Reiuhold von Heyking uud seine Wittwe stellte 

1847, Juni 5, cl. ä. Dursuppen, (corr. Talseu Juni 6, e. a.)') an 
den Baron Friedrich vou Heyking-Zehren eine General- und 
Special-Vollmacht aus, der zufolge der Bevollmächtigte 

1847, Juni 14, cZ. 6. Mitau (corr. Tuckum Juni 27)^) Dursuppen 
auf Grund des Vorkontraktes vom 14. Oct. 1846 an den Ritt­
meister Gustav Baron von Hohenastenberg gen. Wigandt sür die 
Summe vou 49000 R. S. erb- und eigentümlich verkaufte. 
Zugleich wurde dem Käufer darüber quittirt, daß er deu Kauf-
schilling, abzüglich des Baukdarlehus von 19800 R. S., im 
Betrage von 29200 R. S. ebenso wie den bis Johannis 1847 
eingezahlten Tilgungsfonds in der Höhe von 1129 R. S. 56 
Kop. S. erlegt habe; von der Verkäuferin wurde bei Verpfändung 
alles des Ihrigen Eviction geleistet. 

Der Freiherr Christian Michael Gustav von Wigandt war jahre­
lang Mitglied und eifriger Mitarbeiter der knrl. ritterschaftlichen 
Genealogen-Commifsion. Er war den 20. Mai 1812 geboren und 
vermählte sich den 4. December 1840 mit Clara Freiin von Fircks 
(geb. 14. April 1820 1- 12. Nov. 1849), einer Tochter Carls, des 
Majoratsherrn auf Samiten, und der Freiin Amalie von Fircks aus 
dem Hause Wandsen. 

1) B.-L. 149. 
2) B.-L. 150. 
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1851') verkaufte Wigandt das Keiker-Gesinde am Angernschen Strande 
(nach einer Notiz seiner eigenen Hand dasselbe wie das alte 
Wildenzeem) an den Freiherrn Friedrich von Fircks, Majorats­
herrn von Nurmhusen. 

Gustav vou Wigandt hatte zwei Söhne, Heinrich (Ludwig Theodor 
Heinrich) geb. 1846 den 25. Februar, uud Georg (Donatus Carl Georg) 
geb. 1849, Juli 24, der 1873, den 26. August zu Mitau starb. 

1873, Juni 12, 6. cl. Mitau ̂ ) verkaufte Baron Gustav von Hohen-
astenberg geu. Wigandt sein Erbgut Dursuppen seinem ältesten 
Sohne Heinrich sür 80V00 Rbl., wobei die Forderung des Kredit-
Vereins in der Höhe vou 19300 Rubeln auf Dursuppen stehen 
blieb, der Rest des Kaufschillings aber, 60700 Rbl., vom Käufer 
vom 25. April ab mit 5°/o jährlich verrentet wurde. Den 
Tilgungsfonds cedirte der Verkäufer dem Käufer, nachdem er 
bezüglich desselben anderweitig völlig befriedigt worden war, zu 
freier reglementsmäßiger Disposition. Der Kaufschillingsrest 
durfte erst 10 Jahre nach dem Tode des Verkäufers und dann 
auch nur jährlich im Betrage von einem Viertel desselben ge­
kündigt werden, außer wenn der Käufer oder seine Erben 
Dursuppen oder Theile desselben oeräußerten; in diesem Falle 
sollte sofort die ganze Summe gekündigt werden dürfen. Gesinde 
zu verkaufen, wurde dem Käufer gestattet, doch sollte er gehalten 
sein, das dafür einfließende Geld zur Abzahlung der Kaufsumme 
zu verwenden. Entrichtete der Käufer auch nur eine der Zins­
zahlungen nicht zum Termine, so wurde der gesammte Kauf­
schillingsrest sofort sällig und beitreibbar und das Gut Dursuppen 
durfte zur Erlangung desselben nach dreimonatlicher Frist 
subhastirt und meistbietlich verkauft werden. 

1873, Oet. 31, änderten der Fürst Carl Lieven als Erbherr auf Ball­
gallen und der Freiherr Heinrich von Hohenastenberg genannt 
Wigandt ihre Grenze dahin ab, daß fortan nicht mehr der Bach 
Meschewid-Strante, sondern eine durch 4 Kopitzen bezeichnete 
Linie die Grenze zwischen den beiden Gütern bilden sollte. 

1) B.-L. 152. 
2) B.-L. 153. 
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1879, Febr. l5., 6. d. Tuckum (corr. e. 6.)^) verkaus te  Pawel Upmann 

sein Gut Fragenhof für 30000 R. f. an den Freiherrn Heinrich 

von Hohenastenberg gen. Wigandt auf Dursuppen. 1000 . 
wurden dabei baar ausgezahlt und folgende Passiva übernommen. 
7000 Rbl. Psandbriefschnld an den kurl. Kredit-Verein und eine 
Obligation an den Freiherrn August von Fircks-Waldegahlen 
von 15000 Rubelu. Der Rest von 7000 Rbl. sollte dem Ver­
käufer ausgezahlt werden, sobald er den Nachweis erbracht hätte, 
daß er bisher die Barzahlungen und die Zinsenzahlungen der 
Obligationen geleistet und auf dem Gute keine weiteren Schulden 
haften hätte. Der Tilgungsfond wurde dem Käufer cedirt, der 
zu Johannis den Betrag dem Verkäufer auszuzahlen hatte. 
Die Kosten iu der Höhe von 65 Rubeln gingen auf die Hälfte. 

Fragenhof, dessen ältere Geschichte wir oben beHandel: haben, 
war c. 100 Jahre mit Neuwacken einherrig gewesen. 1857, April 
222), oerpfändete es die Baronin Eugeuie Hahn geb. Freiin von Korff, 
Erbbesitzerin von Neuwacken, von Georgi 1857 bis dahin 1867 für 
den Pfandschilling von 13000 Rbl. an Georg Schneider, wobei die 
Kreditvereinsschuld zwischen Neuwacken und Fragenhos getheilt wurde; 
1871, Aug. 20 (corr. Tuckum, Sept. 7)^), verkaufte es dieselbe Erbbe-
sitzeriu sür 13000 Rbl. an den bisherigen Psandinhaber Georg Schneider, 
der auf das Pfand bereits 8000 Rubel gezahlt hatte und die fehlenden 
5000 Rbl. Zu Joh. 1872 zahlen sollte. Die Kosten von 30 Rbl. 
trug der Käuser allein. 

Am selben Tage verkaufte Schneider das Gut an Pawel Upmann 
weiter, der 1872, Aug. 22, ä. 6. Frageuhof, eine Obligation über 
2000 Rbl. an Schneider und eine zweite über 15000 Rbl. (a 6°/o) 
an den Freiherrn August von Fircks-Waldegahlen (1871 Sept. 7) 
ausstellte; an letzteren gedieh durch Cessiou auch die Obligation an 
Schneider. 

1882, Febr. 12, ä. 6. Talseu, quittirte P. Uppmann dem Freiherrn 
Heinrich von Hohenastenberg genannt Wigandt über völlige 
Befriedigung und Auszahlung. 

t) B.-L. Fragenhöfsche Papiere 7. 
2) ibiä. 2. 
3) idiä. 1. 
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1883, April 30 (corr. Dalsen Mai 30/), verpachtete H. von Wigandt 
sein Gut Fragenhof an Otto Siewert aus 11 Jahre, von Georg: 
1883 bis Georgi 1894 für die Summe von 1000 R. S. jährlich 
die in Raten von 500 Rbl. an jedem 1. April und 1. November 
zu zahlen waren. Von Georgi 1884 bis dahin 94 sollte der 
Pächter auch den Zelmenkrug mit den dazu gehörigen Ländereien 
gebrauche!: dürfen; dagegen wurde er verpflichtet während seiner 
Arrendezeit so viel Reißland zu Acker zu macheu, daß das Acker­
land nach Ablauf der Pachtzeit 300, in 10 Felder eingeteilte 
Lofstellen, nmfaßen würde. Gleichfalls hatte der Pächter dafür 
zu sorgen, daß sich keine paßlosen Individuen aus dem Pacht­
objekte aufhielten und jeden Schaden zn tragen, der der Guts­
polizei oder dem Arreudegeber durch Nichtbefolguug der gesetz­
lichen Vorschriften seitens des Pächters erwachsen könnte. 

1884, Febr. 15. ä. ä. Dnrsuppeu (corr. Tuckum, Febr. 16), wurde aber 
dieser Pachtkontrakt durch freiwillige Vereinbarung zwischen den 
beiden Kontrahenten wieder ausgehoben und verlor seine Giltigkeit 
am 23. April 1884. 

1884, Jan. 27. 6. ci. Dursuppen, verkaufte Heinrich Freiherr von 
Hohenastenberg genannt Wigandt sein Gut Fragenhof für 
40000 R. S. an Georg Münder, der 1000 Rubel baar anzahlte, 
7200 Rbl. Bankdarlehn selbstschuldnerisch übernahm und den Rest 
von 31800 R. S. mit 5°/o vom 1. Dec. 1883 ab zu verzinsen 
hatte. Zu Johannis 1884 waren 5000 Rbl. zahlfällig. Im 
Jahre 1894 hatte der Käufer sein Gut neu schätzen zu lassen und 
sich um ein erhöhtes Bankdarlehn zu bewerben; sobald er es erhalten, 
mußte er es an den Verkäufer bis zur Höhe des Kaufpreisrestes in 
baarem Gelde oder in Pfandbriefen, die zum Tageskurse ange­
nommen werden sollten, auskehren. Der dann eventuell noch 
verbleibende Rest sollte alljährlich am 12. Juni in Raten 
von 1000 Rubeln abgezahlt werden. Endlich verpflichtete sich 
der Käufer noch mehrere vorhandene Arrendekontrakte anzuerkennen 
und zu übernehmen und, gemäß einem vom Herrn Verkäufer 
der Gemeindeverwaltung gegebenen Versprechen, den arbeits­
unfähigen Gliedern der ehemals Fragenhöffchen Gemeinde Unter­
kunft in Fragenhof zu gewähren. 

1) idiä. 12. 
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1883, Juli 11, war der Vater des Besitzers von Dursuppen, 
der Freiherr Gustav von Hohenastenberg genannt Wigandt, gestorben 
und hatte seinen Sohn Heinrich als einzigen Erben hinterlassen. Dem­
gemäß ließ der Besitzer von Dursnppen 

1884, Juni 12, die aus dem Kaufkontrakte d. I. 1873 offenstehende 
Kaufpreisrestschuld von 60700 R. S. (auf Grund des Art. 1600 
des balt. Provinzialrechts) ex aetis publieis und von der 
Hypothek des Gutes Dursuppen deliren. 

Heinrich Freiherr Wigandt hatte sich den 24. Juui 1875 mit 
Sophia Freiin von Hahn, einer Tochter des Oberhauptmanns von 
Tuckum, Theodor, vermählt; aus dieser Ehe stammen zwei Töchter 
Else (Maria Louise Clara Elisabeth), seit 1896 vermählt mit Friedrich 
Roechling und Maria (Sophie Elisabeth Marie) sowie die beiden, 
nunmehr aus dem russischen Unterthanenverbande entlassenen Söhne, 
George (Theodor Heinrich Georg) und Paul (Paul Edmund Otto Julius). 

1899, Sept. verkaufte der Freiherr Heinrich Wigandt sein Gut Dursuppeu 
mit allen Att- und Pertinentien für 117000 Rbl. an den Freiherrn 
Woldemar (Reginald Otto Woldemar) von Boenninghausen 
genannt Budberg. 

Derselbe ist 1873, den 14. Dec. geboren und unvermählt. 



X. 

Z e h r e n  

(lett. Zehres) 

mit dem Nebengute Balklawen und dem Beihofe Lahde: ^766 hatte Zehren (incl. 
Randaushof ^ Laaken, Balklawen ^ Haken. ^2 alle z zusammen ^4 Laaken und 

25^ männl. und 27^ weibl. Seelen. Heute hat Zehren-Balklawen ^77^ 
Desf. Hofesland und 925 Dess. Bauerland; Randaushof (heute Stem­

pelhof) 339 Hofesland und 3-50 Oess. Bauerland. 

^l^.uch die Brieflade dieses Gutes ist wohlerhalten und weist 
namentlich für die ältere Zeit ein reiches Urkundenmaterial 
auf. Wie die meisten andern Güter, deren älteste Geschichte 
wir verfolgen können, ist auch Zehren nicht auf einmal in 

seiner heutigen Gestalt an eine Person verlehnt worden; es sind 
vielmehr kleinere, an verschiedene Personen verlehnte Landstücke, die 
im Laufe der Zeit in eine Hand vereint, uns zuerst entgegentreten. 

1352, Oct. 28, (am Tage Simonis und Jndae) ü. ä. Riga, verlehnte 
der O. M. Goswin von Herike dem Hinriens de Riga 4 Haken 
am Flnße Parnalige und an der Grenze vonSnmbern^) belegen 
in beschriebener Grenzscheidung. (Beilage 67). 

Diese älteste Verlehnung haben wir wol bei dem heutigen Gesinde 
Sumberkier zu suchen. Was den Namen „de Riga" betrifft, so begegnet 
er uns mehrfach als Zusatz zu Vornamen. Es sind uns bekannt: 

Lndovicus de Riga, der in einem Tumulte zu Riga erschlagen 
wurde und der in derzVergleichsurkuude vom 15. Juni 13192) erwähnt 
wird. 

t) Vgl. Bielenstein: Grenzen zc., paZ. 288. Lettisch: sumbra, der Auerochs, russ. 

3^6p1>. 
2) u. B. II. 667 (S. 115). 
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Johannes de Riga, als Ordensbruder und Priester 1323, Juli 
18^) erwähnt. 

Heimannus äiows äe kiKa, der 1338, 14^) ein Schreiben von 
Lübeck nach Riga zu überbringen hatte und 

Hanicke von Rige „der als Bürger von Wilna 1382, Oct. 31^) 
und 1387 im März") genannt wird. 

Es liegt aus der Hand, daß es sich auch nicht einmal muthmaßen 
läßt, ob und in welcher Weise die genannten unter einander oder mit 
dem 1352 belehnten verwandt gewesen sind; ein Zunamen wie 
„äe kiKa" kann eben zu verschiedenen Zeiten ganz verschiedenen 
Personen, um sie von anderen zu unterscheiden, beigelegt worden sein: 
an eine Verwandtschaft, an das, was wir heute eine Familie nennen, 
braucht dabei nicht gedacht zu werden. 

Bemerkt mag hierbei werden, daß Zunamen, die eine Stadt, 
ein Land, ein Gut oder sonst einen geographischen Begriff nennen, in 
der Zeit ihrer Entstehung entweder ein Eigenthum (oder einen Besitz) 
bezeichneten und dann sehr wohl in der Gegend selbst entstanden sein 
konnten, oder aber blos das Land, den Ort ?c. namhaft machm sollten, 
von wo jemand herstammte. In diesem Falle ist der Zuname fern 
von der Heimath entstanden, da zu Hause der Name der Heimath kein 
Unterscheidungsmerkmal gewesen wäre. So sind beispielsweise die 
Familiennamen Stromberg Drachenfels, Foelkersahm (Volkersheim) 
Rahden zc. in der Heimath, Franck, Bayer und ebenso de Riga in der 
Fremde enstanden: die ersten bedeuten Seßhaftigkeit die zweiten Aus­
wanderung zur Zeit der Entstehung des Namens. Es mag demnach Hanike 
von Riga selbst, erst in Wilna diesen Zunamen zur Unterscheidung von 
andere Hanikes erhalten und sein Vater möglicherweise einen ganz andern 
Zunamen geführt haben, bei dem 8aeeräo8 r^enLis, äe RiZa, 
aber werden wir nach dem Ausgeführten annehmen müssen, daß er den 
Zusatz „äe L-iZa" schon als Familiennamen geerbt und daß also in 
diesem Falle eine Rückwanderung (nach Riga) stattgefunden hatte. 

1400, Aug. 5 (Donnerstag vor Lorenz) ä. ä. Kandau, belehnte der 
OM. Wenemar von Brngghenoye den Heinrich Blady mit einem 
Stück Landes von 4 Haken im Kandanschen, das an den Flüssen 

1) U. B. II. 691 (S. 148). 
2) u. B. IV. 3080 (S. 505). 
3) U. B. III. 1184 (S. 394) 1185 (S. 395) 1186 (S. 396). 
4) U. B. III. 1240 (S. 489). 
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Sumbre und Cayre belegen war und an Dorpbrok und die Bersesche 
Brücke grenzte, sowie mit 2 Haken im Kandanschen Ackerthale, 
die Hinke Rige und nach ihm Narnn besessen. (Siehe Beilage 68). 

Aus dem Vergleiche dieser Urkunde mit der vorhergehenden ergiebt 
sich, daß auch der erste Theil dieser Verlehnnng, nämlich die 4 Haken 
an der Sumbre ze. mit der dem Heinriens de Riga 1352 ertheilten 
identisch sein muß; daß bei den 4 Haken nicht auch Hinke Riga als 
Vorbesitzer genannt wird, hat wol seinen Grund darin, daß von der 
Gesammtbelehnnng Hiukes blos ein Theil, 2 Haken bei Kandau, an 
Naruu zur Weiterbelehuung gelangte, der andere Theil aber, die 4 
Haken an der Sumbre, (uach Hinkes Tode oder nachdem er sein Gut 
aufgab?) an den Orden zurückfiel uud vor der Hand nicht weiter 
vergeben wurde. 

1447, Juni 29 (Peter und Paul), ä. ä. (Kandau?) bestätigte der Vogt 
zu Kandau Lodewich von Hatzvelt den Verkauf eines 4 Lofstellen 
großen, zwischen „beiden Zabelschen Wegen" belegenen Ackers 
von Heinrich Blady an den Böttcher Heinrichs) (Heinrich Bodeker) 
(Beilage 69.) 

1475, Oet. 27 (den Tag vor Symonis und Jndae), ä. ä. Waldemar, 
belehnte der O. M. Berndt von der Borch den Gregor Ozeler 
mit Gütern im Zabelschen, die vorher sein seliger Vater Wesse! 
Ozeler besessen, und zwar 

1) mit 2 Haken zu Rymmekul (Rinkulu) im Ackerthal, 
2) mit 1/2 Haken zu Kanteputzen (Theil von Neu-Wirben) 

an der Grenze von Claus Frauck (Laugsehden) und 
3) mit 1 Haken im Ackerthale von Zabeln (Beilage 70). 

1492, Febr. 5 (Agathe), 6. ä. „In Jürgen Butlers Hofe (Rühmen, 
oder Lammingen?) bezeugte der Komthur vou Goldingen Heinrich 
von der Brüggen und der Vogt von Kandau Heinrich von 
Ghalen, daß Jacob Osul dem Johann von Oldenboknm ein 
Gesinde und 3'/2 Haken oerkauft habe (siehe Beilage 71). 

1492, Aug. 24, (Bartholomaei), 6. <Z. Goldingen, confirmirt derselbe 
Goldingsche Komthnr Heinrich von der Brüggen und der Komthur 
von Windau Kersteu von Selebach, daß Albrecht Osul dem 
Johann von Oldenbockum 3 Gesinde und 3 '/2 Haken verkauft habe. 
(Beilage 72). 

i) Vgl. die Chronik von Dursuppen. S. 159, Anm. 3. 

15 
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Dieser Johann von Oldenbockum, der, wie wir eben gesehen, in 
erster Linie im Zabelnschen Grundbesitz erwarb, ist derselbe wie jener, 
der als Schwiegersohn von Claus Frauck die Belehnung über Dursuppen 
erlangte und den wir bei Beschreibung des genannten Gutes bereits 
kennen gelernt haben. Im Folgenden, d. h. bis zum Jahre 1571, 
wo Dursuppen und Zehren aufhörten einherrig zu sein, ist daher die 
Chronik von Dursuppen zugleich die von Zehren uud für diesen 
Zeitraum zu vergleichen. Hier soll nur das seinen Platz finden, 
was vornehmlich auf das Gut Zehren Bezug hat. 

1503, Oct. 13. (Freitag nach Dionysii) 6. d. Tuckum, belehnte der 
OM. Wolter von Plettenberg den Ritter Johann von Olden­
bocknm mit dem Lande an der Sumbre, an der Cayre, am 
Gebrüchte Dorpbrock, an der Bersen-Brücke ze. belegen, wie es vorher 
Henrick Bladinck besessen und ferner mit einem daran stoßenden 
Landstück, in dessen Grenzbeschreibung der Lyvesche Bach, die 
Bersenbrücke und die große Sumbre erwähnt werden. (Beilage 74). 

Aus dieser uud der gleich folgenden Urkunde ergiebt sich Nach­
stehendes. Heinrich Bladinck, dessen Vorfahren sich Blady oder Bladii 
geuannt hatten, war verstorben und hatte außer einem Sohue Hermann 
an dessen Stelle der Ritter Johann von Oldenbocknm die Belehnung des 
Gutes erlangt hatte,') eine 1504 auch schon verstorbene Tochter hinter­
lassen, deren Kind, eine an N. N. Odert verheirathete Tochter, 1504 
noch am Leben war. Diese „Odertsche" wandte sich an den Ritter 
Johann und erklärte sich an das Gut halten zu wollen, da ihr Mutter­
bruder Hermann ihrer seligen Mutter 100 Mitgabe schuldig geblieben 
war. Altenbockum wandte sich an den Komthnr zu Doblen, Gerdt 
von der Brüggen, der 

1504, Febr. 19, (Dienstag zu Vastelabend) 6. ä. Doblen, Hermann 
Bladinck iu dieser Sache verhörte. Derselbe sagte unter seinem 
Eide aus, daß seine sel. Schwester alles ihr Zukommende bereits 
erhalten uud seine Schwestertochter keine Ansprüche an ihn hätte. 
Über das Resultat dieser Verhandlung, der als Zeugen Cordt 
Greve, Hermann von dem Berge und Hermann Horst beiwohnten, 
wurde Johann von Altenbockum, Ritter, eine Urkunde ausgereicht. 
(Siehe Beilage 75.) 

Y Da die „Odertsche" sich an Johann v. Oldenbocknm, d. h. an das Gut hält, 
so geht daraus hervor, daß die Belehnung nichts anders als die Ratihabirung 
eines Verkaufes war. 
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1504, Juni 18, (Dienstag nach Viti und Modesti) ä. <1. Bortnick, 
belehnte der OM. Wolter von Plettenberg den Diederich Berends 
und seine rechten wahren Erben, um seiner getreuen Dienste 
willen, mit einem im Kandanschen belegenen Stück Land das 
bisher Hans Kayre') im Besitz gehabt. (Siehe Beilage 76). 

1504, Dec. 27 (am Tage des Apostels Johannes), 6. ä. Kandau, 
tauschten Johann von Altenbockum aus Zehreu und der Kandan-
sche Ordensvogt Gerdt von Rossem Heuschläge aus. Der Vogt 
erhielt den Heuschlag an der Liveschen Bäche, den er in einen 
Mühlenteich umwandeln wollte, da die „Herrschast" einen solchen 
höchst uöthig hatte uud gab entgegen einen Heuschlag von 4 
Knjenstellen an dem Beffer-Bach. Zeuge dieser „Utbutuug" (Aus­
tausch) war der Mauurichter Hermaun Lammestropp (Lambs­
dorff) (Beilage 77). 

1522, Mai 17 (Sonnabend nach Jubilate) d. 6. „aus unserm Schlosse 
zu Üxküll," verlehnte Jasparns Oinde^ Erzbischos von Riga, 
dem Hans Barch, sür sich und die Lebtage seiner beiden Söhne 
eine „Krochstede" unter dem Schlosse zu Üxküll 2), wosür er, 
falls er dort Bier verkrügeu lassen wollte, jährlich eine voll­
wichtige halbe Hs rigisch an den Erzbischos oder dessen Nachfolger 
zu zahlen halte. (Beilage 79.) 

1526, Oct. 14 (am Tage Calixti), ä. 6. Tncknm, tauschte der O. M. 
Wolter von Plettenberg mit Dierich Bernds Ländereien aus. 
Er gab ihm ein Gesinde Jacob Erle in Erlezeem(?) (die Copie 
hat Erleplim!) ein Gesinde am Strande, doch ohne des Strandes 
Herrlichkeit, und einen Platz in Kandau, wo Bernds eine Her­
berge hinbanen wollte uud erhielt dagegen einen bei Kandau, 
rechter Haud am Talsenschen Wege, nahe bei des Vogtes Acker 
belegenen Krug uebst Garten und Riege(?)^) (Beilage 80)"). 

!) Oder Kayren; der Name kommt in der Urkunde blos im Dativ nnd im Genitiv 
vor, es läßt sich also nicht entscheiden, ob das „en" zum Namen gehört oder 
Flexionsendung ist. 

2) Es ist zwar nicht ersichtlich, wie das Original dieser Urkunde nach Zehren 
gekommen, man wird aber annehmen müssen, daß ein Altenbockum von Zehren, 
wenn auch nur vorübergehend, dieses Uexküllsche Landstück besessen hat. 

3) Die Copie hat Rincke. 
4) Eine Consignation der Zehrenschen B.-L. v. 1697 führt einen nicht mehr vor­

handenen Lehnbrief an, der hier seine Erwähnung finden mag. 

15* 
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1550, Aug. 21 (Donnerstag nach AssumptioniS Mariae), c!. ä. Wenden^ 
bestätigte der O. M. Johaun von der Recke, dem Cordt thom 
Venster (auch Cordt Vinster genannt) den Verlans seines Hauses, 
Hoses und übrigen Besitzes zu Tuckum an Jürgen Wulff. (Bei­
lage 81.) 

Es scheint, daß dieser Tncknmsche Krug bald darauf in Alten-
bocknmschen Besitz übergangen ist. (vgl. Dursuppen zum I. 1570.) 

1555, März 15 (Freitags nach Gregorii), ci. ä. Schloß Kandau, gab 
Johaun (III) von Oldenbockmn mit Zustimmung seiner Gemahlin 
einen Theil seines Besitzes dem Franz von Acken, seiner Haus­
frau uud deren beiden Kindern in Afterlehn') und zwar: 

1) eiu Stück Laud auf dem Kandauschen Felde am Zabel­
schen Wege, begrenzt von Jürgen Buttler von Rühmen, Heinrich 
Schmidt, Hildebrandt Brockuseu uud Jürgen Wulff und 

2) zwei Knjestätten Heu in Wistesemme. 
Dafür sollte Franz von Acken und seine Erben verpflichtet 

sein, aus Oldeubockums Unkosten und Zehrung und mit Olden-
bocknms Pferd uud Haruisch zur Heerfahrt, weun es nöthig war, 
„folghaftig" zu sein. Die Zeugen dieses Rechtsgeschäftes, auf 
das später zurückgekommen werden muß, wareu der Kumpan 
von Kaudau Heinrich von Svellingen und Jürgen Bndtler. 
(Beilage 82.) 

1560, April 9, ä. ä. Dunemunde, bezeugte der OM. Gotthard (Kettler), 
daß er die Ilse Wulff, damals Abel Pautzeus Haussrau und 
deren Kinder mit folgenden im Kandauschen belegenen Landstücken 
belehnt hätte: 

1) mit dem Laude, das der feel. Hans Heße 1535 vom OM. 
Hermann von Brüggeney genannt Hasenkamp zu Lehn erhalten, 

2) mit einem Landstück an der Aban und an dem Kandau­
schen und Abesauschen Wage belegen, 

3) mit einem Stück Land an Talsischen Wege und an 
Buttlars Land (Rühmen) grenzend und 

Hermann von Brüggen (sie !) genannt Hasenkamp, Meister deutschen Ordens 
zu Lieffland, Lehnbrief gegeben dem Johann Scharpensele aufm Schloß Wenden, 
Tages Palmarum anno 1542 in cvpia. 

i) Vgl. den Aufsatz vou Dr. A. v. Transehe-Noseneck im Jahrbuche f. Gen. Her. 
und Sphrag. pro 1896, über des Afterlehn. 
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4) mit einem Heuschlage bei Uskum, den früher Holtsage 
(besaß Pedwahlen), in Gebrauch gehabt, „uud davon verweiset 
worden." 

Jetzt, nachdem Abel Pantzen verstorben und seine Wittwe 
sich mit Andreas Erensriede wiedervermählt hatte, gestattete 
Meister Gotthard, daß die zusammengebrachten Kindev sich 
untereinander beerbten, räumte also damit auch Ehrenfrieds 
Nachkommen ein Erbfolgerecht in die aufgezählten Landftücke 
ein (Beilage 83). 

1561, Sept. 24 (Mittwoch nach Apostel Matthaens), 6. 6. Dursuppen, 
errichteten Johauu von Oldenbocknm und Wedich von Sacken, 
ein Sohn Heinrichs auf Appricken, eine Eheberedung und schlössen 
einen Arrendekontrakt über Zehren ab. Wedich Sacken hatte 
seinen Vetter Ernst von'Sacken aus Erkuln und Bartholomaeus 
Buttlar zu Johaun von Oldenbocknm geschickt und um dessen 
älteste Tochter Margaretha werben lassen und, als er günstige 
Antwort erhalten hatte, sich bald darauf selbst, gefolgt von seinem 
Brnder Johann und Bartholomaeus Buttlar, in Dursuppen 
eingefunden. Dort wurde die feierliche Verlobung vollzogen, 
die Hochzeit auf den 30. Nov. 1561 anberaumt und zugleich 
die Mitgabe und das Gegenvermächtniß festgestellt. Als 
Mitgabe sollte Wedich vou Sacken den 10-jährigen Genuß des 
Hofes von Serendorp fammt den Serendorpschen und Sum-
merschen Bauern (ausgenommen den Snmmerschen Henschlag, 
den sich Oldenbocknm vorbehielt) sowie „die beiden Purw-Jahnen 
bei Kandau" erhalten; von dem Roggen und der Sommerung, 
bie dieses Jahr in Zehren auf dem Halme stand/) gab der 
Schwiegervater dem Schwiegersohne die Hälfte, die neue Saat 
sollte er frei habeu. Diese Arreude sollte, wie verabredet wurde, 
am Tage nach der „Koste" ihren Anfang nehmen, d. h. in dem 
Falle, wenn der Vater den Tag der Hochzeit erleben würde; 
was geschehen sollte, wenn Johonn von Oldenbocknm vordem 
starb, wird nicht erwähnt, wir werden aber aus dem Still-

y „so dawen ei-aeil steit". Da den 24. Sept. jedenfalls der Roggen nicht 
mehr auf den Halme stehen konnte, so muß die Eheberedung um längere Zeit 
der Abfassung des Kontraktes vorangegangen sein. Daß zwischen Actum und 
Datum eine längere Zeit verstrichen, geht auch aus der Datirnngszeile „Mitt­
woch nach Mathens apost. sullendiget", hervor. 
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schweigen schließen dürfen, daß es dann den Söhnen Johanns 
überlassen bleiben sollte, sich mit ihrem Schwager zu arrangiren. 
Als Gegenleistung für diese 10 Arrendejahre, die Wedich auf 
uugefähr 4000 Hv schätzte, übernahm er eine Schuld Johanns 
von Oldenbocknm an Jürgen Rönne von 1000 Hs, Hauptstuhl 
und Renten, zu bezahlen. Seiner zukünftigen Ehegattin verschrieb 
er 8000 Hs zur Morgengabe, die auf den Fall seines Ablebens 
seine Brüder sofort auszukehren verpflichtet sein sollten, ein 
Kindespart (falls die Ehe mit Leibeserben gesegnet) und noch 
10 der besten Gesinde in seinem väterlichen Erbtheil auf ihre 
Lebtage (falls er vor ihr starb). Sollte Margaretha ohne 
Nachkommenschaft vor ihm sterben, so wollte er von ihrem 
Eingebrachten blos soviel genießen und beanspruchen, als ihm 
nach altem Gebrauche zukäme. Nach Ablauf der 10 Jahre wollte 
Wedich das Gut, wie er es laut Jnventarinm erhalten, nebst 
den Saaten und dem vorgestreckten Roggen und Sommerkorn 
wieder zurückgeben und erwähnte dabei eines Abkommens, das 
er mit seinein Bruder Johaun geschlossen. Johann hatte nämlich 
dem dritten Bruder Heiurich „auf eine gewisse Eondition hin" 
sein väterliches und mütterliches Erbe verkauft, wollte aber jetzt 
den Pakt lösen und für 2000 Hs die Hälfte seiner Erbschaft an 
Wedich verkaufen; darüber war ein Vertrag zwischen ihnen 
errichtet worden/) bei dem Philipp von Oldenbockum, Bartholo­
maeus Buttlar, Johann Sacken und Reinhold Romberch Zeugen 
gewesen waren. Die Erwähnung dieses Vertrags sollte offenbar 
den Zweck erfüllen, Wedich wolhabend und zahlungsfähig erscheinen 
zu lassen und aus diesem Grunde ist er wohl in den Kontrakt, in 
den er sonst gar nicht gehört, hineingebracht worden. Die Stipu­
lation einer Pön von 1000 Joachimsthalern, zahlbar von 
demjenigen, der von dieser Verabredung zurücktreten würde, 
machte den Beschluß des Abkommens, das von den Brüdern 
Johann und Philipp von Oldenbockum untersiegelt und von 
Wedich uud Johann von Sacken, Bartholomaeus Buttlar und 
Reinhold Romberch ^) unterschrieben ist (Beilage 84). 

1571, April 3 (Dienstag nach Jndiea), cl. ä. Abgunst, fand die Erb-
theilnng zwischen den Brüdern Heinrich und Peter von Alten-

1) Wohl zur selben Zeit in Dursuppen, wegen der gleichen Zeugen. 
2) Der Pastor? Vgl. S. 235, Anm. 2. 
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bockum statt, bei der aus Heinrichs Antheil Serendorp, Summer« 
die Racknmen und Rinknln kam. (Das Nähere siehe Beilage 
85 und in der Chronik von Dursuppen). 

Uber die ersten Jahre die Heinrich in Zehren verbrachte, erfahren 
wir einiges aus einem interessanten Dokumente, das die Dursuppensche 
Brieflade ausbewahrt.') Dort befindet sich nämlich das Bruchstück 
eines Auszuges, der am 29. Jan. 1612, zu welchem Zwecke erfahren 
wir nicht, von Johannes Caspar Caroli Themarensis Franeus aus 
Heinrichs des ältern Tagebuche gemacht worden ist. Dort heißt es: 

„Wie und welcher Gestalt ich mein väterliches Erbe von 
„meinen Schwägern/) welche 10 Jahre drin gesessen, bekommen, 
„daß es nämlich so sehr spoliirt gewesen, daß ich nicht ein 
„einzigen Katen, darin man eine Mahlzeit hätte trinken, essen 
„können, gefunden, ja also, daß in meiner Schlafkammer des 
„Winters haben Eisschollen ans'm Teiche meine Fenster sein 
„müssen; item, daß ich das erste Jahr nur 8 Löf Gersten habe 
„aussehen können. 

Heinrich hatte sich mit Elisabeth Franck, einer Tochter Johannes und 
der Catharina von Nettelhorst^) vermählt und, wie er in seinem Tage-
buche vermerkt, „in währendem Ehestande ganzer 7 Jahr das Mann­
richteramt, wie wol mit geringem Vortheil, verwaltet." 

1571.4) richtete er eine Supplikation an den Herzog. Die 10 Arrende-
jahre, die Wedich von Sacken in Zehren eingeräumt erhalten 
hatte, wären abgelaufen, Sacken mache aber keine Anstalten 
abzuziehen. Weder hätte er Jürgen Rönne bezahlt, der jetzt 
Heinrich als Erbherrn molestire, noch hätte er sein Versprechen, die 
Bauern nicht weiter zu beschweren, gehalten; die überlasteten 
Bauern seien größtenteils entlausen, das Gut heruntergebracht 
und verödet, schließlich auch der Hof durch Wedichs von Sacken 
Schuld niedergebrannt. Altenbockum richtete daher an Herzog 
Gotthard die flehentliche Bitte, Sacken den Abzug zu befehlen 
und ihu zu veranlassen, den in Zehren angerichteten Schaden 
zu vergüten. 

!) I. o. 101, 30. 
-) War Jürgen Rönne auch sein Schwager und hatte er vor Wedich Sacken Zehren 

in Possrß gehabt? 
3) Nach den Gen. Tab., die es aus alten Ahnentafeln geschöpft haben, 
-t) B.-L. v. Dursuppen 29. 
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1572, März 27 (Donnerstag vor Palmarum), ä. 6. Goldingen, ver­
hörten der kurische Mauurichter Roloss Steinrath und seine 
Beisitzer Ewerth Lamstorff und Otto Rosenberch auf Bitte Heinrichs 
von Oldenbockum den Claus Korff, Schweders Sohn, in der 
Afterlehnsache des Franz von Aken. Über die Sache selbst 
konnte Korff keine Aufschlüsse geben und erinnerte sich blos an 
ein Ereigniß, das die wirkliche Untersiegeluug des Lehnbriefes 
erhärten sollte. Er sagte demgemäß in der Sache wegen der Erbstätte 
zu Kandau, „die itziger Zeit Pavel Ramert bewohnet" uud die 
früher Franz von Aken von Heinrichs Vater Johann zu seinen 
Lebtagen erhalten, folgendes unter seinem Eide aus. Er, Korff, 
sei vor etlichen Jahren vom seeligen Johann von Oldenbockum 
in den Krug zu Kaudau zu Gast geladen worden, wo er den 
seligen Johann Fircks nebst Jacob Franck vorgefunden. Als 
man sich aber zu Tische gesetzt, hätte der sel. Johaun von Olden-
bncknm zum sel. Fircks folgende Worte gesprochen: „Johann 
Fircks, Ihr habt mir wol ehemals vermeldet, was Ihr von 
Jorgen Buttler zu Nuhmeu vou wegen eines Briefes, den er 
auf Begehr des Kumpans zu Kandau versiegelt, gehört, so 
bitte ich, Ihr wollet wol thuu uud wollen, mich des wiederum 
erinnern uud davon Bericht thnn." Auf diese Aufforderung hin 
hätte Johann Fircks ihm geantwortet, ja, es wäre wahr, daß 
Jürgen Buttlar ihm erzählt, wie der sel. Kumpan von Kandau 
Heiurich von Twillingen einst ^) ans der Umwallnng des Kandauschen 
Schlosses gestanden und Buttlar, der schon das Schloß verlassen 
hatte, zurückgerufen hätte, weil noch eine Urkuude vorläge, die 
Buttlar uutersiegelu sollte; daraushiu sei der Gerufene umgekehrt 
und wäre der Bitte nachgekommen. Dieses alles sei seiner Zeit 
ihm, Korff, von Johann Fircks wahr- und wahrhaftig so, als 
vou Jürgeu Buttlar gehört, erzählt worden, wie er es jetzt 
wiederhole, mehr wisse er nicht und auch über den Inhalt des 
damals untersiegelten Briefes könne er keine Auskünfte geben. 
(Beilage 86). 

Es ist bezeichnend für die damalige Zeit, daß diese mehr 
als nichtssagende Aussage Claus Korffs mit behäbiger Breite 
protokollirt uud uutersiegelt uud schließlich als wichtiges Dokument 
in der Brief-Lade aufgehoben wordeu ist. Die scheinbare Wichtigkeit, 
die dem Korffschen „Zengniß" beigelegt wurde, ist um so unver-

l) 1555, März 15. 
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ständlicher, wenn man bedenkt, daß die Existenz des Briefes 
keineswegs geleugnet oder oder auch nur in Frage gezogen worden 
war, und sich vergegenwärtigt, daß die Urkunde erst vor 8 Monaten 
(1571, Aug. 8,) von Herzog Gotthard eine Bestätigung erlangt 
und als Inserat wörtliche Ausnahme in das Gotthardsche Dokument 
gefunden hatte. Wie dem aber auch sei, wir haben keinen Grund, 
mit uuseru Vorfahren deswegen zu hadern, sind doch solche 
weitläufig behandelte Nebensächlichkeiten oft unsere Hanptqnelle 
für Personen- und Kulturgeschichte. 

1575, Febr. 20 (des ersten Snndages in der Fasten), 6. Kandow, 
zahlte Heinrich von Altenbockum 100 Hs rigisch an Hans von 
Acken (in der eigenhängigen Unterschrift Hans von Haken) 
seligen Franz von Ackens Sohn und erhielt dagegen, das von 
Johann von Altenbockum an Franz von Acken verlehnte Land, 
die Verschreibung und Herzog Gotthards Coufirmation zurück. 
(Siehe Beilage 87). 

1582, August 20, 6. l!. Candaw/) wurde ein Streit wegen einiger 
Landstücke zwischen Heinrich von Altenbockum, dessen Unterhändler 
Claus Franckhe und Heinrich Wolfs waren und seinem Bruder 
Peter auf Dursuppen, dem als Freunde Heinrich Knorr, Joan 
Schencking uud Joau von Dortten gefolgt waren, geschlichtet. 

Als fürstliche Commissarien waren erschienen: Bartell Buttler 
fürstlicher Durchlaucht zu Kurland Rath und Oberster, Eberhartt 
von der Brüggen und Christoph Grotthusen; dieselben ordneten nebst 
den Unterhändlern die Sache in folgender Weise, und stellten sest: 
der „lange Acker" am Rumischen Wege war bei der Theilung von 
1571 auf Heinrichs Theil gekommen, er hatte aber denselben 
nebst noch andern Landstücken seiner Mutter zu ihrem Leib­
gedinge abgetreten, nun hatte sich Peter desselben angemaßet 
und die Brüder waren darüber in Streit gerathen; jetzt ver­
zichtete Heinrich freiwillig auf denselben zu Gunsten seines 
Bruders Peter. Die Gesinde, Lande und Heuschläge, die die 
Brüder ihrer Mutter auf Lebzeiten überlassen hatten, sollten 
nach deren tödtlichem Hintritt an den Bruder zurückfallen, der 
es der Mutter von seinem Parte abgetreten. Peter erhielt ferner 
von Heinrich den Bebrotte-Heuschlag an der Kayre, 3 Kujen groß, 

1) sud. Lit. O. 
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cedirt, verzichtete aber zu Heinrichs Gunsten auf die Gesinde 
an der Aa. Im Übrigen wurde abgemacht, daß der Vergleich 
von 1571 durch dieses Sonderabkommen in keiner Weise alterirt 
werden sollte. 

1584, Mai 4, 6. 6. Candau^), verhörten der Hauptmann „ufm fürst­
lichen Hause Caudau" Otto von Wiekinghofs und seine Beisitzer 
(„sampt Zuschiebuug der edlen zc.") Marcus von/) Berge und 
Clawß Fraucke einen Bauern des Barthold Buttlar mit Namen 
Dimbse Jhaue, der iu einem Streite zwischen Heinrich von 
Alteubockum und Johann Schencking Aussagen machen sollte. 
Heinrich von Altenbockum grenzte nämlich mit dem zu Zehren 
gehörigen Rackumen-Land an Johann Schencking und war mit 
ihm in Grenzirrung gerathen. Er hatte ein Stück Land, das 
Schencking für sich prätendirte, „bekreuzt", wogegen Schencking 
wieder dasselbe mit dem Rackumen-Land that. Nach Dimbse 
Jhanes Aussage, hätte das Rackumen-Land stets den Alten­
bockums gehört, die es in ungestörtem und friedlichen Besitze gehabt 
hätten, wie aber jetzt Schencking an das Land gekommen, sei 
ihm unbekannt/) 

1586, März 13 (Sonntag Laetare), ä. ä. Candan, schlichtete auf 
Herzog Gotthards Befehl, der Kriegsoberst Bartholdt Buttlar, 
der Hauptmann auf Kandau Wilhelm Dietrich von Tranckwitz 
und Heinrich von Ludunghusen genannt Wolfs, als Commissarien, 
einen Streit zwischen Heinrich von Altenbockum und seinem von 
ihm verklagten Bruder Johann (auf Wirbeu), in der Weise, 
daß Heinrich seinem Bruder eine Handschrift auf 90 Thaler 
uud noch mehrere andere Schuldscheine, in summa von 900 Hs 
rigisch und einen Schuster Hans Brnggul überließ, dagegen 
aber einen der Söhne des Brnggul für sich nahm und die 200 
Hs wegen der Wirbischen Mühlen, worauf ihm Johann eine 
Handschrift geben sollte, zugesprochen erhielt. Im übrigen 

1) B.-L. 15. 
2) corrigirt aus „zum"; es lag also die Absicht vor, eine Unterscheidung zwischen 

seiner Familie und der Familie „zum Berge" zu machen. 
3) Das Vietinghoffsche und Bergsche Siegel sind ausgedrückt. Das Bergsche zeigt 

vorn einen halben Adler, hinten zwei Zinnen über einander (also Berg U 114 

der Matrikel) 
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verpflichteten sich die Brüder, zu ewigen Zeiten „vermöge dem 
beschwornen Vertrage der Knorren" ganz und gar verglichen 
und vertragen zu sein und Frieden zu halten. 

(Zeugen, außer den Kommissorien: Ewert von der Brüggen, 
Johan von Oldenbockum t), Peter von Oldenbockum uud Chri­
stoph Burchardt^). 

Aus der Cousiguation von 1697 (Z 30) wissen wir, daß Herman 
Teigell schon 1593, Nov. 6, sich verpflichtet hatte, seine Länder an 
keinen andern als Heinrich von Altenbockum zu verkaufen oder zu 
verpfänden, wobei der Hauptmann von Kandau, Heinrich Jochim von 
Schönmeyer als Zeuge fungirt hatte. 

il 

1594, Sept. 1., ä. 6. Candon^), fand ein Erbkauf zwischen Heinrich 
von Altenbockum uud Hermann Tengell statt. Tengell hatte 

ß vor Jahren gewisse Lande und Heuschläge dem nunmehr ver-
storbeuen Hans von Acken verpfändet und später seinen Consens 

ß zu einem Land-Austausch Zwischen Acken und Altenbockum gegeben. 
Jetzt ratihabirte er mit Zustimmung seiner Hansfrau den gesche­
henen Tausch und verkaufte das ihm gehörige Land (also das, 
was vor dem Austausche schon einmal Altenbockum gehört hatte) 
an Altenbockum, der dagegen den Erben Ackens ihre Pfandsumme 
zurückzuerstatten hatte. 

(Zeugeu: Heinrich Jochim Schönmeyer Hauptmann zu Kan-
dau und Claus Lamsdorsf). 

« 
K Der Erbtheiluugsvergleich der Brüder Heiurich und Peter vom 
^ 3 April 157Z 4) hatte eine theilweise Revision am 20. Aug. 1582 ersah-

reu. Im Jahre 1597 gerietheu die Brüder wieder in Streit und in 
^ einen gerichtlichen Proceß, „wegen vermeinter Umschicht und Nichtthei-
M luug der Heuschläge uud sonst nm richtiger Liquidation der von beiden 
Ml Theilen aus deu Gütern entrichteten und abgezahleten Gelder." 1597, 

1) Das zweite Exemplar das Johann erhalten hat, muß somit von Heinrich, 

unterschrieben sein. 
2) Pastor zu Kandau; im 16. Jahrhundert finden wir sehr häufig Pastore als 

Zeugen — eine Hinzufügung ihres Amtes bei der Unterschrift wurde erst im 
17. Jahrhundert gebräuchlich. 

ö) B.-L. 17. 
Siehe Chronik von Dursuppen. 
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Juni 27, erließ der Herzog einen Befehl, nach dem die streitenden 
Parteien durch Commissarien geschlichtet werden sollten, aber noch vor 
deren Eintreffen wurden die Brüder 

1598, Febr. 10, ä. cl. Serendorff'), durch Vermittelnng guter Freunde, 

„die sich zwischen die beiden Gebrüder geschlagen" hatten, ver­
tragen. Die Vermittler, Marcus von dem Berge, Johann Dön­
hoff der ältere, Claus Francke und Heinrich von Lndingkhauseu 
geuaudt Wulff, setzten nun mit Zustimmung der Brüder Alten­
bockum Nachstehendes fest. 

1) Die Brüder verzichten auf eine Theilnng der Heuschläge 
und jeder behält sür sich, „was er am ersteu Tage der Schich­
tung eingenommen und bis daher besessen." 

2) Heinrich cedirt „den langen Acker" am Rumischen Wege 
seinem Bruder Peter und erhält dagegen die Heuschläge, die 
Heinrich von altersher gebranchet. 

3) Heinrich überläßt Peter die 3 Lofstellen Landes „unter 
Klockmans Gesinde"; sollten mehr als 3 Losstellen allda Heinrichs 
Bauern zuständig seiu, so soll ihn Peter mit gleichviel Land 
entschädigen uud auch das eventuelle Mehr in Posseß nehmen 
dürfen. 

4) Peter verzichtet zu Heinrichs Gunsten auf alle Ansprüche 
an die Schlockschen Heuschläge und überläßt ihm einen Heuschlag 
an der Abau von 2 Knjenstellen, den er von den Holtern gekauft. 

5) Den Krug im Hakelwerke zu Kandau behält Peter. 
6) Die sonstigen Bestimmungen des Vergleiches von 1571 

sollen durch diesen Vergleich nicht alterirt werden 
7) da es sich ergeben, daß Peter in Bezahlung der väter­

lichen Schulden und „in gebührlicher Ansstener der Schwestern" 
100 Thaler mehr gezahlt, als seiue Pflicht war, so erhält er 
diese 100 Thaler vou Heinrich baar zurück. 

(Unterschrieben von: Marks v. d. Berge, Peter von Olden­
bockum, Johann Dohof der eltter und Hinrich von Lendingheusen 
genanndt Wulff). 

Aus der Chrouik von Dursuppen wissen wir, daß auch dieser 
Vergleich keine endgültige Einigkeit zwischen den Brüdern herbeiführte. 
Im Nov. 1598 klagte Heinrich gegen Peter beim Herzoge, weil das 

'.) B.-L. 34. 
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ihm durch Tausch zugefallene Hölterlaud eiu zu unsicherer Besitz sei; 
der Amtmann von Kandau, Bock, hätte wie er nachträglich erfahren, 
Protest eingelegt und wolle ihm das Land nicht gestatten; Heinrich 
bitte daher deu Herzog, den Handel rückgängig zu machen. Das 
letzte, was wir über den Streit der Brüder erfahren, giebt uns eine, 
gleichfalls iu der Dursuppeuschen Bries-Lade befindliche, Citation v. 
1. Dec. 1598, d. 6. Goldingen, die Peter auffordert, vor Gericht 
zu erscheinen. 

Für die folgenden Jahre hat die Zehrensche Brieflade eine ziemlich 
große Lücke, die sich aber aus andern Quellen ergänzen läßt. Heinrich 
von Altenbockum der ältere wurde (ausweislich der Kandauschen Kircheu-
rechnuugeu) 1618 am Sonntage Quasimodogeniti beerdigt (Beerdigungs­
kosten 118 Hs); es ist aber möglich, daß er schon mehrere Jahre srüher 
gestorben, vielleicht 1612, in welchem Jahre ein Fremder einen Auszug 
aus seinem Tagebuche veranstaltete. Er hinterließ soweit uns bekannt, 
zwei Söhue, Heinrich den jüngern, der sein Nachfolger in den Gütern 
wurde, und Johann, der mit Barbara von Medem vermählt und 1624 
schon verstorben war. Ueber Johanns Ehenachfolger Albrecht von Kosknll 
und dessen Streitigkeiten mit Johann von Altenbockum-Dursuppeu und 
Johann vou Altenbockum-Wirben, den Vormündern seines Stiefsohnes, 
ist in der Chronik von Dursuppen gehandelt worden und das darüber 
Mitgetheilte dort nachzulesen.') 

Auch von diesem Besitzer Zehrens wissen wir wenig. 1626, 
Sonntag Sexagesimae,2) ä. d. Kandau, finden wir seine Unterschrift in 
einem Dokumente, das die Reihenfolge der Kirchengestühle in der neu­
erbauten Kaudauscheu Kirche anordnete. Aus der Chronik von Dur­
suppen geht hervor/) daß Heinrich der jüngere 40 Jahre lang Uggun-
zeem in Psand gehabt. Da Heinrich 1652, Juni 12 noch lebte, 
1653, Febr. 6, aber schon todt war, so werden wir wol nicht sehl gehen, 
wenn wir unter- Berücksichtigung des oben bei Heinrich dem ältern zum 
Jahre 1612 Gesagten, den Zeitraum, den Heinrich der jüngere Zehren 
besessen hat/) auf die Jahre von 1612 bis 1652 normiren. Er war^) 
mit Sophia von Lüdinghausen gen. Wolff, einer Tochter von Heinrich, 

1) Die Gen. Tab. erwähnen noch eine Tochter Christina, die in 1. Ehe Robert 
Brunnow von Rinkuln und in 2. Ehe Gerhard von Mirbach geheirathet hätte. 

2) B.-L. sub Kandausche Kirchensachen« 
3) Streit wegen Uggunzeem, 1653 u. ff. 
4) Nach den Gen. Tab. 
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dem Oberhauptmann von Tncknm und Erbherrn auf Kaiwen, und der 
Thecula von der Brüggen aus dem Hause Stenden vermählt. Heinrich 
war nebst Johann von Altenbockum-Wirben der Vormund von Matthias-
Dursuppeu und erscheint als solcher 1630. Seine früheste Erwähnung 
finden wir in der B.-L. 1620, Nov. 9, unter welchem Datum ihm die 
Erlaubniß ertheilt wurde 100 Balkeu in Uggnnzeem zn fällen.') 

1653, Febr. 6/) war er jedenfalls schon todt, da unter diesem 
Datum, seiu Sohn Dietrich bereits als Herr von Zehren erscheint. 
Außer dem genannten hinterließ er noch den Sodn Johann Heinrich, 
der, mit einer Branicka vermählt, unter andern Kindern jene Ursula 
zur Tochter hatte, die deu Fürsten Georg Dominicus Lubomirski 
heirathete, sich aber dann, wie die kurläudischen Geschlechtsregister 
euphemistisch berichten, „als sie ihr Herz dem Konig August II. ergeben", 
von ihrem Gatten scheiden ließ und „deu Titel einer Prinzessin von 
Teschen annahm". ̂ ) 

Dietrich war mit Anna von Schlippenbach verheirathet, wurde 
kurl. Laudmarschall^) uud starb 1687 als kurläudischer Gouverneur 
der westindischen Insel Tobago. Er hinterließ neben mehreren Töchtern 
den Sohn Johann Eberhard, der. wie wir bei Dursuppen gesehen, sein 
Gesammthandrecht auf Dursuppen uud Wirben geltend machen wollte. 
Der letzte dieses jüngsten Zweiges der Altenbockum, von dem wir 
etwas erfahren, ist Johann Eberhards Sohn, der Eapitän Dietrich 
Johann; über seine eventuelle Nachkommenschaft sowie über die seiner 
uns namentlich nicht bekannten Brüder erfahren wir nichts mehr. 

1655, Mai 14, ä. ll. Frauenburg,°) tauschte (der damalige Amtmann 
von Frauenburg) Dieterich von Altenbockum mit Zustimmung 
seiner Ehegattin Anna von Schlippenbach einen Erbkerl mit 
Friedrich Hinrich von Dörtthesen aus, deu in früherer Zeit 
Dorthesen's Schwiegereltern, Georg von Hoerner (weiland 
genannt) und Elisabeth von Walden aus ihrem Erbgure Muische-

1) B.-L. v. Dursuppen. 
2) B.-L. v. Dursuppeu 94. 8. 
3) Sie wurde die Mutter des Prinzen von Teschen, auch „vlievalier äv 

genannt und einer Tochter Ursula Prinzessin von Teschen, die den Prinzen Fr. 
Ludwig von Württemberg heirathete. (siehe Armin Freiherr von Foelkersam 
im Jahrbuch für Gen. Her. zc. 1895 paZ. 110). 

^) 1655 und 1656 Amtmann von Frauenburg, 1667 und noch 1674 Hauptmann 
von Doblen. (Wold. Güter-Lexicon). 

5) B.-L. 20. 
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zeem und Satticken dem Friedrich von Tohr-Hacken geschenkt 
hatten und der inzwischen an die Hoernerschen Erben zurückge­
diehen war. 

1657, Juni 5, ä. 6. Schwarden/) fand der Vorverkauf der Zehrenschen 
Güter (Zehren, Sumberu und Candau) von Dietrich von Alten­
bockum an deu herzoglichen Stallmeister Johann Fnnck und 
dessen Ehegattin Christina Franck statt. 

1657, Juni 6, ä. ä. Tuckum/) richtete Dietrich an seine Geschlechts­
vettern ein Notisicationsschreiben über den geplanten Verkauf 
uud erhielt durch den überbringenden Ministerial eine Relation 
„was die Vettern sich darauf refolviret haben." 

Die Äußerungen der Vettern Altenbockum zu diesem Verkaufe 
sind uns nicht erhalten, sie sind wol aber in günstigem Sinne aus­
gefallen, da wir von späteren Prätensionen auf Grund des Gesammthand-
rechtes uichts erfahren. 

1658, Febr. 12, ä. 6. Schwarden^) schrieb Johann Funcke an Matthias 
von Altenbockum-Dursuppeu, er hätte mit Matthias Zulaß 
vom Rittmeister (Dietrich) vou Altenbockum eiu Gut gekaust uud 
bäte nun auch um die Zehren zustehende Nutzung des samenden 
Hand-Waldes. 

1658, Febr. 24, ä. 6. Dursuppen ^), fanden Pnnktationen zwischen 
Matthias-Dursuppen und demRittmeister Dietrich anfZehren statt, 
wegen einer künftigen Benutzung der „Roden-Zirkel-Wildniß", die 
Matthias von seinem Vetter Carl von Altenbockum, zur Ab­
findung für das an den Herzog verkaufte Ugguuzeem, in dem 
Dursuppen und Zehren das Holzservitut prätendirt hatten, 
erhalten hatte. Es scheint, daß diese Punktationen mit 
dem eben erwähnten Schreiben des Stallmeisters Funcke 
und mit der darin enthaltenen Bitte in Zusammenhang stehen, 
insofern, als statt des Dursuppschey Waldes Zehren nun auf 
den Roden-Zirkel angewiesen werden sollte. 

1) Konsignation von 1697 p. 32. 
2) idiäkln p. 33. 
2) B.-L. v. Dursuppen 51. 

4) I. H. Woldemars Abschriften aus der Wandsenschen B.-L. 
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1658, April 8, 6. ä. Zehren/) wurde dem genannten Ehepaare 
Funck von Dietrich von Altenbockum der gerichtliche Kaufbrief 
ausgestellt. 

Der mue Besitzer von Zehren, der herzogliche Stallmeister Johann 
Funcke, Erbherr auf Kaiweu und Kahren, Arrendebesitzer von Schwarden, 
hatte Christina Franck, eine Tochter Johanns auf Wieseln, Sehmen, 
Wilgen ?c. und dessen erster Gemahlin Anna von Dönhoff, geheirathet 
uud den 3 November 1643 ä. ci. Wilgen/) Ehepakten mit ihr 
errichtet. Sie quittirte uuter demselben Datums über den richtigen 
Empfang ihres väterlichen und mütterlichen Erbtheils und betheiligte 
sich 1656, Febr. 26^), au dem gerichtlichen Vergleiche, der unter den 
Erben ihres seel. Vaters zustande gebracht wurde. 

1661, Januar 18, ä. cl. Schmarden^), stellten die Eheleute Barthold 
Wilhelm von Lüdinghausen genandt Wolfs, kgl. Capitänltn. 
uud Anna Catharina Funck ihren Eltern und Schwiegereltern, 
Johann Funck fürstl. Stallmeister uud Christina Franck, eine 
Obligation auf 8000 fl. polu. aus, die sie mit 6"/o zu verzinsen 
und auf Judica 1662 in Fnncks Pfandhose Schmarden wieder­
zuerstatten versprachen. Im Nichtzahlungsfalle sollten die Gläu­
biger befugt sein, sich an Wolffs Gut Herbergen schadlos zu 
halten. 

1661, Sept. 15, ä. 6. Schmarden ̂ ), quittirte Dietrich von Altenbockum 
dem Johann Funck über empfangene 5000 fl. wegen des Kaufes 
von Zehren und versprach Eviction zu leisten. 

1668, Febr. 1, ä. ä. Mitan/) erwähnt die ostcitirte Konsigna­
tion eine Transaetion zwischen dem Stallmeister Johann Funck 
und Robert Brunnow^). 

Zwischen 1673 13 Sept. und 1676^) starb der Stallmeister und 

1) Consignation von 1697, p. 23. 
2) Consignation v. 1697, p. 22. 
3) ibiäem p. 35. 
4) idiäem p. 29. 

5) B.-L. 62. 
6) Consignation.v. 1697 p. 39. 
7) idiÄelll p. 26. 

8) Nach den Gen..Tab. ein Onkel Dietrichs von Altenbockum, vgl. S. 237 A. 1. 
9) Consignation V. 1697, p. 59 N. 24. 
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1676, ä. ä. Kaywen/) verarrendirte seine Wittwe Christina Franck 
Snmbern an Hilgard Elisabeth Goeß, Wittibe von Schulten. 

1678, Jan. 26, ä. ä. Kayven/) verglich sich Johaun Funck der jüngere 
mit seiner Mutter Christiua Frauck und trat Zehren an. 

1686, Jnui 24, <Z. ä. Dursuppen, kaufte er Kaudaushöschen von 
Matthias von Altenbockum-Durfuppen ^). 

An dieser Stelle mögeu zwei nicht zur Zehreuscheu Gutsgeschichte 
gehörende Dokumente, die sich in der Brieslade gefunden, erwähnt 
werden. 

1645, Juni 10, ä. 6. Eckendorf, verpflichtet sich Barteldt Reiger aus 
Birsen, den ihm sür die Dauer seines Schulbesuches anvertrauten 
Knaben, Jacob Niecasicus, an Johann Funck zurückzugeben und 
gelobt, falls er das nicht sollte, sich nebst seiner ganzen Familie 
in die Leibeigenschaft Fuucks, der damals blos Amtmann von 
Tuckum und noch nicht Stallmeister war, zn begeben (Beilage 88.) 

1673, Sept. 13, ä. ä. Sehlgerben ^), schenkt Heinrich Wygandt und 
seine Ehegattin Anna Ursula Berg v. Carmel einen unter dem 
Stallmeister Funck in Zehren wohnenden Kerl an den kgl. Ltn. 
und Psandhalter auf Selgerbeu, Friedrich von Brunnow (Zeugen: 
Christopffer Wygandt, Nicolas von Butlar). 

Es folgen drei nndatirte Stücke ans der Consignation von 1697. 

Heiraths-Notnl Dietrichs von Brunnow, königlichen Leut­
nants, mit des sel. Stallmeisters Fuuckeu Tochter, aufgerichtet 
zu Kayven (X2 54). 

Der wohlgeborenen Lovifa Scherlotta Funck Quittung über 
empfangenes väterliches und mütterliches Autheil, ^.etum Kayven 
(K 55). 

Der wohlgeborenen Margaretha Elisabeth Funck, Wittiben 
von Vietinghöffen/) Snpplication, ihren Kindern Vormünder 
zu verordnen (X2 58). 

1) B.-L. A- 59. 
2) Consignation p. 24. 
3) idiaew p. 37. 
4) ikiäeiu p. 38. 
5) Nach den Gen. Tab. eine Schwester des Stallmeisters. 

16 
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Johann Funck der jüngere starb mit Hinterlassung einer Wittwe 
(Ehepakten 1684, Juui 24) Agnesa Elisabeth von Hohenastenberg genannt 
Wigandt/) die ihren seligen Ehegatten 1690, den 26. Febr. beerdigen 
ließ 2) und in zweiter Ehe (1693 war sie schon wiedervermählt) den 
kgl. Eapitän Fabian Heinrich Plater heirathete. Von Exdivisioneu 
mit ihren Kindern und Stiefkindern (ihr Mann soll nach den Gen. 
Tab. in erster Ehe mit einer nicht namentlich genannten Frau ver­
heiratet gewesen sein) erfahren wir nichts, es scheint aber, als ob der 
Sohn Johann Heinrich Funck damals noch minderjährig gewesen/) 
da die Mutter die Geschäfte führt. 

1692, Juui 24, ä. ci. Zeren/) verpfändete sie Candanshöfchen an 
Christopher von Landsberg. 

1692, Juni 9^) wurde auch Sumbern an den kgl. Fähnrich Gotthard 
Johann von Galan verpfändet; seit 1693^) finden wir den 
Capitän Plater als Herrn von Zehren. 

1695, Mai 10, cl. ä. Zehren ̂ ) fand ein Erbtausch zwischen dem 
Capitän und seiner Gemahlin und Berend Treymer und dessen 
Gemahlin Christina Höhnert statt, worüber unter Stempelhos 
das genauere nachzulesen ist. ^) 

1696, Dec. 6/) erschien per literas vor dem Tuckumscheu Jnstanz-
gerichte Johann Heinrich Funck, Erbherr der Zehrischen Güter 
und erklärte, daß Georg Melchior Stempel, Pfandherr auf 
Sumbern, dieses Gut laut Vorkontrakt besäße, nach welchem 
Kontrakte nicht allein der Verkauf der Güter exxrssss vorbehalten, 
sondern der Pfandhalter auch gehalten wäre, auf solchen Fall 
das Gut Sumbern im ersten Jahre abzutreten. Da nun ein 

Nach den Gen. Tab. Tochter von Heinrich auf Middeldorfs, Balklawen zc. 
nud von Margaretha von Brunnow aus Selgerben. 

-) Candausche Kirchenrechnungen v. 1687—90, 7. 
2) Das Geburtsdatum der Gen. Tab. „1692" ist natürlich verkehrt. 
4) Consignation p. 45. 

Akten des Tuck. Oberhauptmauus-Ger. kase. 3, paZ. 1. 
«) B.-L. 68. 

B.-L. 42. 
5) Die Consignation v. 1697 erwähnt in ihrem Punkt 64 „einen angefangenen 

Arrendekontrakt zwischen dem Capitän Plater und Hermann Heinrich von 
den Brincken, ohne das Gut oder das Jahr namhaft zu machen. 

9) Akten des Tuck. Oberhauptm. Ger. käse. 22 42. 
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solcher Erbkauf der Zehrischen Güter, wozu Sumbern gehöre, 
bewerkstelligt worden, so kündige er ihm hiermit bei Zeiten 
Sumbern zu Neu-Johannis 1697 auf, an welchem Tage er dem 
Pfandinhaber seine darauf haftenden Summen erlegen wolle. 

Gegen den Verkauf der Zehrscheu Güter, über die Johann Heinrich 
Funck und der Kammerjunker Otto Johann Rappe bereits einen Vor­
kontrakt geschlossen hatten, protestirte 

1696, Febr. 9/) Georg Melchior Stempel vor dem Tuckumscheu 
Jnstanzgerichte. Er hätte in seinem Pfandkontrakte über 
Sumberu sich expresse das Recht vorbehalten, die Zehrischen 
Güter, falls er den von einem andern gebotenen Preis zahlen 
wollte, selbst zu erwerben; Funck hätte diese Bedingung nicht 
eingehalten, und er, Protestant, müsse sich daher wegen alles 
Schadens, der ihm daraus erwachsen könne, bewahren. 

Eine weitere Schwierigkeit beim Verkaufe ergab sich aus den 
Forderungen, die ein anderer Pfandinhaber eines Theiles der Zehr-
schen Güter (vielleicht des Hofes Zehren selbst) Georg Ernst von 
Brunnow angemeldet hatte. Gegen dessen Prätensionen manifestirte 
sich Johann Heinrich Funck 

1697, Juni 18/) vor dem Tuckumscheu Justanzgerichte und führte 
folgendes aus: Er hätte sich von dem Käufer der Güter, dem 
Herrn Otto Johann Rappe die bare Erlegung des Kaufschillings 
ausbeduugeu, um sämmtliche Pfandinhaber befriedigen zu köunen. 
Nun hätte Brunnow außer seiner Pfandsumme noch eine For­
derung von 2953/4 Rthlr. alb. angemeldet, die aber zu hoch 
gegriffen sei. Funck hätte schon durch Eavaliere Brunnow nach­
weisen lassen, daß die wahre Höhe der Schuld blos 174 Rthlr. 
und 10 Groschen betrüge, die sich durch Abzug eiuer Gegenrech­
nung von 119 Rthlrn. auf 55 Rthlr. 10 Groschen verminderte 
und ihm mitgetheilt, daß er ihm diese 55 Rthlr. zc. nebst der 
Psaudsumme zu Johannis zahlen wolle, Bruuuow aber hätte 
sich direkt an Rappe gewandt und von ihm eine Obligation 
über die ganze Summe erlangt. Gegen dieses Vorgehen wolle 

1) idiäeva, käse. 30 paZ. 76. 

2) 1. e. sazo. 30, xaZ. 22. 
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er sich nun reserviren und verlange, daß das ganze ihm compe-
tirende Quantum vor Räumung der Güter gerichtlich sür ihn 
reservirt werde. 

1697, Juni 24, ä. c!. Mitan^) (corr. Mitau Juui 28 e. a.) ver­
kaufte Johann Heinrich Funck, gemäß einem am 17. Nov. 
1696 errichteten Vorkontrakte, seine Erbgüter Szehren, Sumbern, 
Kaudaushoff, Bockumshöfcheu und den Uggenzeemschen Strand, 
so wie sie sein seel. Großvater erkauft hatte, für 21000 Rthlr. 
alb. oder 63000 fl. an den Kammerjunker Johann Otto Rappe, 
Pfandhalter auf Dzerweu und Daehgahlen nnd seine Eheliebste 
Agnesa von der Osten gen. Sacken, wobei der Verkäufer Evie-
tion leistete und für den baar ans gezahlten Kaufschilling quit­
tirte. (Zeugeu: W. Alexander von Heyking, Johann Heinrich 
Blomberg, Johann Christosfer Hahn und Otto Erust Goes). 

1697, Sept. 27, ließ der ueue Besitzer vou Zehren, da ihm die Grenze 
noch nicht zugeritten ^worden war, die Zehrsche Brief-Lade, die 
sich mit dem Siegel des seligen Johann Funck verschloßen fand, 
eröffnen und die darin befindlichen Dokumente consigniren, um 
für den Fall, daß ein Nachbar oder der andere Ansprüche erheben 
würde, zu wissen, was er zu tkmu hätte. Diese Consignation 
befindet sich in der Zehrschen Brieslade und hat uns für den 
ersten Theil der Chronik manche Lücke ausfülleu geholfen. 

1703, Juni 14/) ^ Tucknmsche Jnstanzgerichtssecretär ein 
Protokoll iu eiuem Grenzstreite zwischen dem Erbherrn auf 
Adsirn, Johann Friedrich von Eckeln gen. Hülsen, Hauptmann 
zu Kaudau, uud Otto Johann Rappe, Erbherrn der Zehrischen 
Güter, wegen eines an Adsirn und Rackummen-Land grenzenden, 
strittigen Heuschlages auf. Als Mediateure erschienen der Baron 
Taube (Schwiegersohn von Rutenberg-Dursuppen) und Heinrich 
Georg vou Mirbach (Erbherr aus Sillen), die sich nebst dem 
Seeretären auf deu strittigen Platz begaben. Dortselbst eröffnete 
der Hauptmann Hülsen, daß er vor einigen Jahren das Sille-
Sacke-Gesinde vom Stallmeister Goes aus Strasden gekaust 
uud längere Zeit hindurch ruhig besessen, jetzt aber habe er 
erfahren, daß die Bauern von Rackumen-Land ihre Viehtrift 

1) B.-L. 1 (Original auf Pergament mit anhangenden Kapselsiegeln). 
2) Akten des Tuck. Oberhauptm.-Gerichtes läse. 50 pgA. 14 ff. 
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dort hätten, weswegen er auch den Kammerjunker Rappe hätte 
„besprechen" lassen, der ihm alle gütliche Satissaktion zugesagt 
hätte, wenn es sich so verhielte. Während nun an Ort und 
Stelle einige Bauern verhört wurden, die ihre Aussagen über 
die Zeit machten, da Frau Elsnerin das Kaudaushöscheu pfands­
weise erhandelt hatte, wurde das Vieh aus Kandaushöfchen 
gerade auf den strittigen Heuschlag ausgetrieben „welches den 
Herrn Hauptmann sehr gravirte, daß eben, da er deswegen in 
gütlicher Composition stünde, man solches thäte." Er sandte 
daher zwei Cavaliere, den Capitän Magnus von Buttlar und 
den Fähnrich Gotthard Jürgen Boltho von Hohenbach an Rappe, 
die mit der Antwort zurückkamen, Rappe glaube zu dieser Weide 
berechtigt zu sein; sollte es ihm aber nachgewiesen werden, daß 
er kein Recht an den Heuschlag hätte, wolle er den Schaden 
zahlen. Nachdem man einen neuen Termin auf „bald nach 
Johannis," zu dem auch Rappe zu erscheinen versprochen hatte, 
verabredet hatte, gingen die Mediateure, von denen außer den 
genannten noch der Regimentsquartiermeister Georg Christopher 
Lieven, Erbherr der Berseuschen und Sehmischen Güter und 
der Stallmeister Goes zur Stelle waren, „nach freundlich genom­
menem Abschiede" von einander. 

17201) starb Johann Otto (oder wie er häufiger genannt wird, 
Otto Johann) Rappe und seine Gemahlin Agnesa von Sacken ver-
wittwete zum andernmal.^) In die Zehrschen Güter snecedirte ihm 
sein Sohn Friedrich Casimir Rappe. 

1721, März 19/) klagte Friedrich Casimir Rappe gegen die Possessores 
von Dursuppeu (die Erben des Landraths von Vietinghoff). 
Zehren hätte mit Dnrsnppen zusammen im Ugguuzeemscheu 
Walde die Gesammthand; jetzt hätte Dnrsnppen Leute, die dem 
gedachten Walde Schaden gethan, verklagt und gerichtlich Straf­
geld zugesprochen erhalten, weigere sich aber die Hälfte dieses 
Geldes an Zehren auszuzahlen; Rappe bäte daher, ihm zu dem 
Seinigen zu verhelfen. 

t) 1720, Aug. 30 der alte Rapp beläutet (Kand. K.-R.). 

2) Nach den Gen. Tab. war sie eine Tochter des Landraths Christopher aus 
Jlmagen und der Gerdrutha Franck uud iu 1. Ehe mit Wilhelm von Mirbach 
Erbherrn auf Samiteu vermählt gewesen. Sie starb 1726, Dec. 3. 

3) Akten des Tuck. Oberhauptm.-Ger. tase. 123 39. 
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1737, April 9, 6. <Z. Stenden/) schloß Friedrich Casimir Nappe, 
Erbherr der Zehrschen Güter, einen Vorkauf über sein Gut mit 
dem Ltn. Johann Ernst von Schilling und dessen Ehegattin 
Agnesa von Mirbach. Er verkaufte demuach Zehren nebst allen 
Beihöfen und dem Strande, nebst dem Krug iu Kandau und dem 
Gestühl in der Kirche, nebst Gehorch und der hohen und niederen 
Jagd zc. zc. (ausgenommen einige namentlich genannte Leute) für 
40000 fl. alb., die Schilling zu Johannis 1737 baar zahlen sollte. 
Rappe leistete für das schuldenfreie Gut Eoictiou, von der er aber 
einige verstrichene Leute, die uoch in den Registern gesührt worden 
waren und deren Descendenz ausnahm und versprach sowohl 
die Grenze gleich nach Johannis zuzureiten als auch einen Kerl 
zu schicken, der auf die Sommersaat acht geben sollte. Seine 
Sachen durfte Rappe bis Johannis mit Zehrfchen Leuten bis 
auf 10 Meilen von Zehren abführen, doch so, daß er die Feld­
arbeit in Zehren dadurch nicht hinderte. Zum Schluß wurde 
eiue Couveutioualpöu vou 1000 Rhlrn. verabredet, es übernahm 
der Verkäufer etwaige Unglücksfälle, die nach dem 9. April 
eintreten konnten zu tragen und wurde dann in das Gut ein­
gewiesen; seine Gattiu verzichtete aus die dem weiblichen Ge­
zustehenden Rechtswohlthaten. (Zeugen: Gotthard Christopher 
vou Hülleßem, Otto Friedrich Sass und Christian Georg 
Stromberg). 

1737, Juni 24, 6. cl. Mitau (corr. Tuckum, Nov. 18, e. a.)2) wurde 
der sörmliche Kaufbrief ausgereicht. In demselben werden als 
Objekte des Verkaufes uameutlich genannt: Zehren nebst dessen 
Beihösen Sumbern, Candaushof, Bockumshöffchen, das Dorf 
Rinknln, der Strand und die Krug-Stelle im Caudauschen 
Städtchen und dessen Gartenstelle — alle werden ausdrücklich als 
Allodialgüter bezeichnet. Im übrigen stimmt dieser förmliche 
Kaufbrief, (iu dem für baar erlegte 40000 fl. alb. quittirt wurde) 
vollkommen mit dem Vorkontrakte überein, dessen Bedingungen 
als erfüllt anerkannt wurden. Blos der Grenzritt wurde ver­
schoben, „bis zu wieder hergestellter Justice im Laude".») 

!) B.-L. 2. 
2) B.-L. 3, (Original auf Pergament mit anhangenden Siegeln und Copie). 

3) Hzg. Ernst Johann war zwar bereits gewählt, es war ihm aber noch nicht 
gehuldigt morden uud das Recht konnte daher in keines Fürsten Namen 
gesprochen werden. 
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Johann Ernst Schilling war der dritte Gemahl der Aguesa von 
Mirbach/) einer Tochter Reinhold Ernsts auf Strasden und Oxeln. 
Ihr erster Gemahl war Thomas Friedrich von Bistram Psandherr 
auf Sebern, von dem sie die Söhne Reinhold Ernst und Carl Friedrich 
hatte; in zweiter Ehe vermählte sie sich mit Philipp von der Brüggen 
auf Steuden, mit dem sie ebensowenig wie mit ihrem dritten Gemahle, 
Joh. E. Schilling, Leibeserben erzielte. 

1735, Nov. 7, 6. ä. Gibbulu/) deklarirte Agnesa von Mirbach, Wittwe 
des Lentnannts Philipp von der Brüggen, Besitzerin von Stenden 
und Gibbulu, vor dem Tuckumscheu Justanzgerichte, daß sie die 
gesammte ihr zustehende Erbportion von ihrem ersten Manne 
Thomas Friedrich von Bistram ihren Söhnen erster Ehe, Rein­
hold Ernst und Carl Friedrich eedire, wofür der Vormund der 
Unmündigen der Ltn. und Pfandhalter von Viceden Otto 
Friedrich von Goes ihr feinen Dank abstattete (Zeugen: Friedrich 
Casimir vou Heucking, zugleich Assistent der Wittwe, Ernst 
Koschkull, kgl. piltnischer Präsident und Excellenee, Erbherr auf 
Adsirn Tergelu und Garsen, Wilhelm Alexander von Heucking, 
Rittmeister und Psandhalter auf Mattkulu und Johann Georg 
Bischer, Capitänlentnant und Erbherr auf Kargadden). 

1736, Mai 12, 6. ä. Gibbulu (eorr. 1738, Aug. 4, ä. ä. Tuckum/) 
fand eine Erbtheilnng der Erben des 1735, April 29, verstorbenen 
Leutnants Philipp von der Brüggen, des Erbherrn der sämmt-
lichen Steudscheu und Pawasserschen Güter statt. Da er ohne 
Hinterlassung von Leibeserben mit Tode abgegangen war, so 
ging sein Nachlaß auf Collateral-Erbeu über, die sich unter dem 
angeführten Datum mit der Wittwe Philipp Brüggens, nun­
mehr wiederverehelichten Schilling, in folgender Weise verglichen: 
Ernst von der Brüggen, Erbh. ans Capsehden, trat Stenden, 
Pawassern und den Strand für 76000 fl. alb. an und übernahm 
31235 fl. Schulden und die restirende „rufische Contribntion" 
zu zahlen. Die Wittwe, nunmehr Frau von Schilling, begnügte 
sich mit 22000 fl. alb., worunter der Kinder erster Ehe Ein­
gebrachtes, in der Höhe von 6420 fl. alb., einbegriffen war. 
Herr von Schilling versprach die Sommersaat Zu bestellen und 

1) Geboren 1688 -j- 1775. 
2) B.-L. I.it. „wegen Stenden" 
3) B.-L. I.it. ö. 
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den Münzkasten nebst den Curiosis, die Bibliothek, die Brieflade 
und alle Mauuscripte laut der gerichtlichen Consignation zu 
retradiren. Groß- uud Kleiu-Steuden wurde auf 1 Jahr an 
das Schilliugsche Ehepaar für 900 Rthlr verarreudirt, das seine 
Menbles im Winter nach Krnssen abführen sollte. Die beiden 
andern Erbinnen, die Präsidentin Agnesa Elisabeth von.Koschkull 
geb. von Hülsen und Odilia Elisabeth, geb. und verwittwete von 
der Brüggen erhielten jede 2000 sl. alb., nachdem sie zur 
„Facilitiruug" des Vergleiches, die ihnen eigentlich zustehende 
Erbquote von 4926 fl. auf über die Hälfte hatten kürzen lassen. 

1738, Aug. 19, ließ Friedrich Casimir Rappe, Erbherr auf Wittenbeck 
und Peltzicken Johann Ernst Schilling die Zehrsche Grenze 
einreiten. Für fürstlich Kandan war der Ltn. Korff und 
der Jagd - Secretarius Merckert erschienen. Die Balklawsche 
Grenze wurde uicht abgeritten, da sie schon den 12. Mai d. I. 
(siehe Balklaweu) richtig befuudeu worden war. Es folgte die 
Grenze von Pnckerzeem, das zu Oxelu gehörte, sodauu Puttueu 
das den 13. Mai d. I. sich mit Zehren über die Richtigkeit 
der Grenze geeinigt hatte, darauf Puhreu, noch eiumal Kandan 
wieder Puttuen und wieder Kandan. Hier mußte man über 
den Bebber-Bach treten, wobei das rechts liegende Gesinde nach 
Snmbern, das links liegende zu Kaudau gehörte.^ Ein Stück 
bildete der Liegen-Bach, dann wieder der Bebberbach die Grenze; 
endlich wird gegen Oxeln das Kayresiev erwähnt. Die Krug­
stelle im Städtchen Kandan sand sich nordwärts vom fürstlichen 
Amtsfelde, ostwärts vom großen Wege und westwärts von 
sel. Bernt Treimers Ländereien begrenzt. 

1738 Aug. 20, wies Friedr. Eas. Rappe dem Erbherrn von Zehren 
das Zehrisch Rinknlsch-Dorf sonst Dannenhos genannt - ein. 
Man begann bein Dreiherrn-Springbrnnnen, wo Wirben, Kandan 
und Zehrifch Rinknl-Dorf zusammengrenzten. Man nmfchritt 
Dannenhof mit der Sonne gehend und ließ den Nachbarn 
Kandan zur Liukeu, setzte tags darauf den Dnkt von demselben 
Dreiherrnspringbrunnen ausgehend fort, schritt aber jetzt der 

!) In einem Bauerschenkungsbriese vom selben Datum (1737, Mai 12, Gibbuln) 
sind Friedrich Casimir von Heucking und Wilhelm Ernst von Mtenbockum als 
Zeugen geuannt. 
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Sonne entgegen und ließ Groß-Wirbeu, später das Privatgut 
Riukulu, rechts uud Dannhos links liegen bis man zu dem 
Punkte gelangte, wo Tags zuvor der Grenzritt mit sürstlich 
Kaudau aufgehört hatte. 

1738, Aug. 22, endlich wurde auch der Grenzritt von Zehrisch-
Bockumshos vollzogen und bei der Dreiherreukopitze Zwischen 
Bocknmshos, Adsirn und Kandan (gegen die Sonne zu reiten) 
begonnen. Die Grenzen folgten in der Reihenfolge von Adsirn, 
Rühmen, Kandan (hier als Grenze die Racknm-Siep genannt), 
Adsirn, Puhreu, Adsirn, Kandan, Pnhren und die Dreiherren­
kopitze, wo Adsirn zu grenzen begann. Zum Schluß wurde die 
Grenze von der zu Bockumshof gehörigen Radsing-Wüstenei wie 
folgt: Adsirn, Rühmen, Adsirn und Kandan, feststellte.') 

1740, Juni 24, ä. ä. Mitau,^) qnittirten sich Ernst v. d. Brüggen 
auf Stenden und zc. Frau von Schilling (in ehelicher Assistenz) 
gegenseitig und erklärten keine Anforderungen an einander zu 
haben. 

(Zeugen: Friedrich Mantenffel gen. Szoege, Otto Friedrich 
Goes und Eberhard Korff.) 

1743, Juni 10, ä. ä. Zehrenfche Strandbauern (Rother Zirkel)^) 
sollte die Einweisung der nunmehr zum dritten male ver-
wittweten Frau von Schilling in die zu Zehren gehörigen 
Strandgesinde stattfinden. Erschienen waren: der Vorbesitzer 
Friedrich Casimir Rappe, Erbesitzer von Peltzicken und Wittenbeck, 
und seiu gefolgter Freund Wilhelm von Hüllessem, Korff von 
Laidsen, als Vertreter des Erbherru von Dursuppen Wolmer 
Johann von Rutenberg, ein Herr von Heucking von Dalsen als 
Vertreter des Herzogs uud der Sohn erster Ehe der Wittwe 
Schilling, Reinhold Ernst von Bistram. Korff war zwar für 
Rutenberg erschienen, hatte aber keine Vollmacht mit und wurde 

1) In einem in der Zehrschen B.-L. aufbewahrten Bauerextradirungsprocesse 
erwähnt ein Zeuge im Jahre 1740, der Groß-Vater eines strittigen Bauern 
hätte auf dem zu Zehren gehörigen Elken-Land gewohnt; wir haben also das 
mehrfache im Kandauschen erwähnte Elkesemme (das Götzenland) hier zu suchen. 

2) B.-L. I.it. I. 
3) B.-L. I.it. "r. 
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daher nicht aceeptirt; zugleich protestirten die anderen Anwesenden 
und erklärten, da sie schon zum zweiten Male uuuütz erschienen 
seien, nicht mehr kommen zu wollen. 

1744, März 31, ä. ä. Krusseu (eorr. Mitau, e. a. Juni 25)^) fand 
eine Auseinandersetzung zwischen Nicolaus Wilhelm Schilling, 
Kgl. Ltn., und dessen Ehegattin Maria Gottliebe von Blomberg 
(den Eltern des verstorbenen Johann Ernst Schilling) einerseits 
und ihrer Schwiegertochter Agnesa von Mirbach verwittweten 
Schilling anderseits statt. Die Wittwe Schilling wies nach, 
daß Zehren von ihrem Gelde gekauft worden und daß ihr Mann 
nichts gehabt hätte, worauf hin die Schwiegereltern alle Ansprüche 
auf die Erbschaft des Sohnes fallen ließen. Die Schwieger­
tochter lieh dem Ehepaar Schilling aus freiem Willen und gutem 
Herzen 500 Rthlr. gegen eine Obligation, die erst nach dem 
Tode der Wittwe gekündigt werden durfte, und gab ihm deu 
Siegelring des verstorbenen Sohnes heraus, wogegen die 
Schwiegereltern versprachen, Agnesa Schilling in ihrem Testa­
mente nicht vergessen zu wollen. Die Schulden Johauu Erust 
Schillings übernahm seine Wittwe zur Hälfte zu bezahlen, die 
andere Hälfte sollte aus dem Nachlaße seiner Eltern dermaleinst 
bestritten werden, da es ihnen jetzt zu schwer wurde, das baare 
Geld herbeizuschaffen. (Unterschrieben von den Transigenten 
und Michel Gotthardt von Blomberg als erbetenem Assistenten) 

1744, Juui 24, 6. (Z. Zehreu,^) sand eiu Erbkauf- und Exdivisions--
Transakt zwischen Agnesa Schilling und ihren beiden Söhnen 
Bistram statt. Darnach kehrte die Mutter ihren Söhnen das 
gesammte väterliche und mütterliche Erbtheil aus uud verkaufte 
zu dem Zwecke, da alles Geld in den Zehrenschen Gütern steckte, 
ihren: ältesten Sohn Reinhold Ernst von Bistram Zehren, Sum-
bern und Candanshoff für die Summe, die sie selbst gezahlt 
hatte, nämlich für 40000 fl. alb. uud nahm davon blos einige 
namentlich aufgeführte Erbuuterthaueu aus; Evictiou leistete sie 
blos für Landschafts- und andere Schulden, nicht aber für die 

1) B.-L. 10. 

2) Die Obligation, die das Datum 1744, Juui 24, 6. <Z. Mitau, trägt, ist von 
Georg Christopher von Düsterloh als Assistent unterschrieben. 

3) B.-L. 4. 
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Grenzen, die ihr nicht zugeritten worden waren. Von diesen 
40000 fl. behielt Reinhold Ernst von Bistram 15000 fl. als 
seine Erbportion, während 15000 aus das Theil seines Bruders 
Carol Friedrich kommen sollten und die Mutter sich deu Lebtags­
genuß von Sumberu für 10000 unverzinsliche fl. vorbehielt. 
Nach ihrem Tode sollte jeder der Söhue 3000 fl. von ihr erben, 
über die restirenden 4000 fl. behielt sie sich dagegen die Dis-
positionsbesngniß vor. (Zeugen: Johann Ludwig Fuuck als 
Assistent, Reinhold Christoph von Drachenfels und Otto Friedrich 
Krnmmeß). 

1745, Mai 7, 6. 6. Balgallen') versprach Friedrich Casimir Rappe 
dem Erbherrn auf Zehren Reinhold Ernst von Bistram, ihm 
das Zugeständniß der Hölznngsberechtignng im Rothen Zirkel 
innerhalb 8 Monaten vom Grundherrn, nämlich von Rutenberg-
Dursuppen, in der Weise zu erwirkeu, wie es vor Zeiten die 
Hänser Dursuppen, Zehreu und Mahnen untereinander festgestellt 
harten. Der Termin sollte Bistram, Rutenberg und den andern 
Nachbarn, wozu auch das fürstliche Amt Uggenzeem gehörte, 
bei Zeiten bekannt gegeben werden (Zeugen und Mediateure: 
Reinhold Erust von Mirbach und Gotthard Christoph von Meer­
scheid gen. Hüllßem). 

1765, März 2, 6. ä. Walgahlen, kaufte Reinhold Ernst von Bistram 
das Gut Balklaweu für 22000 fl. alb. von Johann Christoph 
von Vietinghosf (siehe die Chronik von Balklawen). Seit dieser 
Zeit ist Balklawen mit Zehren verbunden geblieben. 

1768, Mai 26 regnlirten Zehren und Pnhren (Carl Philipp Freiherr 
von Roeune) ihre Grenze, wozu auch der Sohn des Erbbesitzers 
von Pnttnen (Otto Wilhelm Schilling) der Herr (Sigismund 
Ernst) von Schilling zur Stelle erschienen war; man schied in 
Frieden von einander und beschloß einige verfallene Grenzkopitzen 
zu errichten. 

1768, Juni 14, ä. ä. Puttnen, einigten sich der Erbbesitzer von Pnttnen 
Otto Wilhelm Schilling und Reinhold Ernst von Bistram auf 
Zehreu durch Vermitteluug Leonhard Ferdinands von Rutenberg 
über die wahre eteväus des Wieie-essers, der laut Grenzinstrn-

i) B.-L. l.it. >l. 
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meut von 1750, Juni 1, zu Puttnen gehören sollte. Dieser 
Stauteich wurde mit 29 Kopitzeu abgegrenzt und beide Theile 
versprachen bei einer Pön von 100 Dukaten diese Abgrenzung 
ewig für richtig anzuerkennen. 

1773, Nov. 5, ä. 6. Zehren/) verkaufte der hochfürstliche Assessor 
Reinhold Ernst von Bistram an den Erbbesitzer der Sartzenschen 
Güter Christopher Ernst Diederich von Mirbach, kgl. Ltn., den 
Strand, Rothen Zirkel genannt, mit den darauf wohnenden 8 
Wirthen fammt deren Familien, und allen Gehorchen, Zinsen 
und Leeziben, für 10700 fl. alb. (im Vorverkaufe), wobei beide 
Theile eine Conventionalpön von 1000 fl. alb. für den Fall 
des Rücktrittes von diesen Bedingungen verabredeten. (Zeugen: 
Wilhelm Heinrich von Brucken geu. Fock, Ernst Nicolaus von 
den Brincken uud Georg Sigmund von Rutenberg). 

1774, Juni 24, ä. 6. Mitau/) wnrde der förmliche Kaufbrief überge­
be», den Wilhelm Heinrich von Brucken gen. Fock, Ernst Nicolaus 
von den Brincken und Georg Sigmund von Rutenberg als 
Zeugen mituuterschriebeu. 

Reiuhold Ernst von Bistramb war geboren 1719 den 2. Nov/) 
uud vermählte sich 1747 den 21. Januars mit Louise Elisabeth von 
Maydell, einer Tochter von Johann auf Puhuieu und von Magdalena 
Louisa von Fircks a. d. H. Waldegahlen. Dieser Ehe waren drei 
Töchter entsproßen: I) Gottliebe (Magdalena Gottliebe Charlotte) die 
sich 1784, April 23^) mit Peter Heinrich von Korff vermählte uud 
2) Anna (Elisabeth Anna Marie) geb. 1759, Juli 26^), seit 1776^) 
vermählt mit dem Capitän Georg Ernst von Heyking^), der nebst 
seiner jungen Gemahlin den 19. Juni 1776 dem Ehepaar Bistram 
für ein Geschenk von 1000 fl. qnittirte. 3) Friederike (Agnesa Friederike), 
die den 8. Mai 1789^) den Erbherrn auf Feldhof Johann Friedrich 
Sacken heirathete. 

') B.-L. 17. 
2) B.-L. 19. 
3) Gen. Tab. 

4) Er kaufte 1774, ä. ä. Grendsen, Neu-Warribeu vom Capitän Heinrich Christoph 
von Meerfeld (B.-L. v. Zehren). 
Kirchenbuch von Kandau (Exe. II, 217). 
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1780, Sept. 29, ä. cZ. Rühmen, regelte Kandanshof seine Grenze 
mit Rühmen (siehe Kandanshof). 

1783, Oet. 25/) wurde in Gegenwart des Erbherrn von Oxeln, Baron 
Rönne, und des Erbherrn von Zehren uud Balklawen die Grenze 
zwischen dem Oxelschen Puckerzeem und Balklawen renovirt. 
Man begann an der Stelle, wo Lammingen, Puckerzeem und 
Balklawen zusammenstießen, folgte der Dnrit-Strante, ließ den 
Masenick Heuschlag, der zu Balklawen gehörte, zur Seite liegen 
und ging durch Sange-Pnrwe bis zur Dreiherrenkopitze, wo 
Balklaweu, Puckerzeem uud Zehren zusammenkamen. 

1785, Mai 26, 6. 6. Zehren (corr. Tnckum, 1786, Juni 25/) wurde 
ein Vorkaufkoutrakt über die Zehrscheu Güter geschloßeu, wornach 
das Ehepaar Reinhold Ernst von Bistramb und Lovisa Elisabeth 
von Maydell ihre Güter Zehren, Balklawen, Sumberu uud 
Kandanshof an ihre mittlere Tochter Elisabeth Anna Marie in 
ehelicher Assistenz von Georg Ernst von Heycking für 115000 fl. 
alb. verkauften. Die Güter verstanden sich mit allen Att- und 
Pertinentien, allen Gerechtsamen, Bauern, Wacken und Gehorchen, 
mit dem Compatronatsrechte in der Kandanschen Kirche und 
dem Viehbestande von 205 Stück, sowie mit allen Brau- und 
Branntweinsgeräthen; ausgenommen wurden einige specificirte 
Leute. Die Käuferin verpflichtete sich Zu Johaunis 1785 eine 
bündige Obligation auszustellen und mußte, wenn sie die Güter 
vor Joh. 1791 verkaufte, die Hälfte von dem, was sie über 
115000 fl. alb. erhielt, ihren Eltern abgeben; eine Ausnahme 
von dieser Bedingung sollte mit Kandaushoff gemacht werden, 
das sie sofort verkaufen und den erzielten Gewinn für sich allein 
behalten durfte. Das Versprechen der Grenzeinweisung wurde 
abgegeben, Evictiou geleistet und eine Conventionalpön in der Höhe 
der Interessen der Kaufsummen, nämlich 2300 Rthlr. alb. (also 
6"/o) verabredet. (Zeugen: Philip Magnus von Gohr und 
Johann Diederich von Holtey). 

1785, Juni 24, 6. Zehren^) (corr. Tuckum 1786, Juni 25) wurde 
der förmliche Kaufbrief verabreicht, iu dem für den Empfang der 
auf 115000 fl. alb. lautenden Obligation qnittirt wurde. Im 
übrigen lautete er dem Vorkaufkontrakte gleich (Zeugen: dieselben). 

1) Notiz R. E. v. Bistrams in der B.-L. 
2) B.-L. 35. 
3) B.-L. 35, A. 
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1785, Juni 24, cl. ä. Mitau ̂ ) quittirte die Tochter Magdalena 
Gottlieb de Bistramb in ehelicher Assistenz von Peter Korff ihren 
Eltern über richtigen Empfang ihres väterlichen und mütterlichen 
Erbtheils iu der Höhe von 10000 fl. alb. 

1786, Febr. 16, ä. ä. Zehren, quittirte Reinhold Ernst von Bistramb 
seinem Schwiegersohne Heycking, daß er über die Disposition 
von Zehren „die genauste und wirtschaftlichster gemäß die Rech­
nung in allem richtig abgelegt und bezahlt." 

1789, März 17, ä. ä. Feldhoff (corr. Goldingen 1789 Aug. 3)^) trausigirte 
das Ehepaar Bistramb mit ihrem Schwiegersohne Peter Heinrich 
von Korff, der seit dem 18. Juni 1788 Wittwer war. Obgleich 
nach dem Tode von Korffs Gemahlin die Hälfte der 10000 fl., 
die sie 1785, Juni 24, von ihren Eltern erhalten, an dieselben 
hätte als Erbschaft zurückfalle» müssen, so schenkten Bistrams 
doch die ganze Summe ihrem Schwiegersohne, bedangen sich aber 
aus, daß die 14000 fl., die sie ihm im Laufe der Zeit geliehen 
hatten, sobald gekündigt, an sie ausgezahlt werden sollten; dieses 
sollte namentlich sofort geschehen, wenn Korff sein Gut Peltzeu, 
das er den Schwiegereltern als Sicherheit verschrieben hatte, 
würde verkaufen wollen. Das Mobiliarvermögen der verewigten 
Tochter, so namentlich dasjenige, was sie von ihrer Groß­
mutter Magdalena Louisa von Maydell geschenkt bekommen 
hatte, blieb in dem Eigenthum des Wittwers, ebenso die seiner 
verstorbenen Gattin geschenkten Leute, doch wurde Korff verpflichtet, 
dieselben, falls er sie verkaufen wollte, zuerst seinen beiden 
Schwägerinnen Heyking-Zehren und Sacken-Feldhof anzubieten. 
Zum Schlüsse schenkte das Ehepaar Bistramb noch Korff, der 
wegen der Krankheit der Frau noch größere Ausgaben gehabt 
hatte, 400 Rthlr., wogegen er zum feierlichsten allen Erbansprüchen 
auf das Vermögen seiner Schwiegereltern entsagte. (Zeugen; 
Adolph Erus (sie) Grotthuß und Georg Dietrich von Lieven) 

1795, Mai 1, ä. 6. Candaushos, 3) errichtete Reiuhold Ernst von 
Bistramb sein Testament. Der TncknmscheJnstanzgerichtssecretär 
Johann Christoph Bötticher berichtet darüber: „Ich Endes-

1) B.-L. 12. 
2) B.-L. 13. 
3) B.-L. 14. 
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unterzeichneter Jnstanzgerichtssecretär zu Tuckum erschien auf 
eigenhändige schriftliche Requisition des wohlgeborenen Reinhold 
Ernst von Bistramb, gewesenen Jnstanzgerichts-Assessors zu 
Tuckum, im Hause Candanshoff, wohin derselbe mich aus dem 
Amte Caudau mit feiner eigenen Equipage abholen ließ. Als 
ich daselbst angekommen war, er mich selbst auf der äußern 
Treppe des Hauses empfangen und ins Zimmer eingeführt und 
ich zuerst von verschiedenen andern Sachen mit ihm gesprochen 
und bei dieser Unterredung seine Geistes- und Beurtheiluugskräste 
eben so richtig geordnet, als bei meinem Empfange seinen 
körperlichen Zustand nicht so hinfällig, wie ich vermnthet, gefunden 
hatte, so fragte ich um die Ursache seiner im vorerwähnten 
Schreiben so dringend an mich ergangenen Aufforderung, ihn zu 
besuchen, da er denn in Gegenwart seiner Ehegemahlin der 
wohlgeborenen Lovisa Elisabeth gebornen von Maydel hiemit 
erklärte, daß, da er wegen seines schwächlichen Körperzustandes 
bei seinem bereits erlangten hohen Alter nicht darauf rechnen 
könnte noch wollte, ein annoch sehr weit ausgesetztes Ziel seines 
Lebens zu haben, so gedachte er, seine letzte Willensmeinung 
Zu seiner wahren Gemüths-Bernhignng bekannt zu machen und 
in gehörige Ordnung zu bringen." Nach dieser Einleitung folgte 
das Testament, das von den Eheleuten gemeinschaftlich errichtet 
wurde und folgenden Inhalt hatte. 

Das Vermögen beider bestand aus: 
1) seinem ererbten väterlichen und mütterlichen Vermögen, das laut 

Trausaet 17996 fl. groß war, 
2) aus den Jllaten der Gattin von 42526 fl. alb., 
3) und aus seinem Wohlerworbenen, das er auf 69478 fl. alb. 

berechnete, zusammen also aus 130000 fl. alb. Davon hätten 
die drei Töchter, die weiland Korff aus Pelzeu, die Heyckiug 
aus Zehren und die weiland') Sacken aus Feldhof bei ihrer 
Verheirathuug je 10000 fl. erhalten, so daß den Eheleuten noch 
100000 fl. alb. zur testamentarischen Disposition verblieben. Von 
diesen 100000 fl. alb. sollten 50000 an die Tochter Heycking 
und 50000 an die Großtochter Dorothea von der Osten genannt 
Sacken aus Feldhof fallen, der solange sie unverheiratet blieb 
nur der Nießbrauch dieser Summe eingeräumt wurde. Wenn 

Sie starb 1795, März 9 (Gen. Tab.) 
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die Großtochter Sacken unverheiratet starb, so sollten ihre 
50000 fl. an die Heyckingschen Großkinder kommen, weil es 
blos großväterliches und großmütterliches Vermögen mütter­
licher Seite war, woran keiner fremden Familie irgend ein 
Recht zugestanden werden sollte. 

1795, Mai 12, verstarb zu Kaudaushof Reinhold Ernst von Bistramb 
im 76. Lebensjahre') und 

1795, Juni 19, 6. ä. Zehren (corr. Tuckum e. a. Dec. 15) stellte 
seine Wittwe eine Versicheruugsschrist darüber aus, daß ihr 
Mauu bei seiner rasch fortschreitenden Krankheit nicht ein formelles 
Testament mit Zeugen hätte errichten können, sondern zu dem 
Auskunftsmittel hätte greifen müssen, dem Jnstanzgerichts-
seeretären seinen Willen zu verlautbaren. Sie hätte aus freiem 
Willen und nicht etwa blos, um ihrem schwerkranken Manne 
eine Freude zu machen, ihre Einwilligung zu dessen testamen­
tarischen Dispositionen gegeben. 

1800, Mai 31, cl. cl. Waltershof/) kaufte Ernst von Heycking, Erbherr 
auf Zehren, einen Erbkerl nebst Weib und 2 Söhnen von Georg 
Magnus von Vietinghoff gen. Scheel (Zeuge: Erust Johann 
von Medem.) 

1806, Juni 12, ä. ä. Mitau/) schritten die Erben nach dem (1805, 
Nov. 3 erfolgten) Tode der Lovifa Elisabeth von Bistramb geb. 
von Maydell gemäß dem elterlichen Testamente vom 1. Mai 
1795, zur Exdivision; Frau von Heycking, die Erbfrau von 
Zehren, erhielt 50000 fl., ebenso ihre Nichte, Frl. von Sacken. 
Ein Überschuß, der sich aus nicht verausgabten Zinsen gebildet 
hatte, wurde dem Wunsche der Verstorbenen gemäß in der Weise 
aufgetheilt, daß nach Abzug vou 300 Rthlru, die zu je 100 
Rthlr. die Erblasserin ihren drei Großsöhnen Heycking ^) als 

1) Seine Wittwe folgte ihm 1805, Nov. 3, (Gen. Tab.) 
2) B.-L. 15. 
3) B.-L. 36. 
4) B.-L. 41. 

5) Wie es der Erbschaftstransakt von 1815 ausweist, waren 4 Brüder Heycking 
am Lebeu; welcher von ihnen kein Prälegat erhielt, geht aus dem Dokument 
von 1806 nicht hervor. 
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Prälegat verschrieben hatte, der Rest theils zur Belohnung der 
Pflegerin, die sie in ihrer letzten Krankheit gewartet, theils zur 
Bestreitung der Beerdigungskosten verwandt wurde. 

1808, Juni 1, ä. ä. Putteu/) wurde, nachdem Zehren die Puckerzeem-
Gesinde von Oxeln angekauft hatte, die Grenze zwischen Oxeln, 
Puttnen,und Zehren neu abgeführt, wobei im Gauzen 40 Grenz-
kopitzen aufgeführt und beschrieben wurden/) 

Georg Ernst von Heyking starb 1814, den 4 Nov. uud seine Erben 
schritten 

1815, März 9, 6. ä. Zehren/) zur Exdivision. Die Erben waren: 
Seine Wittwe Anna geborene von Bistramb und die Kinder 
Friedrich (Wilhelm Dietrich Ferdinand Friedrich) von Heyking, 
Lisette (Anna Elisabeth) von der Recke (-Neuenburg) geb. von 
Heyking, Peter (Peter Gustav Adam) von Heyking, Carl (Carl 
Georg) vou Heykiug, Nante (Martha Charlotte Amalie Nante) 
geborene und vermählte (Carl Magnus Philipp) von Heyking 
(auf Pnttnen), Laura (Wilhelmine Cathariua Laura) vou Heyking 
(nachmalig vermählte vr. Heiurich Lichtenstein) und Moritz 
(Moritz Lebrecht) von Heyking. Diese Personen einigten sich 
nun über den Nachlaß Georg Ernsts von Heyking und den der 
nach dem Vater verstorbenen Tochter und Schwester Marianne 
(-j- 1874, Nov. 23) in folgender Weife: 

Nachdem von fämmtlichen Interessenten der Werth der 
Zehren-Balklawen- und Kandanshöffchen Güter auf 180000 fl. 
alb. festgesetzt worden war und der älteste Sohn Friedrich 
erklärt hatte, dieselben für diesen Preis antreten zu wollen, 
wurde eoustatirt, daß die massa exäiviäeväa. des verstorbenen 
Vaters sich auf 313115 fl. alb. oder auf 139161 Rubel 11'/s 
Kop. S. M. belief. Davon erhielt die Wittwe, inel. ihres Ein­
gebrachten von 60000 fl., 106000 fl. oder 47111 Rubel 11^9 Kop. 
jeder Sohn 35000 fl. alb. oder 16666 Rbl. 66^/3 Kop. und 
jede Tochter 16778^4 fl. alb. oder 7457 Rbl. 22^/s Kop. S. 
M. Das Erbtheil Mariannes kam, nachdem die Mutter entsagt 
hatte, in der Weise zur Vertheiluug, das jedes Kind gleich-

t) B.-L. I.it. L. 
2) Der letzte Grenzdukt, der sich in der B.-L. findet ist vom Jahre 1874. 

3) B.-L. 

17 
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mäßig 2396^/28 fl. alb. oder 1064 Rubel 21^/g Kop. S. M. 
auf sein Part bekam. Das nach dem Tode Heykings vorge­
fundene Baargeld hatte 1844 Rubel S. M. betragen, wovon 
die Wittwe den zehnten Theil erhielt, der Rest, nach Abzug 
der Beerdigungskosten, 552 Rubel 8 Kopeken wurde an die 7 
Kinder vertheilt, so daß jedes 78 Rubel 86 Kopeken erhielt. 
Die ausstehenden Gelder übernahm der älteste Sohn Friedrich 
einznkassiren und versprach, sobald etwas eingekommen, der 
Mutter und den Geschwistern je '/g auszukehren, das Mobiliar 
des Verstorbenen sollte veranktionirt werden und der Erlös in 
8 gleiche Theile geheu. (Unterschrieben von den Interessenten 
und Johann Dietrich von Holtey als Assistenten der Wittwe, 
Franz Wilhelm Christopher von der Recke als ehelicher Assistent, 
Carl M. von Heyking als ehelicher Assistent und Wilhelm von 
Fnnck als Assistent des Fräuleins Laura von Heyking). 

1815, Juni 5/17, ä. 6. Zehren (corr. Tuckum 1816, Jan. 17) wurde 
derselbe Transakt noch einmal in feierlicher Form auf einem 
Summenbogen von 150 Rbl. zu Papier gebracht, wobei Friedrich 
von Heyking Arrendebesitzer von Jrmlau, Peter von Heyking 
Erbpfandbesitzer auf (Neu-) Dsirren, Carl von Heyking Erbherr 
auf Oxeln und Moritz vou Heyking Leutnant uud Ritter genannt 
werden. 

Aus dem beigefügten Nachlassenschastsinventar interessirt vielleicht 
die Garderobe des Verstorbenen; es fand sich folgendes: „40 gekaufte 
Hemde, 16 Paar baumwollene Strümpfe, 7 Paar Zwirn-Strümpfe, 
2 Paar Socken, 29 Schnupftücher, 3 Halstücher, 3 Paar seidene 
Strümpfe, 5 Paar Handschuhe, 5 Fraken, 2 Pikeschen, 5 Oberröcke, 
1 Pelzspenzer, 3 Spenzer, 3 Nanky-Oberröcke, 4 leinene Schlafröcke, 
4 Paar manschesterne Beinkleider, 4 Paar tncherne Beinkleider, 9 
Paar Nankyn äito, 4 Paar seidne äiw, 24 Westen, 3 seidne Hals­
tücher, 1 baumwollen Tuch, 13 Nachtkamisöle, 4 Paar Unterbeinkleider, 
8 Paar wollene Unterbeinkleider, 6 wollene Nachtkamisöler, 3 Trage­
riemen, 1 silberne Epolette nebst Achselband, 2 Wintermützen, 3 Morgen­
mützen, 4 verschiedene Päße'), 3 dreieckige Hüte, 2 runde Filzhüte, 1 
weiße Filzmütze, 2 lederne Hüte, 2 lederne Mützen, 2 manschesterne 
Mützen, 1 tuchene Mütze, 1 samtne Mütze, 1 marderne Mütze, 1 baranken 

l) Gürtel. 
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Mütze, 1 Fuchspoten Mütze, 1 Schuppenpelz, 1 Wolfspelz, 1 Fuchs-
potenpelz, 1 schwarzer Schlafpelz, 1 Dito Jagdpelz, 1 weiße Burcke, 
2 Paar wolleue Überziehstrümpfe mit Sohlen, 1 blau watirter und 
1 grau tuchener Mantel, 3 Paar Schariwarri." 

1815, Sept. 27, ä. Zehren, wurde von den Beteiligten ein Nach­
trag zu dem Vergleiche vom Juui des Jahres genehmigt und 
bestimmt, daß, da derCurs') von 133^ auf 126 gesunken war, 
alle Interessenten mit Ausnahme der Mutter sich eine Herabsetzung 
ihrer Erbquoteu um 7^ Procent gefallen lassen mußten. 

Der nunmehrige Besitzer von Zehren Friedrich von Heyking war 
1780, März 1, geboren und hatte sich 1804, Sept. 2, mit Charlotte 
(Charlotte Johanna Jacobina) von Rennenkampff, einer Tochter des 
livländischen Hofgerichtspräsidenten und Erbherrn auf Ultzeu, Reinhold 
Ernst und der Charlotte von Meiners ans Landohn, vermählt. Aus 
dieser Ehe entsprossen die Kinder: 

Alexander (Alexander Friedrich Ernst), der spätere Erbherr auf 
Zehren, Carl Otto,^) Pauline (Agnesa Sophia Pauline) die sich mit 
ihrem Vatersbruder Moritz von Heyking vermählte, Maria (Anna 
Maria) die nachmalige Gemahlin des Erbherrn auf Puttnen (später 
Bresilgen) Wilhelm von Heyking und Hermann, der spätere Erbherr 
auf Saßmackeu. 

1835, Juni 12, ä. ä. Mitau (corr. Juni 14) trat Friedrich von 
Heyking dem knrl. Credit-Verein mit dem Gute Zehren für 
10000 Rbl. bei und erhielt 

1837, Juni 15, ä. ä. Mitau (corr. e. 6.) eine Erhöhung des Darlehns 
um 21100 Rubel. 

1837, Juni 12, ä. ä. Mitau (corr. Nov. 5) erklärten die Erben der 
Elisabeth Maria von Heyking geb. von Bistramb,^) daß die von 
genannter Erblasserin auf sie vererbte Obligation des Friedrich 
von Heyking-Zehren (ä. ä. corr. 1. Oct. 1815) für 40071 Rbl. 
50 Kop. S. M. gültig gewesen und nunmehr bis auf die 
Summe von 12700 Rbl. S. M. abgezahlt gewesen sei. Davon 

1) Der Curs versteht sich pro 100 Rthlr. alb. 
2) Er starb 1850, 40 Jahre alt vor dem Vater. 

H Sie starb 1836, 77 Jahre alt. 
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gehörten, 5100 R. S. M. der Frau Doktor Lichtenstein geb. 
von Heykiug und 7600 Rbl Silb. dem Rittmeister Moritz von 
Heyking, die ihre Forderungen denen des knrl. Credit-Vereins 
nachzustellen gestatteten. 

1856, Juni 9 und Juni 13 (corr. 1858 Mai 7) errichtete Friedrich 
von Heykiug auf Zehren sein Testament, wonach die Zehrenschen 
Güter zum Preise vou 120000 Rubel S. M. von seinem ältesten 
Sohne Alexander von Heyking oder, falls er solches nicht wollte, 
von seinen übrigen Kindern, wie sie auf einander folgten, angetreten 
werden sollten und bestimmte dabei, daß das aus seinem Nachlasse 
seiner Tochter Pauline von Heyking zufließende Vermögen als 
ein unkündbares Kapital auf der Hypothek von Zehren zu 
verbleiben hätte und mit 4 '/2 "/o verrentet, erst dann gekündigt 
werden dürfte, wenn die Kinder der Pauline von Heyking ihre 
Volljährigkeit erreicht hätten. 

1857, Juni 25, (corr. 1858, Mai 20) stellte Alexander von Heyking 
dem August Baron von Roenne auf Ohfelu eine Vollmacht zur 
Wahruehmuug aller seiner Angelegenheiten aus und reiste zur 
Befestigung seiner Gesundheit ins Ausland. 

Unterdessen starb sein Vater, Friedrich von Heyking, 1858, Januar 
30, uachdem ihm 1854, Dec. 14, seine Gattin im Tode vorausgegangen 
war. Es trat nun 

1858, April 23 (corr. Mai 7) Baron August Roenne in Vollmacht 
für seiueu Mandanten Alexander von Heyking laut väterlichen 
Testamentes das Gut Zehren an und verpflichtete sich, dem 
Testamentsexecutor gegenüber 

1) demselben eine auf Zehren ingrofsirte Obligation groß 14642 
Rbl. 82 Kop., die auf den Namen Pauline von Heyking 
geb. von Heyking ausgestellt war, zum Johannis-Termine 
1858 zu überantworten, 

2) Die auf Zehren ingrofsirte Schuldverschreibung über 15000 
Rbl., ausgestellt an Friedrich von Fircks-Nurmhusen, anzu­
erkennen und selbstschuldnerisch zu übernehmen, 

3) dem Testamentsexecutor das Kapital von 30817 Rbl. 53 
Kop. S. M. als Antrittsresiduum der Zehreuschen Güter im 
Johannis-Termine 1858 baar einzuzahlen und 
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4) ebenso auch 605 Rbl. 50 Kop. S. M. für Zehrensches 
Jnoentarien-Vieh zu behändigen, worüber noch gerichtliche 
Entscheidung erforderlich war, ob dieser Betrag dem Hermann 
von Heyking allein zukommen, oder zur Theilnng unter 
sämtlichen Erben gelangen sollte. 

Alexander von Heyking war geboren 1808, Jan. 2, stndirte von 
1827 II.—1830 zu Dorpat Jurisprudenz,') war Hauptmauusgerichts-
assessor zu Friedrichstadt und kaufte 1841, Mai 8, vom Oberbofgerichts-
advocaten Friedrich Bormaun das Gut Spahren. Den Antritt des 
väterlichen Gutes Zehren überlebte er nur kurze Zeit und starb zu 
Wiesbaden 1858, deu 18/30 Juli. 1835 hatte er sich mit Louise 
Baronesse von Roenne (geb. 1814 Nov. 19), einer Tochter von Peter 
auf Altmocken und Johanna von Kleist aus Zerxten, vermählt, die ihn 
als Wittwe überlebte. Er hinterließ die Kinder: Alexander (Alexander 
Otto) geb. 1838, März 22, Theophile (Theophile Johanna) geb. 1840 
Juui 20, (1862, Juli 20 vermählt mit Carl Freiherrn von Oelsen, 
Erbherrn auf Wilxalu), Eugen (Constantin Eugen) geb. 1843, August 
14, -j- 1884, Oet. 11, Leo (Otto Leo) geb. 1847, Jan. 28, -j- zu 
Heidelberg als Student 1869 im Nov., Adolph (Richard Adolf) geb. 
1849 Juli 11. und Albertine, 1880, Mai 10, vermählt mit Alexander 
Freiherrn von Vietinghoff gen. Scheel. 

1858, Juni 13, und 1859, Febr. 1, (corr. 1859 Juni 13) auittirteu 
die Erben Friedrichs von Heyking über die Vertheilnng des 
Nachlasses Desuncti und über die Berichtigung der Erbquoten, 
wobei Barou August von Roenne als Generalbevollmächtigter 
der Hinterbliebenen Wittwe des inzwischen verstorbenen Miterben 
Baron Alexander von Heyking, der Frau Louise vou Heyking 
geb. von Roenne, unterschrieb. 

1859, Febr. 12 (corr. Juui 13) quittirte Pauline von Heyking geb. 
von Heyking darüber, daß sie für mütterliches Erbtheil garnichts 
mehr aus der Zehren-Kandanshöffchen Hypothek und aus dem 
Nachlaß ihres uach der Erbschaftsexdivision verstorbenen Bruders 
Alexander von Heyking, für väterliches Erbtheil aber die in 
der ihr am 1. Februar 1859 ausgestellten Obligation genannte 
Summe von 14642 Rbl. S. 82 Kop. S. M. zu fordern 
habe. 

l) Alb. Acad. 2307. 
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1860, Mai 19 (corr. Sept. 20) fällte das zur Regulierung der Nachlaß­
verhältnisse des weiland Baron Alexander von Heyking des älteren 
auf Zehren niedergesetzte Agnaten-Gericht sein Urtheil, wonach 
der Sohn des Verstorbenen, Alexander von Heyking der jüngere, 
die Zehrenschen Güter für 135000 Rbl. S. M. antreten sollte. 

1860, Juni 10 (corr. Sept. 20) fand der Erbfchafts-Transakt zwischen 
den sämmtlichen Erben Alexanders von Heyking des älteren statt. 
Darnach trat sein ältester Sohn, Alexander, die Güter für 135000 R. 
S. M. an und übernahm dabei folgende Passiva selbstschuld­
nerisch: 
1) die Schuld au den knrl. Kredit-

Verein im Betrage von . . . 31100 Rbl. S. — Kop. 
2) die Schuld an die Baronin Pauline 

vou Heyking geb. von Heyking von 14642 „ „ 82 „ 
3) Die Erbschaftsanteile seiner Mit­

erben blieben auf Zehren stehen und 
zwar die Erbqnoten seiner Mutter 
und seiner Schwestern Theophile 
und Albertine von je 8227 Rbl. 
38 Kop., zusammen..... 24682 „ „ 14 „ 
sowie die Erbtheile der Brüder 
Eugen, Leo nnd Adoph von Heyking 
von je 16454 Rbl. 76 Kop., 
zusammen . 49364 „ „ 28 „ 

Summa 119789 Rbl. S. 24') K. 

Schon iu demselben Johannistermine 

1860, Juni 14 (corr. Sept. 20) verkaufte Alexander Baron Heyking 
die Zehrenschen Güter seiner Mutter Louise geb. von Roenne 
für denselben Preis von 135000 Rbl. S., wobei die Käuferin 
die oben angeführten Passiva selbstschuldnerisch übernahm, ihre, 
einem Tochterteil gleichkommende, Erbqnote von 8227 Rbl. 
38 Kop. S. M. mit ihrem Eigentumsrechte eonsundirte und 
dem Verkäufer, ihrem Sohne Alexander, seine Erbqnote im 
Betrage von 16454 Rubel 76 Kop. S. M. schuldig blieb. 

!) Diese Summe plus der eigenen Erbquote ergiebt 136244 Rubel; die Differenz 
von 1244 Rubeln ist der miterworbene Tilgungsfonds. 
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1863, Mai 15 (corr. Mai 31) stellte die Wittwe Heyking geb. von 
Roenne ihrem Sohne Alexander eine Generalvollmacht aus, 
wonach er mit der Wahrnehmung und Vertretung aller ihrer 
Rechte und Interessen betraut wurde uud erhielt 

1866, Mai 28 (corr. Juni 2) von neuem ein Darlehn von 32450 
R. S. vom kurl. Kredit-Verein. Von dieser Summe behielt 
der Kredit-Verein 7000 Rubel wegeu verschiedener Wirthschafts-
mängel einstweilen unverzinslich ein, asservirte ferner 15000 Rbl. 
zur Sicherstellung der Pauline von Heykingschen Obligation 
über 14642 Rubel 82 Kop., löste mit 9000 Rubeln zwei auf 
Zehreu ingroßirte Obligationen von 4000 und 5000 Rubeln 
ein und zahlte zu Johannis 1866 1450 Rubel baar au den 
Zehrschen Bevollmächtigten Alexander von Heyking aus. Die 
Besitzerin von Zehren verpflichtete sich dagegen von 10450 Rbl. 
sofort und von 22000 Rbl. nach deren stattgehabter Auszahlung, 
eine Annuität von 5^/o zu zahlen. 

Nachdem bereits 
1865, Juni 12, ä. 6. Dalsen (corr. 1867, Juli 10) Alexander Baron 

von Heyking in Vollmacht seiner Mutter Louise geb. Baronesse 
von Roenne Stempelhof früher Klein-Kandanshof genannt nebst 
dem Streulande bei Kandan, dem Preeschen-Krnge und dem 
Rackum-Gesiude, sowie deni bei Zabeln belegenen Gesindecomplexe 
(Schubbur, Anteneek und Jannsemme) und der Bnschwächterei 
Kliege für 38500 Rbl. an den Hauptmann zu Goldingen Baron 
Jeannot von der Brüggen verkauft hatte, wurde 

1866, Dec. 14 (corr. 1867 Jan. 3) Stempelhof alias Klein-Kandaus-
hof nebst Wald, Preeschen-Krng, Racknm-Gesinde und den Gesinden 
Anteneek, Jauusem und Schnbber aus der den ganzen Zehren­
schen Gntscomplex belastenden Pfandbriefschuld entlassen und 
die Schuld iu der Weise getheilt, daß auf Kleiu-Kandaushof, 
Preescheu-Krug zc. 13500 Rbl., wovon einstweilen 3050 Rubel 
einbehalten wurden, entfielen, der übrige Zehrensche Complex 
aber mit 18950 Rubel, welcher ganze Betrag einbehalten wurde, 
belastet blieb. 

1867, Juni 15 (corr. Sept. 15) quittirten Wilhelm Baron von Heyking 
und Wilhelm Baron von der Recke als gerichtlich constitnirte 
Vormünder der beiden minorennen Söhne der Baronin Pauline 
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von Heyking geb. von Heyking, Namens Fedor und Georg von 
Heyking, in Gemeinschaft der genannten Baronin Pauline von 
Heyking, als natürliche Vormünderin ihrer minorennen ^öhne, 
dem Kurl. Kredit-Verein über den Empfang der ihnen zukom­
menden Erbportion aus dem Nachlasse des Friedrich Baron 
Heyking auf Zehreu im Betrage von 14642 Rubel Kop. 

1868, Mai 29 (corr. Juui 27) stellte Alexander Baron von Heyking 
als Bevollmächtigter seiner Mutter dem Kurl. Kredit-Verein 
eine Quittung darüber aus, daß er nach Wegräumung der 
Einbehalts-Gründe von dem Vereine noch 3257 Rubel 18 Kop. 
und somit den Rest des Zehren bewilligten Darlehns erhalten 
habe. 

Im Jahre 1870 (Jannar) starb die Besitzerin von Zehren, Louise 
Baronin vou Heykiug geb. Barouesse von Roenne, nachdem sie noch 
bei Lebzeiten mit Baron Paul Hahn einen Vorkauf-Kontrakt über 
Zehren geschlossen hatte. 

Ihr ältester Sohn Alexander halte sich mittlerweile mit Anna 
Büttner (1861 April 12) vermählt und als Generalbevollmächtigter der 
Mutter die ganze Zeit hindurch die Bewirtschaftung des Gutes 
geleitet. 

1870, Febr. 23 (corr. Juui 14) stellten sämmtliche Erben der Baronin 
Louise von Heyking geb. von Roenne, Erbfrau auf Zehren, 
ihrem Bruder uud Miterbeu Alexander von Heyking eine Voll-
macht aus zur Verwaltung uud Regelung des mütterlichen 
Nachlasses und namentlich zum Abschluß des zu Lebzeiten der 
Mutter bereits vereinbarten Verkaufes des Gutes Zehren an 
den Baron Paul von Hahn. 

1870, Mai 29 (corr. Juni 14) verkaufte Barou Alexander von Heyking 
für sich und in Vollmacht seiner Geschwister Eugen und Theophile 
vermählten Oelseu, sowie in besonderer Vollmacht der Barone 
Otto und Hermann von Roenne als Vormünder seiner mino­
rennen Geschwister Adolf und Albertiue vou Heykiug die Zehr-
scheu Güter, d. h. den alten Komplex exklusive Kandanshof, 
für 140000 Rubel au Paul Baron Hahn aus dem Hause 
Postenden. Der Käufer übernahm die Pfandbriefschuld an den 
Kurl. Kredit-Verein mit 50050 Rubel und zahlte den Tilgnngs-
fand vou 2600 Rbl. uud den Einbehalt von 1050 Rbl den 
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Käufern aus, entrichtete zu Johannis 30000 Rbl baar und 
stellte über den Kaufpreisrest von 59950 Rbl den Käufern 
sud tivp. Zehren Obligationen ans. 

Paul (Paul Peter Wilhelm) Baron Hahn, ein Sohn Edmunds, 
Majoratsherrn auf Posteuden zc. und Charlotte Carolinens von 
Mannteuffel, ist 1844, Juni 29, geboren und hatte sich 1870, Febr. 13/25, 
mit Johauua (Johanna Elisabeth Alexandrine) von Arnim aus dem 
Hause Neuensund vermählt') (geb. 1850, Oct. 15 -f- 1889, April 3). 

1880, Sept. 13, (corr. Sept. 15) lösten Zehren uud die Krone (Amt 
Kandau, Kaudau, Kandan-Forsteiwidme und Kandan-Kronsforst) 
ihre wechselseitigen Servituten ab. 

1883, Sept. 3, ä. ä. Tuckum (corr. Sept. 5, Tuckum) verkaufte 
Baron Paul Hahu Zehren an den Freiherrn August Knigge für 
207000 R. der Kaufpreis sollte in der Weise entrichtet werden, daß 

7000 baar beim Kontraktabschlüsse, 66800 R. Pfandbriefschuld 
und 133200 Rubel baar zu Johannis 1884 gezahlt wurden, 
wobei abgemacht wurde, daß für etwaige Restantien von Georgi 
1884 ab 5 "/o Zinsen an den Verkäufer zu zahlen waren. 
Den Tilgungsfonds von 2106 Rbl. erwarb der Käufer, indem 
er ihn zu Johannis 1884 baar auszuzahlen versprach; bis 
zur gänzlichen Auszahlung behielt sich der Verkäufer das 
Coudomiuium an Zehren vor. 

1884, Juni 11, ä. d. Mitau (corr. Juni 12 Tuckum) quittirte Baron 
Paul Hahn für Auszahlung von 133200 Rbl. und somit für 
gänzliche Befriediguug aller aus dem Kaufkontrakte entspringenden 
Ansprüche. 

Freiherr August Knigge hatte 1881 Santen erworben, dessen 
Chronik (Seite 65) für diese Zeit zu vergleichen ist. 

Nach seinem Tode (1895, Nov. 16) trat sein ältester Sohn Adam 
Freiherr Knigge Zehren an; derselbe ist geboren 1861, Febr. 23 und 
unvermählt. 

i) Er ist seit 1888, Juli 18, Erbmajoratsherr auf Lub-Essern, das er nach 
dem Tode seines Oheims Arthur autrat. 
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Ältere Chronik von Balklawen. 

Die ältere Chronik von Balklawen ist dieselbe wie die von Riddels-
dorf, mit dem es lange einherrig gewesen, es muß daher für das Aus­
führlichere auf die Chronik von Riddelsdorf verwiesen werden, während 
an dieser Stelle blos eine kurze Übersicht gegeben werden kann. 

In der Chronik von Klein-Strasden ist die Vermuthung aus­
gesprochen worden, daß die Riddelsdorffschen Güter möglicherweise 
ursprünglich der Familie Dnmpian (Dumpjat) verlehnt gewesen seien 
und durch die Verheirathung Gerdt Dönhoffs in den Besitz der Familie 
Dönhoff gelangt wären. Der erste uus sicher bekannte Besitzer ist des 
eben genannten Gerdts Sohn, Gerdt der alte, der 1574 in hohem 
Alter verstarb. Von seinem großen Besitze übergab er seinem Großsohne 
Johann, dem Sohne Ottos und der Wittwe Orgies, die Güter Riddels-
dorff und Balklawen, behielt sich aber Balklawen zur Nutzung während 
seiner und seiner Frau Lebtage vor. Nachdem vorübergehend der 
Hauptmann zu Kandau. Emmerich von Mirbach, Riddelsdorff und 
Balklawen besessen') und sogar 1568 die herzogliche Belehnuug darüber 
erlangt hatte, finden wir bald darauf Johann Dönhoff als Herrn 
der beiden Güter bezeichnet. Er war mit Margaretha von Schwerin 
vermählt und starbt mit Hinterlassung einer Tochter, die sich später 
mit Adam von Trotta genannt Treyden vermählte, und eines Sohnes, 
der wie der Vater den Namen Johann führte. 

1617, Mai 8, verarrendirte Margaretha Schwerin, Wittwe Johann 
Dönhoffs des ältern, Balklawen „wegen Schulden und Noth" 
gegen ein Darlehn von 10000 Hs rigisch an Gerhard Nagel 
auf 6 Jahre; nach Ablauf der Arreudejahre sollte sie Nagel blos 
5000 Hs zurückzahlen, mr die andere Hälfte und die Renten wollte 
sich dagegen Nagel ans der Nutzung des Gutes bezahlt machen. 

1635, April 11 (Mittwoch nach dem heil. Osternverpfändete der 
nunmehrige Besitzer der väterlichen Güter, Johann von Dönhoff, 
Oberst und Gardehauptmann, Balklawen an den Ltn. Dietrich 
Franck gegen ein Darlehn von 12000 fl. poln. und zwar an­
fänglich auf 3 Jahre. 

1) Er war mit einer Schwester Johanns, Sophia, vermählt und hatte das Gut 
vielleicht für rückständige Aussteuer inne. 

2) Beerdigt 1616, 6. <1om. p. ^rw. (Kand. K. R.) 

3) Es ist hier bei der Auflösung des Datums der damals in Kurland angeordnete 
und bereits gebräuchlicher gewordene neue Styl angenommen worden. 
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Bald darauf hatte Johann, der jetzt Hauptmann der Leib­
garde und Oeconomns zu Wisna und Wonzost genannt wird, dieses 
Gut seiuer Mutter zu ihrem lebenslänglichen Unterhalte vergönnt, die 
um das Gut von Franck einlösen zu können, von ihrem Schwieger­
sohne Adam von Trotta gen. Treyden 6000 fl. poln. ausnehmen 
mußte. Hierfür gab sie ihm aber 

1642, Juni 16, das Gut Balklawen dergestalt in Arrende-Nntznng, 
daß er seine Zinsen daraus Zu gewinnen, überdem aber der 
Schwiegermutter jährlich 300 fl. zu zahlen hatte. 

1648, März 2, ä. ä. Lajenko'), schloßen die Schwäger, Johann Dönhoff, 
Kammerherr und Kriegsoberster, Starost auf Stargard, Erbherr 
auf Wollmokowe, Paddern uud Balklawen-Riddelsdorff und Adam 
von Trotta gen. Treyden, kgl. Major, eine gerichtliche Kapitu­
lation über den Verkauf von Balklawen, worauf hin 

1654, April 20, ä. ä. Bixten, (corr. Tncknm 1654, Mai 18)'), ein 
Kaufbrief ausgereicht wurde, iu welchem über den richtigen 
Empfang des Kauffchilliuges von 25000 fl. poln. vom Verkäufer 
quittirt wurde (Zeugeu: Reiuholdt Grotthuß und Wilhelm 
Rummel, Leutnant). 

Adam von Trotta gen. Treyden, der anch Riddelsdorff erworben 
hatte, war I654(Kand. K. R.) gestorben und hatte als einzige Erbin eine 
Tochter Margaretha Sophia hinterlassen, die sich mit dem königl. 
Ltn. Friedrich von Brunnow, Pfandherr auf Selgerbeu,^) vermählte 
und ihm die Güter Riddelsdorff und Balklawen zubrachte. 

1666, Mai 10, ä. ä. Riddeldorf (corr. Tuckum 1666, Oct. 27)°) 
verkaufte das geuauute Ehepaar Riddelsdorff uud Balklawen, 
welche die Gattin des Verkäufers von ihrem Vater geerbt hatte, 
an die Eheleute Heinrich Wiegandt, kgl. Kapitän und Erbherr 
auf Krotosin und Margaretha von Brunnow") für die Summe 
von 33000 fl. poln; über deren richtige Bezahlung quittirt wurde. 
Erwähnt werden in dem Kaufbriefe Kiuder aus der ersten und 
aus der jetzigen Ehe Friedrich Brnnnows. 

y B.-L. i. 
2) Wie es aus der folgenden Urkunde hervorgeht, war sie seine zweite Gemahlin. 
3) B.-L. 2. 
4) Nach den Geschlechtsregistern der Brunnow und Wigandt war Margaretha 

eine Tochter Friedrichs und der Marg. Sophia von Trotta gen. Treyden; die 
Urkunde erwähnt die Verwandschaft nicht. 
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Heinrich Wigandt, hatte mit seiner Gemahlin Brunnow nur eine 
Tochter Agnesa Elisabeth, die sich zuerst (1684, Juui 24, Ehepakten) 
mit Johann von Fnnck ans Zehren, sodann (schon 1693) mit dem 
kgl. Obersten Fabian Heinrich von Plater vermählte. 

Nach dem Tode der Margaretha von Brunnow') schritt Heinrich 
Wigandt zur audern Ehe mit Anna Ursula Berg von Earmel, einer 
Tochter Adams, Generalmajoren und Hauptmannes zu Kaudau, Erb-
herrus auf Kabilleu uud der Christina Anna Ursula Boos von Waldeck zu 
Moutsort. „Einige Jahre" vor 1700 war Heinrich Wigandt gestorben 
und hatte außer seiner Wittwe aus der zweiten Ehe 4 Söhne und 
6 Töchter hinterlassen. 

1700, Oct. 6, ä. ä. Balklawen ̂ ), fand eine Erbanseinanderfetznng 
zwischen der Wittwe Wigandt, in Assistenz des kgl. Obristleut-
nants Ernst Bernhard von Oelsen, und ihren Kindern über den 
väterlichen Nachlaß uud die Güter Balklawen, Riddelsdorf, Hohen­
berg und Krotoszyn statt. Als Heinrichs Kinder werden genannt: 
der kgl. Rittmeister Christopher Adam, der kgl. Ltu. Johauu 
Moritz Adolph, Johauu Dietrich (minorenn) Otto Ernst (minorenn) 
und die 1700 sämmtlich noch ledigen Töchter: Christina Anna 
Ursula, Sophia Elisabeth, Anna Catharina, Loysa Charlotta^), 
Anna Sibylla und Maria Beroniea. Als Vormünder erschienen 
Johann Nicolaus Wigaudt, fürstl. Kammerjuuker und Pfand­
halter anf Meddeu uud Philipp Friedrich von der Brüggen, 
Erbherr auf Moken. Swarren, Senten und Wilxaln, jener ein 
leiblicher Neffe, dieser der Gemahl einer leiblichen Nichte des 
verstorbenen Heinrich Wigandt. In diesem Transakte wurde 
nun folgendes festgestellt: 

Heinrich Wigandt hatte laut Siegeln und Briefen Balklawen 
und Riddelsdorf für 33000 fl., Crotozin für 40000 fl. und 
Hohenberg für 25300 fl. erworben; diesen uotivis von 98300 fl. 
standen 16540 fl. Passiva gegenüber, so daß sich die ganze Ver­
lassenschaft auf rund 82000 fl. poln. belief. Zunächst behielt 
sich die Mutter aä äiss vitae zur freien Disposition Balklawen 
und Riddelsdorf für 33000 fl. vor, überließ aber ihrem ältesten 
Sohne Christopher Adam die Bestellung der Wirtschaft. Die 

') Capitän Wigandts Liebste beerdigt 1667, Sept. 18 (Kand. K. R.) 
2) B.-L. 3. 
3) Nach den Geschlechtsregistern hätte sie den königl. Fähnrich Jacob Friedrich 

Lieven geheiraihet. 
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restirenden 49000 fl. Erbschaft wurden in der Weise getheilt, 
daß jeder Sohn zwei Theile also 7000 fl. uud jede Tochter 
einen Theil also 3500 als Erbquote erhalten sollte. Hohenberg 
trat der älteste Sohu, der mehrfach genannte Christopher Adam 
Wigandt sür 25300 fl. an, behielt darin seine Erbportion von 
7000 fl., übernahm die 16540 fl. Schulden uud außerdem noch 
1760 von dem Erbtheile des nächsten Bruders, Johann Moritz 
Adolph. Krotosziu ging nach dem Wunsche des Vaters an den 
zweiten Sohn, Johann Moritz Adolf, der nach Abzug der ihm 
zukommenden 7000 fl. 33000 fl. an seine beiden jüngeren Brüder 
uud an die sechs Schwestern auszukehren hatte; den Proceß, 
den der sel. Vater wegeu Krotosziu mit dem Kapitän Heinrich 
Fabian Plater begonnen hatte, verpflichteten sich sämmtliche 
Erben zusammen zu Ende zu führen, ebenso gemeinschaftlich für 
die Schulden aufzukommen, die sich vielleicht noch auf Krotosziu 
finden würden. Nach dem Tode der Mutter sollte der älteste 
Sohn auch Balklaweu uud Riddelsdorf für 33000 fl. abzüglich 
der Beerdigungskosten antreten, und sämmtliche Kinder zu gleichen 
Theilen von dieser Summe erben (unterschrieben außer von den 
genannten, Personen, von Johann Christopher Taube als 
Unterhändler). 

1706 starb Anna Ursula Berg Wittwe Wigandt nnd gemäß 
dem Transakte von 1700 trat Christopher Adam Balklawen und 
Riddelsdorf für 33000 fl. an. Er war vermählt mit Anna Gerdrutha 
von Puttkamer (Wittwe Otto Christophers von Medem auf Bersen) 
einer Tochter des Selburgfchen Oberhauptmanns Christian und der 
Helena von Delwig. Er konnte sich auf seinen Gütern nicht halten, 
stellte seinen Miterben Obligationen aus uud verpfändete Balklawen 
an Hermann Christoph von Vietinghoss, zahlte aber trotzdem seinen 
Geschwistern nichts. Nachdem dieselben längere Zeit vergeblich mit 
Güte versucht hatten, zu dem Ihrigen zu gelangen, beschritten sie den 
Rechtsweg und erlaugten von der vom Könige von Polen 1717 nach 
Kurland geschickten Commission 

1717, Sept. 23, ä. 6. Mitan,') trotz der Einsprache des Vietinghofschen 
Schwiegersohnes, Wilhelm Heinrich von Krummes, ein Execntions-
mandat in Balklawen. 

i) B.-L. 4. 
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1719, Oct. 13, ct. ä. Mitau') wurde von der Appellationsinstanz in 
Concnrssachen das endgültige Urtheil dahin gesprochen, daß alle 
Schulden auf Hohenberg zu weisen und dort zu klassificiren, 
Riddelsdorf und Balklawen dagegen den Miterben Christopher 
Adam Wigandts zur Befriedigung ihrer Ansprüche zu übergeben 
seieu. Um in den ihnen vom Generalschuldner noch immer strittig 
gemachten Besitz Zu gelangen, mußten die Erben die Exemtion 
und die Hülfe des Maunrichters nachsuchen, der sie endlich am 
14. März 1720 in die Güter einführte. 

1721, Juni 25, 6. 6. Mitau (corr. 1722 April 17, 6. <i. Tuckum)^) 
veräußerten die gemeinschaftlichen Besitzer, nämlich: Johann 
Moritz Adolph Wigandt, kgl. Ltn., Erbh. auf Crottuziu und 
Leparn, Johann Dietrich Wigandt, Otto Ernst Wigandt, kgl. 
Regimentsquartiermeister, Erbh. auf Leparn und Latweliszek, 
Christina Anna Ursula Wigandt in ehelicher Assistenz von 
Hermann Heinrich von Sacken, Pfandherrn auf Leepen, Philipp 
Christopher vou Alteubockum, kgl. Leutnant, Erbherr auf 
Drobozieski, Casper Dietrich von Medem als ehelicher Assistent 
von Maria Veronica Wigandt uud Hieronymus von den Brincken 
als constitnirter Vormund der Erben des weiland Georg Christoph 
von Frauck uud der weiland Anna Sybilla Wigandt, ihre Güter 
Riddelsdorf und Balklawen mit den dazu gehörigen in Kandan 
gelegenen Hausplätzeu und Ländereien für 20000 fl. alb. an den 
königlichen Kapitän Friedrich Casimir von Heucking, Pfandherrn 
auf Essern und Mukalpeu. Ausgenommen von dem Verkaufe 
wurden mehrere Erbkerle, die sich die Erben vorbehielten; die 
Grenze des Gutes sollte am 21. Juli 1721 zugeritteu werden. 
Aus der Unterschrift des Johann Moritz Adolff Wigandt,^) 
in der er „das Fräulein Treiden" als seine Pupillin bezeichnet 
und aus dem Text des Kaufbriefes, der ihn den Curator der 
Erben seiner sel. Schwester Sophia Elisabeth nennt, ergiebt es 
sich, daß die genannte Sophia Elisabeth einen Treyden geheirathet 
hatte. Von den im Transakte von 1700 als „Fräulein" 
bezeichneten Geschwistern Wigandt führen die Wigandschen 

y B.-L. 5. 
2) B.-L. 6. 

3) Im Texte werden alle Hohenastenberg gen. Wigandt genannt, die Unterschriften 
weisen blos den Namen Wigandt auf. 
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Geschlechtsregister Louise Charlotte als mit Jacob Friedrich 
von Lieveu vermählt an uud machen zu Anna Catharina keine 
weitere Bemerkung. Es erscheint daher zweifellos, daß der ohne 
weitere Begründung als Miterbe genannte Philipp Christopher 
von Altenbocknm, der Wittwer von Anna Catharina gewesen ist 
der als natürlicher Vormund seiner Kinder mit zu der Erb­
schaft gehörte. 

Friedrich Casimir von Heyking, ein Sohn Wilhelm Alexanders 
auf Sirgen, Blenden und Feldhof war in erster Ehe mit einer Behr 
vermählt. 

1734, Juni 24, ä. ä. Mitau (corr. Tuckum Oct. 5)') verkauften die 
Eheleute Friedrich Casimir von Heucking, königlicher Capitän, 
Erbsaß der Güter Riddelsdorf und Balklawen, uud Charlotta 
Emareutia Lieveu ihr Gut Balklawen und eine Hausstelle in 
Kandau an den kaiserlichen Cornet Jacob Ludwig von Blomberg 
und seine Ehegattin Eleonora von Rosenberg für 7000 fl. alb., 
wobei für prästirteu Kaufschilling quittirt und Eviction geleistet 
wurde (Zeugen: Johauu Friedrich Hahn, Ernst Adolf von 
Heucking, als Assistent der Frau Verkäuferin, Benedictns Heinrich 
von Heucking und Johann M. Fuuck) das am selben Tage 2) 
angefertigte Jnventarinm der zu Balklawen gehörigen Leute 
zählt folgende Erbkerle auf: 

1) Wirth Nicul Skerscheu, sein Weib, 1 Sohn 3 Töchter, 
1 Knecht, 1 Magd, 

2) Wirth Nicul Willum, sein Weib, 2 Söhne, 2 Knechte 
2 Knechtstöchter, 1 Magd, 

3) Wirth Reese-Janne, sein Weib, 5 erwachsene Söhne, 1 Tochter, 
1 Magd, 

4) Wirth Reese-Ewerd, sein Weib, sein Bruder, dessen Weib, 
2 Knechte, 1 Magd, 

5) Ein alter Kerl nebst seinem Weibe. 
Als „eokapii-6t" werden 1 Schneider nebst Weib und ein 

lediger Kerl angeführt. 

y B.-L. 8. Es handelt sich hier offenbar um die Ausreichung des definitiven 
Kaufbriefes, dem ein Vorkontrakt mit Übergabe des Gutes vorangegangen 
sein muß, da in einem Bauercessionsdokumente von 1734, Febr. 17 (B.-L. 7) 
Blomberg schon Erbherr auf Balklawen genannt wird. 

2) B.-L. 9. 
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1734, Oct. 4!) fand der Grenzritt von Balklawen statt und begann 
an der Kopitze, wo Oxelu, Zehren uud Balklawen zusammen­
stießen. Die Grenze mit Zehren und fürstlich Kaudau wurde 
nicht augestritten, wohl aber erhoben die darauf folgenden Grenz-
nachbareu, die fürstlich Korgelschen Bauern, Widerspruch und 
prätendirten einen Weg zu reiten, der über die Awwoth-Straute 
uud Pafch-uppe bis zur Dreiherrenkopitze führte, wo Lammingen 
zu grenzen begann. Lammingen, wo die Pafchnppe theilweife die 
Scheidung bildete, stritt den Dnkt nicht an, ebensowenig wie das 
nun folgende Oxeln, bei dessen Grenze die Durit-Straute und 
der Sahnje-Purw erwähnt werden. Von Senten war niemand 
erschienen. 

1736, Aug. 27, ä. ä. Lahmes tauschte Jacob Ludwig vou Blomberg, 
kaiserlicher Coruet, mit seinem Schwager Hermann Gotthard von 
Brunnow (Erbherr auf Lahnen, vermählt mit Louise Dorothea 
von Rosenberg) Erbkerle aus. 

1736,Febr. 18, ä.ä.Zehreu^)schätzten die Landschaftsrevisoren Balklawen 
und kamen zu dem Resultate, daß es 4 zum Ackerbau tüchtige 
Kerle habe, die gleich einem Pfluge gerechnet, 6 Los Roggen, 
3 Löf Gerste und 5 Löf Hafer aussäen und davon im Geld-
werthe von 11 Rthlr. 45 Groschen ernten mußten; dazu wurden 
für 1 Rthlr. Wackeu-Böttlinge und für 1 Rthlr. Wacken-Schinken 
gerechnet, fodaß die gefammte Einnahme auf 13 Rthlr. 45 
Groschen zu veranschlagen war. Hiervon kamen zum Abzüge 
die Kosten der Fuhren nach Riga (12 Meilen; pi-o Meile und 
Pflug je 12 Groschen) im Betrage von 1 Rthlr. 54 Gr., wegen 
Holzmangels 2 Rthlr. und für Priesterkorn 2 Rthlr., im Ganzen 
5 Rthlr. 54 Gr., so daß als Netto-Keveuue von Balklawen 
die Summe von 7 Rthlr. 81 Gr. angesehen werden sollte, was 
2/32 Haken gleichkam. (Georg Heinrich Hahn, Hauptmann zu 
Schrunden und constitnirter Revisor; Friedrich Casimir von 
Brucken gen. Fock const. Rev.; Ferdinand von der Brüggen 
const. Rev.) 

1) B.-L. 10. 
2) B.-L. 17. 
3) B.-L. 11. 
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1737, April 8, ä. cl. Balklawen (iiigr. Balklawen 6. 6.) wurde ein 
Vorkontrakt zwischen den Besitzern von Balklawen und Pnttnen 
geschlossen, woruach der Erbherr von Pnttnen Johann Christopher 
von Vietinghoff genannt Scheel „mit Genehmhaltung und Voll­
worth" seiner Mutter Magdalena Veronica von Medem, ver-
wittweten Vietinghoff sein Erbgut Puttnen dergestalt für 14000 sl. 
an Blomberg auf Balklawen verkaufte, daß ihm außer 4000 fl. 
baar auch das Gut Balklaweu zu Johannis 1737 übergeben 
werden sollte. Puttnen war 1724, Febr. 25, von Jacob Ludwig 
Blombergs Mutter, Margaretha Dorothea Behr, verwittweten 
Blomberg, an die Mutter des nunmehrigen Verkäufers Johann 
Christoph Vietinghoff, Magdalena Veronica von Medem, Wittwe 
Vietinghoff verkauft worden, daher leistete jetzt Vietinghoff für 

ü alles andere Eviction nur nicht für die Bauerschaft, für welche 
i jene Eviction maßgebend bleiben sollte, die ihrerzeit Fran von 

Blomberg der Frau vou Vietinghoff geleistet hatte. Die Erbquote 
von des Verkäufers Schwester, Auua Dorothea von Vietinghoff, 
die bisher auf Puttueu gestanden hatte, wurde nun aus Balklawen 
transportirt und vou Mutter und Sohn Vietinghoff dem 
Blombergschen Ehepaare gelobt, daß sie deswegen nie sollten 

^ tnrbirt werden. Da die Balklawschen Hofesgebäude iu schlechtem 
Stande waren und eine in Bau genommene Kleete, Pferdestall 

U und Wagenscheune noch nicht beendigt worden waren, so sollte 
ßl Blomberg zu Johannis extra 100 fl. Zahlen und Vietiughoff 

AK 500 Stämme (aus deren jedem „2 Balken von 4 Fadnm" gehauen 
l>!i werden konnten) ans dem Riddelsdorfschen Walde vom Besitzer 
,« dieses Gutes Friedrich Casimir von Heycking besorgen, wozu sich 
A Blomberg verpflichtete. Mit der Abmachung 10 Wochen nach 
D Johannis sich gegenseitig die Grenzen einreiten zu lassen und 
llc^ der Stipuliruug einer freiwilligen Pön von 1000 Nthlr., die 
W derjenige zu zahlen haben sollte, der von diesem Vorkontrakte 
il'! zurücktrat, schließt das Dokument (Melchior Dietrich von Brunnow 
ich als Assistent der Wittwe Vietinghoff und Eberhard Johann von 

Rosenberg als Assistent der Frau von Blomberg geb. Rosenberg). 

1737, Juni 24, ä. ä. Mitan (corr. Tncknm, Dec. 10)^) wurden die 
formellen Kaufbriefe ausgetauscht und für die ausgezahlten 

1) B.-L. 16. 
2) B.-L. 15. 

18 
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Kaufschillinge quittirt (Zeugen: Otto Friedrich Schroeders und 
Gotthard Wilhelm Schroeders). 

Der nunmehrige Besitzer von Balklawen Johann Christoph von 
Vietinghoff gen. Scheel war (nach dem Transakte von 1734) ein Sohn 
von Alexander Johann und der Magdalena Veronica von Medem und 
hatte es übernommen seiner Schwester Anna Dorothea ihre Erbportion 
von 3000 fl. auszuzahlen. 

1737, Juli 3, Z. ä. Balklawen^) quittirte ihm seine Schwester über 
richtig erhaltene 2-jährige Zinsen (k 6 o/o). 

1738, Mai 12 2) fand der Grenzritt von Balklawen statt, der im 
wesentlichen dieselben Grenzmerkmale aufführt wie der von 1734. 
Man begann wieder bei der Kopitze, Oxeln-^) Zehren-Balklawen 
und ließ snccessive links liegen: Zehren, fürstlich Kandan, die 
fürstlich Korgelschen oder Selgerbschen Bauern (die Awoht-Straute 
erwähnt), Senten (Awoht-Straute und Pafch-nppe), Lammingen 
und Oxeln (Dnrit-Strante und Sahnje-Purw); am 14. Mai 
wurde die Hausstelle und das Land in Kandau Vietinghoff 
übergeben. 

Ein neuer Revisionsschein ausgestellt von den beiden constituirteu 
Revisoren Eberhard Christoph Philipp Hahn und Gerhard Ernst 
Korff von 

1748, April 2, ä. ä. Lahnen^), zeigt uns, daß das Gut sich mittler­
weile gehoben hatte. Es sind jetzt schon 6 Arbeitskerls da 1^-
Pflug, die aussäen 9 Löf Roggen, 4^ Gerste und 7^- Hafer 
und 2 Korn ernten, was (Roggen und Gerste zum ^ Rthlr., 
Hafer zum ^ Rthlr.) „im Gelde gerechnet" 17 Rthlr. 22^- Gr. 
ergiebt. Für die Fuhren nach Riga, wegen Holzmangel und 
wegen des Priesterkorns gelangen zum Abzüge 6 Rthlr. 16 Gr., 
was einen präfnmirten Reinertrag von 11 Rthlrn. 6^ Groschen 
ergiebt. Für den Landtag, dem die oberste Entscheidung in 
allen Contributious- und Prästandenfragen zustand, fügten die 
Revisoren noch zwei „Notanda" hinzu. 1) Im Gute fänden sich 

B.-L. 15 A. 
2) B.-L. »üb I^it. 

3) Wegen Puckerzeem, das zu Oxeln gehörte. 
4) B.-L. 20. 
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noch 4 tüchtige Kerle, nämlich ein Kutscher, ein Ältester, ein 
Kerl, der das Weberhaudwerk lernen soll, und ein Schmied und 
2) an Wacken-Perselen wurde von den Leuten noch prästirt 12 //. 
Garn, 20 //. Haus uud 12 Hopfen. 

1758, Aug. 19, 6. 6. Tuckum (corr. s. 1. s. 6.)') tauschte Johaun 
Christoph von Vietinghoff mit Johann Wilhelm Schiemann^) 
und dessen Ehegattin Maria Sibilla Praetorins einen Erbkerl 
gegen ein Mädchen und 25 Rthlr. aus (Zeugen Friedrich Wilhelm 
Schiemann und Christoph Gottfried Schwach). 

Johann Christopher von Vietinghoff vermählte sich in erster Ehe 
1734, Juli 24, mit Dorothea von Krnmmeß, einer Tochter von Otto 
Johann und Elisabeth Gerdrutha vou Vietinghoff aus Kruschkalu; 
aus dieser Ehe stammte als eiuziges Kiud der Sohn Friedrich Wilhelm, 
Erbh. auf Tillen (siehe dort) der sich mit Anna Charlotte von Elmen­
dorfs vermählte uud 1762, vor dem Vater, starb. In zweiter Ehe 
heirathete Joh. Christopher von Vietinghoff Maria Elisabeth von 
Meerfeld, eine Tochter von Heinrich Wilhelm, Pfandherr auf Wagenhof 
und Maria Elisabeth von Brnnnow, Erbfrau auf Lahnen; aus dieser 
Ehe nennt uns sein gleich folgendes Testament den ältesten Sohn 
Alexander Heinrich und die Töchter Anna Maria Veronica und Helena 
Barbara Dorothea. Er war Arreudator des fürstlichen Amtes Wal­
gahlen und errichtete 

1764, Oct. 30, ä. 6. Walgahlen^) sein Testament. Darnach standen 
auf dem Gute Balklawen: die Jllaten der Ehegattin Meerfeld 
mit 3500 fl. die Erbschaft ihres Vaters mit 2000 fl. alb., ihr 
Mütterliches mit 2000 fl. uud folgende 8 Schulden: an Anna 
Dorothea, die Schwester des Testators 2700 fl., an Pastor 
Hollenhagen 600 fl., an Vietinghoffs Amtmann Schoening 420 fl., 
ein Prälegat, das der älteste Sohn 2. Ehe Alexander Heinrich 
von seiner Großmutter mütterlicherseits erhalten, von 300 fl., 
ein zweites Legat in der Höhe von 1000 fl. von derselben an 

1) B.-L. 21. 
2) Das Wappen Schiemanns: Ein geradeaus sehender wilder Mann mit Blätter­

schurz und der abwärts gekehrten Keule in der Rechten, über seiner linken 
Schulter der zunehmende Halbmond. Helmzier: wachsender Löwe zwischen 
offenem Fluge. I. >V. 8. 

3) B.-L. 14. 

18* 
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die älteste Tochter des Testators Anna Maria Veronica und ein 
drittes Legat von 600 fl. das die zweite Tochter Helena Bar­
bara Dorothea von ihrer Großmutter väterlicherseits bekommen, 
50 Rthlr., die des Testators Ehegattin für an ihre Schwägerin 
Anna Dorothea Vietinghoff verkaufte Juwelen eingenommen 
und zum Besten des Gutes angewandt hatte uud endlich 2000 fl. 
die des Testators Schwägerin Anna Dorothea Mirbach, verehe­
lichte Lysander, ans dem Gnle stehen hatte. Der Testator traf 
die Bestimmung, daß seine Gattin auf dem Gute bleiben und 
es ohne Rechnnngsablegnng bewirtschaften sollte; würde sie 
dessen überdrüssig oder schritte sie zur zweiten Ehe („welches 
letztere ich aber nicht hoffe, weil ich von ihrer Treue vollkommen 
überzeuget bin") so sollte Balklawen meistbietlich versteigert 
werden. Die unmündigen Kinder seines verstorbenen Sohnes 
erster Ehe sollten bei der Erbtheilnng als ein Sohn gerechnet 
werden und die Söhne sowie die Töchter des Erblassers sich 
untereinander innerhalb ihres Geschlechtes beerben. Da der 
Testator es sein ganzes Leben lang sebr schwer gehabt, und die 
wirkliche (?) Pest, Feuersbrünste und Mißwachs ihn heimgesucht 
hätten, so tonne keiner es von ihm verlangen, daß ausstehende 
Gelder da wären; solche seien auch in der That nicht vorhanden, 
daher flehe er seine Frau an, seine übrigen Kinder gut zu 
erziehen und zn den Wissenschaften anzuhalten, hätte er selbst 
doch trotz seiner schwierigen Lage einen Sohn stndiren lassen. 
Zum Schlnße wünscht er Gottes Segen auf die herab, die sich 
seinem letzten Willen fügen würden, den übrigen aber verheißt 
er „das Gegentheil und alle ägyptischen Plagen." 

1765, März 2, c!. ä. Walgahlen/) kurz vor seinem noch in diesem 
Jahre erfolgten Tode, verkanfte Johann Christopher von Vietinghoff 
Balklawen für 22000 fl. alb. an den Erbherrn der Zehrschen 
Güter Reinhold Ernst von Bistramb, ausgenommen einige Erb­
leute und den Kandauschen wüsten Hausplatz, der schon vor 
einigen Jahren verkauft worden war. Der Käufer verpflichtete 
sich das Kaufpretium mit sichern Transporten uud was an 
denselben fehlen sollte mit harten vollwichtigen Reichsthalern zu 
zahlen, der Verkäufer versprach dagegen die Grenze noch vor 

i) B.-L. v. Zehren 15. 
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Johannis zureiten zu lassen und in den förmlichen zu Johannis 
Z765 auszustellenden Kaufbrief alles, was zu des Käufers 
Sicherheit dienen könnte, einrücken zu lassen; zugleich wurde eine 
Conventionalpön von 1000 Rthlrn. stipnlirt. 

Noch vor Johannis 1765 starb Joh. Christopher von Vietinghoff 
und seine Wittwe (in Assistenz ihres Schwagers Johann Friedrich 
von Lysander) unterschrieb das Jnventarinm der Balklawenschen 
Bauerschaft, nach welchem sich 5 Wirrhe auf dem Gute befanden, stellte 
dem Käufer den förmlichen Kaufbrief aus und ließ ihm die Grenze 
zureiten. 

1766/) fand die Exdivifion zwischen der Wittwe Vietinghoff geb. 
von Meerfeld und ihrer Stiefschwiegertochter Auua Charlotta 
geb. vou Elmendorfs statt. Es wurde constatirt, daß von den 
22000 fl. die der Verkauf vou Balklawen eingebracht, abzuziehen 
waren 7950 fl. Jllaten und 8202 fl. Schulden, so daß der zu 
exdividirende Überrest nur 5848 fl. betrug. Da aus Johann 
Christophs erster Ehe nur ein Sohn stammte und dessen Kinder, 
die Silleuscheu Unmündigen, ihren Vater beerbten, aus Johann 
Christophs zweiter Ehe aber 9 Kinder den Vater überlebt hatten, 
so ging die Erbmasse in 10 Theile, so daß auf Silleu blos die 
Summe von 584 fl. 24 Groschen kam. Da dieses Erbtheil am 
Tage der Transaktion von der Balklawenschen Wittwe baar an 
ihre Stiefschwiegertochter ausgezahlt wurde, so quittirteu die 
beiden Dameu sich gegenseitig über alle Ansprüche die sie gegen­
einander haben konnten und namentlich die Wittwe Vietinghoff 
aus Sillen über völlige Befriedigung ans der Erbschaft ihres 
sel. Schwiegervaters. 

Seit 1765 ist Balklaweu mit Zehren vereinigt geblieben. 

!) B.-L. 16. 



XI. 

^tempelhof früher Alein-Aandaushof 
(lett. Stempel). 

5)at 389 ^ess. ^ofesland und 240 Oess. Bauerland, und besteht aus dem Gute 
Al.-Aandaushof und dem daran grenzenden Rackum-Lande, sowie aus 
einem im Zabelnschen belegenen an Mirben grenzenden Landstück, das die 
Gesinde -chubbur, Anteneek und Iaunsem sowie den pruschenkrug umfaßt. 

ältere Geschichte Kleiu-Kaudaushofs ist in den Chroniken 
von Dursuppeu und Zehren behandelt worden; hier soll 
bei gedrängter Rekapitulation iu Kürze darauf hingewiesen 
werden, bei welchem Gute das Genauere nachzulesen ist. 

Im Laufe der Zeit haben die Besitzer von Kaudaushof so oft 
getauscht, verkauft, zugekauft uud wieder vertauscht, daß es ganz 
unmöglich ist, die Grenzen des jeweiligen Besitzes mit einiger Sicherheit 
festzustellen. Die Schwierigkeit vergrößert sich uoch, weuu man bedenkt, 
daß die Kauf oder Tauschobjekte sehr kleiu, oft nur wenige Lofstellen 
groß waren, es ist daher auf den Versuch einer speciellen Constatiruug 
der einzelnen Parcellen verzichtet worden. Zu der jetzigen eigentlichen 
Hoflage Kleiu-Kaudaushof gehörten: 

1) Der „lange Acker", der 1400 an Heinrich Bladii verlehnt (Zehren) 
und 1445 von diesem oder seinem gleichnamigen Nachfolger an 
den Böttcher Hiurich verkauft wurde (Zehren). Derselbe lange 
Acker wurde vou Fvanck-Dursuppeu gekauft, gedieh mit Dursuppen 
an Altenbockums, kam bei der Theilnng der Güter an Zehren und 
bildete mehrfach ein Tanschobjcet zwischen den Brüdern Heinrich 
uud Peter. (Dursuppen.) 
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2) 2 Haken vor Kaudau, die an denselben Hinrick, Bodeker, 1458 
verlehnt wurden; dieselben hatte früher Jürgen Lettow, Hans 
Frankens Häker, besessen (Dursuppen). Diese beiden Haken scheinen 
zu dem Lande gehört zu haben, das Johann von Oldenbockum 
1555 an Franz Aken zu Lehn geb. (Zehren), nachdem es in der 
Theilnng von 1545 auf sein Part gekommen war (Dursuppen). 

3) Das Hölterland, das Peter von Altenbockum auf Dursuppen 1581 
von den Brüdern Thomas und Friedrich Hölter für 250 Hs rigifch 
kaufte und 1598 gegen den langen Acker mit Zehren austauschte 
(Dursuppen). 

4) Einige Parcellen eines Stück Landes, das ursprünglich 1535 an 
Hans Heße verlehnt worden und dann 1560 an Abel Pautzen 
und uach der Wiedervermählung von dessen Wittwe Ilse Wulff 
an die Erben ihres zweiten Mannes Andreas Ehrenfriede gediehen 
war. Von diesen Parcellen verkaufte Gert Ehrenfried den größten 
Theil an Herzog Wilhelm, einige Theile an Heinrich von Alten­
bockum auf Zehreu (Zehren). 

5) Ein Landstück, das Heinrich von Altenbockum 1594 von Hermann 
Teugell kaufte, der schon srüher mit seinem Gntsnachbaren Hans 
von Aken getauscht hatte (Zehren) und endlich 

6) Pohlmanns und Rehbnrgs Ländereien die 1620 von Wölcker an 
Peter von Altenbockum verkauft wurden (Dursuppen). Diese 6 
Parcellen werden, nachdem Dursuppen seinen, auch schon Kandaushof 
genannten, Antheil daran 1686 an Zehren verkauft hatte (Dursuppen), 
in den Kaufbriefen des 17. Jahrhunderts, zusammen als Kandaushof 
bezeichnet. Dieses vergrößerte Kandaushof vou 1686 erfuhr im Laufe 
der Zeit noch mehrfache Modificationen durch Tausch und Kauf. 

Der zweite Theil des jetzigen Kandaushof oder Stempelhof, das 
Rackumeuland, wurde im 18. Jahrhundert als Bocknmshöfchen bezeichnet, 
war bei der Theiluug von 1571 (Dursuppen) an Zehren gekommen 
und blieb mit diesem Gute bis 1865 eiuherrig. Der dritte Theil des 
heutigen Stempelhof, der im Zabelnschen liegende Complex, war ein 
Theil des 1475 an Gregor Oseler verlehnten Gutes und wnrde 1492 
von Jacob und Albrecht Osnll an Johann von Oldenbockum verkauft 
(Zehren). Theile davon sind zu Wirben gekommen; der jetzt zu Stempel­
hof gehörende Theil wurde uoch im 18. Jahrhuudert das Dorf Riukulu 
(im Gegensatze zum Gute Rinkuln), später aber Dannenhof genannt. 
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Nach dieser Übersicht sollen hier einige Reaefteu von Dokumenten 
folgen, die aus diese Kandanschen Grundstücke Bezug haben, in den 
Chroniken von Dursuppeu uud Zehren aber noch nicht besprochen sind, 
weil sie ans die Besitzer dieser Güter keinen Bezug hatten. 

1672, Nov. l.8, ä. cl. Wittenbeck/) verkauften der kgl. Ltu. Friedrich 
vou den Brincken, Erbherr aus Wittenbeck und dessen Gemahlin 
Elisabeth Magdalenas von Buttlar ein Stück Landes, rechter 
Hand des Weges von Kandan nach Racknm, das sie vom 
Leutnant Christopher Heinrich von Blumberg aus Puttnen gekauft 
hatten, für 70 fl. polu. au deu Kaudauscheu Kaufmann Bereud 
Treimer (Zeugen: Maguus Buttlar uud Magnus Hermann von 
den Brincken). 

1682, März 29 (Ostertag), cl. 6. Kandau^) (corr. Tuckum April 28) ver­
kaufte Cathariua Schwenck, seligen Robert von Aken Wittwe, zwei 
Stückchen Land von 15 Losstellen, die zwischen Berndt Treimer 
und dem Lande des undeutschen Pastors lagen für 82 fl. poln. 
an Berndt Treimer und löste damit eine Obligation, die sie zur 
Bestreitung der Begräbuißkosteu ihres sel. Mauues ausgestellt 
hatte, aus. (Gothard Ernst von Acken, ^) Georgins Horn als 
Gezeuge, Moses Oder als Gezenge). 

1684, Mai 16, ä. ä. Kandan (corr. Tuckum Mai 20)^) wurde die 
Grenze zwischen Rühmen uud eiuem bei Kandau belegenen, 
Matthias von Altenbockum auf Dursuppen gehörigen Stück 
Lande, renovirt. Man einigte sich auf die Grenzführung des 
Besitzers von Rühmen, Christian von Pfeilitzer genannt Franck, 
in der Weise, daß der Anfang gemacht wurde an der Dreiherren-
kopitze, wo Rühmen, der Ltn. von Brnnnow wegen Galten und 
Altenbockum wegen des von Franck getauschten, jetzt strittigen 
Landes zusammenstießen. Man folgte sodann dem Dnkt über 
Kreuzsteine uud Kopitzen, bis dahin, wo die Frau Laudhof-

!) B.-L. 51 3ud Kand. Grundstücke. 
2) Eigene Unterschrift, im Text wird sie Elisabeth Helena (!) genannt. 
3) B.-L. 49 sub Kand. Grundstücke. 
4) Ohne Bezeichnung „als Zeuge", also wol der Sohn der Wittwe; im Text 

sagt sie, sie hätte den Kaufbrief unterschrieben „mit den Meinigen und unten 
benannten Freunden". 

6) B.-L. 21. Kand. Grundstücke. 
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Meisterin von Franck, wegen des vom Ltn. von Brnnnow auf 
Wittenbeck erkauften Landes zu grenzen begann und wo im 
Beisein ihres Vormundes Nicolaus von Buttlar auf Lammingen 
eine Kopitze aufgeworfen wurde, hierauf ging man über einen 
Pöner bis zur Hülseu-Adsirnschen und der entlang bis zu 
Altenbockums eigener Grenze. (Zeuge: Friedrich Johann von 
Brnnnow.) 

1686, Juui 24, ä. ä. Dursuppeu (corr. Tuckum Juni 26) verkaufte 
Matth, von Altenbockum auf Dursuppen sein Erbgut Kandans-
höfchen beim Städtlein Kandan belegen nebst dem Hause und 
Kruge Zu Kaudau und der Hausstätte über der Abau, „so 
bishero Platz bewohnet," an Johann Fnnck auf Zehren (Dnrsnpven). 

Johann Funcks Wittwe, Agnesa Elisabeth von Wigandt, heira-
thete in zweiter Ehe den kgl. Kapitän Fabian Heinrich Plater, der 
eine Zeitlang die Güter in Besitz hatte. 
1695, Mai 10, ä. ä. Zehren/) tauschten die Eheleute Beerend Trey-

mei'2) und Christina Höhnert Land mit dem Ehepaare Plater-
Wigandt. Treymer gab das Land hin, das er theils von 
Georg Ramm, theils von Ackens Erben, theils von Friedrich 
von den Brincken auf Wittenbeck gekauft hatte, und das an den 
Rackumschen Weg grenzte und erhielt dagegen ebenso viel Land 
von Bockumshöscheu (^ Racknmen). In dem Grenzdnkte werden 
Krüge erwähnt, die zu Zehren, Balklawen und Brüggen auf 
Rinfelu gehören. Das von Plater eingetauschte Land wurde 
zu Kandaushof gezogeu uud eine Conveutioualpön für denjenigen 
festgesetzt, der von diesem ewigen Erbtausche zurücktreten und 
die Hülfe der Gerichte in Anspruch nehmen würde (Zeugen: 
Johann Heinrich von Blumberg, Georg Ernst von Brnnnow 
und Audreaß Barcklay.) 

1697, Juni 24, verkaufte Joh. Heinrich Fuuck Zehren, Sumberu, 
Kandaushof uud Bockumshöscheu an den Kammerjunker Johann Otto 
Rappe, dem 1719 sein Sohn Friedrich Casimir in den Besitz dieser Güter 
snccedirte. 1737, Juni 24, verkaufte dieser die genannten Güter, 
unter denen noch besonders das Dorf Rinknln genannt wird, an Joh. 
Ernst Schilling. 1738 wurde die Grenze von Zehrisch Rinknldorf 

y B.-L. Kand. Grundstücke H 42. 
2) Er siegelt mit 5 (2, 1, 2) Kugeln; Helmz.: zwischen offenem Fluge stehender 

Mann ein-n Kranz in der erhobenen Rechten. 
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sonst Dannenhof genannt und ebenso die von Bockumshof abgeritten. 
1744 verkaufte die Wittwe Schilling sämmtliche Güter an ihren Sohn 
erster Ehe Reinhold Ernst von Bistram; bei dieser Gelegenheit ver­
schwindet der Name Bocknmshöfchen und der Complex wird nur 
Kandaushof allein genannt. (Zehren). 

1780. Sept. 29, ä. ä. Rühmen fanden Punktationen und 

1780, Nov. 23, ä. 6. Tuckum (corr. 6. ä. Tuckum)') die endgültigen 
Abmachungen wegen der freien Viehtrift zwischen Rühmen und 
Kandaushof, ebenso die Regelungen der Grenze statt, bei welcher 
Gelegenheit Carl Friedrich Alexander von Holtey seinen 
Schwiegervater Carl Friedrich von Mirbach, Erbherr auf Rühmen, 
vertrat (Zeugen: Peter Ernst von der Osten genannt Sacken, 
Carl Johann Gnstaw (sie) von Rahden, Gustav Philipp Freiherr 
Roeuue und Benedict Sigismund von Heycking). 

1785, Juni 24, 6. cl. Zehren, verkaufte Reinhold Ernst von 
Bistram die Güter Zehren, Snmbern, Balklawen und Kandaushof 
seiner Tochter Elisabeth Anna Maria vermählt mit Georg Ernst von 
Heyking uud bezog selbst ein Ablager in Kandaushof, wo er 1795 
den 1. Mai sein Testament errichtete und ebenda 1795 den 12. Mai 
starb. 1814, den 4. Nov. starb Georg Ernst von Heyking und 1815, 
März 9, trat sein ältester Sohn Friedrich von Heyking sämmtliche 
Güter an. Diesem folgte 1858, Jan. 30, wieder sein Sohn Alexander 
und dem (schou 1858, Juli 18) dessen Sohn, gleichfalls Alexander mit 
Namen. Alexander von Heyking der jüngere verkaufte die Güter 
seiner Mutter, Louisa geb. Roeune und behielt die Wirthschafts-
vollmacht sämmtlicher Güter. (Zehren.) 
1865, Juni 12, 6. ä. Dalsen (corr. 1867, Juli 12) verkaufte Alexander 

Baron von Heyking, in Vollmacht seiner Mutter, Stempelhof2) 
früher Klein-Kandanshof genannt für 38500 Rubel an den 
Hauptmann zu Goldiugeu, Jeauuot Baron Brüggen. Als zum 
Begriffe Kandaushof gehörig werden genannt: der Preschenkrug, 
Rackum-Gesinde, der Gesinde-Complex Anteneek, Jauusem und 
Schubber und die Bnschwächterei Kliege. 

1) B.-L. 25, Kand. Grundstücke. 

2) Woher dieser Name kommt, ist nicht zu eruiren. Es ist möglich, daß Reinhold 
von Stempel, der Rühmen im Anfange des 19. Jahrhunderts besaß, Kandaushof 
in Pfand gehabt und ihm den Namen gegeben, etwas Sicheres hat sich hierüber 
nicht feststellen lassen. 
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1866 wurde die Pfandbriefschuld in der Weise getheilt, daß auf 
Stempelhvf 13500 Rbl. entfielen (Zehren). 

Jeannot Baron von der Brüggen/) vermählt mit Gabriele 
Baronesse Heyking verkaufte 

1872, Aug. 21, (6. ä. eorr.) das Kliege-Etablissemeut an die Eheleute 
Jahne uud Auue Feldberg für 5100 Rubel und 

1876, 6. 6. Mitau, Juni 12 (corr. Juui 13) Stempelhof (alias 
Kleiu-Kandaushof) ohne Gesinde, wohl aber mit dem nunmehr 
als Knechtsetablissement bezeichneten Racknm uud dem bei 
Zabeln belegenen Streulande uud der darauf befindlichen Busch-
wächterei für 26000 Rubel an Christian Johann Rosenthal. 

1884, April 20, cl. ä. Kandanshof (corr. 1885 Jan. 11), oerkaufte 
Christian Rosenthal das Gnt Klein-Kandaushof „wie es steht 
uud liegt" für 39000 Rbl. an die Frau Barouiu Alexandra 
von Stromberg geb. v. d. Osten-Sacken, die es schon 

1884, Dec. 18, ä. ä. Tuckum (corr. 1885, Jau. 11), au Herrn 
Alexander Brauns (mit Ausnahme des Kalning-Etablissements) 
in der Gesammtgröße von 244 Lofstellen und 17 Kappen für 
die Summe vou 33000 Rubeln weiterverkaufte. 

1) Geb. 1827, Nov. 27 1- 1899, April 26 als der letzte kurl. Oberrath. 



A n  h a n g .  

(Lhronik eines zeitweilig mit Aehren einherrigen Dauses 

in Randau/) 

1691, März 18. 6. ä. Kandan, verkaufte Alexander Sobocienski sein 
Haus in Kandan an den „wohlehrenfesten, wohlachtbaren und 
kunstreichen" Herrn Mathias Petrson/) 

Mathias Petrsou war Portätmaler in Kandan und bereits 1723 
mit Hinterlassung einer Wittwe Helena Elisabeth Hessing verstorben. 

1723, Juni 8, d. ä. Kandan, exdividirten sich die Erben und zwar 
außer der Mutter die Kinder Friedrich Christoph, Matthias 
Pastor zu Jrbeu im Dondangschen, Helena Elisabeth Wittwe 
Froening uud Gerdrutha vermählt mit Johauu Heinrich 
Hemsing/) Der verstorbene Vater hatte in seinem Testamente 
seiner Frau die lebenslängliche Nutznießung des Kandauschen 
Hauses zugestanden und dieselbe es auch mehrere Jahre nach 
des Mannes Tode innegehabt, jetzt aber hatte sie. da fremde 
Schulden, die sie nicht bezahlen konnte, auf demselben hafteten, 
das Haus aufgegeben nnd war zu ihrer ältesten Tochter, der 
Wittwe Froening gezogen, während ihr ältester Sohn Friedrich 
Christoph das Haus gegeu eine jährlich Arrendepension von 
11 Rthlrn angetreten hatte. Es wurde uuu festgesetzt, daß 
200 fl. väterliche Schulden, die Friedrich Christoph, und 300 fl., die 
der Pastor Matthias gezahlt hatte, auf dem Hause stehu bleiben 
sollten. Wenn der Verkauf des Hauses, das zum Meistbot 
gestellt wurde, weniger als 500 fl. einbrachte, so sollten sich beide 
Brüder proportionale Kürzungen gefallen lassen, trug er mehr 
ein, so sollte der Überschuß unter allen Erben gleichmäßig 
vertheilt werden. Bis zum Verkaufe des Hauses bewohnte es 
Fr. Chr. gegen eine Miethszahlnng von 11 Rthlrn., die jährlich 

i) B.-L. von Zehren sud Kandausche Grundstücke. 

-) Die Orthographie Petrson läßt auf eine zweisilbige Aussprache schließen; 
sollten wir es hier nicht mit Nachkommen der im Anfange des 17. Jh. in 
Kurland auftretenden Schotten Patterson zu thun haben? 

3) Nicht zu verwechseln mit den gleichfalls in dieser Gegend auftretenden Helmsings. 
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an die Witlwe Fröuiug für die Alimentation der Mutter zu 
zahlen wareu. Zum Schluße wird noch erwähnt, daß Fr. Chr. 
Petersohn das „Großväterliche Hessing-Land" eingelöst hätte 
uud daß die Erbeu sich darüber einen besondern Transakt vor­
behielten (Unterschrieben von: Matthias Petrson^), ?astlol1 
Irdl6ii8i^ 6te.) Peter Schüttlers im Namen und kraft habender 
Vollmacht von meinem Schwager Friedrich Christopher Petersohn," 
Wilhelm Alexander von Hencking im Namen der Schwestern, 
Benedict H. von Hencking und Heinrich Johann von Meerfeld). 

Friedrich Christoph Petrson war mit einer Schwester des v. weä. 
Peter Schüttler vermählt, die in erster Ehe Christoph Ernst Besser 
geheirathet hatte; dieser Besser aber hatte wieder in seiner ersten Ehe 
eine Theuriug, eiue Schwester von Margaretha Elisabeth, verwittweten 
Majorin Gayl, zur Frau gehabt und hatte aus beiden Ehen Kinder 
hinterlassen. Die Kinder der 1. Ehe starben nach dem Vater und 
wurden von ihrem Stiefbruder Christoph Friedrich Besser, dem Sohne 
der Schüttler beerbt, dann starb auch Christoph Friedrich und seine 
Mutter, die inzwischen Friedrich Christoph Petrson geheirathet hatte, 
wollte sich in den Besitz der Erbschaft setzen. Darin wurde ihr aber 
von der Wittwe Gayl widersprochen, die die Hülfe des Gerichts anrief 
und einen Proceß gegen sie anstrengte. 

1722, 24, ä. ä. Kandau, kam eine Einigung zwischen ihnen zustande, 
„da die Probatiou der Sterbefälle von beiden Seiten ziemblich 
schwer geschienen". Die Wittwe Gayl zahlte der Frau Peterson 
für die Erbschaft 100 Rthlr. und wies sie auf eine Obligation 
an, die vi-. Peter Schüttler 1705, Juni 24, ä. ä. Sefslaukeu, 
den Besserscheu Erben ausgestellt hatte. 

1739, Juni 25, ä. ä. Mitau (corr. 1762, Juni 11, Tuckum) verkaufte 
Anna Aguefa Gertz, Wittwe des Pastors (Matthias) Peterson/) 
ihr in Kandau bei der Kirche gelegenes Haus nebst den dazu 

1) Er siegelt mit dem Petschaft das seine Frau, Anna Agnesa geb. Görtzen 
1739 führt: Geviert, i und 4 drei (2, i) Vögel, 2 und 3 Krückenkreuz, Helmz.: 
zwischen Büffelhörnern ganzer 2 köpf. Adler; daneben I (ü—v. 

2) Sein Siegel:'Zwei Haken? darunter ein Herz; Helmz.; Stern zwischen 
offenem Fluge, daneben?—S. 

3) Nach Kallmeyer-Otto MA. 414 geb. 7. März 1676, lebte noch 1723, Pastor 
zu Jrben; die Wittwe schreibt „Peterson". 
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gehörigen Ländereien und dem Baumgarten, an Christoph Cart 
Graubitz und dessen Eheliebste Sophia Elisabeth Petersou') für 
200 Rthlr. alb. Zeugen: Alexander Graeveu/) Superintendent 
als natürlicher Vormund derer beider jungen Peterson, Johann 
Ulrich und Carl/) und Daniel Reimers kastoi- kaäonsis als 
erbetener Assistent der Frauen Pastorin Peterson). 

1739, Juni 24, cl. 6. Kandau (also noch einen Tag vor der Ausstellung 
des förmlichen Kaufbriefes) vermietete das obeugeuauute Ehepaar 
Graubitz sein Kandausches Haus auf ein Jahr und für 20 
Rthlr. an Melchior Dietrich von Brnnnow, kgl. Ltn., der das 
Haus zu Johauuis 1740, so wie es ihm inventirt worden war, 
mit Nebengebäuden und Zäunen, uuspoliirt, wieder abzutreten 
verpflichtet sein sollte. Zum Schlüsse findet sich der Satz: „Falls 
der Hochwohlgeboreue Herr vou Brunnow mein Haus das Jahr 
nicht beziehet ist er doch gehalten, die benannte „Henr zu zahlen". 
(Zeuge: Friedrich Casimir Rappe; im Übrigen vom Miethgeber^) 
und Miethnehmer unterschrieben und untersiegelt.) 

1748, Juli l2, ä. cl. Daunenhof, räumte auf feinen Todesfall Johann 
Chr. Wehrdenhoff dem Gold- und Silberarbeiter in Kandau 
Christopher Carl Graupitz das Vorkaufsrecht über alle Wehrden­
hoff in Kandan gehörigen Häuser uud Wohnplätze ein (Zeuge 
Christian Gotthard Reymauu/) Chirurgus). 

1754, Dee. 12, snpplieirte derselbe Graubitz um die Erlaubuiß, Gottfried 
Christian von Brnnnow sein Recht an eine Landpareelle des 
Amtes Kandau übertragen zu dürfen: er (Graubitz) hätte bisher 
dafür 3 Rthlr. jährlich dem Amte gezahlt. Diesem Gesuche 
wurde den 19. Dee. d. I. nachgegeben. 

1) Da sie nicht als Tochter oder Stieftochter der Verkäuferin bezeichnet wird, 
war sie offenbar eine Tochter Friedrich Christophs, der mit seinem Bruder 
Matthias das Haus zusammen besaß. 

2) Wappen: Rechts Vogelbein eine Lanze haltend, links 8 Rauten zu 2 Pfählen 
geordnet; Helmzier: Hut zwischen Flug. 

3) Kinder der verwittweten Pastorin. 
4) Graubitz siegelt: Eichhorn eine Nuß nagend nach links; Helmz.: Wappenbild 

zwischen offenem Fluge wiederholt. 
5) Reymanns Wappen: 3 (2,1) behalsbandete Brackenköpfe; von Wehrdenhoffs 

Siegel nur die 3 Straußenfedern der Helmzier erkennbar. 
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1774, Aug. 30, ä. ä. Kandaushof, verkaufte Reinhold Ernst von 
Bistram, Erbherr auf Zehreu zc. und Kaudaushof dem Kauf­
und Handelsmann zu Riga und Bürger zu Kandau, Friedrich 
Graubitz, 6 Lofstellen von Kandaushof für 200 Rthlr. alb. 

1793 schon war Johann Christian Rüdiger im Besitze des 
Kandauscheu Hauses, das er sammt den dazu gehörigen Ländereien 

1803, Oct. 19, 6. ä. Kandau, (corr. 1843, März 26, Tuckum) mit Zu­
stimmung seiner Ehefrau Christiana Zimmermann für 3300 Rthlr. 
alb. an den Besitzer von Zehren ?c. Georg Ernst von Heyking ver­
kaufte. Zum verkauften Objekte gehörten, wie ausdrücklich 
bemerkt wurde, der Knecht Jürgen und dessen Eheweib Anne. 
8 milchende Kühe, 2 Stärken, 2 Pferde (von denen das Stück 
nicht unter 20 Rthlr. au Werth seiu sollte), 2 Spiegel und 
eine englische Wanduhr. (Friedrich Wilhelm Bötticher als 
Assistent der Verkäuferin.) 

1804, Mai 29, ä. ä. „Erbgut Zehren" stellte der Capitän (Georg 
Ernst) von Heyking, Erbherr auf Zehren, Kandaushof und Oxeln, 
das ihm gehörige „Rüdigersche Haus in Kandau" durch Bekannt 
machung zum Verkauf und verkaufte es 

1806, Sept. 1, ä. ä. Kandau, für 2000 Rthlr. alb. an Luifa Elisabeth 
Blindreich geb. Zander, nebst Obst- und Küchengärten und allen 
Nebengebäuden mit Ausnahme der Riege. Baar wurden 1400 
gezahlt, der Rest sollte zu Joh. 1807 entrichtet werden. (Carl 
Ludwig Blindreich als ehelicher Assistent, Gotthard Daniel Zander 
als Zeuge, Joseph August Metzke als Zeuge.) 



XII. 

S a I N i t e n .  

(lett. öemite) 
mit den Beihöfen Neuhof, Leldhof und lvallmann hatte ^766 und tkHZ: 

^^3^/8 Laaken; ^8^Z: ^29 männliche und 444 weibliche Seelen. ^892: 520? 

Oess. L?ofesland und ^766 Deff. Bauerland. 

er älteste uns bekannte Besitzer Samitens hieß „Lange 
Claus"/) sein Familienname wird uns nicht genannt. Er 
starb mit Hinterlassung einer Tochter. 

1437, März 13 (Mittwoch nach S. Gregor) ä. ä. Riga ver­
lehnte der OM. Heinrich von Bockenvorde genannt Schuugell 
Samiteu, erblich nach Lehngutsrechte, an Hermann Butteler, 
unter der Bedingung, daß dieser die Tochter des langen Claus, 
sobald sie zu mannbaren Jahren gekommen, heirathen sollte (siehe 
Beilage 89). 

Hermann Buttlar erbte von seinem Vaters das sogenannte 
Stekemesser-Lehn (Lammingen, Lahnen und Senten) erwarb Rühmen 
und Urlen durch Kauf und nachfolgende Belehnung und Groß-Strasden 
durch Tausch. 1475 war er bereits verstorben und seine 6 Söhne 
exdividirten sich. Magnus erhielt Samiteu und Strasden, Jürgen 

y 1432, Juni 15, wird Agnete, Tochter des verstorbenen „Körte Clans" und ihr 
Bruder Claus erwähnt. Ob dieser kurze und dieser lange Claus in verwandschaft-
lichen Beziehungen gestanden haben? U.-B. VIII. 601 (pax. 355). 

2) Die folgende kurze Darstellung ergiebt sich aus den Chroniken von Lievenhof 
und Strasden. 
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Rühmen und Lammingen und Dietrich Schlockenbeck, die drei letzten 
Söhne wurden mit Geld abgefunden. Es erscheint wahrscheinlich, daß 
Magnus von seinen Gütern Werner befriedigen mußte, ihm aber statt 
der Geldzahlung Theile seiner Güter eingewiesen hatte. Wir finden 
diesen Werner 1476 im Strasdischen und seinen mnthmaßlichen Sohn 
Wolmar 1502 im Samiteuschen. Vielleicht besaß Magnus auch schon 
Santen, wahrscheinlich erwarb es aber erst sein Sohn Hermann. 
Magnus Sohn Ludwig Buttlar trat die väterlichen Güter Samiten 
und Strasden schon 1497 an und erlangte 

1502, Nov. 11, ä. ä. Tuckum, vom O.M. Wolter vou Plettenberg die 
Bestätigung über die Übertragung eines Stück Landes, welches 
Wolmar Buttler von seinem Vater ererbt und nun seinem benach­
barten Vetter Ludwig Buttler zu Semiteu cedirt hatte (Beilage 90). 

1506 erhielt Ludwig die Belehnung über Remten und scheint 
auch Plahnen besessen zu haben. Nach seinem wol bald nach 1530 
erfolgten Tode fnccedirte ihm in die Güter Samiten, Remten und 
Strasden sein Sohn Barthold, geboren aus des Vaters Ehe mit 
Thecla von Oldenbockum. Über Barthold bringt die überaus dürftige 
Samitensche Brief-Lade sehr wenig, es ist daher über diesen Besitzer 
durchweg die Chronik von Strasden zu vergleichen. 

1580, Aug. 27, wurde ein Grenzstreit zwischen dem Sirrischen und 
Remtischeu Gute geschlichtet. Die gefolgteu Freunde Jürgen 
Vyrcks Hauptmann auf Goldingen, Otto von Fitinckhoff, Gerdt 
Torck, Evcrdt von der Brüggen, Jürgen Bremen, Christosser 
Grotthuß, Friderich vou Tieseuhauseu, Johann Wulff, Heinrich 
Treiden, Christosser Korff, David Butler, Jorgen und Heinrich 
Hane Gebrüder, Matthaeus Hagemhan fürstlicher Fiskal, Johanß 
von Machart genannt Pitzwegk, Helias Kiesel Amtschreiber auf 
Kandau und Simon Jsenhaven Amtmann zu Tuckum begaben 
sich mit den von Hzg. Gotthard ernannten Commissarien, Georg 
von Tiesenhansen, Thomas Horner beider Rechten Licentiaten 
und Christian Schröder an den strittigen Ort an der Akmen-
straute und führten die Grenze von einer Knle daselbst bis zu 
der Ammeliuge. Da Barthold Butler durch seine alten Lehn­
briefe beweisen konnte, daß dieses seine rechte Grenze war, so 
gestanden seine von ihm beklagten Vettern, die Gebrüder Ernst 
und Hermann Butler ihm dieselbe feierlich zu, d. h. „femptlige 
Zwistlande zwischen beiden Agmenstrauten biß in die Ammelinge." 

19 
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1601, Aug. 19, ä. ä. „iu unserm Lager am Strande zu Willezehmb" 
ließ Herzog Wilhelm auf Bitte seines Rathes des Feldobristen 
Bartelt Buttler die strittige Grenze zwischen Samiten und dem 
fürstlichen Gute^) abführen. Dieselbe wurde folgeudergestalt 
festgesetzt: „Anzuhebende an der Wedselbächen, da das Wiste­
semische Siep einfällt, dar eine Kopitze aufgeworfen; von dar 
das Wistesemische Siep auszufolgen bis an den Wistesembschen 
Heuschlag, jedoch dem Obristeu und Hermann Tiedewidt (Kuck­
scheu) an ihrem daselbst habenden Streit nichts benommen, den 
Wistesemischen Heuschlag zur rechten Hand zu lassen uud von 
Kopitzen zu Kopitzeu unter Cnppern-Gesinde, so zur rechten 
Hand bleibet, bis an den Annßknm, da auch eine Kopitze aus­
gerichtet, fort von Kopitzen zu Kopitzen bis an die Straute 
zu folgen bis an eine Knle mit Steinen gefüllet, so vorhin von 
gewissen Commissarien zwischen dem fürstlichen Besitze, Barthold 
Buttlar uud den Buttlar von Sirren aufgeworfen, daß also 
alles, was zur Rechten fürstlich, was zur Linken dem Obristen 
bleiben sollte. Da aber der Obrist von Alters her 3 Kujeu in 
dem Aunußkuhm gehabt, so sollen die ihm auch ferner bleiben, 
wie auch dem Cupper Gesinde und den andern fürstlichen Bauern 
ihre bisher ausgeübten Rechte an den Heuschlägen des Obersten 
und den Samitenschen Bauern ihre Rechte an den fürstlichen 
Heuschlägen (Vor- und Nachweide) vorbehalten sein sollten; das 
Räumen der fremden Heuschläge (die Mahd) wurde aber beiden 
Theilen verboten. 

Die Grenzstreitigkeiten zwischen Samiten und Dsirren scheinen 
wohl häufig wiedergekehrt zu sein, bilden doch Proceße und Einigungen 
wegen der Grenze den Hauptinhalt der sonst recht magern Samitenschen 
Brieflade. Nach dem Grenzvertrage vom 27. Aug. 1580 wurde 1590 ein 
neuer nöthig, der von den fürstlichen Commissarien, dem Kanzler und 
Rath Georg Tiesenhansen, dem Kurischeu Mannrichter Heinrich Knorr 
und dem fürstlichen Rath vi-. Berg zwischen dem Herzog (Matkulu) 
Barth. Buttler (Samiten) und den Brüdern Ernst und Hermann 
Buttler (Dsirren uud Sauten) zu stände gebracht wurde. Bald darauf 
gedieh Dsirren an Dorthesens, welche (Mutter und Vormünder des 
Johann von Dorthesen) mit Barthold Buttlar die alten Grenzzwistig-

!) Die jetzigen Ritterschaftsgüter nnd Matkuln. 
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keiten wieder aufnahmen; auch diese wurden auf Vermittelung guter 
Freuude (wauu uud durch weu das geschehen, ist in der Geschichts­
erzählung des gleich zu erwähueudeu Dokumentes von 1637 nicht gesagt) 
beigelegt, aber blos auf kurze Zeit, da der mündig gewordene Johann 
Dorthesen im ersten Viertel des XVII. Jh. mit dem Sohn und Erben 
Bartholds Buttlars mit Ewert (Eberhard) Buttlar sich iu einen lang­
wierigen Greuzproceß verwickelte. 

1605 war Barthold Buttlar bereits verstorben und hatte aus 
seiner Ehe mit Elisabeth Fircks zwei Söhne hinterlassen, von denen 
der ältere Magnus Strasden (incl. Oxeln und Sknaben) und Remten 
der jüngere Ewert Samiten') und Plahnen erhielt. 

1617 lieh Eberhardt von Buttler zu Sammiteu 7000 Hs von Heinrich 
von Sacken und dessen Ehegattin Anna von Buttler, zahlte 
1623, Juli 12 (6. ä. Kuckschen) für 6 Jahre die Reuten von 
6000 Hs und wies den Gläubigern für die restirenden Zinsen 
der letzten 1000 Hs eiuige Samiteusche Pfandbauern ein; das 
Kapital der 7000 Hv wurde an demselben Tage baar zurück­
gezahlt (Zeugen Dietrich Schencking und Friedrich Bruuuow). 

Ewert, desseu Gemahlin uns unbekannt ist, starb und hinterließ 
einen Sohn Otto, der ihm in Samiten solgte. Otto vermählte sich mit 
N. N. von Pseilitzer gen. Franck einer Tochter Johanns auf Struttelu. 

1637, Oet. 5, ä. cl. Samiten, fand auf Anrathen Georg Grotthnßens 
und Heinrich Korffs eine gütliche Einigung zwischen Dsirren 
und Samiten statt. Unter Zugrundelegung des Vertrages von 
1590 wurde die Grenze festgesetzt (von der Sille-Strante bei Kalne 
Drnwe, Buttler-Gesindeland und an seiner vorigen Wohnstätte 
vorüber bis in die Nähe der Alksche Straute, wo eine Kule gegraben 
wurde). Dem Vergleiche wohnten bei Joh. Franck der ältere 
Erbh. auf Struttelu als Schwiegervater Otto Buttlars, Michael 
Bruuuow, Joh. Dortheseus Schwiegersohn und Matthias Dor­
thesen, Johann Dorthesens Sohn; die Herrn verpflichteten sich, 
nie etwas gegen diesen Vortrag zu unternehmen. 

i) Die Akten des Oberhofgerichtes (11,27) und Güter-Chroniken N. F. p. 168 
erwähnen einen Christoph Buttlar a. d. H. Samiten, dessen Tochter Marg. 
Elisabeth 1637 mit Joh. Rud. Steinrath vermählt war. Es muß dahin 
gestellt bleiben, ob Christoph ein Bruder oder eiu Sohn Elverts gewesen. 

19* 
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1639, März 13, wurde diese Transaktion gerichtlich einbekannt. 

1655, Mai 14/) war Otto Buttlar aus Samiteu uoch am 
Leben; an diesen Datum fand die unter Zehren erwähnte Tradition 
eines Erbkerls der unter Otto Buttlar von Samiten im Wallmschen^) 
Plicken-Gesinde lebte vou Dietrich vou Alteubockum an Friedrich Heinrich 
von Dorthesen statt. 

1655, Juui 20, cl. 6. Sauten, wird er zum letzten Male erwähnt 
(siehe Chronik von Lievenhos). 

Auf Otto Buttlar folgte (sein Sohn?) Otto Wilhelm, der sich 
anschickte Samiten zu verkaufen; gegen ihn strengten die Strasdenschen 
Buttlar einen Proceß wegen der samenden Hand an und verbanden sich 

1673, Nov. 29, ct. ä. Strasden, denselben zu Ende zn führen (siehe 
Chronik von Strasden). 

1675, Oet. 25, 6. ä. „Im Hofe Struttelu" verglichen sich die Brüder 
Otto Buttlar (auf Strasden) und Magnus Buttlar (auf Remteu 
zc.) Söhne von Magnus, dem älteren Bruder Ewerts, auf Rath 
guter Freunde (Wilhelm Dietrich Torck uud Theodor Meutzell) 
mit Johann Loebell kurfürstlich braudenbnrgischem Obristleutuaut 
und Commaudauteu der Festung Mümmel uud dessen Ehegattin 
Maria Sophia geboreuen von Kalkstein, die Samiten von Otto 
Wilhelm von Buttlar erblich an sich gebracht hatten. Zwar 
hätten, heißt es im Transakte, die beiden Brüder Otto und 
Magnus durch großväterliches Disposition und durch brüderlichen 
Vergleichs) eiu Näherrecht au das Gut Samiten, so wie an das 
schon früher verkaufte Plauen gehabt, ebenso wäre, wenn ein 
Fremder Samiten besäße, das Gesammthölznngsrecht, das Samiten, 
Strasden und Remten nnter einander gehabt, für Buttlars höchst 
mißlich, trotzdem willigteu die Gebrüder Buttlar uuter gewissen 
Bedingungen in den Verkauf Samitens. Die Hölzuugsberechti-
guug zwischen Strasden und Remten einerseits uud Samiten 
anderseits wurde aufgehoben und die Brüder begaben sich der 
prätendirten Gesammthand in Samiten, Walman, Rojen uud 
Plahuen (welches also wohl Loebell schon srüher von Otto 

1) B.-L. v. Zehren 20. 
2) Das heutige Wallmann oder Wallmannshof. 
3) Es sollte eigentlich urgroßväterliche (Barthold) heißen. 
4) Magnus und Ewert 1605. 
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Wilhelm Buttlar gekauft hatte). Den brüderlichen Vertrag 
von 1605 wegen der commuueu Holzung, auch was sich sonst 
noch über Hölzungsberechtigung und Gesammthand in der 
Brieflade fiuden sollte, versprachen die Brüder an Loebell auszu­
liefern, die großväterliche Disposition aber uud andere Verträge, 
die den Buttlars wegen sonstiger darin enthaltenen Dinge von 
Wichtigkeit waren, sollten den Brüdern verbleiben, die Punkte 
jedoch, die sich darin aus die Gesammthand bezogen, ihre Geltuug 
verlieren, ebenso sollte der Proceß wegen Plahnen „getödtet 
uud mortisicirt" sein. Dagegen versprach Maria Sophia von 
Loebell geb. v. Kalckstein zu Johannis 1676 den Brüdern 2000 fl. 
poln. in guten Reichsthalern nnd Dukaten auszuzahlen, wobei 
jeder Reichsthler zu 3, jeder Dukaten zu 6 fl. polu. gerechnet 
werden sollte. (Unterschrieben von den Transigenten und vom 
Obristen Loebell ^Johauu Sigismunds in Vollmacht seines 
Bruders des Obristlentnants Johann Loebell). 

Ans Grund dieser Transaktion wurde 
1676, Juui 21,') dem Loebellscheu Ehepaare vou Otto Wilhelm von 

Buttlar der förmliche Kaufbrief über Samiten, Wallmann und 
Rojen ausgehändigt. 

Johann von Loebell genannt Leubel hatte mit seiner 
genannten Ehegattin ̂ ) einen Sohn Christoph Bernhard, der als 
Oberster verstarb und drei Töchter, Julianna Sophia, vermählt 
mit den preuß. Oberförster Bernhard Ewald von Mannteusfel. 
Lovisa Charlotta, die den Erbherrn auf Schreittack Ernst 
Albrecht von Kreutzen heirathete und Anna Dorothea, deren 
erster Gemahl Samuel vou Rauter, dereu zweiter der Rittmeister 
Abraham de Belveau war^). 

1679, Januar 12^), verkaufte Maria Sophia geb. Kalckstein die 
Güter Samiten, Walmen und Neuhof an den Kapitän-Leutnant 
Wilhelm von Mirbach und dessen Gemahlin Agnesa von Sacken. 

1687, Sept. 10, ä. cl. Samiten, tras der königliche Capitän Wilhelm 
von Mirbach, Erbherr der Samitenschen Güter mit dem könig. 
lichen Leutnant und Erbkerrn der Dsirrischen Güter Reinhold 

y Klopmanns Manual der Gnter-Chroniken IV 755. 
2) Sie war eine Tochter von Albrecht und Marianne von Wiedebach. 
3) Altes Familienarchiv unter Loebell. 

Klopm. I. e. giebt als Quelle „Lindensche Dokumente" an. 
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Hartwich von Mirbach ein Grenzabkommen, das durch den kgl. 
Obristltn. und Pfandherrn auf Sahten David von Bülow und 
Wilhelm von Tiedewitz Erbh. auf Kuckscheu vermittelt wurde. 
Beide Theile gelobten den Vertrag von 1637 einzuhalten und 
die Kopitzen erneuern zu lasseu (Gesolgte Freunde: für Samiten 
Ernst von der Brüggen-Stenden für Dsirren Emmerich von 
Mirbach, kgl. Rittmeister und Erbherr aus Pusseu; (Zeugen: 
Solomon Henningk und Gotthard Friedrich von Bistram.) 

Nach Wilhelms') Tode vermählte sich seine Wittwe Agnesa von 
Sacken mit dem Kammerjunker und Erbherrn auf Zehren Johann 
Otto Rappe, Samiten aber ging auf Wilhelms Sohn Ernst von 
Mirbach über. 

Ernst von Mirbach vermählte sich mit Eva Elisabeth von Pletten­
berg, einer Tochter von Heinrich auf Nerft und Emerentia Nolde aus 
Hafeupoth. Sie war in 1 Ehe an den Landhofmeister Pnttkamer 
vermählt gewesen und heirathete nach Mirbachs Tode in 3. Ehe den 
Landhosmeister Brackel und in 4. Ehe Otto Johann von Nettelhorst. 

1711, Mai 15/) setzten sich seine Wittwe, wiedervermählte Brackel, 
und seine Kinder Johann Ernst, Benigna und Louise Eharlotta 
von Mirbach über die Erbschaft auseinander. Die Mutter trat 
den Kindern die Samitenschen Güter ab und behielt die Nerst-
schen für sich vor; diese sollten nach ihrem Tode ihre sämmtlichen 
Kinder theilen und also die Kinder Mirbach, falls aus ihrer 
dritten Ehe keine Kinder wären, die Hälfte bekommen. 

Nachdem schon vor 1714 Johann Ernst von Mirbach in jugend­
lichem Alter gestorben war, transigirten 

1722, Oct. 12 2), die Schwestern Benigna Mirbach, nunmehr vermählt 
mit Heinrich Gerhard von Plettenberg, Erbherr auf Linden, 
Kalkuhueu, Meddnm, Berckenhegen und Schoedern und Louise 
Charlotte vou Mirbachs). Sie licitirteu die Jmmobilia unter 
sich und die älteste Schwester, Benigna von Plettenberg brachte 
für das Meistgebot von 48000 fl. Samiten und für 16300 fl. 
das Pfandrecht auf Dferweu an sich. 

t) Nach den Geschlechtsregistern wäre er ein Sohn Gerhards und der Emerentia 
von Schnabel gewesen. 

2) Klopmann I. e. 
3) Sie heirathete in erster Ehe Franz Christopher von Nettelhorst auf Pahzen 

und in zweiter Johann Ernst von Klopmann auf Pickeln und Nigranden(Gen. Tab.) 
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1723, Oct. 25, <1. (I. Samiten, fand der Grenzritt von Samiten 
statt, zu dem Georg von der Necke, Hauptmann auf Kandau 
und Johann Christopher Richter, sürstlicher Jagdsecretarius 
als coustituirte Commissarien erschienen waren. Georg Heinrich 
Hahn, Erbherr auf Dsirren und Plaweneeken vertrat Plettenberg, 
der Leutuaut Korff als Arreudebesitzer des Amtes Kandau den 
sürstlichen Eigenthümer. 

1734, Juni 26') quittirte Louise Charlotte von Nettelhorst geb. von 
Mirbach ihrer Schwester Plettenberg über erhaltene 20650 fl. 
aus Samiten und dem Pfandgute Dserweu. 

Nach dem Tode der Benigna von Plettenberg geb. von Mirbach 
gelangte Samiten durch Erbgang und Transaktion an ihren jüngeren 
Sohn Heinrich Ernst von Plettenberg. Derselbe, nachheriger poln. 
Geheimrath und Obristlentnant, war mit Sophia Benigna Elisabeth 
von Vehr, einer Tochter von Ulrich auf Elley und Anna Maria von 
Vehr aus Schleck, verheirathet. Er starb 1782, Nov. 24, uach 35jähriger 
kinderloser Ehe als Generaladjutant, Kammerherr, Obristlentnant, 
Geheimrath und Ritter uud Samiten wurde in einer von 

1785, Juni 6') datirten Bekanntmachung im 45. Stück der Mitanschen 
Zeitung vom 7. Jnnins 1785 öffentlich zum Ausbot gestellt 
und der Termin desselben auf den 22. Juni festgesetzt. 

1785, Juni 22') erstand das Gut für das Meistgebot von 170000 fl. 
alb. Georg Werner von Behr Erbherr auf Stricken; Ferdinaud 
Fircks, Erbherr auf Lesten war bis 165000 fl., gegangen. Die 
Bedingungen waren, daß 2000 Reichsthaler baar und der Rest 
in den drei folgenden Johannisterminen gezahlt werden mußte. 

Georg Werner von Behr, vermählt mit Wilhelmine Charlotte 
von Lieven a. d. H. Dünhof, einer Tochter von Matthias Eberhard 
und Catharina Elisabeth von Liphardt, besaß Samiten noch 1790 
und scheint^) es iu diesem Jahre an Ferdinand Fircks, Erbherrn auf 
Lesteu, Bächhof und Suschenhof verkauft zu habeu. 

!) Klopmanns Manual IV 755. 
2) Merkwürdiger Weise findet sich weder in der Brieflade noch bei Klopmann 

etwas darüber. 
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1791, April 4, (corr. Nov. 29)') errichtete Ferdinand von Fircks ̂ ) 
(Gemahlin: Calharina Dorothea von Behr^) sein Testament. 
Er setzte in demselben die Kinder seines verstorbenen Sohnes 
Ulrich Johann (geb. 1746, Juni 21 1- 1787, Aug. 8) und 
dessen Gemahlin Anna Charlotte von Korss (Tochter von Wilhelm 
Levin und Margaretha von Mirbach a. d. H. Wartagen), 
nämlich: Ferdinand Ulrich, Carl Levin Gerhard. Peter, Ernst 
Johann uud Caroline Julianna Maria, uud seine Tochter 
Julianna Dorothea geb. und verehelichte Fircks Nnrmhnsen zu 
seinen Erben ein. Seine Tochter erhielt über das, was sie 
schon erhalten, noch 27500 fl., das Übrige die Großkinder, 
Samiten, welches nach Ansicht des Testators zu theuer bezahlt 
worden war, sollte Carl Leoin Gerhard sür 120000 fl. antreten, 
uud iu der männlichen Descendenz in seiner Linie weitervererben, 
nach dem Aussterben seines Mannesstammes sollte Samiten 
erst an den Besitzer von Lesten gelangen und an dessen Descendenz, 
sodann aber an die beiden jüngeren Brüder und deren männliche 
Nachkommenschaft, so daß es ein immerwährendes Familiengut 
bleiben sollte. Der genauere Inhalt dieses Testamentes gehört in 
die Chronik von Lesten, hier sei nur kurz erwähnt, daß der älteste 
Großsohn Ferdinand Ulrich Lesten für 70000 fl., Peter die 
Baechhof-Mittelhöffchen Güter für 50000 fl. anzutreten hatte, 
die gleichfalls als immerwährende Familiengüter in der Descen­
denz des Testators zu vererbeu hatteu und zwar sollte Lesten 
nach dem Erlöschen der Linie des ältesten Großsohnes erst an 
den zweiten, dann an den dritten und schließlich an den vierten 
kommen, Bächhof-Mittelhof, das der dritte Großsohn antrat, 
zunächst an den vierten, sodann an den zweiten (Samiten) und 
endlich an den ältesten (Lesten) oder deren Descendenz. Suschenhof 
kam als Wittweusitz an die Schwiegertochter des Testators 
Anna Charlotte geb. von Korff ebenso wie der Zinsgenuß von 
25000 fl. alb., welche Summe auf alle Erben verhältnißmäßig 
zu vertheilen war. Aus der Theiluugsmasse sollte jeder Groß­
sohn zwei Theile, die Großtochter einen Theil erhalten. 

1794, Nov. 17, starb Ferdinand von Fircks, kurfürstlicher Obrist-
leutnant uud Erbherr von Lesten, Samiten, Bächhof 2c. und dem 

1) KlopM. I. e. IV, 755. 

2) geb. 1711 Aug. 26 's- 1794, Nov. 17. 

T. v. Ulrich Johann auf Popen und Iulianna von Behr a. d. H. Edwahlen. 
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Testamente gemäß trat sein zweiter Großsohn Carl (Carl Gerhard 
Levin) die Samitenschen Güter an. Er war 1774, Mai l7, geboren 
und hatte sich in dem jugendlichem Alter von 18 Jahren (1792)') 
mit seiner leiblichen Cousine Elisabeth Catharina von Fircks, einer 
Tochter von Carl Lewin aus Nurmhnsen und Strasden und des Ehe­
schließenden Vatersschwester Julianna Dorothea von Fircks vermählt. 
Diese Ehe wurde uach kurzer Zeit getrennt und die abgeschiedene 
Gattin schritt zur zweiten Ehe mit Ewald Heinrich von Fircks a. d. 
H. Heiden, dem sie das Gut Strasden mit in die Ehe brachte. 

1799, Nov. 26. ü. ä. Berlin (corr. 1800, März 8, ä. 6. Tuckum) 2) 
cedirte und übertrug Carl Levin Gerhard von Fircks, weil seine 
Schulden den vom Großvater bestimmten Antrittspreis über­
stiegen und weil er unvermählt, seinem Bruder Ferdiuaud Ulrich, 
welchem ohnehin die Güter zufallen mußten, Samiten unter 
der Bedingung, daß er 40000 Rthlr. alb. Schulden zu tilgen 
übernahm und sich verpflichtete, dem Cedenten eine lebenslängliche 
Pension vou 2000 Rthlr. alb. oder 3000 Thlr. preuß. Couran. 
jährlich zu zahleu. 

1805,2) eigiug vou Seiten des Ferdinand Ulrich von Fircks ein 
Ediktale uud Carl Levin Gerhard meldete sich mit der Rück­
forderung des Gutes, welches ihm zurückzugeben der Bruder 
öfters versprochen hatte. 

Indessen verglichen sich die Brüder wieder, die Anmeldung wurde 
zurückgenommen und der ältere Bruder blieb auf die alten Bedingungen 
hin im Besitze Samitens. 

1809 vermählte sich Carl Gerhard Levin von Fircks zum zweiten 
Male mit Amalie von Fircks/) einer Tochter von Carl aus Wandsen 
und Amalie vou Grotthuß uud drang nun wieder ernstlicher in den 
Bruder, ihm Samiten abzutreten. 

1827, Febr. 10, starb er uud hinterließ aus seiner zweiten Ehe 
die Kinder Carl (Carl Ulrich Ernst) ̂ ), August (Leberecht Johann 
August)^), Julies nachmals vermählt mit Eduard von Keith), Louise?) 

1) Gen. Tab. 
2) Klopmann I. e. pax. 756. 
3) -j- 1871 Oct. 17. zu Wiesbaden. 
4) Geb. 1813, April 30 1- 1889, Aug. 8. 
5) Geb. 1817 Sept. 4. -j-1843 Sept. Ii. als Doblenscher Hauptmannsgerichts-Assessor. 
6) Geb. 1810, Jan. 25. -s- 1848. 
') Geb. 1811 März 24. 1- 1894 Oct. 25. 
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(Gemahl 1836 Friedrich Graf Rüdiger) Pauline (Gemahl 1833 
Albert von Schlippeubach) und Claras (Gemahl 1840 Gustav von 
Wigandt). 

1830, Juni 12 (corr. 1831, März 5/) trafen Ferdinand Ulrich auf 
Leften und seine Schwägerin Amalie, Wittwe Fircks auf Samiten 
ein Überzukommen, vermöge welches Fircks-Lesten gegen eine 
jährliche Zahluug von 2520 R. S. noch bis Johannis 1833 
im Besitze von Samiten verbleiben sollte und prolongirten 

1833. Sept. 21,2) Abkommen unter derselben Bedingung aus 
ein weiteres Juhr, uämlich bis Johannis 1834. Zugleich 
verpflichtete sich der Lestensche zur Vorbeugung eines Ruhe uud 
Wohlfahrt störeuden Processes, der wol aubrecheu köuute, wenn 
der älteste Sohn Carl Levin Gerhards, Carl mit Namen, seine 
Volljährigkeit erreicht haben würde, schon jetzt ein gemeinschaftlich 
zu unterzeichnendes Jnventarinm aufnehmen Zu lassen uud uach 
diesem Jnventarinm die Samitenschen Güter später zu Johannis 
1834 seinem Neffen Carl gegen Resnndirnng der Antrittssumme 
abzutreten und realirter zu übergebeu. 

1834, Johannis übernahm der nunmehr volljährig gewordene aus 
dem Auslande zurückgekehrte Fideicommißerbe von Samiten Carl von 
Fircks sein angeerbtes Gut uud trat mit demselben dem Credit-Vereine bei. 

1835, Sept. 5, verheirathete er sich mit Cecilie von Hahn/) 
einer Tochter des knrl. Landesbevollmächtigten Theodor auf Postenden 
und der Henriette Gräfin von der Pahlen. 

1843 erbte er Bächhof, Mittelhof und Snschenhos von seinem 
kinderlos verstorbenen Oheim Ernst/) der sie seinerseits 1807 von 
seinem unvermählt gestorbenen Bruder Peter geerbt hatte uud vereinigte 
diese Güter nuu mit Samiten. 

Mit seiner genannten Ehegattin hatte Carl die Kinder Theodor (geb. 
1836, Aug. 23 1885, Nov.) der 1863, Jau. 31, Friderike 
Freiiu von Grotthuß^) aus dem Hause Warwen-Rothhos heirathete, 

1) Geb. 1812 Febr. 10. -j- 1887 Juli 5. 
2) Geb. 1820 April 14. -j- 1849 Nov. 12. 
3) Klopmann I. e. paA. 756. 
4) Geb. 1816 Jan. 21 f 1873 Oct. 7. 
5) Er war mit Louise Toelp genannt Limburg vermählt gewesen. 
v) T. v. Carl und Louise von Franck; sie war geboren 1838 -j- 1898 Nov. 1. 
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Leo (geb. 1843 April 3 -f- 1892 Dec. 18,) in erster Ehe (1871 Febr. 
23) mit Elisabeth Freiin von Roenne a. d. H. Sturhof in zweiter 
Ehe (1883, Mai 14) mit Alice Freiiu von Brunnow vermählt, August 
(geb. 1850 April 22 -f- 1896 Mai 9 unvermählt) Gabriele (geb 1838, 
Dec. 29) vermählt mit Arthur Freiherr von Korff auf Trecken und 
Aswickeu und Jsalie (geb. 1847, April 22) Gemahlin des Freiherrn 
Arthur von der Osten genannt Sacken auf Paddern. 

1886, Nov. 4, (Z. ä. Samiten errichtete Carl Freiherr von Fircks 
sein Testament, oder vielmehr einen uubeglaubigteu und nicht 
bezeugten letzten Willen und bat seinen Erben im Fideicommisse, 
seinen Großsohn Carl, Theodors Sohn, die Erben auszuzahlen 
und ebenso einen gewissen Posten Schulden anzuerkennen. Er, 
der Testator, hätte Samiten unter sehr schweren Bedingungen 
blos mit 3000 Rub. und ohne ein Stuck Mobiliar angetreten und 
es nicht leicht gehabt, er bäte daher von einer gewissen 
Summe, jedem Sohne zwei und jeder Tochter ein Theil aus­
zuzahlen. Nachem der Testator noch in einem Codicille von 

1889, Juli 12, ä. ä. Samiten, bestimmt hatte, daß der Sohn August 
blos Tochtertheil erhalten sollte, 

starb er am 8. August 1889 zu Samiten und wurde ebenda am 
14. Aug. beerdigt. Das Testament wurde von seinem Großsohne 
anerkannt, und die Schulden ausgezahlt. Der jetzige Fideicommiß-
besitzer vou Samiten, Bächhof zc., der fchon erwähnte Carl Freiherr 
von Fircks, ist geboren den 29. Dec. 1868 und seit dem 10. Sept. 
1891 vermählt mit Elsa Fürstin Lieven/) einer Tochter des Fürsten 
Nicolas auf Fockenhof und dessen Gemahlin der Gräfin Mathilde von 
Mannteuffel a. d. H. Sarenhof. 

t) Geb. 1873, Febr. 28. 
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1. 1467, Leptemder 10 (Donnert»» vaeti ^ativitatis Nariae) 6. <z. KsnäÄU. 

O^l. ̂ ob. v. ölenden verleibt dem lleiurieb Nc> 8te uaeb icurisokem 

I^ebnreebt 2 tlskeu I^näes im Kan6auseben: äen ^etxi^e» Leibst 

>I»8ten ^ct8iln ^ebüri» un<t 2 HeusebUi^e ciaselbst. 

>Vi droder ^olian van ^leugede andei8Kenant Ostkotk, mei8ter 

to I^iK'lant dut8edes oidev8 benennen unde ketu^en apendar mit 

d>i88eme apeuen dreve, dat wie mit rade uud vulbort un8ir ei'8ame 

medegedediKer Linriek ^lo8te unde s^nen reokten waren erven 

ZeKeven unde verleint liedben unde mit kraikt du8868 dreve8 

Klieve» unde vorlenen t^ve lial^en 1ande8^ so alse de )'m Kedede 

unde kerspele to Oandow in sodanen marel^en unde 8okedinKen 

kele^en, al8e de ^m dorpe to ^dseien tovorue van Lirseten aller-

frigest deseten unde Kedruket sient. Dar to e^n stueke lio^8laAe8 

uppe du8«eut Lemiten lauK68 dem we^e van dwen l^u^en unde 

nooli dar8o1viZnt ^n dem dusseke e^nes lio^slaeb van e^ner ku) en 

mit allerle^e todekorunge nutk unde l>e^uemiedeit) wo de ge-

nomet sien oder Kenomet mögen werden nnde alLe 8odane twe 

vorbenomede liaken Iande8 na utdwisinK-e de8 olden Ieendrev68 

darover Zeven in eren mareken unde 8odedingen beleZen 8ient 

unde wat Kinriel^ Noste unde alle 8^nen reoliten waren erven 

eergedaedt moZen reelit to kebbeN) nielltiLnielit duten de8el2eiden 

vortdan to lieddende to desittende todrukende unde to besoldende 

vr^ unde vredeLamicdilieken na I<uer88eliem leenKude8reedt6 to 

ewigen tiden. 1)68 tor orkunde unde to merer 8el^erlieitli debben 

wie unke inKeseKÜl undene l»n du88en dreeü' laten danken. De 
i-i-
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gegeven 18 upp UN868 0ldeN8 duiiL to (ükandow in den MIN na 
eri8ti gedortd dusent veir Kundert unde darna vm 8even unde 

808tiZi8ten am donnerLd.ige na nativitati8 ^larie. 

Orix. auf k'erAsment mit antlan^eiiliem Wappensiegei (verl^t?t> 

in tier ^dsirseken Lriekiade ->s 1. 

Ä. 1496, ^ov. 27. (sonntuA vor Kanet Andreas) ci. cl. Kanciau. I^auiens Llom-

derx verkauft einen l'tieii des deuti^en .^clsirn, 2 tlaicen, am 

Lalitenselien ^Ve^e unü üeber^ (?) an Kimvn Wiocie. 

lek I^auren8 kloiuderg dekenne unnd detnge in de88em mvnem 
adenen versegelden drest' vor mv unnd mvnen reedten waren 

ersten, dat ied vergesst dedde vnnd veerkoste met tratst de88e8 
dretfe8 Lvmon Vrede unnd 8vnen reedten waren ersten eder 
dewiser de8868 drest'e8 seer daken landes, de den belegen 8int 
in dem gedede unnd in deme Ker8pe1 tdo (>'anndovv^ met aller 
tdodedering not unnd dec^lnvemiedeit, alse iek dat tdovoren^) 

bedrucket unnd al8e et mv unnd mvnen waren ersten gegetsen 
unnd verlenet is, vor einer 8Ummen geld8, al86 nementlied i.8 
I^XXX marlv unnd dundert de mv Hzmon in einer summen toll 
unnd all, nat tlio toll genogen detallet detkt^ weleke teer daek^en 
1ande8 vorgesedreven belegen 8int: tdwe daeken up genseit der 
^.liaw mit Idwe gesinder in de88er imdesereven sededinge delegen 

8int^ up deden 8iden dem Latenseden weZe von kullen tdo kullen; 
de andere tdwe daekeii Iands8 belegen 8int up genseit deme 
daekellwereke tdo Lanndow in aelvertaal, oelv dartdo noed eine 
won8tede mit dem dost'e unnd dartdo einen garden in deme 
daekellwereke tdo (ÜLindovv^ dartdo einen da^v^laed up de ^baw; de 
gewe, late vnnd lange iek I^auren8 Blomberg unnd eiserlute deme 
erbaren 8imon Vrede eder bewi8er disses brest'e8 vrie unnd 8eker 
unnd nimmermer darup tlio sneken, iek eder.jemandes von mv-
netwegen) de)- s^e Kei8tlied6nder eder weltliedgender det, dev 
Limon mit deme gode tdo donde ^vat de^ well, tdo vor poppende 
unnd tlio druckende tlio de8ittende al8e em dat dan belest'et^ wnt 

I) 8t) statt tko veren. 
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Iie^ dan dar meds den weil de tribeit niebt8 b0ttenb68ebid6n. 

1)68 tbur tbegnu886 unnd d6i' war1i6it 1i6b6 iek I^aur6N8 LIomb6ig 

K6l)6d6u d6n 6rniidie1>g'6n^b6r6n 1i6r Xri8tg6n van Löllbach unnd 

tbo d6r t^d veg6t tbo <Üanndovv, dat b6^ 8in68 amt68 ing68ig6ll 

nnnd iek m)n angeboren ingesigel! unden ann di886n br6i?6 Iat6n 

dang6n. l)arb^ darv6886n nnnd ang6>v686nu, dat dit all68 80 

b68eb6n, 8ind di886 6rbai6 god6 inann68 al8e nementüeben: Lan8 

Xnlen, ^.rnelt Lutllar unnd s?ort (?il88en, Ler6nt 8a886 ; d6 dan 

g6K6Ü'6n unnd A68(dn'even i8 tlio Oandovv de8 8ondag68 V66r 

8nnet ^ndrea8 IV bnndert X(ÜVI, nenzentliebgen du86nt V66r Kun­

dert 868 vnnd n6entig68ten MI'68. 

Original auf ?eiKament in der ^dsirsetien Lrieklade x° 2. Das 

LieZel >Ies V^osstes von Kandan iülntter Lottes mit Jesuskind) IiäuZt 

noeli un der I^rknnde, Llomber^s Lie^el ist abAesallen. 

3. 1499, 8ept. 12. (OienstaA naeU Nativitatis Alariae) d. d.Walk. 0>s. Wolter 

von I>IettenI»erss verleknt Latl>urina, Witt>ve von ^ür^en Buttlar 

ein lians in Landau uncl 2 HeuseiiläAe, von denen eines an der 

^dau dele^en Cklieil des keutiZen ^dsirn). 

>Vie broder ^o1t6r van ?>6tt6nb6rg6, M6i8t6r tbo I^iiklandt 
dut86d68 0rd6N8, b6k6NU6N und6 d6tugen m^t du886M6 unL6M6 
ap6n6n V6i'k6g6ld6n br6V6) dat wv mit ra6d6 uud6 Volbert unk6r 
6rLam6n M6d6g6b6dig6i6 ^Ulg6n Luttl6!8 8a1ig6r deebtnisL nage-
1at6n wedewen, Katberinen, und6 alle 6i'6n r6ebt6n war6n 6rvev 
g6g'6V6ll und6 V6il66nt b6bben, in eraK't und6 maobt du8868 br6V68 
ASV6N unnd6 V6I-16N6N 6in bu8 m^t der W0I't8t66d6 und6 M)'t 

6^N6M6 gard6n, bel6g'6n im Kai'8p6ll unnd6 bak6lworek tbo Oan-
douw unde noeb e^nen bo^8laeb tbo dem6 buLe, alLe dat ?et6r 
Lre und6 W^nn van Onren tbovoren beLeten und6 gebruek6t 

b6bb6n. It6m noeb Lo g6V6 nnd6 v6rl6N6 w^ d6r upgnant6n 

Xatb6rin6n und6 (ondo) 6r6N erven e^n 8tueke 1ande8 in der 
Lm^rden in duöer nag68er6V6n 86beding6 b6l6g6n: int 6i8t6 anto-
b6V6nd6 an 6)^N6 8t6^N6 mit 6^N6 erutlS6 A6t66k6Nt^ van d6M6 
8tE^N6 tbo gand6 an (16N ^86!8oli6n V6eb, dar 6^N6 knie i8) d6M6 
W6g6 to volg6nd6 b6tb an de ^bouvv dar 6M6 vuebni8Le iL nnnde 
dar e^ne Kul6 iL, d6r vuebtniss6 up tbo V0lg6nd6, dar 6^n6 kule 
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iL, vau der knien strax aver e^n broik togande betb an den 
^vor^benomden ste^n m^t deine eiutxe geteekent, dar sieb de 

sebedinge ersten anbeevet mit allerlei tobeboringe ete 

Oegeven tbom ^Valeke des dinxtdages na nativitatis Narie 

in den ^aren unLes kern duLent veerbundertten negen unde ne-
gentiebstenn jare. 

Original auf ?erZament mit ad^ekallenem Kiesel in 6er ^äsir-

seden Lrieklade 3. 

4- 1511, Leptemder 11. (vonnerstgA nkieli Nativitatis >lariae) ä. 6. I'ueknm. 

0^1. Wolter von ?IettenderA verleknt an Heinriok Luttlsr Ganses 

Lokn und an seine Krisen 1) ein Stück Landes dele^en im Xirek-

spiel und lFkdiete ^u liandau, 2) ein Ltüek I^audes vele^en 2N'i-

seken dem ^.dsirselien uud va^unsetlen ^Ve^e und 3) das I^snd 

üu üumen, das Luttlsr von Vetpantxe erkaut't. 

Wolter van Plettenberg meister tbo l^tklande duttsebes 
ordens bekennen und belügen apenbnr in und mit dussem openen 
vorsegelden breve, dat w^ m^t rade willen und volbort unser 
ei'Lamen mitgebediger gegeven und verlebnt liebben und in eratkt 
dusses breves geven, genen vnd verlebnen Uennek Butler, Hauses 
sone und alle s)men reebten waren erven e)n stüeke lands im 
kerspele und gebede tbo (lando^v in dusser nabesereven sebeding 
belegen: 

int erste antobevende au dem ^.dkerseben wege, dar evue 

kule is, van der kule reebt vorttogande laugeL Nostb svnei- sebe-
ding bit an e^n broek Km^rden genompt, dat broek straek dureb-
togande bit an e^n s^p, dar eine knie is, van der kulenn dat svp 
uptogande betb an Lvmons s^ner sebeding, dar e^n bom m^t e^nem 
erutzie getekent is, van dem bome vorttogande an e^n s^p, dem svp 
uptogande bit an 6) nen sten mit eMem erutise getekent, van dem 
erut^e vorttogande bit tbo e^nem andern stene m^t e)nem ernt^e 
getekent, van dem stene vorttogande bit an 6)me kulen, van der 
knien vorttogande bit an e^ne andere kulen, b^ der knien a5to-
treden op der luebter baut langest e^n gebrokete, dem gebrokete 
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to volgen dit dar e^ne kule is, van der kulen vorttogaude dit 
up e^vue derde, dar evue kule is, de derde at'togande to e^ner 
knien, vau der knien vorttogaude ditd an den I^axseden weed, 
dein wege to voigende dit an e^ne kulen op de iuodter daut 
dored e^ne vuedtnisse dit an e^nen sten m^t e^nem erut^e ge-
tekeut, van dem erutxe vorttogande dit an e^n gedrokede dar 
e^nn sten iiedt m^t e^nem erntise getekent, dat gedrokede langes 

togande bit an ezme kulen, van der kulen up te luedter dant dat 
gedrookte dored togande dit an Oondo^es do^slaed, dar e^ne 

kule is, van der kulen vorttogande vuun e^nen do^slaed m^t 
ernten getekent dit an e^ne vuedtnisse, dar e^n kulleu is, de 

vuedtnisse nptogande dit dar e^ne kule is, vort van dar togande 
dit au den Lameitiseden weed dar e^ne kule is, dem wege vort 
tovolgende dit an e)n vle^t, vort dored togande dem sulveu wege 
to volgende langest ^lustd s^ne sedediuge, dit dar 6)ue kule 
is up de iuedteren dant, vort van der kulen dersulven sedediuge 
tovolgende dit an den ^serseden weed, dar siek de sedediuge 
erst andevet. 

Item noed e^n stueke laude« delegen tnseden ^serseden und 
Oaguuusedeu wegen, iut erste autodevende up dem Oagunnseden 
wege, dar e^ne kule is, up de luedter dant dy e^uem do^siage 
umtogaude, vort up e^ne dogede dored e^ne vuedtuisse, dar e^ne 
kule is, van der kuleu vorttogande dit to e^nem e^ken dome m^t 
e^nem erut?e getekeut, van dem dome vorttogande dored evn 
gedrokede van kulen tdo kulen dit an den ^serseden weed, dar 
e^ne kule is, dem wege to volgende van vuedtnissen to vuedt-
nissen dit to e^ne e^ken dome m^t e^nem erutxe getekent, van 
dem dome vorttogande vom ^.Lersedeu wege ditd an den Da-
gunstiseden weed, dem wege tovolgende dit au e^ne kulen, dar 
siek de sedediuge ersten andevet. 

Med das landt tdo kumeu, s^u gekoäte kop, als dat Vetpautxe 
tovorue desetteu uud gedruket deü't m^t aiierie^e todederiug nut 

und de^uemiedeit, wo de geuomet s^n edder genomet mögen 
werden, als au aekeren geradet etkte nngeradet, do^siegen, 
weseu, we^deu, vedritkteu, doltingen, duseden, weiden, dirsen, 
wateru, deekeu, seen, siepen, donuieddomen, douniedwe^den, 
visederien, vogelien, niedtesniedt duteu desededeu, vortan to 
deddende vrie uud vredesamlieken na ledngodes reedte to ewigen 
t^den. 
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^o urkunde nunc! t^ebnisse der warbeit bebben w^ nnse 

ingesigell reebtes wetendes nndden an dussen brekf don bangen, 
de gegeven vnd gesebreven is tbo 'I'uekum donnerstags na nati-

vitatis Narie na Obristi nnses berrn gebort imm vMteinbnndersten 

und eltkten Mie. 

Original auk I^er^ament in der ^dsirseken Lrieklade X« 4. 

3. 1522, ^uni 21. (Lonnadend naed t'roiinieielinam) d. 6. Woimar. O^I. Wvl-

ter von Liettender^ keleknt den L^mon sm^rd und seine Lrben 

mit einem Stück I^and, welekes Lz^mon 8m)rd mit dem damaligen 

kandauseden Ordensvo^t Heinried von Laien Ak^en andere I^än-

dereien einAetauseüt üatte. 

^ie Wolter van ?iettenberob meister tbo I^itsiande duitsebes 
ordens don kundt, bokennen uud botngen mitb dissem nnsern 
openen vorsegeiden breve, datb wie initb willen rade nnnd vul-

borde unser erLamen medegebedigere 8^nion 8m^rd uncl alle 
s^nen reebten waren erven gegeven gegnnt und verlenetb bebben, 
alse wie in kraü't disses breves geven gnnnen und vorlenen, e^n 
stneke landes im gebede uncl karspell to Landow, welek be vor 

mitli unser tboiatinge nncl vulbort mitb berin Lenriek van Laien, 
itxtnndt darsuivest voget, vor etiiek ander landt utbgebutet und in 
nabosebrevener sebedinge bolegen: 

erstiiek antbobeven an der Capellen sunte Fabian unnd 8e-
bastian, dar siek de knssesebe weeb mitb deme vagunsebenen 
sebedet, deme Oaguuseben wege tbofolgende, dar ene knie ^s, 

van der knien deme wege tbofolgende wedder tbo ener knien, 
darvon tbor forderen band to gande an e)me grnndt, dar e^ne knie 

^s, van der knien der grnndt tofolgende an e^nen bo^siaeb, de bo-
melten K^mon ok tobeboietb dar ene kule ^s, van der kulen tbo 

riebtende over den bo^siaeb an e^n deme ö^pe up to folgende, 
dar e)'ne knie ^s, van dar tbo gaude an den Lusseseben weeb, 
dar ok eine kule deme wege tbo folgende bitb an de vorbe-
nompte eapelle dar siek disLe sebedinge angeboven, mitb aller 
nntb und tbobeboringe, wo de genometb s^n oder genometb mögen 
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werden, oek alletli, wor de vorberortbe 8^inon und s^ne reebten 
erven mögen reebt to bebben, vordan tbo besitten, tbo gebruken, 

und tobobolden frige und t'redesamliken na leengudes reebte tbo 
ewigen t^denn. 

In nrkunde und boiestinge der warbeit bebben w^e nnse 
ingesigel nnden an disLen breit' witliek don Iiangen. (Gegeven 
to Weimer sonavendes na des killigen liebnames dage naeb 
Obristi nusers liven deren gebort in deme viMeinbnndertstenn 

unud tweiundetwintigestenn Mre. 

Ori»in!»I auf ?er»ament mit ad^efaüenem Siegel in den ^dsir-

seken Lrieklade X« 5. 

<». 1531, t'edr. 26. (Lonntg^ Invveavit) d. d. Kundau. Lasper Uvtt' verkauft 

4 I^aken Landes im Kandauseken in desedriedener Oren^e de-

le^en an den Amtmann des Xaudauseken „Xeuen llvfes^ Otto 

kiknlZen. 

lek Lasper Loif ^euge biemitli und geve kundt vor mieb, 

m^ne elike bnisfrouwe, uuser beiden reebten waren erven, das iek 
dem erbaren und erentbvesten Otto kibnLen, amptman in I^ien 
Have vor Landow und dem balter dnesses breves mitb sinem, Otto 
kibnöens, wissen und willen reebtes, redelikes und bestendigen 
kopes vorkoN bebbe veer baken landes und darto geborige bov-
seblege, twe gesinde, derselben manneeren weifern und kinderen. 
darvon noeb einer up dem lande wonende und der ander vor-
strecken is, in nba bosebrevenen sebedingen belegen: 

er.^tlieb abntbobeven bi dem Labelseben wege, dar ein stein 

ist mitb einem erent^e vortekentb, von dar einen bereb up tbo 
gaen bet an eine kuele, von der kuelen einem pener xu folgen 
betb an eine andere kulen, über den pener dem pener xu folgen 

betb au eine kule, von der kuelen den bereb nedder /u geen 
odder ?u folgen betb an einen siep, den siep über^utreden und 

vortb dem siep xu folgen bet abn der bern') aeker, eutlangest 

se. Ordenslie'rrn. 
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dem pener nn geen detd adn den siep, üder der» siep ?u geen 
adn der kern pener !?u folgen des in eine kuele, von dem pener 
/n folgen detd an ein ander siep, den siep nderxutreden langes 
den do^slaed det an de ^.dow, dar eine kule is, von der ^dow 
nedder ?n folgen detd an Hans l^raneken do^sedlaed, dar eine 
knie is, von der knien det an ein siep, adn I^ange Olawes sede-
dinge den siep nptdogaen betd an eine kuele, von der kuelen 
detd an den Ladelsedeu weed, dar eine knie is, dem wege ?u 
folgen detd adn voerdenompten steen, dar de sededonge von erst 
andedende ist, 

darxn noed eine kröedstede mitd demLelden lande xwiseden 

den deiden wegen kegen Hinried Kedmedt sinem gesinde de-

legen. 

Dar voerdesedrevenen landt, dovsedlege, geLinde, manne, 
weitker vnd kindere dedde iek Oasper tdo m^nem nnd mvner 
Kinder mit kosedrevenen nntxe und desten tdo vnller genoege in 

einer summen npgedaven und entfangen seven dnndertd marek 
rigised in gncler poigimente odder ader gankdarer müentxe, der-
wegen ied und m^ne mededosedrevenen Otto kidnLen und dalter 
dreves eins vor alle ^nitirn ond loesspreeden, und iek Lasper 
Hoik und m^ne mededosedrevenen wollen Otto R,idnLen, so woll 

daltern dreves, diLes kopes, das er odder drevesdalter nuen den-
t'nerter sollied landt und alles dierinnen geroert ane mine und 

der minen insage fredesam deLitten, aned naed sinem desten ge­
fallen ane denstpliedt gedrauken, vorkopen, vorLetten vnd vor-
penden maed, gestendied L^n vnd dlnwn; im gelieken eme und 
drevesdaltern diesses kopes vor als weme derende unde warende 
weLen, alle argelist nnd geferde geistlieds vnd weltlikes geriedtes 
genLlied diermitd degeven uncl ausgesedloeLen. ^oed ?u deme 
will iek Oasper Hott' nnd mine mededosedrevenen Otto RldnLen 
nnd dreves daltern di inrstliger groLmeedtigkeit tdo l^itflande, 
m^nem gnedigen dern, den /nlaetd und eoniirmatioen up dnessen 
kopdreff untertenied ditten nnd ausdringen und dem RidnLen 
odder daltern dreves mitd dem sedlennnigisten üderdandreieden. 

^l^o vester orkundt nnd merer wissendeitd dedde iek Oasper 
Hoü vor mid und m^ne mededesedrevenen mein angedorne pitxeer 
denedden up dat spatium diLer sedriM wetentlied adn diessen 



— 11 — 

breetk gedruekt und bangen laten. Lesebreven und gegeven tbo 
Landow naeb Lristi unLers seliebmakers geburtb im voeNeinbun-
dersten sin und dertigesten jare am sondage invoeavit. 

Original auk Lergament mit darankängendem Kiesel in 6er ^dsir-

seilen Lrieklsde X« 6. Das HvKseke Wappen stellt einen navli reelits 

anspringenden Lund dar. Helm^ier: 9 Gedern. 

7. 1536, Alär^ 15. (Nittvvoek naeli üeminiseere) d. d. Wolmar. 0!>l. Herm«nn 

von Brüggen?^ gen. llssenkamp deleknt seinen üatk k'kilipp v. d. 

Lrügen mit dem von ilim erkauften Hvk ^dsirn, mit den Dörfern 

^dsirn, Resen und Lek^varren (ausgenommen, >vas Alost darin 

desit^t), mit den Heusoklägen Wistesemme, mit Xrug uud Sokmiede 

im dandauseken keiner mit 2 (Gesinden und 2 Haken su blöken, 

(im 1°uekumse!ien) und Krug und Heuselilag im I'uekumsedeu 

Lakel>verke. 

Wi Herman van Lrnggenei genandt Hasenkamp meister dnit-
sebes ordens tbo I^itklande don knndt bekennen und betuigen in 
und mitb dnissem unserem apenem vorsegeldem breve vor aller 
menniolilieb, datb wv mitb eonsente willen vnd vulborde unser 
werdigen medegebediger dem erbarenn und erentbvestenn unserem 
rade und leven getrewenn ?bilips vann der Lrnggenn und alle 
sinenn reobtenn waren erven gegunt und vorlelmet bebben, alse 
vv^ anebe birmit in eraikt disses apenen vorsegeldenn breves 
gnnnen gevenn nnndt vorlebnen s^nen gekosten kop, alse nemb-
lieb denn boik tbo loseren im gebede unnd kerspell tbo Landow 
in sinen merkten nnd sebeidingen belegen» mitb allen gesinden, 
einvoetlingen, landt uud luden dar tbo geborieb, item dat dorp 

^.eseren mitb landt und lndenn, be^seblegen, gebroektenn und 
dextenn ete., datb alleine utbgenamen, was Nost mit sinen sege-
lenn und brevenn darin bevvisenn Kanu, item dat dorp Risenn, 
gelikesfols utb besebeidenn so Nost etbwes darin mitb segel und 
breven bewerenn kann, item Lebmirnen, item datb dorp 8ebwar-
nenn mitb dem lande und aller tbobebornnge, item datb landt 

und die beiseblege Wistes^mmen oü'te Honer landt genometb; 
noeb einen kroeb, item noeb einen sobmidt und tbo deme e^ne 
leddige stede, welebe alle dre im bakelvvereke tbo Landow be-
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legenn, item noeb tlnve gesinde tbo ^lokenn mitb tbxvenn bakenn 
landes im gsbede tbo 1'ueknm nba luide des oldenn lebnbreves, 

item noeb evnenn kroeli im bakelwereke tbo l^uekum mitb dem 
lande und lieiselilegenn dar tbo geborieb, welebe Henriens van 
8antenn ilxunder in >verenn und gebruiek betkt, — wie dat alles 

inn irenn meierten und sebeidungen in beidenn upgemelten ge-
beedenn belegenn, niebtsniebt butenn besebeidenn, als abnn aeke-
ren geradet unnd nngeradetb, boiseblegenn, vvesen, wenden, vbe-
driMenn, boltingenn, bussebenn. l>irsenn, gebroektenn, svpenn, 
sebn, xvaterenn, bekenn, boniebbomen, boniebweiden, tisseberienn, 

vogelien, jaebtenn. 

I^bo deme gnnnen, gevenn unnd vorlebnen vv^ gemeltem Bbi-

lips vann der Bruggenn krie iisseberie inn der ^.bow. Kollieb 
alles unnd ^edes, oek was npgemelt, anbe jemandes inredung, 
ansprake oüe vorbinderunge vortabnn tbo bebbenn, tbo besittenn, 

tbo gebruiken unnd tbo beboldenn ups frigeste unnd fredesam-
liebste nba lebnn guides reeltte tbo ewigen t)denn. 

In nrknndt unnd merer beiedtigung der warbeit bebben w)' 
Hermav, meister npgemelt, unser ingesegel reebtes wetendes nndenn 
abn dnssenn bref latenn bangenn. De gegevenn unnd gesebrevenn 
tbo Wolmar, mid>vekens nba Reminiseere naeb Lliristi unsers 
beilandes gebordt vifftliein bnndertb dar nba im siss unnd deer-

digstenn Mre. 

Original auk Bergament mit dem anfangenden Wappensiegel in 

der örieklade von ^dsirn X» 7. 

8- 153^>, Januar 9- (Aittwoek naeli Isidor) d. d. üiga. O!>l. Hermann von 

Brüggen«)' gen. Hasenkamp deleknt seinen Ratli ?kilipp von der 

Brüggen wie ^nno 1536 und fügt noeü diuüu die I^ändereien die 

früker Heinrielt und Hermann Buttlar, uud Lrust vou Nenning-

Kausen im Kandausetien und was Alost uud dessen Litern im 

^dsersellen Hofe desessen. 

^ ̂  Hermann vann Brüggens^ ete. gleieblautend der Urkunde 
von 1536. 

item dat dorp ^.serenn mitb landt unnd luidenn bo)'' 
seblegenn unnd dextenn, item datt dorp kibnLen, item 8ebmirnen, 
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item datt dorp 8eb>varvenn mitb dem lande abnn ^ranekenn 
nnd ^urekeun sebeidnnge belegenn, item datt landt unnd die 
bo^seblege Wistesennen otkte Honerlanndt genbomet, noeb einenn 
kroeb item noeb einen sebmit unnd tbo deme eine leddige 
stede, welebes alle drie im bakelwereke tbo Oando>v bolegen, 
item noeb tbwe ges/nnde tbo Noekenn mit tbvven bakenn 
landes im gebiede tbo luekum nba lüde des oldenn lebenn 
l>rieves, item noeb einenn kroeb im bakel^vereke tbo luekum 
mitb deme lande und bo^seblege dartbo geborieb, welekes 
Hinriens vann Lantenn it^under inn wberenn unnd gebruek 
beü't unnd alles was Hinrieb Lutbler seliger ok ^lost unnd 
s^ne olderenn tbo dem vorgenomedenn bave ^.serenn geborieb 

nnnd inngebatt unnd weL naebvolgende Hermann öutbler Leli-
ger Nenriebs s^nn bruder doreb eine upgeriebte vordraebt 

deme werdigenn unnd aebtbarnn nnserm levenn andeebtigenn 
lierrn Lrnnst vann ^lenninekbnisen duitxsebes ordenns enmptbur 
tbo ^oldingenn vorlatbenn betkt, wie dat alles in iren merekten 
nnnd sebedungen ete. wie in der Urkunde von 1536. 

De gegeven und gesebreven up nnserm selilott Riga 
midtwekenns naeb Isidor! naeb Odristi gebortt vMteinbundert unnd 

aebtunnddertigstenn jare. 

Original auf Pergament mit abgefallenem Siegel Zu der Lrieflade 

2u ^.dsirn .Vü 8. 

9- Das Testament des I^vren^ von Offenderg d. d. ^dsern 1627, k^edr. 16. 

Weilen mir Oott der Herr ans Zweien Lben als mit meiner 
in Hott rnbenden seligen lieben Hausfrauen ^nna lanbe und 
meiner ^et/igen aueb lieben Hausfrauen Nargaretba Lobbe unter-
sebiedliebe Binder nnd I^eibeserben besebert bat, ist dies mein 

Will und Ordnung: 

kleinen groüen Hof, so von alters bat gebeiöen ?ranlen uud 
^etxo I^asdobn genannt wird — weiln solebes mebrern tbeils 
von Narkgrat' Wilhelm verlebnet gewesen und soleb I^ebn dureb 
die Konstitution fast ist eassiret worden, bernaeber aueb dureb 
die Lriegsempörung die (?nter wiederum an die Land ?n bringen 
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sedr sedwer, groÜen Dnkostung und groüen ?IeiL xn erhalten und 
in den Besitz ?n dringen gekostet dat, wegen meiner Verdienst 
und VerdeltnuL erdalten und wiederum sind gegedev worden, wie 
soledes Liegel und Briefe ausweisen werden — dleidet dei meinen 
Xindern 1. l^de, so lang dured (Rottes Legen männlied (^esedleedt 
vordanden. Lollten sie, da Oott vor sei, versterden, so sollen 

die Lodns aus der andern Lde erden, ^'edoed dem weidlieden 
sedleedte das Idrige derausgeden, so soll es aned mit dem andern 
Hofe Branlen, so ied meinen Bindern anderer Lde vorlasse ge 

dalten werden. 

Den großen Hof I^asdodn ist mein Wille, — od ied wol vor 
diesem meinem Lodn Odristoiker zngesaget, naeddem mein ältester 
Lodn I^orenx, weleder mir zu ^eder ^eit seduldigen kindlieden 
(^edorsam und Ldrerdietung erwiesen, aned diniort erzeigen soll 
nnd will, aued in diesem desedwerlieden sedwediseden Xriege, 
nngeaedtet wir unserer Oüter deraudt und entset/et, dennoed 
wegen seldiger Oüter dei I. istl. i^nad. Herzog k.adzewill, der-
naeder aued dei Idr Aroüm'äedtigen (Gnaden Herrn I^eo Lapien 
und I. OroÜm. (^n. Herrn Wo^woden von Lmolenski, ^eldderrn, 
getrenlieden gedienet und aufgewartet und soviel idm müglieden 
gewesen dei zufälliger (^elegendeit die (^üter desedützen delfen 

und niedt wenig das Leinige dardei verzedret, als will ied nun 
odgedaedt mein Lrdgnt l^asdodn mit allen dazu gedorigen banden 
und Kenten, wie es vor Alters in seinen (Grenzen gewesen, laut 
meiner Liegel und Briefe meinem der 1. Lde ältsten Lodn Igoren? 
Offenderger und seinen wadren I^eideserden männliedes 6e-

sodleedts, als dem erstgedornen ältsten Bruder vor alle andern 
seine Brüder zu desitzen aued zu allen künftigen leiten als sein 
väterlied Lrdgut zu dedalten, diemit realiter und wirklieden 
aufgetragen und üdergeden dade, also daL er Herr Wildelm 
Orodtdansen sein darauf daftende Lummenn (Geldes, sodald Lott 
der allmäedtige unser Vaterland zu friede und ü.ude setzen wird, 
nnd wir unserer lauter wiederum mäedtig werden können, 

wiederum erlegen, als aued 2000 Hs, was meiner gottseligen 
loedter Naria Otkenderg zu ^ussteure, meinem Ledwiegersodn 
^ieolao LelgoWK^ restiren möedte, laut meiner Versedreidung. 
Dnd weilen die Oüter an^etzo dured Leinde und freunde der-
maLen verdorden, daL man sie der Würden noed niedt taxiren 
kann, wie sie wodl wertd sein, als dad ied den Kof I^aLdodn 

meinem Lodn Lorenz vor 7400 ü. poln. angesedlagen. 



— 15 — 

^laebdem mein 8obu Lorenz das (^ut I^akdobu vor 3000 Aul-
den so er mir gegeben, iek aueb etzliebe 8ebuld damit bezahlet, 
besesseu, bernaeber der Herr (^rodtdausen ibm die 3000 gülden 

uud 8eiu väterliebe8 ^ntbeil 1000 gülden gegeben aueb Heinrieb 
vou Vietingsbott' Hausfrau 3000 H>, der l^ranekseben 1000 uud 
meiuer l'oebter Narien 1000 ^s, daL al8o zusammen 8000 gülden 
sein, so der Herr Hrodtbausen, auf I^aLdobn bat: babeu also die 
l'oebter nur 1000 gülden aus I^aLdobn bekommen — das ändere 
ist ibnen aus kraulen gegeben worden, wie bernaeber folgen wird. 

Ls soll mein 8obn ^obann sowol mein 8obn Obristoffer aus 
dem Note I^aLdobn ibr väterlieb ^.npart ein ^'eder baben 1000 
gld. poln., welebes wein 8obn Lorenz als der ält8te geben soll 
nnd dem Herrn 8elgoissk^ 400 ^Id., ist alles in Allein 7400 gld., 

so wegen des Hofes I^aödobn fallen sollen. 

Dessen babeu noeb meiue Xiuder der 1. l^be die Anforderung 
ibrer seeligen Nutter ^una laube ^litgabe, bei des sei. Herrn 
Wilbelm lauben ^rben zu suebeu laut seiuer Zusage und Ver-
sebreibung, denn ieb nur 1000 lblr. bekommen, so er dem sel. 
Herrn Wolloxvitz, Ilnterstarosta in Lama^ten, wegen meiner, da 
ieb gefangen ward, gegeben bat, und sonsten niebts mebr be-

kommen. 

Dessen bab ieb dem Herrn Wollowitz gegeben ein ?laeat 
unter koekenbausen, welebes Blaeat der Herr l'aube seliger von 

ibm genommen und ^jetzo des Herrn l'aube Lrben bei sieb baben; 
und bab das Biaeat zu dem Lude geben müssen, daL ieb mieb 
bab einstellen sollen, wie ieb aueb getban, naebdem ieb ver-

wnndt gewesen naeb 8eblbnrgk zum Ärzten mieb begeben, beilen 

lassen. 

Was den Hof kraulen belanget, so ieb mit meinen woblge-
wonnenen (Melden vom Herrn ^obann von liesenban8en von der 

Berson Lersobn^ au mieb erkanft vor diesem sebwediseben 
Kriege und von dem ^eind darau8 entsetzt aber bernaeber I. Xgl. 
Mt. unser genädigster König und Herr mir im Feldlager uuter 

BapendorK' alle meine Hüter wiederum gegeben aueb dureb seineu 
Oommorneek einweisen lassen, laut I. X. N. Privilegium, aueb im 

Besitz gebalten. Hernaeber wie I. AroLm. (?n. Herrn ^obann 
Oarol Xotkowitz ?erson und I^andobn gegeben, ist mir von I. 
HroLm. An. Diener ^mtmann^ auf?erson und I^andobn mein 
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Hof Brauleu und mein Dorf Wissegallen wider keedt nnd alle 
Billigkeit genommen worden. Od ied nun wol zum öftermal dei 
I. HroLm. sln. angedalt en, mir das Reinige wiederum zu geden. 
so sie sied doed erkläret, sie wollten ^aedforsedung tdnn und 
sied erkundigen, wie es darum wäre, denn sie das Neinige niedt 
degedrten. und din also von einer ?!eit zur andern anigedalten; 
dis zuletzte dad ied mit meinem Lodn .loliann geredet, er sollte 
dured I. tstl. An. dei idm andalten lassen, daL er mir das Rei­

nige wollte wiederum geden, wie denn uugeladr ein ^ladr vor 
seinem lode liat er dnred Lediekung Oottes, damalen gewesener 
Wo^woda von der Wilda und HroLleldderr ete. ete. auf Vorditt 
I. fstl. Hn. sonol I. tstl. Hn. der Fürstinnen meinem 8odn sodann 
sein väterliedes Hut Branlen wiederum gegeden laut I. Hröm. On. 

eigen Lekenntnuk, so mein Lodn sodann dei sied dat. Weleden 
Hof mein Lodn wieder Hott Reedt und alle Billigkeit dat ver­

kaufen und in fremde Hände dringen wollen. Ied ader in Be-
traedtnng, daL l. HrLm. Hn. damalen ein Regierer des Landes 
I.ivland >var, nnd daL es mein wodlerkanftes Lrdgut, und das 

deste keedt dazu dätte, wiederum an mied zum andern mal dad 
kaute» müssen und dad darvor meinem Lodn sodann dured I^nter-
dandlung vornedmer Herrn und freunde 1500 gld. poln. geden 
müssen, vor das daL der Z^eldderr ilim Loledes wiedergedeu dat. 

Damit meine liede Hausfrau und meine Kinder aus der 

audern l^de sied auell zu erfreuen dätten, dad ied meinen wodl-

erkauften Hof Braulen, weleder niedt dald so gut ist wie I^asdodn 
vor mied dedalten und tdue dafür 4200 gld. poln. geden wie folget 
krstlieden meinem Lodn sodann wie vorgemeldet 1500 il. polo. 
^iaeddem malen der Herr Kittmeister Herdard von VietingdoH 
seinem Bruder Heinried von Vietingdot? seliger seiner brauen 
^litgade üderlassen dat, dad ied Heinried von VietingdoH' gegeden. 
so deide Ledwestern daden sollen 1000 11. poln., von dem Herrn 
Hrodtdansen wie vorgemeldt 600 il. ist zusammen 8000 Hv; mei-
ner loedter ^nnen dad ied 3000 gegeden, vom Herrn Hrodt-
dansen 1000 meiner loedter Narien gegeden 3000 Hs, vom 

Herrn Hrodtdausen 1000 In kiga allerlei Leduld aued meines 
Lvdns seligen I>iedrieds, da er sied in I. X. U. Dienste naed 

Warsaw dat auf^taHieren müssen, so wie wissend ist 500 il. poln., 
daÜ ied also vor den Hof Brauleu odne Ilrsaed 4200 tl. poln. 
gezadlet dade. 
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Wie es mit den Hütern soll gekalten werden, folgst. Oer 
Hof kraulen mit allen derselben I^eknen unä beuten, naek Inkalt, 
Liege! uncl Briefe, wie iek dieselbe an miek gebraebt, bleibt 
meiner Hausfrauen und meinen Kindern der andern I^ke. Lollte 

sie aber, welekes ieb niebt botke, zur dritten kke sekreiten, so 
vermaeke iek ikr 2000 tl. poln., aus dem Hofe kraulen zu geben; 
dakegen kat sie mir auek wiederum, zuzubringen vor mieb, meine 
Kinder so ieb mit ibr babe, zngesaget, 4000 tl. poln. Bleibet sie 
aber nnbetreiet, in Betraebtnng der I^iebe kegen ibre Kinder, so 
ist sie eine Regiererin über das Hut kraulen, so lange sie lebet. 
Das Dorf Wissegalleu, welebes von Hottes und keebtens wegen 
mir geboret nnd an die Hand kann gebraebt werden, bebalte ieb 

und meine Hausfrau mit allen Einkünften naeb dem Hots kraulen 
zu uusern Lebtagen. Hernaeber, naeb unserm l'ode, soll es bei 
dem Hofe I^aödokn l>leiben, wie es vorbin gewesen ist. Lollteu 
aber, da Hott vor sei, meine Lokns der andern Lbe versterben 
obne männlieb Hesebleebt, so erben das Hut die Lokns der ersten 
Übe und geben naeb der Nutter lod den loebtern der andern 

llbe 4000 il. und nebmen das Hut kraulen zu sieb, weuu sie die 
Heide erleget baben. Da auek, da Hott vor 8ei, die Lokus der 
ersteu ^ke sollten versterben obne männlieb Hesebleebt, so erben 

die Lobns der andern Übe das Hut I^aLdobu uud geben dem 
binterlassenen weiblieben Hesebleebt der ersten kbe 4000 il. poln. 
naebdem die loekter sebon ibre Nitgabe vorber bekommen und 

empfangen und die löebter der andern ^be noeb niekts be-

kommen. 

weilen das Wendisebe I^andgeriebt anjetzo in der 

Leinde Naebt, als tbue iek solekeu meiueu letzten Willen, lesta-
ment oder Oodieill dem kgl. Ilpitiseben I^andgeriebt zu koniewes 

kiemit und Kraft dieses einzengen, uud daL es mit dem Heriekts-
siege! beglaubiget werdeu moekte, freundliekst bitten. 

^etum ^dsern d. 16. kebruarii anno 1627. 

(1^. L.) Lorenz Htkenberger der lLltter. 

(1^. 8.) Heinriek klatter zur Neddritz. 

(1^. L.) ^okann von liesenkansen zur Kalzuouw erbektener 
^euge mpp. 

2 
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Das Ziegel des Ilpitseden I^andgeriedts fedlt, doed ündet sied 
in vveiLrnssiseder^) Lpraede der Vermerk, daL das Testament den 

7. ^.pril desseiden ^adres in die Lüeder des Hpitseden I^andge-
riedts ivgrossirt sei. 

Original aukBapier in der ^.dsirseben Lrieklade. 

10. Die Basc^uille in dem viffawations - BroeeLe ^wiseben Lrust Brüggen 

Stenden uud sodann ?riedrieb von Wekeln genannt Hülsen, kgl. 

Xammerberrn einerseits und sodann ?ranel! auf Xargadden an­

dererseits de ^nno 1690. 

l^raneks spottlied auf Hülsen 2) 

huomodo midi tarn .... 
intempestive dulee 

oetodeeim deddomadarum 

a und d ^ed Ratereule, aed Älatereula 

a Huomodo Vos se adeo negligenter dadeatis 
d <)uam vilia suut vestra negotia 

a und d Oum vestra nniea üliola 

„ „ ^.gnesula, ^gnesula 
a ^eeipite, date vestro eamerae fawiliari Regio 
d Lumite, date vestro eamerae iamiliari 

a Ipse potest lieite dormire 
d <)ui potest^) dormire lidere 

a Ipse perdidit sua in vitris depieta insignia 
d Rie amisit insignia sua vitrea 
a und d ^pud ^gnesulam apud ^gnesulam 
a (^uid ^uvat vester dolus? 
d <)uid dolus vester est? 

1) Die oküeielle Oeriebtsspraebe in I^ittbauen. 

2) ?beile des ?apieres keblen, so daü das erste (Zediebt unvollständig ist: 

die versebiedenen Versionen der Übersetzung sind mit a und b be^eiebnet 

wobei 2^n bemerken, dass a offenbar wörtlieber übersetzt bat, wäbrend b sieb 

etwas auk seine I^atinität ^u 6ute tbut. 

3) kolgt gratis durebstrieben. 
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a Oavallirnm deeepestis 
d ^odilem cleeepistis 
a und d ^ortnnam tiliae perdidistis 
^ ^ ^gnesulae ^gnesulae 

a lüarmen menin 68t tinitum 
d Larmina mea sunt finita 
a Oor et os plaeidantur 
d Os et eor 8nnt plaeidata 
a llaee vodis reseriduutur 
Ii Laee ipsis sunt reseripta. 

In dentseder IldersetxunK- etwa so 

H.ed ?apaeden, aed Namaeden, 
Wie Inderlied tdatet idr waeden 
i)der Kur einiges loedterlein, 
^gueseleiu, ^gneselein! 

Idr mögt ^um Kammerderrn sie sedalken, 
Oer kann mit mein' I^ug dei idr sedlaten. 
Oeun da man fand WappenK-läslein 
Lei ^gneslein, dei ^.Kneslein. 

Was wollt mit l^ist und Händeln Idr? 
Letrogen ist ein Oavalier^) 
verstört das Olüek vom loedterlein 
^Kneseleiu, ^gneselein. 

^etxt ists aus mit meinem l^iede 
Nund und Ler^e sind xnfrieden 

Oieses dal/ ied für Kued Kesedrieden. 

1) vis emsige clamals noeb uaverbeiratbete ^vekter. 

2) Sebeiut eine ^n8pieluug tlarauf ?n 8eiu, äaü man unerlaubte öesuebs 

Hül3eii8 äurek eiu bei ^gue3e verge83eue8 uuä äort gekuuäeus8 Wappeugla3 

<OIa3p6t8ebaft?) entÄeekt bätte. 

3) Oer Oiebter Brauck selb3t. 

2* 
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Mlsen's ?asyuil! als Antwort auf das I^raneksede 8edmädAe6iedt. 

^ed clileetis^sima materenla, 
Da midi tnam Kliolam! 

^ed matereula, aed patereule, 
Nater Pearls dlanclula. 

8a, sa! pro doe äueo edoream 
.^d dine aä d^poeansti ^anuam! 
öoäie 8tenclen propero, 
.^Knesulam in mente dadeo. 
^.ed, aed, aed, illa ealeat^) me, 

^ed e^0 ine clejieio.^). 

^iniei ine aspieite. 

Vivat 0 ^Knatia^) 
Vivat Odligatia. 
Vivat 8ten6en post kostenclen, 

Illdi k^raneken natu major iilius. 

natioues alias 
a llt Zarson clieitnr eatellus 
d Lt eanis nomen est Harxon. 

Oer Versned äie alten Knüttelverse wietlerzuLnäen, könnte viel-
leiedt in folKencler Weise unternommen weräen. 

^^ed derxliedes Nntterlein, 

0 Kedt mir 6oed Lur loedterlein 
^ed Nama, aed ?apa, 
I^ein wie äu reixenä sederxst Nama! 
8a, sa! ärnm tanx ied frod von dier, 
Vis din xu idrer Xammertdür!^ 

t) Lorrig. aus pe6e taogit. 

2) Oorrig. aus pro^ieio. 

3) Di« lzeiäen Teilen unverständlich', sollte es agnatio und odligatio beiLen ? 

liegt eine Anspielung auk ^gnesa vor? 

4) Die deiclen ersteu Teiler» an äie ^lütter <Zer ^userwäkltsn geriobtet, «Zig 

vier kolgenäcn als 2u Lrancks eigenen Litern gesprocden, geäaedt. 
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Heut' eile ied naed Ltenäen diu, 
Had' nur ^gneselein im Linn — 

^.ed, aed, aed, idr ?uL tritt mied^ 
^.uf äer Lräe liege ied. 
k'reunäe dlieket diu auf mied 

Vivat o ^.gnatia! 

Vivat Odligatia! 
Vivat Ltenäen naed Bostenäen, 
Dort!) wodnt k'ranekens ältster Lodn 

^nn, in fremäen I^änäen 

I^ennt man Hunäe aued Harxon. 

11. Lxäivision unä Lrbsekiektung xwiselien Lrnst von Xoselilcull »uk lergeln 

unä ^äsirn unä seiner Oemaklin mit iliren Lödnen v. 1745. 

^ovemder 39. 

„Naedäem ied, lernst Xosedknll, äas Hut lergeln Ltansen unä 
Lamdern teuere väterlieder Disposition ä. 6. Lutten 17 lO, Närx 3 
vor 6er Best für 56700 il. ald. nedst äer Zulage äes Lrdnamens 

angetreten unä nur 36000 il. ald. an Väter- unä Uütterliedem, 
^lles in Allein, in äem Hute unä Beidoten gedadt unä ied, ^gnesa 
Llisadetd kosedknll mein vätsrliedes Lrdgnt ^äsirn sedr ruiuirt 
vor 45000 il. ald., odne äie in äer xwiseden meinen Vormünäern 
unä meiner seel. Ltiefmutter gesedlosseuen Transaktion versedwie-
geueu Leduläen antreten müssen unä nur 15000 il. ald. Nütter-
liedes — weilen äas Väterliede äured Leduläen adsordirt woräen 
— in äem Hute dedalteu, so weräen unsre geliedten Xinäer leiedt 

äarans ermessen, mit was vor sedwerer Lorge unä groöer Nüde 
äured äie Best unä Xriegsxeit unä vielen Kalamitäten wir uus 

dei äen Hütern eonserviren müssen, xumaleu, äa wir uns äuLerst 
demüdet, einem ^eäen gereedt?u weräeu, aus weledeu Ilmstänäen 
äer reiede Legen Hottes, äer nus dierin xu statten gekommen, 

!) Kargaääen su Bostenäeu gedörig. 

2) Wortspiel. Oar^on ais lZulläename uuä Oar^oa, äer (kier unfreiwillige) 

-lullggeselle. 
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angensedeinlied wadrzunedmen ist. ^uf daL nun derselde auf 
nnsern geliedten Kindern gleiedfalls rnden moge^ so ist mit derz-

lieder ^nruiuug der Huade (Rottes vou uus dured diese Verord-
nung feste gesetzet worden^ dak äie Hüter lerguln unä ^.äsiin 
mit idren Leidofen als deständige Lamends Landgüter unä l^a-
miliengüter unter unserer kosterität äes männlieden Hesedleedts 
derer von Xosedkull seeundum ordinem in iniinitum, so lange 

Hott uusere Posterität erdält, verstammen unä /.war äas Hut ler-
gulu mit äenen Leidofen Ltansen unä Lamden eum omnidus ^tt-
et Leritinentiis (ausgenommen äie naed Harsäen verlegte und, 
wie uuten folgen wird, zur freien Disposition reservirte Hesinäe) 

vor äas destänäige ?retinm von 45000 il. ald. imgleieden äas 
Hut ^.äsirn mit seinen Leidöfen unä äem zugekauften Ltüek l^,anäe 

eum omnidus ^.tt- et Lertinentiis gleiedfalls vor äas unveränderte 
?retium von 45000 il. ald. zu immerwädreuden leiten veidlei-

den soll. 

In äiesen von uns eonstitnirten Ltamm- unä l^amiliengütern, 

welede unter uusere Posterität zur samenäen Land immerwädrencl 
verdleiden^ sinä naedfolgenäe Lortiones exäiviäunäo von väter-

lieden unä mütterliedeu ^ntdeilen assigniret woräen. 

Ls tritt nämlied nnser geliedter ältester Lodn, ^laeod, äas 
Hut ^.äsirn eum äominio utili et äireeto eumliue onere et eom-

moäo ex nuue an vor äas oden exprimirte ?retium von 45000 il. 

ald. unä dedält äarin seine Lortionen an väterliedem unä mütter-
liedem ^ntdeil destedenä in 20000 il. ald.^ wodei äes dritten 
Lodnes Leter, väter- uud mütterliedes ^.ntdeil, gleiedfalls auf 

20000 il. ald. und der ältesten loedter Ursula dalde väter- und 
mütterliede Lrdportion^ nämlied 5000 il. ald. assigniret wird und 
auf ^.dsirn daitet. 

Hleiedfalls tritt unser geliedter Zweiter 8odn^ ^rnst^ das Hut 

lerguln vor das oden exprimirte und diermit eonstituirte Lretium 
von 45000 il. ald. (weilen die naed Harsden adgenommenen und 
nur väterlieden freien Disposition dedaltenen lergulseden^ Ltand-

siseden Hesinde einen dierdured festgesetzten ^dsedlag von 
11700 il. ald. ansmaeden) eum dominio utili et direeto eumc^ue 
onere et eommodo an uud dedält sein väterliedes und mütterliedes 
^ntdeil von 20000 il. ald. in dem Hute, wodei des jüngsten und 
vierten Lodnes keindold väterliede nnd mütterliede ^rdportion 
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von 20000 il. ald. uud die andere Kalkte der ältesten loedter 
Ursula väterlieder uud mütterlieder Lrdportion von 5000 il. ald. 
iu dem Hute dleidt und assigniret wird; die würkliede Disposition 
des Hutes dekommt er ader erst, wenn er sied verdeiratdet dat." 

^lit den deiden andern löedtern soll es folgendermaßen ge-
dalten werden, ^gnesa Llisadetd kort? (Hemadl: Oarl Conrad auf 
lels und ?addern) sollen die idr zukommenden 10000 il. ald. 
kommenden ^odannis daar ausgezadlt werden, der unmündigen 
Dorotdea Llisadetd (später vermädlt mit Lriedried von ^lten-
Loeknm auf ?opraggen) Lrdtdeil von 10000 il. wird folgender-
maöen assignirt: 7500 il. in Wirgen, 1500 il. keim Windanseden 
Bürgermeister Leneken nnd 1000 il. deim Windauseden Kaufmann 

^laeod ^dolf ^.dolfsson. Diese Helder dleiden noed in der Ver-

waltnng der Litern, die sied zur Kompensation und Ledadlosdal-
tuug verpüiedten, falls dured Non-Lxigidilität der Windanseden 

Kapitalien etwas adgiuge. 

Da lernst Kosedknii ^lles nnd seine Hattin alles von idrer 
^lütter Lrerdte, aued die llälfte des von dreien Lrüdern der Nntter 

Lrerdten, als 7000 il. den Kindern iortgegeden, dedalten sie sied 

zum eigenen I^edensnnterduite nur vor: 

Der Vater: Harsden, weledes er für 6000 il. ald. erkauft, 

nedst den von lergnln und Ltansen adgenommenen und im Inventa-
rium benannten Hesinden, welelw anf 11000 il. ald. gesedätzt 
worden sind, ferner von ^edem 8odne ad dies vitae die Interessen 

von 5000 il. ald also Mdrlied 400 Rtdler, die ^'ädrlied zu zadlen 

sind, wie denn diese Lxdivision sedon von ^odannis 1745 an idre 

Heltuug daden soll; 

Die Nutter reservirt sied den Rest der in Ltenden stedenden 
Lrdsedaft idrer seel. Nntterdrüder (im Hanzen starden seeds Lrü-

der idrer Nutter Lrüggen kinderlos), als 7079 il. ald. 

Ebenso reservirt sied der Vater die ansstedenden Heider, die 

im Lraunseden Ooneurse sind. Da die Litern ^lles aufgewandt 
daden, um ^.dsirn und lergeln seduldenfrei zu maeden, so daden 
sie niedts an ^uveien und Lretiosen auker dem notdigsten Hans-

gerätde aued keine Nödei, die sie sied vordedalten konnten. 

Den Lesedlnü maeden die Vertdeiinug und Vordedalte einiger 
tdeils ^.dsirseder, tdeiis lergelseder Lrdleute und die Litte an 
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die Obrigkeit, ibre Land über diese eoustituirten stamm- und 
Lamiliengüter xu balteu. 

(Ilntersebrieben von Lrnst von Xosebkull seu., ^gnesa Llisa-
betb von Lekeln gen. Hülsen, ^aeob k., Lrnst k., Leter X.; kur 
den abwesenden Reinbold nnd für die unmündige Oorotbea Llisa-
betb der Vater Lrnst; ^gnesa Llisabetb kort? geb. Xosebknll und 

ilir Hemabl Oarl Oonrad Xorft' als ebelieber Assistent.) 

(Oorr. 1746, Lebr. 4 in Hasenpotd; I7Ö2, ^uli 11 in Ooldingen 

1760, ^uni 24 in Kuckum). Lrietisds von ^dsirn. 

13. I'rausakt der Wittwe des Lrnst Xosekkull ank 1'ergeln mit ikren Ivek-

tein nnd Oession des 6utes Mergeln an ^aeok KosekkuII, >la^v-

ratslierrn auf ^dsiin 1769, ^nni 24, d. d. >Iitau. 

Xnnd und XU wissen 86^ biermit.jedermänniglieb insonderbeit 

denen, so bierau gelegen, und dieses xu wissen von Notben, daL 
im beutigen nntengesetxten Dato und ^abr xwiseben des Weiland 
IlLrru HoebWoblgebornen Lrnst Xoselikuls, LrbLLrrn der lergeln-, 
standsen- und samben- aueb Harsdenseben Hütber, naebgelassener 

Lianen Wittiben, der HoebWobigeboinen Lianen Obristina Kar-
bara Xosebknl gebobrnen Holde in biexn erbebtener ^.ssistenee 

und derselben mit ibren seel: ULrrn Hemabl erzeugten Iloeb-
Woblgebobrnen Lräulein loebtern Oatbariua Llisabetb, ^.nna 
^uliana, Obarlotta und karbara Xosebkul, in Vormundsebatt der-

selben ULrrn Vater Binders, des Iloeb Woblgebobrnen ULrrn Leter 
Xosebknl kittmeistern LrbHerrn aut kudden, als testamentariseben 
uud geriebtlieb eonstitniiten Vormundes, naebstebende lbeilnng 
in dem väterlieben Naeblass in fundamento des seel: ULrrn 

Erblassers letzten de Dato lergeln den Ilten ^lulii 1766 errieb-
teten Willens, bis anf das KoebgepreiLlieben LandOeriebts des 

Xonigl: Liltenseben Krebses Bestätigung, woblbedäebtig verab-
redet nnd erriebtet woiden, und xvvar dak, naebdem der Woblseel: 
ULrr Lrblasser in fundamento seiner Weiland Iloeb Woblgebobrnen 
Lltern de dato Oarsden d. 29. Novembr. 1745 erriebteten Instrn-
menti nnd ?aeti Inbalts seines letzten Willens ersten §vi, die 
Hütber lergeln, standsen und Lamben vor Lünf und Vierzig lau» 
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send Floren in Albertus angetreten, clavon an Väter- und Nütterl: 
^ntkeil ^v^anxig tausend Floren Albertus belialten, und seinen 
jüngsten lZoebWoblgebolirnen Lru6er und HoebWoblgebolirnen 

Fräulein Kebwester I"ünf und ^wanxig lausend Floren in Albertus 
auskeliren sollen, aued ^virklieb ansgekelrrt bat, ^voxu noeli die 

11700 tl. in albts. kommen, vvelelre vor die, von den lergelnseben 
(Zsütbern naeli Oarsclen verlebte Lauern, ^veil der Woblseel: ULrr 
k^rdlasser obne Nänlielie l^rben gestorden, und allso die (Mlier 

n a e l i  d e r  o d e r ^ v ä l i n t e n  s e e l :  l ^ l t e r l i  e b e n  V e r o r d n u n g  
an den HoebW^olilgebolirenen H^rrn I^andseliafts-l^ieutenant I^oseb-

Kuli, Lrbllkrrn von Essern gefallen, von demselben mit denen 

45000 il: in ^ldrs an die HoebWolilgebobrne ?rau ^Vittibe, und 
derselben LoebWolilgeliobren Fräulein loeliter ausxablen müLen, 
aueli aus ^obannis Laptistae dieses entlaufenden Ladies ausge-
xalilet bat, >voxu noeli Eintausend Floren in Albertus wegen 
(?ars6en kommen, folglieb 6er Vüterliebe ^aeblak Zusammen 

57700 il: in Bibers und naeb ^dxug der passiv-LebuIden 1, in 
fünf eingelösten Obligationen, a. b. e. d. e. vvelelie Zusammen 

12300 ü: in Elkers betragen, und 2, in denen 11000 tl: in ^lbrs 
^velede 6ie HooliWoblgebolirne ^rau Wittibe dein seel: Mii'n 

lLrdlaLer in ^undamento seines letzten Willens xugebraebt, und 
also Zusammen in 23300 tl: in Bibers liesteben, folglieb naeli 
^b>iug dieser 23300 il: der ^aedlaL an daarem (^elde 34400 il: 
in ^.ldrs ausmaelit, auker dem (^utbe (^ars6en und denen naeli-
gelalZenen ?retiosis, Noventien und Nobilien. 

1) Die LoeliWolilgebobreue ?ran Wittibe, naeb dem 4ten §vo 

des letzten Willens des seel. Kkrrn LrblaLers das Outli 
(^arsden xu Iliren Wittiben 8iN, so lange sie lebet und 

Iliren Wittiben Ktubl nielit verrüoket, oline jemancles Wieder-
rede und Leeinträebtigung rubig besitzet, solelies 6utb aber, 
wenn sie wieder beuratlien, oder naeb (Rottes Willen das 

^eitliebe gesegnen sollte, in beiden Bällen Ibre Loeb-Wolil 
gedobrnen Fräulein loeliter bekommen, und Ibr, der Hoeb-
Wolilgebobrnen Z^rau Nutter im ersten k'all, clie 6000 il. in 
Albertus, so sie aus besonderer mütterlieben (?nade von dem 
lbrigen, Züur eliberirung von (^ursden verband, aus^alileu. 
ferner dak, wenn naeli dem 7ten §vo des letzten Willens 
des seel: ^rdlakers llas <Antli (^arsden von sämmtl: univer-

sal l^rden verkauft würde, die I^rau Wittibe die jeNt er-
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welinten 600t) il: in ^lbrs als Ilire properen Nittel voraus 
abnimmt, und in dem llederseliuL sieb mit Iliren Iloeli-

Wolilgedolirnen Fräulein löelitern xu gleielien l^ieilen exdi-

vidiret. Die I^rau Wittike aueli 

2) Die in des seel: ULrrn l^rdlassers letzten Willen Zvo 8 

ervvelinte ^rduntertlianen su Ilirer freien Disposition beliält, 
liiernäelist 

3) Die I"rau Wittide die 11000 ü. in ^.ldrs so sie Iliren seel: 

ULrrn (Zlemalil xugedraelit, naeli dessen letzten Willen 

§vo 7 voraus erliält, und naeli eben diesen tzvo mit denen 
Fräulein loelitern in <lie 34400 tl: in Albertus smvold 
in denen ^retiosis, Noventien und Nodilien in gleielie 

llieile gelien. 

Wie nun soleliergestalt clie Hoeli-Wolilgedoliren l^rau Wittibe 

an daarem Heide 

1) Iliie 11000 il. in ^lkrs Illata und 

2) von denen 34400 il: in ^lbrs den fünften llieil init 6880 il. 

in albrs und also Zusammen 17880 il. in albrs und eine.iede 
Ilirer Fräulein löeliter 6880 il. i» albers erbalten, so c^uittiret 
sie in obiger ^ssistenee über den wabren und baaren 

kmpfaiig dieser 17880 il: in albrs sowobl, als derer 27520 il. 
in albrs, so Ibren I^iäulein loebtern Zugefallen, und sie 
solelie init derselben NLirn Vormund /u disponieren, xu sieli 

genommen, mit Entsagung der ^usilueebte des Ibr niebt 

/.uge^alilten, uliä von llir nielit empfangenen Oeldes, auf das 
xli keelit beständigste, und reservieret sieli mit Ibren k^räu-
lein löebtern in die Väterl: ?retiosa, Noventia und Mobilia, 

unter sieli naeli der Billigkeit in gleielie Ilieile ^u tbeilen, 
von einer ^'eden loebter lbeil eine genaue Konsignation 

aufnebmen xn lalZe», aueli eigenbändig in ^ssistenee unter-

sebrieden, e^ner ^'eden loebter ein^uliändigen, damit solelie 
mit diesem Vergleieli dem Hoebpreiölieben I^andOerielit 
unterleget werden können. 

Wieder diesen Ilreilungs Vergleieli sollen beiden Ibei-
len keine R,eebts Wobltbaten noeli ^.usilüelite xu statten 
kommen. 
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Wie denn seidige sied in obiger ^.ssistenee und Vor-
mundsebaft derselben, sowobl als der ^.usüüebte der Heber-
redung, der andres verstandenen als bier besebriebenen 
8aede, der niedern, böbern und böebsten Verlegung) sonst 
über die Helmte genannt, der Wiedereinse^ung in vorigen 
stand und des keebts Kegel, daL eine allgemeine Ver­
hiebt niedt gelten, wenn keine desondere Lr^eblung vor-
bergegangen, wobldedäebtig in ^ssistenee und Vormund-
sebaft entsagen. 

Ilrkundlieb sind dieses Vergleieds ?we^ gleieblautende 
Lxemplaria sowobl von der HoebWoblgebobrnen brauen 
Wittibe in ^ssistenee, als aued von dem Ukrrn Vormund 

eigenbändig untersebrieben, besiegelt und bewilliget worden, 

daL soleder denen ^etis terrestridus judieii ?iltensis auf 

diese und keine andere Reeognition ingrossiret und eorro-
borieret werden möge. 

Datum ^litau den 24 ^unü ^nno 1769. 

(^bristina Lardara Wittide Xosebkulle Neine eigene Hand, 

(loe. sig.) ^obann Heinrieb Mlde als Assistent meine Hand 
und Liege!. 

(loe. sig.) ?eter Kosebkull alL Oonstituirter Vormund, mein eigen 

Hand und siegel. 

^.nno 1772 ä 4t Leptember ist vorstebender lbeilungs Ver-

gleieb naeb gesebebenem Vortrage von einem Xönigl. ?iltenseben 
I^andOeriebt in ?lena Lessione et autboritate iudieiali naeb allen 
darin entbaltenen puneten bestätiget aueb folgendes selbiger 
denen aetis terrestribns rite inseriret und mit dem Xönigl. ?ilt: 

I^andOeriebts Kiegel eorroborieret worden. 

^.etum Hasenpotbi ut supra. 

In tidem subseripsit 

(loe. sig.) Oasimirus Ernestus de Dersebow 
8aerae kegiae Naiestatis Keeretarius et ^otarius 

l'errestris Distrietus ?iltinensis. 
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l^evenkot. 

13. 1397, Lept. .'j(j (KoniitnA iik^elt NiekaeUs). 0>l. VVennemar von Li ügssene^ 

verlolint llern Älaitznuit Ltekemeste unü seine» I^rden 12 Hitken im 

KanäA»8vkkn (I^ammin^en). 

Ilniveris et singulis praesentia visuris et auclituris frater 

VV^marus äe Lruggenow, Magister iratrum leutonieorum serosa-

limitanorum per I^ivoniam, salutem in Domino. 

?raesentibus publice proütemur, cz>uoä ^os äe eonsilio et eon-
sensu nostrorum fratrum äiseretorum äeäimus et eonferimus in pbeo-

äumNarciuaräo stekemeste suisc^ue veris baereclibus cluocleeim uneos 
terrae sitos in limitibus infraseriptis. ?rimo ineipienäo äe fovea 

^uxta stagnum Lwierkesebe^) Lebe äietum eunäo äe fovea aä foveam 

usczue aä lapiäem eruee signatnm cle illo lapiäe eunäo aä bumee-
tum, ubi fovea est faeta, illum bumeetum seyuenäo uscz>ue acl 

rivum Laebebeke äietum, ubi fovea est, illum rivum äeseenäenäo, 
usc^ue aä rivum Lemebeke äietum, ubi fovea est, trans illum 

rivum eunäo acl foveam, eunclo tune äe fovea aä foveam usc^ue 
aä preäietum rivum Lemedeke äietum, ubi faeta est fovea, cle 

illa fovea trans äietum rivum e eontrario eunäo aä foveam, äe 
illa fovea eunäo äe fovea aä foveam usyue aä 55u^erkesebe 
viam, ubi fovea est faeta, trans illam viam eunäo usc^ue aä to-

veam, äe illa fovea eunäo us^ue aä paluäem, ubi fovea est faeta^ 

trans illum paluäem eunäo nsc^ue aä foveam, äe illa fovea eunäo 

aä bumeetum, ubi fovea est faeta, illum bumeetum äeseenäenäo 

usczue aä rivum ^ungebeke^) äietum, illum rivum äeseenäenäo usyue 
aä rivum Noäebeke äietum, ubi fovea est, illum rivum aseenäenäe 

usl^ue aä foveam, trans rivum Noäebeke äietum eunäo, tune äe 
fovea aä foveam uscpie aä Lvirkesebe viam, ubi fovea est, äe 

illa fovea eunäo aä bumeetum, illum bumeetum äeseenäenäo usyue 
aä praeäietum stagnum L^vverkesebe-Lebe äietum, ubi fovea est 

faeta, a quo limitatio ineipit, supraäieta eum omnibus pertinentiis 
inelusis. ^.e etiam unum foenieiäium äe viginti baeulis juxta 

viam, c^uae vaäit aä ?urem, eontulimus in perpetuum libere et 
paeitiee ^ure pbeoäali possiäenäos. 

Leiferde. 

2) ^ürAsudeke. 
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In eu^'us rei testimonium ae perpetuam krmitatem sigillum 

nostrum prasentidus est appensum. Datum kigae anno Domini 

Alillesimo treeentesimo nonagesimo septimo proxima 6ie äominiea 

post kestum Niekaelis. 

Inserat in der Lestätigungsurkunde t'rivdrieks d. 6. 6o1din-

gen 159t), Aär?i 5. 

Lr. 1^. v. I^ievenliok. 

1519, naeli Lept. 22 (na Älanritn Alartiris). OKI. Walter von Plettenberg 

verleknt dem vietrieli Buttlar 2u Rukmen ein Ltüek Landes an 

der oti'endaren Lee und dem ^ngernseken Lee belegen. 

W^e Wolter von Plettenberg, meister to I^itflanclt äeuNsedes 

oräens clonn kuuät, bekennen uncl detugen mit äiesem unserm 

openn versegelclenn breve, äat wie mit willen racle unät voldorät 

unsern ersaltmen mecltgedecligern Ditrieli kutler /u kumeu unät 

allen seinen reedten wadren erwen gegevven, gegünnet unclt ver-

lednet dedben unät in krafft dieses drewes gunuen un6t verlednen 

ein stüek lauäes am stranäe im gedelrcle tdo (Üanäaw in dieser 

nadeselu'ewen desekeiclung: int erste antolievencle an clem Kedwart-

orcliseden wege, dar eine kulile ist, von der Kuliisn tlm ganende 

det an cle opendalire selre, laugest cler sede vordt tko gande 

kett an eine anclere knie, von 6er kulen vordt aver tko gande 

aver äem Lekwartordiseden wege straek clureli cle keicle, went 

an cle ^.ngerseke sede, clar eine eeke steidt mit einem kruNe 

getekent I^ukas ^ellragge genomtd, langest äe sülbüge sede tlio 

gande bedt an einen andern eekbolnn oek mit einem krutxe ge-

rekent, von delim doüme straek doreli clilr keide bett an diü 

erste vorkenomde kudll tlio gande, clad siek did selieiding vam 

ehesten anlievet, ete. 

^nno 1519 ^alir na Nanritü martiris. 

iüvpie des 17. ^abrd. Rittersedakts-^rediv Wold. Älsppe XXXIV 

sub Xandausede Verlednungen. 



— 30 — 

15- 1553, Lept. 25 (H-Iontag naeli Nattkaeus) (auk 6er strittigen Krense). Oer 

0rden«eumpan lleinriek von Lveling und der Leoretarius von 

Xandau ^.ntlionius Lvldemann versueken einen (Zrensstreit ^^vi-

soken Burgen Buttlar (I^ammingen) und Olaus I'ranoken (Rubren) 

?iu seliliebten. 

^nno ete. 53 maendages naeli Nattdaei. In stadt und voun 
wegen deL würdigen aedtdarnn und erentvestenn derrenn Heinried 
KtedinZK, deutxsedes ordens vogt tdo Landow, der Heiniied vonn 

Lueling, wolgemeltes ordens eumpaen und iek ^ntdonius ?olde-
man, seeretarius. In gedreedenn (^lawes ?"raneken und (Georgen 

Ludtler gewandt, voriedenn und dieselbigen dosiedtiget, anfengk 
lied aver de Lemmedeke, daidi eine knie ist, weleder ^raneke 

eine, Ludtier, vor eine sededinges kule gestendied ist, so voit 

noed bi dren knien, desseiden eine k^raneke noed niedt gestendied, 
von dar up eine knie, welede (Ülawes ^raneke sedolde gegravenn 

latenn dedden. Darsulvest derer tidt adnnstadt (Ülawes I^ranekenn 

gewest: sodann?raneke nnd ^odan Lroekdusenn, adn sitt Ludtlers 
gewesen: ^oliau I^ampsdorp, wegen Ludtiers mundlied vorgedra-

gen, ^veledes (üawes I^raneke donedendt und gesaedt, dat sedolde 

eme kein erlieder Nan gudt doenn, dat de de knie gravenn 
latdenn dedde vor eine sededinges kule. Darup I^ampstorp ge-
andtwerdet, de liedde se laten grawenn und wolde vor eine und 

idei'inenniedlieden tdorn ederenn andtwerdenn, so Iis em sunst 
tdometde, dat sedolde de in seinen sulvest eigenenn dussem ste-

Ken. Darnda feiner (ülawes I^raneke gesaedt, sowoll de kulenn 
gegravenn wordenn und de boileekunge gesedeen were, so were 

^edoed tdo derer tidt niedt voreiniget und des ordes vordragen 
gewesen. Darnda >vir instadt unsers gepietenden derrenn adn 
sitd I^raneken erstlied versaedt, iM er lidenn konde, dat inen noed 
dat middell vor de dandt nedme und se entsedeidede, darup sied 
^ianeke vorndenienn laten: Nenn sedolde up der andern sidt 

vortdasten, wes se tdo doende geneigt und eres gemotes mede-

nunge were. Darup solliede verdorunge Lndtler mit seinenn ge-
folgte,nn: Dionisio Lrunnow, ^odan l^ampstorp und seinem dro-
der ^aeop kudtler dissenn doriedt (?lawes kVanekenn und seinen 

gefolgternn ^lolian von Dldendoekum, Lander l^orif, Hieronimum 
5?. proeuratorn und dem it^igen pastorn tdo luekum inbringenn 
latenn, alLo: 
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Oeweill ^raneke äen eisten voräraed des oräes aversediitten, 
«nie sseil. Buttlars seine duerenn dinäenn unä intdeen latenn, äe 
dakenn up äein aeker entdweislaen, äe eiseinn initgendainev unä 
äenn luäenn eis spise utd äen soemen weedwerpen latenn unä 
so eine un^edortde injurienn unä ^eweläe np seinem lanäe do-
wiset, äarvonn Oionisius Lrunnow von we^enn Luätlers staätlied 
protestirt, unä sied äerer voi-delioläen, so woläe de oek up äer 

anäernn siäen äe transaetion unn voräreZe niedt koläenn, sondern 
äensoldiZenn revoeirt unä weääerropenn deddenn. OiLes voun 

uns k^ravekeu unä seinen ZefolKtein tdor anätvoiät inAedraedt, 
äaiup uns von k^ianeden >veääer up^eleedt, äat men di Luätler 

äe ursake, Kiunät unä inedenunK-e worndernenn woläe, äeweill 
Luätlei- äe üeunätsedopp Kesoedt unä do^erät, woiumm er äenu 
äat Korn up äeni I^anäe äes oiäes, äar iät tdovorue vorära^enn, 
donutti^en laten? anätwoiäet Luätler, iät si wadr, äat er äe 

freuuätsedop gesoedt, ^jeäoed er deääe Zeinedenät, 0laws8 ^raneke 
woläe unä woräe rniääel unä voräre^e äe8 oräe8 niedt weääei-

lopenu 8onäern Kedoläenn deddenn; äeiweZen will de, Luätler, 
äes oräes oek niedt doläenn unä dedde äorumni äat Korne laten 

donuttigen 

vardi es so gedlevenu unä voraksedeiäet unä willen deiäer-
sitt reedtes erkentnusse erwartenn. 

Hat äiesses, wo vorsteit, so allentdaldenn Zesedeen unä vor-
dlevenn, debbe wir eurnpaen sowoll seeretarius odKemelät tdo 
inedeier warlieit nrkunäe unsere adn^eporne unä gewonlieede piNer 
doneääen upt spatiuin äeisser sedriü't wissentlied atin^eärueket. 

Original auf ?apier in <Zer I^ievenbökseben Lrieklaäe. Das Siegel 

6e8 kleinrieb Lueling ^eigt als Wappen einen ?iseb, der auk üem 

Leime vvieäerbolt ist (Ameling von svvelen —dörren, also vörrüsob?) 

unä die kuobstaben L. v. 8. ?vläemanns Wappen ist sein bekann­

tes äer ^.st mit <Zen 3 Blättern. 

^ (l.. 8.) 
Heinrieds von 8ueliuA. 

(I.. 8.) 
^.ntonii ?o1äelnann. 
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16. Oenealogisetie ^uf^eieknungen Otto von Buttlars ?u Lammingen un<! 

Ludmen ä. a. 1645. 

I. 

^nno 1453 ^adr ist kerman Buttler ein Bossessor des steekmes-
86i8 I^anäe (80 Nar^uart Kteekmesser verleimet) gewesen 
und i8t soleder ?08sek rudi^ odne ^emanäes ^u- unä ^n-
sprned von 8tamm xu Ltamm äie kudmseden Butlern an-
geerdet unä bis äato verdammet, sinä 192 ^adr. 

1475 daden sied od^eäaedten Lerman Butler 8eine 8ödne äieser 

l^anäe dalben Ketdeilet odne .lemanäes ^u- unä ^.nspraede 

sinä dis äato 170 ^adr. 

^nno 1492 <Iadr, am la^e 8anet ^odannis ist vvieäerum eine 
VergleiedunK von äen Kudmseden Butlern Lrden äer od^e-

äaedten I^amminAselien I^anäen dalder Kesededen unä odne 

lemanäes ^u- unä ^.nsprued dis äato von idren k)rden in 
BosseL Kedlieden, sinä dis äato 153 ^adr. 

^.nno 1557 ^ladr dat mein OroL-Vater ^ür»en Butler ein lesta-
ment auf^eriedt unä 8einer Hausfrauen Larkara I^amdsäorpen 

odne lemanäes ^u- unä ^.nspraed 6 seiner Lrdpaueru aus 

äem I^amminKseden mit allen idren I^anäen ?um I^eid^eäinKe 
vermaedet, sinä dis äato 88 ^ladre. 

I^aed odZeäaedten meines seel. HroLVatern loäe ist mein seel. 

Herr Vater Heinried Butler ein krde äes Lteekmessers I^edn 

Keworäen, aued ^eit seines Redens mit keinem äer einda 
denäen I^anäen unä Wilänus Oerkemesse IweKen) 8treit ^e-
dadt. ^saed seinem 

Original auf Laxier, Lruekstüek, ott'endar von Otto Luttlars eige­

ner Ilanä. Lrieflaäe von Lievendof. 

II. 

Lro-än^enäe LemerkunZen aus einem Ktatus (üausae äerselden. 

.^nno (15)40 ist Brünen in meiner I^ammiseden Hren^e verleduet 
worden, äa mein seel. OroLvater ^ür^en Butler minäerMdri-
Ken gewesen (Kenten). 
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^.nuo (15)48 ist wein OroLvater majoreunus woräen uuä äie 

I/änäe, 80 Lrü^Keu üder seine Inventur einKeuommen, xe-

stritten. 

^nno (15)56 i8t ein innerlieder I^rieK mit äem Rerrmeister Oaleu 
uuä äem Lisedof Nonui^duseu in I^ietlanä unä Ourlanä ^e-
woräeu uuä äie ki^iseden idren Liä aufAeküuäi^et. 

^nno (15)72 ist mein HrolZvater Kestordeu. 

Ls ist ein ?räjuäieium für medr als 30 ^adren in Laeden ^wolä 
?ranek wiäer sodann Ire^äen, äar Lwolä k'ranek sied aued 

mit einer äreifaedti^en ^raeseription unä VeyädrunK auf 
90 ^adr wieäer ^odaun Ire^äen sied sedüNeu sollen, ^aed-
äem ader üeiÜiK naed^ereednet woräen unä defunäen, äaü 
in äen eisten 30^ädriKeu VerMdrun^en von lreMens ^ve^en 
uuAef'ädr im 28 oäer neununä^wan^i^ten ^adr öeispraed ^e-
sededen uuä also in äen anäeru deiäeu 30 ^adren im^leieden, 
dat Lvvoltt k'ranek äie 8aede verloren. 

Item eiu ?raeMäieium mit Naiäell unä ^romdoltt Laeken, 
äa sied Laeken mit äer Vey'äkrunA sedüNeu wollen. Weiln 
idm ader in äer ^ierauseden Oren^e nur 4 Uaeken I^anäes 

verlednet vvoräen, seiuä idm äie udri^en I^änäe von I. X^l. 
Naj. aderkannt unä naed ^ierauw verlebet woräen, naedäem 
äie I^anäe in äer ^ierauseden Oren^e defunäen vvoräen. 

Lrieklaäe von Lilien. 

3 
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kueköetien. 

17. 1539, Oet. 12. (Nittv^oek naeli vion^sü) ä. ä. VVenäen delelint äer 0^1. 

Wolter von ?lettenderg äen Lernät Ikiä^vit mit Oanä im (?o1-

äingenselien unä im Xanäauseden (Xueksetiell). 

Wie Woltter vorm ?IettemkerKk me^ster dutsedes ordens tdo 
^tklande, doenn kuntd, dekennen unnd detu^enn in unnd mitd 
dussen unserm apenen vorse^elden dreve äat wie mit willen, 

rade unud vuldordt unser verde^en medeKedede^ere Lerndt Idid-

wit unnd allen sinenn reedtenn warenn ervenn Kexundt Ke^ewen 
und vorlent dedden, als wie edme inn Tratet disses breves Ken-

nen Zewen und vorlenen eiu stüek Auedes im Kedede unud 

kerspell tdo OoldinKen dele^enn, alsse dat devdoren Leilige 
I^udewied I^umueek und sine vorveder uptd allerfriKeste adu 
iunedoldt der oldenu darover KeKevenenn ldendreve desetenn uud 

Kedrueket dedden. 

Aoed so Können unnd Aevenn wie edme dre gesinde im Ae-
dede und kerspell tdo Oandou geleAenn mit udamenn ?eter Xueks, 
^saeod Kueks uud Klaus Kueks sampt edrem lande, Kelieks eme 
dat deerueet unnd tiekulet ist mit aller tdodedorunKe, nuN unud 

de^uemiedeit, wde die ^enenet sed^nn ader Zenombt megenn 
werdenn, niedts uiedt dutden desedeidenn, alse adun aekeren 

K-eradet uuud unZeradet, deisedleKenn, wesenn, werdenn, vde-
dritten, doltuu^enn, dusseden, dirsedenn, watern, sipenn, sedeuu, 
donieddomenn, doniedweidenn, visedereienn, vo^elien unnd allentd, 

wor Kemelte Lerndt ldidwitd unnd seine reedtenn warenn ervenn 
me^enn reedt tdo dedden, vortan tdo dedaldenn tdo Kedrueken 

uund tdo desittenn, friede unnd iredesamlieken tdo evvi^enn tideun 
nda leduuKudes reedte. Inn urkuudt unnd devedsti^unKe der 

wardeit dedden wie Wolter meister up^emelt unser ingesiKell 
unden adnn dissen dretk danken laten, do Ke^ewen, xesedrewen 
ist tdo Wenden, mittwaekens nda Oionissi ^nuo viü'teindundertd 
unnd im derti^estenn. 

Original auf?ergament in äer XuokseliellLelien Lrieklaäe. 
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18. 1534, ^ng. 8. (am l'age naeb Vinonlae ?etri) d. d. Colmar, bestätigt 

0ÄI. Wolter von Plettenberg einen Oandanstanseb 2^viseben dem 

Ivomtur von (Zoldingen nnd Lerndt l'bidvvitb. Ibidvvitb giebt 

sein <Zoldingensebes I^ebn bin nnd erbält dakür eine Vergrös-

sernng von Xnekscben. 

Wie W^altder venu ^letteuderKk, meister äuitsedes oräeuus 
tdo I^vtslanäe, äoeuu kuuä dedeuueu uuä detu^eu iu uuäe mitd 

äussem uuserem opeueu vorsieKeläeu dreve. ^laedäem äured 
äeu Lomptdur tdo HoläillKeu aduu eiuem uuuä öeruät ldiä^vitd 
auäeres äeles eiue utdbutte iu vorgauKeueuu tiäeuu Kesedeeuu 

uuuä äer^estalt tuIleutOKeu, äatd ^uaute Leruät ldläwitd Ze-

stimpteu Oomptkur ses Aesiuäe, dus uuuä dotk tdo OoläiuAeu, eue 
Xroedsteäe uiitd etliedeu lauäe, aeker, uuuä twe ^aräeu ZeuN-
lied averlatdeu, äarvor ^erurte (?omtdur tdo erKeuNuuAe äer 

averlatuuK K-ervrter siuer Auäer äem Kestimpteu Leruät Ikiäwit 
veer Zesiuäe tdo Wessel im Kediäe uuuä keispele tdo Oauäaw iu 
äiesser uadesedrevveueu sedeiäuuAe deleKeuu weäeruuid averlatdeu 
uuä verue^et, welede uttdutte wie iu kratkt äieses dreves vor-
A-uuut uuuä tdo^elateu, Kuuueu uuuä verledueu äerwe^eu ediue 
uuä siueu reedteu wareu erveu soäaue utdutte ^esiuäe uuuä 

lauä uaed utlnvisuvKe LolKeuäer sedeäuuKe: Lrstlied autdodeveuäe 

die äer Kvmeusedeu^) sedeäuuxe au äeuie ILiekesedeu We^e äar 
eue siep uuä voetpat is, äeusulviKeu voetpat eutlau^est tdor 
reedteu dauä vortdoKaeuäe detd aduu eiue kuleu, vou äer kuleu 
tdo kuleu tdo kuleu detd aduu äeu Weselisedeu weed, äeu weK 
stiaekes up tdvKaeuäe tdor reedteu dauä detd adu eiue kuleu, vou 
äer duleu tdo eiuer auäeru kuleu so die eiuem vve^e is, vveledes 
uaed Oirek Butlers tdo ^sseru dove lopt, vou äer duleu sovortd tdo 
eiuer auäeru kuleu adu eiueu voetpaet, so uaed Boseu lopet, vou äar 
vou kuleu tdo kuleu detd adu eiueu eekeudoeiu, luitd eiuem ereuNe 

getekeuet adu äer Wesslisedeu deeke, vou äem doeme äie Wesseli-

sede deke eutlauKest tdor reedteu dauä äael! tdo gaeuäe vou kuleu 
tdo kuleu detd adu eiueu steiu ruitd eiuem ereuNe getekeuet, vou 
em steiue sovortd vou kuleu tdo kuleu detd au eiueu auäeruo 

steiu luitd eiuem eruNe Zetekeuet, vou äem steiue vou duleu tdo 

1) L^mensobe Lebeidung. Simon Wrede kankt 1496, ^ov. 27 einen Ibeil 

^dsern von I^oren2 Blomberg. 
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kulen tdo kuleu aver äem vodelinsedeu weed detd an eine K6-
droeekeäe, äat xedroeekeäe äured tdo Kaenäe detd an äen 
Laten weed, von äem Lateusedeu we^e detd an äen Lammten-

seden weed, von äem Lam^teseden weed detd an ein siep Ke-
uanet äatd Krotde siep, welek inn clie Weselisede deek tlutd, 
vou äem siep detd ill äie Weselisede deeke, äie deeke up tdo 

LolKeuäe detd au eine knien, von äer kuleu tbo kulen tdo kulen 
äured ein siep strakest langest äen I^aedsiseden weed tbor reebteu 
danä detd au Oiik Butlers tdo R.nmeu sedeäunxe äar eine kule 

is, vonn äer kuleu tdo kulen tdo kuleu langest äer L^meuseden 
sedeäunZe detd au äat vordeuameäe siep uunä voetpat äar siek 

äie sedeäuvKe eistlied auKefau^eu. Xoed eiu xesinäe au äer 
Ladilsedeu doriäuuKe im äorpe tdo Xarkelen uuä einen do^sedlaed 
tdo Lossen adu äer Möwe, wo äissulvi^e, tdo de^äeu s^äeu 
dekulet, dele^eu, uuuä äar tdo noed eiu stüek lauäes adu äem 

luekesedeu we^e bei äer langen drüben laufest ^odan lorek 

siner sedeäun^e, wo äatsulviZe dekulet. Xoed eiue kroeedsteäe 
vou tweu lopesteä saeäes tdo (üauäow die äer staldioäere kro^e 
äarsuelvest delexeu mitb allerleie tdodedoruv^e nutd uuuäe de-
c^uemiedeit wo äie xenannet sin oclei' Kenannet mo^eu weiäen, 
alse adnn aekeren Keiaäet unä uuKeraäet, do^sedle^en, wesen, 

weiäen, vedeärilkteu, doltun^en, dussedeu, dirseuu, woläen, watde-
reu, sipeu, seen. deeken, bonieddoemen, doniedwe^äen, visedereieu, 

vo^eleieu uunä allentd, wer Aemelte Lernät liäewitd uuuä alle 
siue reedte wäre erveu invKen reedte tdo dedeuu, voräauu tdo-
dosittenäe, tdodedoläende, tdodedbeuäe uunä tdo Zedruekenäe, 
fiie unä treäesamlied tdo ewigen tiäeuu uaed ledeusxuäes reedte. 

Ido inedver devestuu^e uuuä orkuuäe äer wardeit deddeu wie 
woltker meister ser^emelt^ unser inKesie^ell wettenlied uuäeu adu 

äussern dreö' latten danken, äe Ze^eweu nnnä Keselirewen tdo 
Wolmai' adrn Oonneräa^e naed vineula ?et>i, uaed unsers derrn 
seliKwaeders Kedurtd äusentd vitkduuäert vuuä iln veeiuuääertiAe-
steun ^adre. 

Original auk Pergament in äer Xueksedevseken Lrieklaäe. 
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6ro88-8tra86en. 

19- 1329, IVlär? 24. (äer» l'ag vor Verkünäigung) ä. 6. VVenäen. Oü^l. Dver-

aräus^) Alonbeim) belebnt äen ?bieäemann von l'alsen init 

2 Haken Oanäes dei ^näemen, am Rigiseden V/ege, in besebrie-

bener (Zrense. (Sknaben). 

Iluiversis aä <^U08 pieseus seriptum pervenerit Liater k^ver-
liaräus^) maxister kratrum äomus Ideutouieoium per I^ivouiam 
saiutem iu omuium saivatore. Mtum faeimus tam preseutidus 

Huam futuris, c^uoä nos äe fiatrum uostiorum eousiiio Idieäemauuo 
-äe laiseu eMs^ue veris iiereäidus preseueium exdiditoiidus 

äuorum uueorum terram in Ioec> äiete ^uäemeu sitam eoutuiimus 

^jure feuäali prout alii, vasaili oräiuis doua sua pessiäeut, perpetuis 
tewporibus possiäenäam. 

(Quorum terre iimitaeie ineipit a c^uoäam ma^no lapiäe et 

pertenäit aä ^uoääaw ^ipd udi trausit via kiKeusis, äeilläe äes-

eelläeuäo usc^ue aä paiuäem, äeuuo aiterius a lapiäe Mxta paiu-
äem posito usc^ue aä ^uereum, äe queren uiterius äeuee reäitur 

aä illum ma^uum iapiäem udi iuter äietum Iliieäemauum et suos 
PiiviAnos äistiueta limitaeio teiruiuatur. In eujus rei tirmius testi-

inouium siKÜIum nostruiu äuximus preseutibus appoueuäum. 

Datum in eastio Wenäeu ^uuo äomini NOLL! vieesimo novo 
iu vi^iiia anuuueiaeiovis äomiuieae. (i^.. 8. ?eus.) 

Viäimirte Lopie von ^odannes Loäokr. Lolner Ouv. <suä. luek. 

Leers. Lriek-I^aäe von Ltrasäen. 

ÄO. 1352, ?edr. 5. (^gatke) ä. ä. Ltraäse. O^l. (Zosv?in von Ilerike deleknt 

äen Sanäer^) Rornedergb mit 4 Haken I^anäes (Darinnen I^anä). 

Iluiversis edristi üäelidus, aä yuos presentes iitere perveue-

rillt, krater Oesvviuus äe Ilerike, maxister kratrum ldeutomeorum 
per I^ivolliam saiutem ill äomiuo sempiteruam. 

annnnoiaeio äominiea statt äes gev?ökn1io1iell ann. I^Iariae. 

'^) so statt äes unAWkilelltaft versedriedenen öuredaräus; Xlopmann, Ua-

ziual IV 838 giebt naeb äem Original, äas er geseken, ^^berkarä^. 

^lexanäer. 
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?resentidus pudliee protestamui-, ciuoä uos äe eonsensu 5ra-
trum nestrorum äiseretorum st eonsilio eoutulimus Lauäero Hör-

ueder^d suisque veris liereclidus c^uatuor uueos terre in limitaeio-
uidus iufra8eripti8 leeatos: 

?rimc> a paluäe äieta Naterdroed, udi czuereus eruee est 
siKnata, ulterius usque aä ma^uam paluäem et illam sec^uenclo 
usc^ue aä c^uereum eruee siguatam, ultra cle eruee aä erueem peues 

dumeetum proeeclenäo u8^ue aä ardorem priiuam eruee 8ixnatam, 
in a^ris eultis et iueultiS) nemoiidus, pratis, paseuis, ardoridus 

mellixeris, ae omuidus ^uridus 8ui8 et pertiueueiis Mre pdeeäali 
perpetuis temporilius iidere pessiäenäos. 

Iu eui^'us rei testimenium siKillum uostrum preseutidus est 
appeusum. Datum Ltracl^e anno äeruiui millesimo trieeutesimo 

ciuiucjuaZesimo seeuuäo äie deate ^^ate vir^iuis. 

Orig. ?erg. mit nnverl. Siegel (Puerperium). Lrief-Oaäe vou 

Strassen, X« 1. 

In äorso: I^edndrief autf clie Vier Haaekeu äer DariuKeu. 

31. 1359, ^san. 25 (k'auli Lekebrung) ä. ä. Riga. O^I. Goswin vou Ler^k^ 

verlebnt äem ^obann ?uster eineu Haken I^anäes im I'eläe bei 

Xauäau, äeu trüber einer, Irez^ne gebeissen, genutzt bat. 

^lleu äe äu88eu dretk seu, doreu o^t 1e8eu Ooswius van 
Heipke mei8ter äer droäer äuäesedes c»räeu8 over I^i^lauäe de^l 

iu Koäe äe deru. Oe^euwerä^Keu dekeuue opeudar uuä 
detuZeu, äat m^t raäe unä vuldort uuser er8ameu Aedeä^er-
^odauu ?uster unä s^ueu waren erveu ^otkt^ dew^sereu ä^sser-

sedr)M vorleuet uuäe Keveu dedden e^ueu dakeu 1anäe8 dele^eu 
up äem veläe d/ Lanäow, als e^n tdovoren e^ne Zedeten lre^ue 
deseteu uuäe Kedruket deN, m^t aekereu') Aedaket, uu^edaket^ 
m^t aller s^ner reedt^ede^t uuä tdvdederinKen uuäe m^t e^nen 

ngebrueket« äurebstrieben, äer Ileberset^er bat äas Wort äureb ^ge-

baket^ statt äes später übliebeu ngeraäet^ ersetzt. 
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do^sla^e dele^eu up der ^dow, als äat m^t erue^eu uuä kuleu 

äarsulv^Aest getekeut is, in leureedte tdo evv^Keu t^äen tdo 
drukeu uuä tdo des^tteu. 

Oes tdo merer tuedu^sse dedde >v^ uuse iuK-eseKel lateu 
dauKen uuäeu au ä^ssen drei?, äe Ke^even is tdo R.^K6 iu äeu.jaren 

iu äem äa^e uutes ?aulus s^ues dekeriuKs. 

Ulederset^nng auk ?apier von e. 1400. Darunter von einer an-

deren Lan<Z aus clerselken 2eit 

„v^t laut deN O^iuse^ 

Lrieflaäe U 2. 

32. 1397, 5. (Konntag vor Oanrentii) 6. Ä. Kanäau. 01^1. Wenemar von 

Lruggdeno^e verleknt 6em ^larc^uarä Ltelcemes 160 totstellen 

^eker bei Oanäan,^) einen ^.eker an 6er ^dan an lüdristians 

Kren^e, lleusebläge im Oorke ^äsirn, Rinsen, bei Vistesemme, 

^.gmen, Vetxete, Ilskamen, ^nüemen, H^toten, Belsen, 40 tok-

stellen vor 6em Lvblosse Dalsen un6 eine kiege vor Kanäan. 

leuore preseueium lilzueat preseutidus et futuris, (ZlU0ä nos 
srater Weuuemarus äe LruK^deuo^e, maxister fratrum dospitalis 

sanete Narie tdeutonieorum ^erusalemitaue per ^vouiam, äe 
uostrorum eousilio ae eouseusu eompreeeptorum äeäimus preseu-

tidus^ue äamus et eouierimus in pdeoäum Nar^uaräo Ltekemes 
suisHue veris dereäidus preseueium osteusoridus 

primo in maredia opiäi ante eastrum Lauäowe^) axrum seu 
peeias terre, super lzuem vel c^uas eeutum et sexa^iuta lopa se-
miuum poteriut semiuari, 

item uuarn peeiam terre apuä pratum euMsäam Lristiaui 

sitam supra tlnmeu ^.bdowe, udi yuiäam laeus reperitur fossus, 
ad eoäem laeu ulterius äe laeu aä laeum trauseuuäo usc^ue aä 

äietuin üumen ^.ddowe, udi iterum extat laeus, 

item uuum kenieiäium äe ^uatuor daeulis feui apuä villam 

kiuseu situm, 

item uuum teuieillium äe Septem daeulis apuä villam ^sseu 

siru, 

^ekertbal. 
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item uuum feuieiäium äe quiuäeeim daeulis iu c^uoäam loeo 
äieto Vistesemmeu, 

item uuum feuieiäium äs äeeem daeulis iu loeo äieto ^.Kweu, 

item äeeem daeulos fem in huoäam eomdusto rudo versus 
VeNete 

item oeto daeulos feui iu c^uoäam alio eomdusto rudo versus 
Vistesemmeu 

item uuum feuieiäium äe sex daeulis apuä minorem Ilskameu 

preterea iu maredia opiäi aute eastrum Dalsen c^uosäam 
peeias terre ^uaära^iute lopa semiuum eoutinere seu reeipere 

pvteutes 

item uuum feuieiäium äe äeeem daeulis iu ^uoäem loeo, 

vul^ariter äieto »tdo äeme ^uäemeu druke« 

item uuum teuieiäium äe tridus daeulis retro L^toteu^) situm, 

item uuum teuieiäium retro villam Belsen äe ^uatuor daeulis 
feui 

preäietas peeias terre seu a^ros et feuieiäia, yuas, (^uos et 

<^ue tempore äato preseueium pretatus Narc^uaräus uoseitur pos-

siäere, sidi et suis dereäidus eum omuidus Mridus, proprietatidus, 
utilitatidus ao fruetidus suis uuiversis et siu^ulis et eum doe 

yuoääam dorreum, eue r^e vul^ariter äietum, aute äietum eastrum 
(Üauäowe laeudus eireumsi^uatum et aram eMsäem dorrei, ^ure 

pdeoäali äietos a^ros, terram et feuieiäia uua eum dorreo preseripto 
perpetuis temporidus dadeuäo ao lidere possiäeuäo. 

Iu eu^us rei testimouium ae perpetuam ürmitatem si^illum 
uostrum preseutidus est appeusum. 

Datum iu eastro Oauäowe prefato, auuo äomiui millesimo 
treeeutesimo uoua^esimo septimo, proxima äie äomiuiea aute 
festum deati I^aureueii martiris. 

0rig., ?erg., mit uuveri. iiaug. Siegel (Puerperium). Lriekiaäe 

vou Strasdeu uuä als luserat eiuer klrkuuäe äes Oöl. Hermauu Lrüg-

geue^ geu. Haseukamp, ä. ä. Weuäeu 1546, 0et. 14, iu äer Lriek-

iaäe vou Steuäeu (^.dsedrikt vvu kl. Woläemar im kurläuäisedeu 

Rittersedatts-^redive). 

l) Waldemars Ovpie dat d^toteu. 
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33. 1401, ^uli 25 (^aeodi) 6. ä. Kanäan Wessel von ^läivedoven, Vogt von 

Kanäan bezeugt, äem ?o^en 8 tokstellen ^eker in äer ?agaste 

2n Elisen gegen einen Mdrliedeu 2ins von 4 Lüduern an äie 

Xanäausede Vogtei, verkauft 2u Kaden. 

Witlied 8/ alle äeu xenueu, de äes8eu dref 866V, doren eääer 

Ie8en, äat droäer We88el van ^.läiuedoveu, e^n vo^et to Xan-

äouvve, äe88SM ^e^enwaräi^en drekvviser ?e^en uuäe h^ueu reedteu 

67V6U reedt uuäe reäel^keu vorkoft dedlZ6N 6^u 8tueke lauäes 

vau aedte lope 2aä68, dMN6ll äer velt marke äer pa^68t to ^.N86N 

deleKen, d)^ 2ioäanen de8ede^äe, äat de ?o^e vorbeuomet 6ft6 

2IU6 erveu alle ^'ar äem duse to Xauäouwe V66r doure to t)?u8e 

soleu Zdeveu; uuäe d^ äeme vorKe8ereven 8tueke lauäes all 

e^ueme 8^pe äar vor deutreteuäe to e^ner 8edeäinKe e^ne kule 

KeSraveii 18, vau äer kuleu äeme 8ulveu 8^peu to äer luedteru 

baut to volKeuäe dit an e^n droek unä vort d^ äem droeke to 

äer reedtern Kant alumme to Kaväe dit an äeu vor8erevell 8)^), 

äem s^peu to vol^enäe dit vveäer an äe vor8ereveu Kul6u. 

I>68 to 6^u6r M6r6r d6V68tiuA6 uuä6 d6tuedui886, ?o dedde 

äat iug686K6l ä6r voZeä^e to Xauäouvvo au ä6886U dr6k K6-

dauK6u. (?6Kd6V6u uaed äeu ^aru uuser8 derru Odri8ti äu8eut 
veerduuäert uuä iu äem ersteu Mrs, äar na au 8uutde ^laeods 

äa^de äes weräeu apo8tel8. 

Orig., ?erg., mit Liege! (spit^-oval, Jungfrau mit Kinä, oden unä 

unten äie I^egeuäe — tdeilenä.) tlmsvdritt — 8'^.OVOL!^.'?! OL 

X^^OOllVV^. Lrieklaäe von Ktrasäeu X» 4. 

24. 1440, .luni 13 (Montag vor Viti nnä Noäesti) ä. ä. Riga. 0Al. lleiäen-

reied Vincke delednt äen k^ngelbreedt Vineke vou Overberge 

mit einem Ktüek tanäes, äas äer Kanäausede Lvdreider ^aeod 

in Besitz dat. Lugeldreedt uuä seine Drden sollen es naed 

^aeods loäe, falls er niedt reedte Lrden dinterlässt, in Lesits 

nedmeu. 

Wie druä6r Heiäeuriek Viueke M6l8ter äutsedes oräeu8 to 

I^ieNanäe dekeunen uuä detu^en opendar in äu88eme opeuem 
drev6, äat wi6 mit raä6 uuä volkort uusor er8ameu meäe^ede-

äixere LnAeldreedte Vineken van Overder^e uuä all sieuen r6ed-
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ten waren erven to leenAuäe gegeven unä vorlenet dedden uud 
mit eraist änsses dreves Zeven unä vorlenen äe lanät uuä lanät-

Kutd duwL unä dois, äe ^aeod, Ledriver, noed iu fitste änsses 
in drukeuäer were defft, vor äem slote to Landow uuä äarsol-
vigest im geriedte delegeu, welkere landt und lauätgutd, duwL 

und doik mit allerlei todedoriuge uutd und de^wemiedeit, wo de 
genomet sieut eiste mögen ^euomet werden, als an aekere ge­
rodet uud uuKerodet, an doisla^eu, weseu, weiäeu, vsärMeu, 

brokeu, watern, xupeu, doltiu^en, dosseden, donnieddomen, uuä 

donniedweiclen, vissederien, vogelien ete. uuä wor äe vor^eroräe 
I^n^eldreedt Vineke von Overberge uuä all siene reedteu wareu 
erveu mögen reedt to dedden, niedtis niedt duteu desedeiäen uuä 

in aller matde als äe vordenomet lanät uuä lanät^utd duwL uuä 

dotk äe vordenomet ^aeod, Ledriver to Lanäow, die sieueu leve-
äa^eu deN Kedatt deseten unä ^edruket unä in iren sedeäiugeu 

delegeu sieut, so sei ok uuä maed äe vorgeroräe Lu^eldreedt 
Viueke von Overdered mit all sienen reedten waren erven äe 

vor^esedreven lanät uuä lanätKutd, duL uuä dois mit allerlei 

todedoringen vordenomet uaed äes vorgenanten ^laeod Ledrivers 
äoäe, so verne de niedt reedte erven naedlaten wert, volkomeliken 
desitten^ drnken, dedden uuä dedoläeu, sr^ unä freäesamlikeu 
naed leenguäes reedte to ewi^eu t^äeu. 

Oes to orkuuäe unä to e)ner tuednilZ äer worlieit deddeu 
wie uuse iugesegell laten danken uuäene an äusseu drets äe 
K6Keveu is to kige an mouäage vor Viti unä Noäesti iu äeu 

^oreu naed Lristi ^edort äusentveerdnnäert uuä claruaed im veer-
tiedsteu ^ore. 

0rig., ?erg., mit äaran bängenäem Siegel (Puerperium). Briet-

Inäe von Strasclen X» 5. 
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33. 1462 (August 1) obne Ort. Hans Lekenlc tausebt mit Lermau Luttler 

tanä. I^r giebt 2 Laken Oanäes 2wiseben I^gen uuä Ltraä^en 

^im ^ekertbale" äer ^elämark Ltrasäen unä empfangt äagegen 

2 Laken vor Xanäau, v?o trüber äer lange LIaus ge^vobnt bat, 

2 Leusebläge an äer ^bau, ein tanästüek anf äem Berge kinter 

^laeob Vetpants unä eines 2^viseben beiäen ^abelseben Wegen. 

I'erner tausebt Lebeuk mit Buttlers RrlaubuilZ 12 tofstellen mit 

Bürgen, einem Luttler gekörigen „Laker^. 

lek Hans Ledenek dekenne unä detu^e opeudar vor m^ und 

in^ueu waren reedteu erveu iu äiLen open dreve, äat ied ver­
mutet dedde init Hermann Buttlar twe daaeken lanäes deleZen 
iu äer Veitmarek to strafen, tusedeu uuä 8tra6?eu 
im aekertale dele^eu, vor welek tv^e daekeu lauäes ied Hans 

Ledeuek weääer entfanZen dedde twe duaekeu lanäes vor Oan-

äow MeleZen, äar lanKe Llaws^) tovoren up gewodnet devet. 
Oarto detk m^ Hermen Buttler Ke^even enesn^ do^slaed iu äer 
naZesedreven sedeäinge: antodevenäe an äem dolme, äem dolme 
reedt utd detd euem s^pen, äar eu eeke steiät, äem s^pe up 
to vol^enäe detd in en droek, äem sulviZeu droek tdo volKeuäe 

detd un en anäer droek, lauK äat droek to Aauäe det äer Otte-
sedeu sedeäiu^e, äe Ottesedeu sedeäin^e vollen detd in äe 

^.dow, äe ^dow äale äo Kauäe det an äen vordenomeäen dolm, 
äur siek äisse vordenomeäe sedeäin^e audevet; noed dedde iek 
Hans Ledeuek vor^esereven entfan^eu en stüek lanäes delegeu 
up äem derge aedter ^laeod Vetpants^) von XX lope saäes; noed 

dedde iek vor^esereven Hans Ledeneke von Nerman Buttler vor-
Kesereveu entfan^en en stüek lanäes tusedeu deiäeu Ladeiseden 
we^eu; noed dedde iek Hans Ledeueke entfanKen enen do^slaed 

von tweeu ku^eu do^es up äer auäereu s^äe äe ^dow keZeu 
äer dirse over; item uoed deft m^ Lermau Buttler to Kelateu, 

äat iek Haus Ledeuek Kedutet dedbe m^t siuem deeker ^ür^eu 
eu stüeke lanäes vou XII lope saäes, welek twe daekeu luuäes 
iek Haus Ledeuek vorxesereveu Kewere Herman Luttler vor^e-
sereven 5r^ unä freäesam to drueken to ewi^eu t)äeu, vor m^ 

uuä m^nen waren reedten erven mit voZel^, v^seder^en, voZe-
I)eu (sie), visederieu (sie), douuieddomeu, uiedts niedt duteu 

l) besaü Samieten. 

so statt Vetpauls(!) — Vetpants batte uuter auäerm kubmeu. 
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desedeäen, wo äe Kenomet maed wesen ofte ^enomet maed wer­

den; to euer tuednisse m^n inAese^ell laten dangen nnäer an 

äiLen Bretf, äe Keselireven is in äen ^'aren uns denen äusent 
verdunäert in äem I^XII M16 in äem äa^e^) Betr^. 

(1^. 8. pens.) 

^us einem Oopiarium äer Ltrasäenseben Ilrkunäen sub X2 6, in 

äer Lrieflaäe vou Ktrasäeu. 

36. 1476, August 16 (äeu lag naeli unserer lieden brauen Xrautvveibuug) 

Haus Lebeuek verkauft äem Werver Butler äeu beiligeu öuseb 

üll Oetteuäorf am rigisebeu Wege belegen. 

Witliek 8)5 alle äe äissen dreff sen doren ofte lesen äat 
ied Hans 8edenke dedde reedt unä reäeliken vorkoft Werner 

Butler äen dil^en dnsed to I^ettenäorpe, dele^en d^ äein kissi-

seden We^e im suäe na Orowen, vor welken eiKeäaedten 

d^lKen dused m^ äe ergeäaedte Werner devet Kansliken woll 
vorno^et unä woll detalet, äar iek okte m^ne erven okte desitter 

m^ner Kuäer nummer ansprake up dedden solten ofte mo^en, 
sunäer äe er^eäaedte Werner Butler unä sine reedten erven 
solen dedden, desitten unä druken äen er^eäaedten dil^en dused 
sunäer ausprake ^'emanäes ^estlik ofte wertlik. Oes to ener vasten 

tuednisse ganger wardeiäe so dedde ied Hans 8edenke ergenomet 

m^n inKeseKell reedter wetenäes^) an äissen dretk Kedan^en^ äe 

Kesedreven is in äem Mrtalle unsers deren äusent verdunäert 
äes anäern äa^es na unser leven frwen krutw^K-unZe ^) im seL 
unä seventiedsten ^'ar. 

Original auf Bergameut, mit äaran bängenäem Siegel; uuäeutlieb. 

Wappeu: ein aukreoktstekeuäes Blatt, im r. uuä l. Obereek sebeiuen 

begleiteuäe ?igur6u (Xugelu? Rosen?) 2u sein, tlmsebrift vervvisobt. 

Lrieklaäe von Ltrasäen, Original X» 6, Oopiarium 7. 

1) Die Oüeke auob in äer ^bsvdrikt; vvabrsebeinliek „äer ?esseln^ oäer 

i,äer Banäe Betri" also 1. August; Klopmann giedt in seinen Materialien 

eine 2u Lkuabeu geköreuäe tlrkuuäe vom seiden l^age uuä äesselbeu lubalts 

ÄU, setst sie aber ius ^abr 1464. 

2) bilgeu äurebstrieben. 

so statt v?erenäes. 

^) Xrautvveikuug, W^ur^elvveibe, unser leven trowen krutwigiuge yfte as-

sumpeionis vou Orotekenä kür 1440 belegt. 
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37. 1499, Februar 24 (^lattbiae) d. d. Riga. Hans 1°orpeue verkauft seine 

4 (Zesinde im Ilakelwerke Xandau, die er von seinem Vater ge­

erbt für 512 Rigiseb s^jede 2u 36 ueue Artiger, die mau 

aueb Lebilliuge neuut) an Bartolomen« und Wilmer Butteler und 

läLt den Kaufbrief vom Rigisebeu Hauskomtur ^rnt Holte unter-

siegeln, beugen: Ileiurieb Habne, ^obann von Olrlenboekum^ 

Hans Brant uud Bereut Xoepk Bürger 2n Riga. 

Iek Hans lorpene dekenne unä detn^e apendar vor alle äeu 

Kennen, äe änLen apenen vorZexelclen dretk Leu deren eääer 

leLen, vor m^ unnä m^ne reedteu warenn erven, äatd iek mitd 

witseopp vnldort unnä Annst in^ns doedvveräi^en Kneäi^en deren^ 

derenv mei8ters tdo I^iilannäe, reedt unnä reäelikenn mitd wol-

deäaedten moeäe vorkoikt dedde Lartolomeus ^Lutteler^) unnä 

Wilmer Lutteier mitd L^nen reedten Ovaren erven m^nen deg' 

mitd vere Zeö^näern im kerspell unäe gesdeäe xe Xanäow^ im 

daekelwark äar sulvest li^xe^ncl^ äatd m^n vaterlieb erve ^evest 

^8, unvorpanäet, vr^e unnä ywitd, als ftatd m^n^ Lelig vaäer, 

äem Kotd gnaäe, voere unnä iek na beLetten dedbenn, mitd aller 

tebedorinKs, geriedte unnä reedtiedeit, nutd nnnä dec^wemiedeit, 

wo äe redeten eääer Aenoemetd moe^enn weräen^ als an aeke-

ren geraäetd nnnät^) ungeraäetd, doe^legenn, we^äen, vveLen, 

veäritstenn, doltin^en, dusseden, droeken, woläen, watern, Leu, 

dvrLenn, decken, L^pen, stonw^ngenn, donniedwe^äen, donnied-

boemenn, viseberien, vo^elien, ete. unnä wor Larto1om6U8 unnä 

Wilmer mitd ö^nen reedten warenn ervenmoeZenn reedt to 

dedden vam groetestenn tom neääerstenn niedte8 niedt dutden 

tobesede^äen^), na indoläe m^ns vorLeKZeläen lenbreves van 

mvnen Kneäi^en deren meiner äar npp bebbenäe, äen iek äen 

erKeäaedtenn Lartolomeus unnä Wilmer danä^ereketd unnä aver-

Kevenn dedde, äe vuräer alle sedeäinKenn unnä Kelegendeit elar-

liken indolt, utdw^Letd nnnä meäedrinZeld, enetodeddenäe, to 

drnkenäe, to desittenäe, to dedoläenäe, ir^ uuuä sreäeLamlikenn 

tdo ewiZenn äa^den 8nnäer ^enni^e dnlxereäe, n^ekuuäe unnä 

1) In der Vopie stebt ^Brineken", was aber dem vorsalvermerk wider-

spriebt. 
2) folgt dittograpbiseb ^uuud^. 

3) so statt „eren". 

4) so statt ^tobeebe^den". 
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ar^elist, vor vikdunäert uuuä twelik marek R-iKesed^) Loäans 
pa^euients als w^ iu I^itlauäe Ken^de uuuä geve is, vor e^n 
^ewelk mark sos uuuä äruttied n^e art^^e anäers sedilün^de Ae-

noeiuetd ete. uuä oN iät czweine iu tokainenäe tiäen, äar Aotd 
vor L^n, Lartoloinens uuuä Wiliuer mitd Z^nen reedten eiven 

umme öoäau Zutd davenderotd woräe auAelauAetd vau m^ eääer 
äeu myueun, will iek Le sedaäelos uuuä Lunäer alle tosprak 
eutfr^eu uuuä doläen Luuäer ^'eunied voertoed, dulpereäe uuuä 

argelist ete. 

Dat aue uuuä aver L)-u ^ewest äe erdareuu uuuä woläued-
ti^en guäenmanne Hiuriok Laue, sodann vau Oläendoekeun, Laus 

Lrant uuuä Lernt I^oepk, dorZer tdo Riga unnä inere auäereun 
lokfvveräe Zuäe luäe. Oes to nierer tueduiLe unnä orkunäe äer 

wardeit dedde iek Lans lorpene vorgeerevenn m/n s^nKnitd 
unnä äer weräi^enn unnä aedtdarenn deren, der ^.rnt Llolts duL-

eomptdur tdo Riga gedeäeu nnuä anZeleedt, äe tovor äer lZeke-
riu^de L^ns amptes in^eLell mitd reedten wetden uuäer au äuLeu 

drekte deddeu Lamptliekenn latden danKeun ete. 

äe ASKevenn uunä Keserevenu tdo kiga in Warenn uuLes 

dereuu äusentverdunäertneKen unnä neKentiKestenn Mr6 am äa^e 
Natdie äes dilliK-enn apostoli. 

Orig., Lerg., mit dem Siegel des Hauskomturs. I^orpenas Siegel, 

das Herausgeber im ^abrbueb kür Oeu. ete. v. 1894 als geäugeltes 

Doppelkreuz augesproeben, dürfte wobl riebtiger als Älauleisen ^u 

be^eiobnen seiu. Lriedade vou Strasden 7 uud Lopiarium ^ 8. 

Das eingeklammerte ^ ist aus der Oopie entnommen, da es im Original 

uuleserlieb. Statt „Lartolomeus Lrineken, uuud VVilmer Lutteler", was die 

Lopie giebt, babe ieb nLartolomeus Lutteier unnd VVilmer Lutteler" gesetzt. 

Lriuekeu war uumöglieb wegen der Dorsalnoti?: „Hans lorpene verkauft an 

^Vollmer unud Lartolomeus Luttlar eiueu Lotf mit 4 Oesiudeu im Oandauseben 

gelegen", dureb welebe Lartbolomaens ausdrüeklieb aueb als Luttlar be-

sieiebuet wird. 2udem kommt niebt lange naebber aueb Lartbolomaeus Lutt-

lar (1531) iu derselben (Zegeud vor. 

l) so statt Rigeebs. 
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38. 1524, Ose. 23 (Freitag uaek ?dom. ap.) 6. 6. Weuäeu. 0^1. Walter von 

?letteuderg eutsedeiclet, äaL I^rieärieli Haue auk seinem (?kauä-) 

Oute die idm 2ustedenäeu ^adrs rudig advvodueu soll, uaed Ver-

lauf äerseldeu möge sied Oercl Oöudoü' mit seiueu ^nspiüedeu 

au den lLigeutdümer äes Outes dalteu. 

Wie Wolter van Llettenderge Meister äuitsedes oräens tdo 

Di^lanäe äou kunät dokenneu unä dotugen vormittel äussem 
unserm Apen vorsegeläen dreve, äat wie sampt äen gedeäigern 
unuä uuseru aedtdaru rittersedatkt iu den errigen twistsaken, so 
twiseden äen erdarn uuseu leveu getreuwen Oerät DoendoK' enes 
uuä l^reäeriek Lauen anäersäels gewantd, na deiäer parte voriger 

reäe weääerreäe uuuä ingelaedten sedriMen erKant uuuä aikge-

sproekeu dedden, als wie oek in kraN äusses dreves erkennen 
unä sententieren: 

Dewile gemelte Oerät Doendotk sied stetlied unnä des nu 

tor tiät deM laten vorluäen uunä oek iu unser ^'egenweräiedeit 
dokant, de sieuen leendretk, äar utd äe sedeäinge erKant moedte 
weräen, an äen äaed dringen ^voläe, äerne äen nen vorsoled ge-

seden uunä geäaedte Oerät niedt deN äoenn können, oek genante 

I^reäeriek Hans unnä siene vorveäere äe guäere, äarumme äusse 
twistsake sns lange vordanäen gewesen, so lange tiät in rowsam-
liken unä fred^ainliken dositte gedat ane alle ausprake, äat 

I^reäeriek Lane äe upgemelten guäere sull unä maed gedruken 
uuä wo sus lauge gesedenn 5reä?amlied dositten, so lange siene 

Mre, äe ^reäeriek in äen guäeren deN, vulenäiget s^nn, uuä so 

verne upgeäaedte Oerät DoendM miääeler tiät tuednisse unnä 
loöweräied dowiü erlangen moedte oäer aver^weme, sal de äe 
erven oäer desitter äer guäer, na l^reäeriek Lanen Mren in äen 
guäeren vulenäige, anspreken unnä wes alsäenne eme furäerlied 
mitd reedte voi-voräerenn. Lirmitd soll alle gewalt dengelaedt 

unnä se vann deiäen parten voräragenn s^nn. 

Düsses in tuednisse unä orkunäe äer wardeit dedden wie 

uunse ingesegell witliek an äusseu dreK' äoeu dangenu. 

Dat. Wennäen frigäages naed Idome apostoli ^.nno XV. XXIIII. 

Original auf Lergameut mit äarau däugeuäem grosseu Liege!. 

Lrietlaäe vou Ltrasäeu X° 9, Oopiarium 9. 

i) oräeus ergäuizt. 
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Ä9 1531, Älär? 1 (Mttwoed naed Invoeavit) 6. ä. (Zranes Kloster dei Lasen-

potd. Hermann (von konnendnrg) Bk. von Kurlauä, Bürgen van 

Holte Komtur von Oobleu unä Drnst von Nennieddnsen Vogt von 

(Zrodin delcnnäen, äaL sie äie Ltreitsaede ^wiseden Bartolome»» 

Butler nnä äem Bkanäindader seines Hutes Strassen, k'rieäriod 

Haue, 6er dasselbe kür gewisse k'oräerungen vou Bart. Butlers 

Lruäer, Odristian Butler iu Bkanä genommen datte, beigelegt 

daden. Bartolt Butler soll ?rieäriod Hannen 2500 ^ rigised in 

gewissen Terminen Radien; Lane soll Ltrasäen räumeu unä dis 

2»r vollen Bekrieäigung Bkanädauern in Dedeneek uuä Oxeln 

erdalten. 

Vauu Kots Kvaäeuu Kerruauuus äer kerekeuu uuuä stifts tdo 

Lurlauät dissedopp, ^ur^euu vauu Holtet tdo Ooddeleeuu Lump-
tdur uuuät Lruustd vauu NeuuiedduLeuu tdo Orodd^u äuNsedes 

oräeuus voK6tt, äoeuu kuuutd, dekeuueu uuuä detu^euu vor iäer-
meuuiedliok, äo äis8euu opeueuu dreü' seeuu doreuu oäer leüeuu, 

äatd wie ^up de^er^ devell ^uuä auKesiuueu^ äes doedweräi^eu 

uuä ZrotduieedtiKeuu kurstdeuu unnä deruu, deruu Wolter vauu 
Lleteuudered ^äutxsedes oräeus^ uieister tdo I^ikflanäe, uuusers 

velrueedtiKeu^) Lruuäes, Kusäi^euu deruu uuuä oversteu^ äe twist-

sakeuu äe tu8sedeuu äeuu erdaruu erutdvesteuu I>ieäeriek 
Hauen» a^ues unuä Lartolouieus Lutler auäers äeles etdweleker 

soräel^ uuuä ^ardreve^ dalveuu lauvAe t^ät Kswevet ^uuä ZedauKeu, 
up äat deide parte tdo freäeletkter eiuäraedt uuä 

kamen moodten, äured uuäerdeuäeler uuä overlueäe 5reuuätliker 
weise diuleKeu, euätsedeiäeu uuä voräraZeu seduläeu, dedde w^ 

äaruwd siuer leve tdoru (seduläi^eu) äieuste uuä Kedorsaw, deiäe 

parteu (vor uus desedieäeu) uuä als le^dader äes frieäeu, uus 

iu äer sulvi^eu sakeu, so vele uus woeZeliek Keweseu ist be-

ilitixet, äe (wi) iu form uuä Kestalt, w^ derua iolKet, voräraZeu, 
voreivi^t uuä euätsedeäeu deddeu^. 

luutd irstd sall Lartoloiueus Lutler ^rieäeriek Zaueuu iu 

äeru dove tdo Ltrasäeu diuueu veer ^areuu ueKestdvolKeuuä tdwe 
äuLeuut viL'duuäert marek ri^es iu veer terwiueu also dosede-
äeuutliekdeuu utdriedteuu: tdoru erstdeuu iu äreieu verteiu äa^euu 
oäer sog weekeuu uda äato äu88es uuu8er8 dreves ^eveu uuä) 
dottaleuu iu e^uer suuuua äuseut warek ri^esed, äaruda voer 

1) Die Oopie äer Helle". 

2) Die Oopie ngeleveten derrn". 
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e^uu Mr up äe sultktiKe t^ät, also öartolomeus Kemelt äe äuLeuut 
marek utdriedteuu wertd, sali de (^emeltem) I^rieäeriek Laueu 
viffduuäert marek iu e^uer summeu ^eläeu^ uuuä voruo^euu 
uuuä äeuu vortd up Kemelte termiue uda malekauäer^) alle ^'ar 
viisduuäert marek utd riedteuu uuuä dotalleun, so lau^e äatd 

Lartolomeus Kemelt ^rieäeriek Laueu äe äoräe daltk äuLeuut 
marek vull uuuä alle detalet uuuä voruo^et deikt; uuuä wauu 
Keäaedt Lartolomeus Lutler äe erstde äuLeutd marek detalt, äauu 
soll Lartolomeus upAemelt ^euauuteu^ ^rieäeriek Laueuu vor 
äe auäeruu vilkteuuduuäert marek vor e^u ZevviL uuvorsettet 
pauutd e^u Kesiuäe vor e^uu uuuäerpauutd suaed äuLer lauäe 
Kewoeudeit^ vorsetteuu, vorpauuäeuu, vorsedriveuu uuuä vorse^s-

leuu ^uomlikeul aedte Kesiuäe im äorpe tdo I^edeueek uuuä im 

äorpe tdo ^OsedallemZ vitk Kesiuäe. veL sali vorKeäaedt I^rie-
äeriek Laue äeu doK tdo Ktrasäeuu diuueu äreue verteiu äaZeu 

ua äato ^e^euweriliKes dreves ^ruemeu^ uuuä Lartolomeus Lutler 
^vue de äeu vou siuem droäer Odristiau euätfau^eu uuä^ uda 

iudolt äer atksproeke overauutdworäeu; suuä so öartdolomeus viel-

Kemelt iu det^alunKS uuä utdriedtuu^e äer Zesedreveu termiueu 

vorseumeÜKk uuä KedruKliZK^) Kstuuäeu vvoräe, soll uuä maed 
k>ieäeried Laue soäaue pauät odue ^euio-es reedteu, geistlied 
oäer weltliedes autasteu iu preuseu uedmeu, iuue dedoläem uuäe 
Kedrukeu, so lau^e eme soäaue termiue mit allem sedaäeu, so 

äar up Selopeu, äeu miusteu peuuivK mit äem meisteu, ersteu 
vul uuä alle utd^eriedt uuä detalet woräeu s^. Nit äer upäraedt, 

Ldristiau Lutdler I^rieäried sali Keäaeu deddeu, sall staeu tdo 
erkeuutuuL äeL doedwüräi^eu KroLmeedti^eu deru meisters tdo 
I^itklauäe edres Kedorlikeu reedteus, oek sal ^rieäeried Laue 
Lartliolomeus Lutdler dauät rekeu uuät overauätworteu, vvau de 

äe äuseut marek iu äer ersteu detaliu^e euttauZt, äe lauätdreve, 

ledudreve, sedultdreve uuä alle dreve mit äeu huitauNeu, so de 
detkder up dotk uuä xueäer, (so) Lartlwlomeus Lutdler tdoxekameu, 
iu >vereu gedadt, souäer ^'euiKerle^ iusa^e, uuvortoedliek uuä uuvor-
sedret overauätvvorteu, oek sali kartdolomeus öutdler vake Ke-
meltem k'rieäeried Laeueu alleu roekeu, äe detd dertdo iu dupeu 

^estauäeu detft, volgeu lateu, utd^euameu äeu roMeu tdo Lame^teu 

1) walek, malk Heäer, irlalkanövr alläkre, kisr also ^eäe3 Zweite 

2) — ggdreedlied, also ^uiedt eiudaltenä^. 

4 
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im keläe stände, clen sali Lartdolomeus Butler dedoläen. Nit 
6er duren selmlt l^rieäriek sied vormoclet, ime 6s duren sedulcli^ 

sin sollen, sali iät 80 stan: ^en Lartdolomeus öutdler vol lem ölt 
I^rieäried Kaenen äe äruääelzalK' äusent marek na termine 

utliKerielitet, KeKuläen unä detalet detkt, so sollen äie deiäe walk 

twe Zueäe krunäe nedmen unäe äesulven selmläe overseden unäe 
vortasten, oN siek äe sedult so do^e ärepe, alse l^rieäeried 

Kaene vor^eAeven unä siek vormoeäetd, up äredunäertli marek 
tlio lan^enäe. ^o iät äan so dekunäen vvirät van äensulMiKen 

frunäen, sali allZäan Lartdolomeus Lutdler ^rieclriek Kanen anäer-
liald dunäertd marek, vvokerne äe krunäe niedt anäers miät deiäer 

partte Zilien in leve unä Lrunäsoliop niedt anäers unä äelen 

können, iu dreien ^aren, nomliek alle ^ar votktiK mar^k utdried-

ten, ^eläen unä detalen. OeL sall Aeäaedtes l^rieäeriok IZaenen 
edlike dussrouw^) im liave tltv LtraeLäen de soL weken na dato 

dliven, oek sal Lartliolomeus Lutdler vor^unnen, äat sine Kuren 

äen roMev l^rieäeried Laenen tliokamenäe mo^en utdsedlaen^ 
^rieäeried Laue sall averst mit Gewalt cle duren äartdo niedt 

ärin^en, sonäern wat Kesedutd sali mit willen, leve unä frunät-
seliop äes inderrn Kesededen. Hiemit sall alle twist, twispalt, 

Gewalt, desittunA äes ^ueäes daven äen Mrkreik, in^urien unä 
oek alle tdosa^e, cle cle eine tegen äem (anäeren) deM, utdde-
namen äen artiekul de upäraedt, vvue daven deroretd, delan^en 

unä miLdeedliedkeit, vvue äe namen moe^en dedden, din^eleedt, 
K-eäoäet, ^eäempet, vorniedtet unä trunätliken eines vor alle tdom 

Kanten enäe voräraZen unät enätsedeäen sin und dliven. Unä 
äat dedden oek deiäe parte, also vor uvs ein äem aväereuri uv-

KeäruvKell, unKellöäi^et mit Kueäem willen sovcler alle Fekedr, 
ar^e list uriä exeption vollkameutükev tlio liolclev deliauätstreK^et 
uucl Kelavetd. vuLen tdo medrer tuekeviüe unä de^estin^e äer 
vvardeit, so dekderi widr Hermaimus disedop, ^ürKev von äer 
Helles liumtkur uuä I^rrmst von Normielidauseii vo^t vorberortli 
unser kereken unä emdter inseKel reodtens wetens an cliLen drelk 

latlien danZen.l 

1) Katrin Butler. 

2) UeL Holte. 
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De KeKeveu 18 im Araweuu s<ül08ter tdom Ha8eup0teu in äeu 
^adreun uu8ere8 8ee1iKmaodei8^ <lu8euut vitkduuäert im ä0rtiK3tellu 

uucl eiuem Mre, miäwekeu8 nda äem 8Un6aKe wdeu mauu 8^nKet 
invooavit. 

Original auk BerKament in 6er Lrieklaäe 2u Ktrasäen unä (üopie 

aus clem I^nüe 6es 16. ^alirdunöerts in 6er Lrieklaöe ^u Kanten. 

Da. das Original in einem selir sodleedten ^ustan<le ist, so inuLten 

Aroke ?artieen, liier kinZeklammert ^ aus üer Lantenseden Oopie 

er^änz^t ^veräen. 

30. 1565, ^uli 7, ^etum in Klein-Ltrasäen (äatum in ^rwaklen 1565, ^uli N) 

Lk. Na^nus von Holstein verxleiolit einen Streit ^wiseden Lartolt 

Buttlar einerseits unä seiner Stiefmutter l^lieela von dläendoekem, 

(in 2. Kde) ^VeäiA von OöndoÜ's naedZelassenen W^itden unä 3eiller 

Ltiefsedvvester ^unZker Llisadetk von DönkoL' anärerseits. Tennen 

uuä Unterdänäler Ovaren äer Ltiktsvo^t Karl L^ö^e, 6ie Ltiktsrätde 

Rrnst von Laeken 6er ältere unä sodann von Oläendookum <Zer 

ältere, 6er Hokmarsedall 6es kiselioks, Hermann von <Zen Lriueken, 

unä cler stiktisede Lelireider Hermann LodneiÄer. 

^Vir NAKMI8 V0N K0tt68 Knaäen Lisedotk äer Ltieikte O/el) 
^Vieek, Odurlauät uuät Revel, lLrd xu ^orweKeun, Hert^oS xu 
LodleLwiZK, Kvl8tein, stormaren unä äer Vittmar8ed6llu, l^raä' 

OläeudurKk unä Oelma.nd0r8t) tduen kuuät unä dekeunen 
olkeutlieden für iäermeuuiKliedeu, äeueu äie8er uu8er v0r8ieKelter 
drielk ?u 8edeu, dereu eäer 1e8eu iurkuindt, Ket^eigt wirät uuä 

uaedvolKenä 8aod anrureuäe 8eiu ^wiräl. 

I^aedäem wir un8er ^ele^eudeit naed, äoed unvoi'8eden8, iu 

äato 2U äer erdareu uuä vieltuK6nt8amsn, uu8erer lieden deson-
äerinnen, l'eela von Oläsudoekem, 8eliKen ^Veäi^en Oondo^ 

naedKela88enen wiävvenn, leidgeäinKe8 dove auZekommen uuä, 
wie wir Kemelter wiätfrawen alLwol aued irem Aeliedten 80n, äen 

ernve8ten un8erm äieuer uuä lieden Aetrewenu Bertolt Butler uuä 
auäereu ireu toedtereu ^de uuä alwe^e mit de^uäereuu fur8t-

liedeuu xemuet Kuaäeu uuä Kuu8teun lsu^etdauu uuä Kewo^enu, 
untder auäereu vormeroket unä vor8tau6euu, wa8K68taIt Aeäaedte 
mutter mit ein irer toedter, äer erdarenn ^uodtigenu uuä viel-

4 * 
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tuKentreieken ^uuffereuu iLiisadet Oondoik, wiääer ireu sodn unä 
druäer (we^en etxlieder sekuiäe, uk aedtetauseut vierduuäert marek 

ri^ised deiauikenä, so we^en seines 6eL Bertelt Butler seligen 

vatteriZ, äem Zott KneäiK ersedeinen wolle unä äerselksn seiner 
vetterlieden an^eerdtenn Kutterenu, so edr, äer Bartelt Butler, 

laut etöiieden c^uitantien einKsioseten sekuitdrietkeun uuä MNKst 
äured äie eruvestden unsere liedeuu desouäereu unä Ketrewenn^ 
Herdarät Vitin^kdot? unä lernst von Laeken äen ^jünKerenn in 
äieser danäelunK, volnso^ener ukgeriteäer trausaetiou seiner viel-

Keliedten mutter unä stitssedwestder odZeäaedteu ^u eutriedteu 
unä su detxaleun seduläig' uuä püiedtiK) iu /wist irrun^k uncl 
uneinuigkeit Keratdeu uuä eiu seitlan^k äader erstaunäenu^ wilcde 

uueinni^keiten, irruuZK unä xweispait wir Kants un^erne vor-
mereket, adn äaL äieselk swiseden inutter sou uucl toedtere xum 

dodisteu KeterÜKen, aiL dadeuu wir unL woianseiienä unä rum-
lieden ^u seiu, eraedtet, unan^eseden deineite strittige partd 

unsers Keriedts swanZeL, Mrisäietion oäer Kepietes nis'dt desits-
liedgenn, vielwenni^er vorwanät uuuä utk deiäerseit^ pait dewil-

li^en ^iiul deisein llen ernvestden aedtparenn unä woi^elartden 
uusern Ouriseden stieNsvoKt, retken, dotsmarselialok^ seeretarien 

lieden Ketrewenn unä desonäeren, Karl L^o^en, Lrnst von Laekem 
(leL eiteren, ^lodan von Olclendoekem äeL eiteren, Hermau von 
äen Brilleken unä Norman Ledueiäern^ freuuätiiK-e Kuiätiiede aued 

deiäerseits adundemiiede KefelliKe untderdanälunK KeploZen^ wilede 
aued folKentler g-estalät, eonäition uuä Meinung deiiedet, einZau-

Ken, Kants voikomli^en voradseiieiäett unä adKedanäeit woräenu, 
alL nemdliedenu. 

DaL Keäaedte äeL Lertdolä Butlers Keliedte mutter uuä 
stiekfsedwester von aiier furauKetsoKeuer seduit, eiudalt äer eiu-

Keloseteu vou seligen >VeäiK DondoK'en seimlätdrieK'en uuä empkau-
xenen Mitautsienn, ein^'eäer sweitausent marek rigised ist in alieü 
viertausent marek, ime Bertolt Butlern Kesedenekt, Kant? naed-
Ae^edenn uuä äamit voreret dadenn; unnä im fal Bertolt Butler, 

wilods äer lied Kvtt uaed seinem KneäiKen wiiienn vorduten 
wolie, adn leides, menliZe uuä frewli^e erdeuu uuä gesedieedt 
vorpieideu uuä adKedeu wuräe, aiMau dat edr diemit entli^en 

dewilli^t, ein^anKen unä naed^edenn, Kentsliedenn vorlassen^ äaü 
dieseld it?t naedKedunK, desedene voredrunK unä Kesedenek Ze-
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<iaedter seduldt seiner Keliedt«n mutter uuä stitt'sedwester Kants 

niedtiK, erafftloL eassirt uuä autKedobeuu, aued kür alleu Keriedteu 

undundig- eraedtet uuä erkauudt seiu uuä mit seiuem willeu evviK-

liedeu pleiden soll. Lr Bertold Butler Kidt aued uuä susteldt 

diemit kratkt dieser vorKleiedunK seiner Keliedten mutter uuä 

stietfsedwester uff äen fall, äa edr, wie odstadt, odn erdenn 

beiderseits vorpleibenn wurde, Kants unä Kar volkomliKen fre^ 

niaedt uncl Kewalclt, äaL sie, so bald äer fadl turdaudeuu uuä 

Keselieeu, sur stuuä seiu auKeerdte uuä suKedorige vetterliede 

erdtdeil unnä Kutder, alL äie dotke straäseu unä Kam^tden mit 

allen iren darnaed unä suKedoriKenn lanäen leutdenn dorK'erenn, 

eiKentdumden, fre^deitenn, Kerielit uuä gereedtiKkeiten, davon 

niedts aussendesedeiden, an einiKelZ Keriedts uuä reedts erforde-

renn oder ansuedenn, mit eiKner freier Kewalt einndemen, de-

dalten uuä odn ^'enniKe verdinderunK uuä einrede seeds äie 

darnaed neKst folKend ^arlanK vorkomliKen Kedrauedenn sollen 

unä muKen. I^aed vorlaut? ader äer seeds ^lmrenn sollen seine 

äeö Bertolt Butlerenn erdnedmen uuä vetterenn, so sied seiner 

naedKelassener erdKutterenn anmassenn werden, seiner Keliedten 

mutter uuä stiefsedvvester odderurte aedtetauseut vierduuäert marek 

riKised su voller KUUK su eutriedten, su detsalenn unä su erstat-

ten äen KerinKsten pfenniK mit äem meisten seduldiK unä vor-

püiedtet sein uuuä sollenn dieuedeu Kemelte wiäfraw uuä ir 

toekter sein, äeL Bertolt Butler, erd unä Kutter äeun erdndemen-

äen vetterenn mit niedt reumeuu, adsteden oder vorlassenn, eL 
sei äan, äsL sie deid von inen äen erdnebmen unnä vetterenn 

odberurter Kestalät KenuKsam Kants und Kdar aller derurter seduldt 

laudt den seduldtdrieK'enu und einKeloseten c^uitantien entriedtet, 

voiKuuKt uud detsalet vvordenn. 

In urkuude, daL oddesatst streittiKe part sim^ beisein öden 

vormeldeten uuseren retdenn dermassen allentdaldenn, wie vor-

nommen uud anKedoret, freuudtliedeu voiKleiedt, vortraKen und 

entsedeidenn, wilede vorKleiedunK uud vortraK aued peide partd 

sur KeuuK KefelliK, sied su ^ederxeit darnaed sulialtenn und su-

riedten mit desonderer demutiKer untkertdeniKSter daneksaKuuK 

auKendomen, seind derselben vortraKS-nottelenn swe^ Kleieds lauts 

uutder uuserm furstliKeu dandtsiedenn uud seeret KekertiKt wordeun 

und ^jedem partd eiu suKestalt. 
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Aesebeen in irer 6er wiäfrawelz leikgeäinges Kokk, wie obstatt 

den 7. ^ulii, äatirt aber in uuserm boffe ^.brwalenn äen 11. ^lulii, 

^nno äer wennger Aal funffunäseebtxigk 

Nagnus manu (1^. 8.) 

ppa 

Original auf ?apier in 6er Santensoben Lrieklacle; clas Leeret äes 

Lisebok Älagnus unä äie äer 5 Teuren sinä abgefallen unä Kaden 

nur spuren auf clem ?apier ^urüekgelassen. 

31. 1581, ^uli 16, Ä. ä. I^Iitau. Herzog (-ottbarü verlernt seinem bestallten 

Obristen, katb unä lieben (Zetrsuen Lartbolcl Buttlar, ein lZesincle 

mit einem Haken Dancles im Dorfe ^spurben gelegen, Auseniek 

genannt, vvelebes suvor seel. Oaspar Llotk besessen. 

Von (Rottes (^naäen ^Vir (?ottbarät in l^iefflanä xu (üburlanä 

unä Lemgallen Herzog, tbun kuuä, bekennen uuä bexeugeu mit 
äiesem offenen versiegelten Briefe, für unL unsere ^rbberrsebaft 
unä allermänniglieb, äaü wir äer Xönigl. Ala^. in Bolen unsers 

gnüäigsten Herren uuä unseren bestelten Obristen, katb uuä 
lieben (betreuen, clem ebrenvesten Baitolt Butler unä allen seinen 

reebtev wabren ^rben aus besouäerer (Zsewogenbeit gegont, ge-

geben uuä verlebut baben, als wir ibme biermit gönnen geben 

uuä verlebneu ein Oesinäe mit einem Naeken l^anäes im Dorfe 
^spurben gelegen Nuseniek genanät, welebes xuvor seeliger 
lüasper Iloff^) in Besitx unä (^ebraueb gebabt, äenselben itxge-
äaebten Bauren oäer Aesinäe, Zusamt allen seinen kinäern, 6e-
sinäe, Ligentbumb an beweglieben uuä uubeweglieben I^anäen 
unä anäern Aereebtigkeiten unä Aubeborung, wie er äie von 
Alters deselZen unä vorsinset, aueli sonsten allerbanät ^sutxungen 
unä Be^wemigkeiten inne xu baben, xu besitxeu, xu gebraueben 

unä ?u bebalten, fre^ unä frieclsamlieb isu ewigen leiten, ^leäoeb 
äa es künftig solte vereuLert werden, äaL wir oäer uusere Lrben 

i) vgl. Reil. 46. 
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äarxu tür sin Billiges äie vagsten se^n. Das xu Illirkunä äer 
Wadrdeit baden wier äiesen Lrietk mit eigner Lanät unterxeuednet 
unä uiit unserm angedenekten Leeret vviüentlied defestigen laLen. 
Oer gegeden ist uif unserm 8edloLe Nitovv äen Keedtxedennäen 
Nonatstag ^lulii naed (!dristi unsers Erlösers (^edurtd ini l'auseuä 
I^üntfdunäert l^in unä ^.edtxigsten ^adre ete. 

Aoääert 
(1^. 8. pensilis.) 

Ilndegla-nbigts Ovpie aus äein 17. ^akrkunÄeit in VVoI«Z. XXXIV, 

Langauseke Verlednungen. 

33. Her^oglieties ^nsokrsiben wegen Leistung 6es RoLäienstes v. 1701 

När? 30. 

^uf äie aäeligen l^ednsdalter ist vordin auf ^eäen k.0öäienst 

isum doedfürstlieden Hause deixutragen, ausgesedrieken: 

1) 'Wegen äer Portion: 
^.n Aeläe 729 il. 

91 I^of 1^/2 Xlrn. Koggen a 2 tl. . . . 182 „ 15 gl. 

94 I^of Hader ä 1^/2 ü 141 „ 
250 (1^^/.) Heu ä 6 gl 50 „ 
250 Lunä 8trvd ä 1^/2 gl 12 ^ 15 gl. 

1115 ü. 
2) 'Wegen äes I^auäi (I^anätagssedluL) 

^n 6eläe 200 ü. 

200 I^of Roggen 400 „ 
200 I.ok Hader 300 „ 

6 Oedsen ä 4 Rtdlr 72 -
972 il. 

8umrna . 2087 il. 

NuiZ also, vvenngleied Odiges alles deigetragen, von ^jeäem 

Roöäienste noed xugexadlet woräen 85 il. 

k'ür äie, äie disder uiedts geliefert daden, ist äader pro 
?ferä xu xadlen 2172 il. 

LrieklaZe von iztrasäen. 
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33. 1526, När? 19. (Nontag naok ^uüiea), d. 6. Wvlmar. ON. Wolter von 

?1ettenderg verlekut äem Oert Oöllkytf unü seinen vvakren I^rden 

Hot unä Dorf Ltraä^en in desedriedener Orense. 

^Vi >Voltber vann ?lettenbergk meiste? dutsebes ordens tbo 

I^Mlanndt doen kundt bekennen uuudt betugen openbabr met 

d^Zem unserm openen versegelden brenw, datb w^ met willeu, 

rade unudt volbordtb unserer ebrsabmen medegebedigern Oert 

Oönboff unndt allen s^nen reebten wabren erven gegeven geguudt 

uuudt verleneclt bebben, gbeven, gönnen uuncl verlenen in krafft 

d^Les breuwes den boff uudt datb dorpp 8tradxenn metb alle 

ebren landen unucl bo^seblagen, gebruuekt unnä ungebruuekt, 

wi se iä vann oldinges besetenn bebben, als datb in s^nen sebe-

dingen unnät merektenn im gebede tbo Oandow belegen. 

int erste antbogaende b^ äem grotben wege niebt verne b^ 

äem 8tradxemseben eappel met äer sünnen sieb tbo wendende 

bet au eenen stene met enem krutxe geteeknet liggenä b^ enem 

klenem gebröekte, van äem stene bet op en stebn met en krutxe, 

von äem steeue over tvven wege bet op enen berge an enem 

klenem gebröekte, von äem berge gerade tbo gabneu vorbe^ den 

Neekenberg tbo äer reebten banät bl^venäe op twe bogensebotb 

bet op enen sten met enem krutxe an äem grotben wege, äen 

weg op tbo gabn als na Landow betb an enem grotbem stene 

tbo reebten banät äes weges, vann äem stene betb op enem 

stene met enem kruxe, voräer betb an en s^pen, utb äe s^pe 

op enen sten met enem krutxe, van äem over en be^seblage 

betb an ene be^de, vann äe be^de betb an en grufft, da twe 

tlotbe tbo bope komen, de üotbe tbo folgen betb in de Oauvsem-

sebe beeke, de beeke dall tbo gaen betb an (^rotb-I^igenn, da 

sie de bergk unndt Oauwsem endet, längs dem berge betb in 

ene tiötbe, vann dar äff gerade betb an de grotbe be^de, dar 

en sten is met en kruxe, van dem stene betb an enen groten 

stene met enem krutxe, weder rnggewerts over en Kien gebrockte 

betb an enen Kienen wege, vann dar langst dem gebröekte betb 

an ene grufft, da de gebröekte s^nen utbtletb befft uuudt niebt 

w^t en borne is, vann dar äff längs de be^de betb an ene grufft, 

da en ekenbom met enem kruxe steit, de grufft op tbo gabn betb 
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an euem stene met enem kruxe, vaun dem Steve gerade längs 
ene grutkt betb au de Xige ?agast, da eu dannenbom iuet eu 

krutx, vanu dem bome eneu wege tbo folgeu betb over euem 

krut^vege, de riebte tbo gabu over eue be^de betb au dem wege 

ua ^iepagast, den wege tbo folgeu betb an enem kruxwege, de 

kruxwege overtbogabueu bet in ene ilötbe, de üotbe dallwerts betb 

in Oauwsems beeke, de beeke op tbo gabu döreb enen be^seblage 

betb an enen 8ten met en krutxe, vanu dem stene op enem berge 

an eneu gebröekte, vaun dem berge langst dem Kröten gebröekte 

over ene be^de langst en gebröekte vorbv <le Ktiadxensebe Cap­

pel weder op den grotben wege, (la de ansang gemaebt i8. 

Lodane vorbesebrevene lande, be^8eb1age gerödet unndt unge-

rödet met alle tbobeböringe nütbe unndt be^wämigkeit, wo de 

genomet 8^n oder genomet werden mögen, dar vorgemelt (Z^erdt 

vönboik unnd alle 8^ne reebte wabre erven mögen reebt tbo 

bebben, vortau tbo bebbeu, tbo besitten uuud tbo beboldeu vr^ 

unndt sredsabmlieken na 1ebugude8 reebte tbo ewigen t^den. In 

uikundt unnd reebter betestigung der warbest bebben w^ Wolter 

upgenamt unse ingesegel witliebt latben bangen an d^öem breuwe, 

de gbegeveu unndt gesebreven is tbo Colmar mandag ua ^ludiea 

ius Mbr Obri8ti un8ers berrn duseut v^fbundert im ses uund 

twintigsten. 

Original auk ?ergament mit abgefallenem Liege!. Lrieklaäe von 

Xlein-Ltrasäen 1 unä 2 (viäimirte (üopie von 1673, Kept. 7, ä. ä. 

1'uekum). 

34. 1450, Lept. 29. (Lr^engel Niebael), ä. ä. SebloL Kanäau. Hermann 

Se^vingbusen — Vogt ?u Lonnenburg, Lp^re von Harten — Xom-

tbur Ziu vünaburg unä I^.uäv?ig von llatskelä — Vogt Kanäau, 

entsebeiäen, 6a äer 0N. Vincke gestorben, auk Lekebl der Oräeus-

gebietiger einen Oreu^^wist ^wiseben llans Lebenek nnä Llaus 

vumpiat. vumpiat eeäirt Hans Selienek äie strittigen 19 I^ot-

stellen jenseits äes Lergervvisoken Laebes unä erbält dagegen 

10 I^okstellen bei Vettsnäorf, äie Sebenek ^ugedoren (bei Lirasäen), 

^.ls beugen kungiren Hans ^ranek, ?eter Xure, äer Ledreiber 

Heiurieb Vlaäii, Hermann Nerseburg, Heinrieb von liuke, Ivumpan 
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XU Xandau, Roletk von Hevveln im Oonvente XU Kktndau, ^dolpk 

vuäelldkLke Viear xu Knndau, Otto von gtaken (Lacken?), Ork-

gorius Kedwetxe von Orauden?, Kandauseder gedrsib^r uud Hans 

von Oureu, Oiener xu Xandau. 

Wie lüerna Ke8ellrevene droäere, droäer Hermann 8e-

winekduw8enn tor t^ät en vo^ät to Lonnendor^, droäer 

Lpare vann Hart kenn en eomptor tdo OuueudorK, bro-

ä e r  I ^ o ä e w i e d  v a n n  K a L k e l ä t  e n  v o ^ ä t  t b o  ( ü a n ä o w ,  

droäer äer droäer äe8 äut8odenn du868 unä äer pil^ernation vann 

I^ietklanäe äut8ede8 oräen8 äoen konät unä apendarenn alle äen 

^'ennenn äe äan mitt äu88em utdKe8edueäenen vor86K6läenn breve 

de8oedt unä ermanet weräenn unä äar äe8 oek notd unä deduff 

äoen maed, äatd wie van sonäerlieker develin^e uuä Kedeite äer 

er8amen meäegedeäiKer tdo l^ieiklanäe naed me^8ter He^äenriek8 

Viuekenu äoäe vann OverderK 8ali1iKen Zeäeedtnuö vollennmeed 

tiZliekenn tbo Oanäow inn Keriodte8 8teäe A68ettenn dedlien tdo 

riedtenäe sodnlieke^) Kedreekliedeit unä tweäraekt eine8 lanät-

Kiwe8^), weleker äann oek etxlieke t^clt idn wedmott uuä inn 

verärete Kestanäen detkt, twiseden Lannu8 Ledenekenn^) unä 

(Ü1aw68 Oumpiateuu, al8e vann tein löp 8aäe8 lanät, over 

tc> treäenn bele^enn up ^en?iät äer KelirKerwi8odenll deeken im 

kZa80pp8edenn lancle d^ äer 8ulwiKen vorZenomeäenn Ler^er-

wi8edenn deeke, äar eine kule Ke^ravenn 18, er8tenn vann äar 

äe 8ede^äinKe antdodevenn unä vort äe deeke over tdo treäenn 

lanät vann tevn lope saäes inn 80 äann vorKe8odrev6n lanät 

eln'K-enomett. DeL äanu <Ülaw8 Oumpiat8 lancltdretk' dierover^e-

8edrevenn woll eiKentlieken utwz^enäe i8t, unä wie edr^enomeäen 

l)rocler8 ir de/cler lanätdreff deddenn lattenn vor oxenn drienZenn 

Ie8eucle, wie 8e iuu alleun wöräenn iuu de^äenn partenn woll 

vornamenn deddenn, äariune wie 86 niedt mitt einäreedti^er vol-

dortt noed mitt willenn so clanner dreffe indoläinKe enätsede^äen 

moektenn, sonäern vormiääel8 arbeitt etxweleker de8ede^äenn 

lüäenn, äe äan vann de^äenn partenn over unä ann Kewe8en 

dedden, alse HanL k"raneke unä ?eter Odur vaun Lauuus 

8edenekenn we^enn unä Ninrieu8 sedriver etkte mitt 8^nem 

I^t^vas Wkts gesüiint werden muL. 

2) Kit? (unser keikeu) — Streit. 

>i) Besitzer von einem l'keile des keutigeu Ltrasdeu. 
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reedten tdonadmenn Vlaä^ ^enömett unä Hermann Nerse-

bored oläe lanätkneedt vaun Xanäovv vann 0Iavve8 Dumpiatenn 

W6K6NN, an äe sie clann vann de^6enn partenn vollmeedtiKÜekeun 

K6KanKenu 8intt, 86 umd ^e6enn lanätk^tk tlio 6n6t8od6^6enäe, 

äe siek Zetrewlieke vermittäelst de8tenäiedeitt anäerer Kuttenn 

truuäen vor unü drodern vor^erurtt (auKSKeden) unä 8oäaune 

1an6tk^tk inn un8e keKennweräiedeitt letkliekenn unä trunäliekenn 

enätvve^ to^enn unä eins grunätlieke deriebtinAe uuäter idnn 

maekeäenn, äorumd 86 8iek Lruuätliekeuu voräro^enn in 80Keäaner 

>v^86: Datt siek HannuL Ledeneke vor unL broäernn 8iek vorwil-

kertt^) unä mitt fr^em willen erdotd, (ülavvs Dumpiateuu uuä 

8in6nn reedten ervenn weäer mitt 8o vel 1anä68 tdo 80Zenäe 

unä tdo v6r8odriv6nä6 vann te^n löpe 8aä68 ann sine lanäe d6-

legenn vor äe vordenomeäe tein löpe 8aä68 up .iell8ieä äer vor-

^enomeäen 8erKSl-w8eden deoke dele^enn, vveleke te^nn lope 

8aäe8 Lannu8 Kedenke <Ü1awe8 Dumpiatenn mitt äem vor^enome-

äenn dern vogeäe tdo Oanäovv dereäenn^) unä atf^emetenn dewett 

ann äem d^lli^enn bu8sede I^ettenclörp inn äer Ltraätxenseden 

paZastenn dele^enn in 8oäanno 8ede^äinKe: Intt er8te ann einer 

vuedtnu?8e antdodevenn dy einem kleinen do^8edIaK6, äe Ltall-

äott von (?rovven tdodoerenä iL, äard^ ein6 kule Ke^ravenn is, 

vann ä6r kule IanK8t ä6m do^sedlaK up tdoKaeuäe vann kublenn 

tdo kudleuu ditd mann weääer kumpt tdo äem voiKenomäenn 

do^8ed!aK-, äar 8iek er8tenn äe sedectin^e vann tein löp 8aäe8 

andols. Hierme6e edme Hannus Ledeueke we6äer Kuäe vor^uo-

KinK-e Zeäan deN, äatd ekm KenöKt. IZiermecie up 8oäanem 

lanäen Kewe8en deddenn: äe ersamenn unä Ke8tüekenn droäer 

H i n r i e k  v a n n  X u k e  e o m p a u  t d o  O a n ä o v v ,  d r o ä e r  R o l o k k  v a n n  

K e w e l e n n  i m  e o n v e n t  t d o  O a n ä o w ,  ^ ä o l p d u 8  D u ä e n d e e k e  

v i e a r i u 8  t d o  O a n ä o w ,  O t t o  v a n n  s t a e k e n n ^ )  ( ^ r e ^ o r i u s  

L e d v v e t x e  v a n n  ( ^ r u ä e n t x  e n  8 e d r i w e r  t d o  O a n ä o w ,  H a n n u 8  

vann Düren äener tdo Oanäow ete. 

Vortmedr al8e umd äer vieseder^e inn äer WaLken8e'i devett 

<Ü1a^8 Dumpiat in letkliekeitt unä vr^nä8edop Rannuk Ledeuekeun 

uuä 8inenn reedtenn ervenn äe delffte overKe^evenn Ke^onnett 

1) vervvillekürt — seinen ^ntscbluL kund gegeben. 

2) beritten. 

3) sie, ob verscbrieben kür Sacken? 
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unä tdo Kelatdenn in einem äeL anäern 8)'n partt meäe tdo 

vissedenäe unä tlio diuekenäe mit alle äen tdobedorinKenn tdo 

aller nutxsambedeit. 
Oes tdo orkunät unä tuednusse äer wadrdeitt ded iek droäer 

I^oäewied vor^erort m^nn ampt ivKeseKell mitt samdt de^äer 

parte^enn inK-eseKell, äe äe dereedtin^e Kemaekett deddenn, 
denevenn äussen drevenn latdenn andan^enn, einenn utd äem 
anäernn Kesedneäenn. (xesedeeun unä Ke^evenn up äem sedlatte 
Oanäow am äa^e Niedaelis aredanKeli anno (Üdristi 1450. 

Lrieklade von Killen: Oopia der Lreve des IloveL xur bitten-

keck (von circa 1600) suk Vit. 21. 

35. 1476, 2lärx 21 (Donnerstag vor Dominica Daetare), d. d. Riga (ck. 49.) 

021. Lernet von der öorck keleknt die Brüder Leinricd und Her-

mann NalZ 

1)mit den 4 Laken Landes im Xandauscken, die sie von den Brü­

dern Andreas und Bürgen IZane gekauft, derer Vorkesitxer 

wiederum ikr (8tiek?)Vater Hermann Otten gewesen (ungetakr 

das deutige Bastorat Kandau) 

2) mit 2 Haken beim ^ckertkkil von Xandau, die vordem Twert 

und Otto Xloppkiste gekört und 

3) mit Heuscklägen kei Rinsen, IIskum, kei der Ziegelei, uud an 

dem Diegenkack und an der ^kau. 

>Vier druäer kernät vonn äer öored, me^ster tdo I^iefflanät 

äutsedes oräens, bekennen unä betu^enn apenbar mitt äussem 
apenen breve, 6att wie m^itt^ roäe uuä volldortt unserer^) ersa-

men meäeKedeäiKer Hin^riek^ unä Hermann LaLen, xe-
droäern uuä allen eren reedten juuä^ waren erven Ke^eveu uuä 
vorlebnett dedden unä mitt kr^akt^ äus8es breves Keveu unä vor-
lednen edren reebten wol^ekopteul köp soäanns lanäes uuä 
l a u ä t K u ä e 8 ,  a l s e  ä a t t  t b o v o ^ r u ^  ^ . n ä r e a s  H a n e  u n ä  ^ e o r ^ e n u ,  

Kedroäere tdo ledvKuäe Ke^bruket^ unäe idrem sedliKen vaäer^) 

1) so statt unseren. 

2) Da ein Doppelvornamen in dieser Aeit kaum an^unekinen ist, wird 

llermsnn Otten wol der Ltiekvater gewesen sein, vgl. Urkunde 25, vom 1440, 

wo von der Ottescken Sckeding die Rede ist. 
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H e r m a n n  O t t e n n  b e f f t  t b o  g e b ^ o r t )  n n ä e  n a e b  i n b o l ä e  ä e r  
oiäen iebnbrese clarover gegeven ^n svne^ marokenn unä sebe^-
äingenn, alse äe oek birna volgett, iL belegen. 

Intt erste veer backen lanäes b^ äeni slotte I^anäow inn 
äusser uagesebreven sebe^äinge. Intt erste ^antbolbevenäe b^ 
äem Aabelseben wege, äar e^n stein liekstj mitt einem erutxe 
getekent, vann äar einen berg uptbogaus6e^ bett tbo einer knien, 
vann äer kulenn einer Mräen tbo v^genäe betb ann eine anäer 
knien, vann äer knien aver ^äel piräenn ftbo gbanäel betb ann 
eine knie, vanu äer ksuleuu äen^ bereb neääer tbo gbauäe betb 

ann ein Liepp, äen Liepp l^ovei'l tbo treääencie unä tortt äem 
öiepp tbovolgeuäe bet au äer berruu aeker'), enttlangs tbo gbauäe 
cier peräe betb ann 6er berren bewseblag, ann ein Liepp äar 
eine kule, vann äar äer peräe tbo volgenäe betb ann ein anäer 

Liep> 6en Liepp aver tbo gbancie langst äen bo^seblag betli äar 
ein stein liebt mitt einem erntxe geteekentt, vann äar äer peräe 

tbo volgenäe langst äen bewseblag betb ann äe ^baw äar eine 

kuie is, vann äar 6e ^.baw neääer tlio volgenäe betb an llans 
^raneken bewseblag äar eine knie is, vann äer kulen betb ann 
ein siep ann lange Olaws sebeiäienge, äen siep upptbogabnäe 
betb ann eine kuie, vaun äer kuleuu betb ann äen Aabellseben 

weeb, äar eine kusle is,l äem wege tbo volgenäe betb ann äen 
^stein mitt einem^ erutxe getbekenät, äar siek äer sebeclienge 

erst beveäe. -

Item inn äer wartt unä inn äem Leläe tbo (üanäow twe ba-

k e n n  l a n ä e s  b ^  a e k e r t a l l  b e l e g e n n ,  a l L e  ä e  O t t o  u n ä  I Z w e r t t  

XIopp Kiste vanu oläers gebrukett bebbeun. 

Item eiuen bewseblag tbo RMsen van äreen staeken. 

Item einenn bo^seblag tbo Mkum van twintieb staeken. 

Item tbom tegelbuL eiuenn staeken. 

Item einenn bo^seblag vann äer I^iegenbeeke ann langst äer 
^bow betb ann äer berrn laneke mitt allerlei tbobeböringe nutb 

unä be^uemiebeitt, wo äe genomett eääer genomett mogenn 

1) Oer Herrn ^eker, öeuseklag^ I^auke ete. — äem Oräensvvgte unä Oräeus-

drüäern gekörig. 
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weräenn alL ann aekern ^eraäett unä uu^eraäett, weLen, we^äen, 
vedeäriefftenn, döltun^enn, dussedeu, woläen, dirsen, watern, deeken, 
seden, siepenn, donnieddomen, donniedwe^cienu, vieseder^en, va^e-
l^en, unä watt Hinriek unä Nerman HaL vor^enomett, unäe alle 
edre reedte wadrenn ervenn mö^enn reedt tdo dedben, niedtesniedt 
dutdenn desedeäenn, vortdann tdo deddenäe tdo Aedruekenäe uuä 

tdo dedoläenäe 5r^ unä sreäsamliedenn na lednZuäes reedt tbo 

ewi^enn td^äenn. 

Oes tdor urkunäe unä tdor tdueduusse äer wadrbeitt so 
dedden w^ nuse iu^ese^ell uuäenn anu äussen dreff latdeun 

dan^enn. De Ke^evenn is tdo li-ixa am . . . .^) vor äominiea 

I^aetare in äen ^daren na Odristi Aedort 1476. 

Brietla6e von Killen: Oopia 6er Lreve 6es Iloveö xur ^Vittenbeek 

(von eirea 1600) sub Dit. 

36. 1488(!) Närx 9 (^m l'age Oeuli) 6. 6. ^Ven6en. In voiljeg6n6er I"orm 

unmöglieder Dednbriek, wornaed 6er 02l. ^Volter von Blettenderg 

6em Berman Oumpian einen Leusedlag an 6er Lwartenbeke nn6 

Lpilvvenbeke verlednt, 6en krüder Bawel Brese besessen. Da 

clerselbe Leusedlag 1498 (siede Beilage 38) Zusammen rnit Kai-

ten in einem unxweikeldakt eedten Dedndrieke an 6enselden 

Hermann Dumpian verlednt wir6, so ist an eine I^älsedung 

ans gevvinusüedtigen ^.bsiedten niedt xu 6enken. Ls ist 6ader 

nur Zweierlei möglied: entwe6er stellt 1488 verleb rieben kür 

1498, o6er 6ie Bestätignng einer Verlednung von 1488 kan6 in 

6er Weise statt, 6aö Bletteuberg seinen Namen auk 6ie alte Ur­

kunde setxte nn6 sie nen besiegelte; in 6iesem k'alle muL Biet-

tenbergs Namen auk Rasur Steden; 6as Original konnte bisder 

niedt eingeseden vver6en. 

W^r droäer Woltder vann ?1ettendered meister tdo litianät 
äuetsedes oräens dekennen unä dotdue^en opendar inn unä mitt 

äussern unserem open vorse^eläen drewe, äatt w^r mitt raäe 

^) Das ^eieden 6es Jupiter Donnerstag. 
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^villenn uuä tulborät uuser ersameu meäesebeäiK-er Hermen 
Dumpiann unä alle seine reebten ^varenn ernenn ^e^e^enn 
uuä vorlenett bebben, iuu Kraft uuä maebt cluesses bre^ves Ke-

^veuu uuä vorleueuu eiueuu boe^seblaeb vauu sosteinn steekenn 
boei^es an äer L^vartteu beeke bele^enn iun uusere ampte unä 
Kebeäe Xauäo^v, alse äatt vorben ?a^vell Lrese mitt I^amen 
beseten unä Kebruekett beft in äusser uabesebreweuu sebecliu^e. 
lutb erste autbobewenäe inn äer Lebvvarttenbeeke an äer brueK-

Kenn, äer beeke uptbofolgenäe uuä so torät umme äatt Zebroeekäe 
tbo Kauäe bett auu eiuer iuebtuusse Keuoemett äe Lerse Waleke, 
äer kuebtnusse äall xu fol^euäe bett iun äe Lp^vebeeke, äe 

Lpil^vebeeke uptbokolKeuäe bett iun äe 8vvarttebeeke, äe 8v^art-
tebeeke vveääer uptbotolKenäe bett ann äe vorbenoembäe bruKAe, 
äar siek äe sebeäuu^e ersten aubotk; mitt aller nuette uuä be-

kuemiebeitt, ^vo äe Keuoemett seinn oääer Kenoemett moe^en 
weräenn, ann aekerenn Keroäett uuä uuKeroäett, vviesenn, vveiäen, 
fbeäriktben, boltuuZeuu, bussebeu, birsenn, vvoläen, ^ebroeekenn, 

^vaterenn, beekenn, sipen, bonni^boemen, bonniAvveiäen, üsseberien, 
vo^elienn, uuä ^vor Lermenn Oumpiann unä alle seine reebten 
Ovaren ervvenn vorberortb moe^en reebt tbo bebben, niebtes niebt 
buten besebeäen, fortkann tbo bebbencle, tbo besittenlle, tbo Ke-

bruekenäe tr^ nnä freäesamlieken tbo beboläencle na lenKuäes 

reebteuu tbo ewigen tiäen. 

Düsses tbo orkuuäe uuä tuebuuesse äer vvarbeitt, so bebbeuu 
^vir uuse inseKell uuäeu auu äuesseu breff vvetbeutliekeu äouu 

bau^euu, äe Ke^eveu ist tbo Weuäeu iuu ^jartalle uaeb Lbristi 

Keborät äo meu sebreff äuseutb veerbuuäertt äar ua im aebt uuä 

aebtiZsteuu (!) ^abr am äage (!) Oeulii. 

Lrieüaäe von Killen: Ovpia äer Lreve äes RoveL xur ^Vittendeek 

(von eirea 1600) kub Dit. L, von einer gleied^eitigeu ader anäern 

Lanä gesekrieben. Xlopmaun ervvädut das Original mit aukäogen-

äem Siegel in äer Oaltenseden Lrietlaäe. 
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37. 1497, kept. 10 (konntag nacd >lariae Kedurt) cl. d. Ooldingen. Der ku-

riscke Nannricliter Kvvert I^ambsdorl? nebst seinen Beisitzern 

Olaus ?rancke und Hermann vonbotk entscbeiden im Beisein des 

Ooldingenscken Komturs Heinricb vou (Zalen und des Kandau-

scben Vogtes Kersten Lellbacb einen I^andstreit xwiscben Her­

mann Oumpiiite und Ludwig Buttlar, xu (Gunsten Oumpiates, der 

die alteren Briete bat und uock durcb das ^eugniL „der eb» 

licbeu frommen I'rau, der alten Oumpiatiscben" (seiner Älutter) 

unterstützt wird. 

lek L^verät i^amdsäorff, vonn ^V6K6NN Melles Kensäi^enu 
derrn me^ster tdo I^ieNanäe mannriedter inn Odurianät, be­

kenne unä detuK-e mitt äussern oräeiis dreve mitt m^nenn de^-
ä e n n  d ^ s i t t e r n n  a i ö  d l a ^ v s  ^ r a n e k e  u n ä  i l e r m e n n  O ö n -
dokf, äatt v?^ im Kede^eäenn reedt tdo (^oläinKenn Kesetenn 
deddenn tom mannda^e inn Ke^eniveräiedeit des edrvvirdi^enn 

d e r i ' e n n  L i n r i e k  v a n u  H a l i e n n  e o m p t u r  t o  ( ^ o i ä i n K e n n  
u u ä  d r o ä e r  ( u n ä )  d e s  v v e r d i Z e n  d e r r e n  W e r s t e  n n  Z g i l d a e d  
tdo Oanäavv, äatt vor uuö Zekameu sindt äe erdarenn manue 
Hermann Oumpiate unä I^oäv^ied kuttier, de dauu t^st 

saeke tdo cioenäe Aedatt iieddenn umd ein stuei? iaudes uuä 

deddeun ere sedrifft unä dreve vann devdeu parteuu vor reedt 
ge^st unä lesen latdenn. ^.iü deddenn äe erdarenn Kuäenn 
mans samptliekenn in Oduriauäe erkauät uuä mitt oräeli uuä 
reedt in^edroekt, äatt Hermann Oumpiau sine sediiefft uuä dreve 

up äatt vorKeäaedte iauät doläenäe äe eitesten dreve detkt; uuä 

äartdo so deK't äe edriieke trame frmv äe oiäe Oumpiatisede 
vor uuL alieuu Kespraeken unä gesaedt d^ edrenn frov^iiekenn 
edrenn uuä d^ edrer seei unä sadiiedeitt, äatt n^manät ned^el-

reedt tdo äem edrKeäaedtenn ianäe dedde äenn edre kienäer. 
Dartdo so tdugeun äattsuivvete oek äe oiäenn ianätsatdenn aiäar-

suivest im Kedeäe tdo Oanäovv vor äem ^veräigenn va^äts tdo 
Oauäo^v unä vor äen Kuteu mans. 

Oes tdor odrkuuäe unä tueduusse äer ^vadrdeitt so dedde 

iek davenn Keuauät manniiekter mit m^nenn de^äenn d^sitternn 
uuL anKebarenn inseKeli unäen upt spatxium äieses dreves ge-
druekt^ äe ge^evenn unä gesedeenn iL tdo Holding- am sontaK na 

nativitatis Nariae anno 1497. 

Brieklade von killen: Oopia der Breve des HoveL xur ^Vittenbecl! 

(von circa 1600) sub I^it. 
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38. 1498, 0et. 22 (2Ivlltag naek 11000 ^nugkraueu), 6. 6. Kuckum. 021. 

Wolter von ?1ettsllberg bslekllt äeo Hermaun Oompiate 

1)mit eilleill gtüek Danäes im IvAnäausedkn a.ll äer Oacleseliell, 

6»1lesek«ll ullä Kauee-deeke (Oalteo) 

2) mit Bawels Heusedlag (vgl. Ilrkulläe X» 36). 

Wie droäer Wolter vanu Plettenberg' Meister tdo I^ietklanät 
äutxsedes oräens bekennen unä detugenn apendar inu uuä over 
mitt äiesem openn versegeläenn dreve, äatt vv/ mitt raäe willenn 
unä vuldor(t) unser ersamen meäegedeäigere Hermann vompiate 
^und) all s^neuu reedten wadren erven gegeven uuä vorlednet 
deddenn, inu kraKt uuä maedt äusses dreves gevenu luuä vorlled-
ueuu soäann lanät uuä landgutt, alL äatt isrnml ampte unä 
kerspell tdo Oanäovv in äieser nadesedreven sededienge is ge-

legen. 

Intt erste antdosde)vende ^an) äem Riegiseden v^ege tdor 
luedteru dandt, äar ein stedn lisedt) geteekentt mitt einem erutxe, 
van 6em stene avertdotreden over äe Kremmen deeke äar eine 
kule is, vaun äer kule vorttdovolgenu vauu kuleun tdo kuleuu 
detd auu äe Oaäensede deeke, intbotdreäenn iuu äe Haäeu-
sede deeke, vortd äer deekeuu daltdovolgende detd ann IZans 
k'ranekenn ^) sededuugeu uuä äer sededung vortt tdo (volgen) 
^ventt an Ledäetenn sededinge äar eine kule is, vauu läerl kulen 

tdo volgencle tdo einer andern kudleu, äel kuleun vort over tdo 

treäenn over äe (Haltensede deke) säarl eine kule is, vort ann 
tdo volgend^e) ^vent ann ein klein droek, äem ldroek, 
do volgenäe >vent an äen R-igiseden ^eed, äar ein stein liedtl 
mitt einem erutxe, vau (äem stein vveääer ein siep up) tdo vol-
gende, vann äem siep (vveääer an ein siep) ftdo) volgenäe, vann 
äem siep (detd an eine vuedtuiL) ftdo) volgenäe, äar eine j^kule 
is), (van äer kudleu kort) tdo volgeuäe vann ku^dlenn tdo kudleuul 
^over) ein droek tdo treäenäe, (wor eine kudle is, vauu der) 
kudleun vortt tdo (volgenäe vann kudleu tdo kudleu) over äe 

Kaltenssede deke tdo treäenäe, v^or ein) vleitt iL, äem vsleitt 
vort uptdovolgeu, vau äeme) vleite vort einer vuedtftuiLe, (tdo 

vvlgeu) van äen knien vort tdo volgenäe van kudleuu tdo kudleun 

1) vursuxpsll. 

5 
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vort aver ein droiek tdo treäenn, äar ein kule is, vaun äer kud­
leun vort tdo treäenn vanu kuleuu tdo kudleuu, aver äs Xaüeeu-
sode deoks to treäeuu, äar eiu vle^t is, äeme vleite vort up tdo 
volgenäe, van äeiue vleite vort einer vuedteuusse tdo volgeuäe 

äar eine kule is, van äer kulen vort tdo volgenn went in äen 

vordenomdtäeu L.igisodeu vveed, äar ein stenenn erutxe liekt. 

Oaitdo geven unä verlednenn Herrnau Oompiat uuä all 

siueuu reedteuu vvadreuu erveuu vorgemelt einenn do^sedlaed 

dutdenn äer sedeäienge, genodmett ?awell s^n do^sedlaed up 
äer Ledwatenn deeke von veertein staekenn steäe mitt allen 

tdodedöringe, nutd^) uuä dec^uemiedeitt, wo äe geuomet s^n eääer 
genomett mogenn weräenn, alö an aekernn geroäet uuä uuge-
röäet, do^sodlegenn, wesenu, weräenn, vedeäritktenn, doltiengenu, 

dusedeuu, dirseun, waläeuu, droiekenn, watern, deekenn, siepenn, 

donuieddodmeuu, donniedwe^äenn, vieseder^eun, vagel^en, uuä 
woran Hermann Dompiatte unä alle s^ne reedte wadrenn ervenn 
vorderort mogenn reedt tdo dedden, niedtes nsiedt) dutenn desede^-

äenn, vortann tdo deddenäe, tdo desiettenäe, ftdo) gedruekenäe 
vr^ unä freäesamlieken tdo dedoläenäe nad leednguäes reedt 
tdo ewigeun t^äenn. 

I5nä etkte Mennige oläe dreve up äiettsulüge gutt ^preekeuäe 
dieruaedmadls weääer ge5uuäeuu vor ogeu ^u)emmen, äe sedolen 

inu kraM uuä maedt äusses dreves gautx maedtloL uuä geäoäett 

siu. vuö ftdor) urkunäe unä tuedeuusse äer wardeitt; so ^dedden) 
wie uuse insegell uuäer ann äussen dreff ^weten)liek äodn dangeu. 

De gegeven is to ^uokem)sun inn ^daitalle naed Odristi gedortd 
^äo ma)n sedretkt 1498 am mänäage nad ^unäeeim) millium vir-

giuum. 

^.m R-anäe stedt: daltensode Hrensdretk. 

Lrietlaäe von Lilien: Lopia äer Lreve äes HoveL xur ^Vittendeek 

(von eirea 16OO) sud I^it. L. ergänzt aus einer doedäeutseden niedt 

kedlerkreien Übersetzung ä^s I^anädokmeisters Klopmann (Ritter-

sedaktsarediv, >Voläemars Sammlung sud (Zalten). Die Ergänzungen, 

äie sied naturgemäß ergeben, sinä in eekige Klammern gesetzt, 

solede, kür äie auk Klopmanns Üdersetxung xurüekgegritken wuräe, 

in ruuäe Klammern gesetzt vvoräen; aued äie Kloppmannseden Lr-

gänxnngen sinä äer I^iudeitliedkeit dalder nieäeräeutsed gekaLt woräen 

so statt matd. 
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39. 1498, Oot. 22 (Nontag naed 11000 ^ungkranen), ä. ä. luekum. 021. 

Wolter von Plettenberg belednt äen Hermann vuwpiaten mit: 

1) Lilien 

2) 2 Ilaken I^anäes xwisoden Hansen unä Dettendorf dis an äie 

Wittenbeeke (Wittendeel!) 

3) 3 Haken I^anäes xn Hansen 

4) ?eltxieken (3 Laken) unä 

5) biegen (3 Haken) (Ideil von Wittenbeek) sowie mit niedreren 

Reusedlägen. 

Wie droäer Woltter vau ^lettendered me^ster tdo l^iefflanät 
6ut8ede8 oräens äoen kuuät, dekeuuen uuä detugeuu iun unä 
over mitt äie8eme uuseme openn vorsegeläenn dreve, äatt wie 
mitt raäe willen unä vuldoräe unser ersameu meäegedeäigere 

Ilermann Oumpiateun unä all sinenn reedtenn wadrenn ervenn 
gegevenn uuä vorlednett deddenn, 80 als w^ inn kratkt unä maedt 
äu8ses dreves gevenn unä vorlednenn ein stuek laucles, so alü 

cla im ampte unä kerspele tdo Xanäow unä inn äieser nage-
sedrevenn sedeäienge delegenn is. 

Intt erste antodevenäe ann äer druggenn, äe aver äe ^lur-
geus deeke geitd na Riga uuä äe deeke ääell tdo gaeuäe deät 
ann einenn eeekenn doem mitt einem erutxe getekeutt, äar eiue 
kule ^s, vauu äer kulenn stracks uptdogauäe up äen kigisedeuu 
weed, äem wege tdo volgenäe detd ann e^ne kuleun äa äar 
liedt up äer reedtern danät, vann äer kuleun straeks ^tdo gaenäe) 
over äe de^äe vanu kulenn tdo kuleun unä vaun erutxen tdo 
erutxeu detd ann einenn dorne, vann äem dorue detd inn äe 
Kellegersede deeke, äer deeke up tdo volgeuäe detd ann ein 
siep äar eine kule is, vann äer kulenn äem gruuäe up tdo vol-

genäe vann kulenn tdo kulenn uuä erutxeuu tdo erutxeuu detd iu 
cle Oouuauwesede deeke, äer vouuauweseden deeke ääel tdo 
ganäe ditd inn äe ^urgensede deeke bitd ann äe vordenomeäenn 
drugge, äar siek äe erst sedeäinge erstenn andevett. 

Item^) noed so gevenn uuä vorlednen w^e äem geäaedtenn 
Hermann Oumpiate^u) unä sinenn ervenn twe daeken lancles 

geleg)enn tus8eden ^v8en uuä I^ettenäorp mitt kuleun getekenntt 

1) ^.m Ranäe: Orenxe xur Lillenn. 

2) ^m kanäe: 2 Haken Danäes xwisoden Hansen nnä Dettenclorp. 

5» 
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umbber bietb an de Wettebe eke, äe Wiettebeeke dael tbogaenäe 
bitb ann eine knie 

unä e^n stuek landes van te^n lop sades aebter deme Lebr 
vvolde umbber mit pener 

unä äann äe bo^seblege up äatt olde bitb tor sebedinge äe 
to äer WaLgesee borenn. 

Dartbo^) gevenn and vorlebnenn ^vie eme uuä sinenn ervenu 
vorgesebrevenn äree baekenn landes belegenn iun äerne felcle 

to Hausen an aekertbael 

unä äree^) baeken lanäes belegen b^ äer ?elLgenbeeke 

in ebrer sebedinge. Intt erste antbobevende ann der ?elLgen-
beeke dar eine eeke steitt mitt einem erutxe geteekentt, dar eine 

kule b^ is, vaun der kulenn vorttogaeude doreb ein grotb bro'iek 

dar ein kule is, vaun der kuleu vorttbogaende doreb eiu broiek 
dar eiu siep is, deine siep dael tbo volgende inn de ?elLgen-

beeke, der beeke vveäder up tbo volgende bitb ann den vorbe-
nomeden boem dar siek de sebedinge mitt der kulenn erstenn 
anbewett. 

Item^) dartbo so gevenn uud vorlebueu ^ obgemeltenn Her-

mauu Oumpiateun uud all sinenn reebtenu vvabrenn ervenn vor-
gesaebtenn tvve baekenn landes inn der veltmareke tbo biegen» 

belegenn inu dusser beseblatenn sebedienge. Intt erste antobe-

vende b^ dem l'alsen wege, dar e^ne kule is, vann der kulenn 
vorttbogaende bitb iun de Wiettebeeke dar evne kule is, de 
Wiettebeeke daell tbo gaende bitb an e)m siep, den siep daell 
tbo vollende bitb inn*) de I^ipesebe beeke, der beeke dall tbo 

folgende bitt in der Orotten beeke, der grotten beeke up tbo 
vulgeude bitb in ein siep*) dar ein kule is, dem siep daell tlio 

volgende aver de Kiene beeke und straeks tdo gaende ann den 
l'alsebev ^veeeb, dar de vorbenomde kule is, dar siek de vorbe-
nomde sebedienge erstenn anbevett. 

Und dartbo einenn bev^seblag belegenu up der ?elLgeuu 
beeke buteuu der sebedienge vann veer ko^ennstede mit allerlv 

^m Rands: 3 Haken Landes xu Hansen. 

2) ^m Rande: 3 Haken Landes xu Relsken. 

3) ^m Rande: 2 Haken Landes xu biegen, dar um de Hvxveskelder seinn. 

das xvviseken ^^ (Zlesedlvssene ist eiu Nachtrag am Rand. 
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tdodedoringo nutteuu uuä de^uemiedeitteuu, äe deuomett sieu 
eääer deuömett mogeuu weräeuu, alL ann aekeruu geraäett uuä 
uugeraäett, dewsedlegeuu, weseuu, vve)-äen, vedeärietktenn, doltin-

Kenn, woläenn, dusedeun, dirsenn, gedrokeäenn, wateren, dekenn, 
Zeenn, siepenn, donnigdömenn, dounigwe^äenn, viesederienn, 

vogel^enn ete. uuä woran Hermann Dumpiate unä alle sine reedte 
wadrenn ervenn mogenn reedt tdo dedden, niedtesniedt dutenn 
desedeäenu, vorttann tdo besiettenäe, tdo gedrukeuäe uuä tdo 
dedoläeuäe, vr^ unä vreäsamliekeuu na lednguäes reedteuu tdo 
ewigen äageuu. 

Uuä effte äe oläenn dreve over äutd lanät vveääer ge5uu-
äeuu woräeuu unä vor ogeun c^uemeuu, äe solleuu mitt äiesem 
drei? maedtloL unä geäoäett sin. 

Düsses tdo urkuuät uuät tuedenusse äer wadrdeitt so dedden 

wie unse iugesegell dierunäenn ann äusseuu dretk weteutliek 
äoen dangen. De gegeven is tdo luekurn inn äen ^darenn uusers 
derrn, äo inen sedretk 1498 äes maeuäages na äer elKeu äuseut 

^uugfern äage. 

Lrieüaäe von Lilien: Oopia äer öreve äes HoveL xur ^ittendeck 

(von circa 1609) sub I^it. <ü. 

40. 1503, Octdr. 16 (am 1?age (?alli confessoris), ä. ä. luckum. 02l. ^Volter 

von Rlettenberg beleknt den Hermann vumpian mit I^anä im 

Xanäauscken; nacd äer Orenxdesclireibuug äasselde, äas an 

Heinricd unä Hermann HaL 1476 verleimt wuräe (cf. 35). 

Wie droäer Wolter vann I^Iettenderede meister äutsedes 
oräen tdo I^ietklanät äon kuuät unä dekennenn mitt äussern 
unsem openen versegeläenn dreve, äatt w^ mitt raäe willenn 

unä volbort unser ersamenn meäegedeäiger vorguut unä vorled-

nett deddenn, in kratkt unä maedt äusses dreves gonnenn uuä 
vorledueuu Hermann Dumpian uuä s^ueuu reedteuu wadreuu 

erveun veer daeken lanäes d^ äem sedlate tdo Oanäow inu äusser 

nadesedrevenenn sedeäingen delegenn. 
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Innt erste antdodevenäe d)^ äem Aadelsedenn wege äar ein 

stein is mitt eim erutxe getekeut, vann äar ein derg uptdogaenäe 
ditd ann eine knie, vann äer kulenn einem peräenn tdo volgenä 

ditd ann ein anäer knie, vann äer kulenn over äe peräe, äe 
peräe tdo volgenäe ditd ann eine kule, vaun äer kulenn äen 

dered neääer tdo volgenä eääer gaenäe ditd ann ein siepenn, 

äen siepen avertdotreäen unä vort äem siepe tdo volgenäe ditd 
ann äer derren aeker, entlanges äer peräe tdo gaenäe ditd ann 

äat siepenn, aver äen siepenn tdo gaenäe unä äer deren peräe 
tdo volgenäe ditd ann eine kule, vauu äar äer peräe tdo 

folgeuäe ditd auu ein anäer siepenn, äen siepenn aver tdo 
treäenn, langst äen do^sedlag tdo volgenäe detd äar ein stein 
liedt mitt einem krutxe getekentt, vann äar äer peräe tdo volgenäe 

langest äem do^sedlage ditd an äe ^.daw äar eine kule is, vann 

äar äer ^.daw neääer tdo volgenäe ditd an HanL I^ranekeu dov-

sedlag äar eiu kule is, vann äer kuleuu ditd ann eine siepe ann 

lange Olawes sedeäienge, äen siepenn up tdo gaenäe ditd ann 
eine kule, vann äer kulenn ditd ann äen Aadelsedenn weed äar 

eine kule is, äem wege tdo volgenäe ditd ann äen vordenomteu 

stein, äar siek äe sedeäienge erstenn andevet. 

Item noed twe daekenu lanäes in aekertdaell inn äem veläe 

tdo Oanäow also äe Otto uuä l^vertt Xloppek^ste uuä ^odanu 

^äeliuek vanu oläiuges deäe äeel deseteuu unä gedruekett deddenu. 

Item noed ein do^sedlag to kinäsen vann ärenn staekenn. 

Item d^ tem tegelduse einen van eim staekenn. 

Med ein do^sedlag langst äer I^geseden deeke unä langst 
äer ^daw ditd an äer derenn laneke mitt allerlei tdodedoringe, 
nutd unä de^uemiedeitenn, wo äe genometst) s^n eääer genomett 

mogenn weräenn, niedtes niedt duteu desedeäeun, äatt s^ ann 

aekern geroäet uuä uugeroäet, ann do^sedlegenn, wesenn, ved-
ärieiktenu, dusedeun^ dirsenn, waternn, woläenn, deeken, siepenn, 

sesun, donnieddomen, donniedwe^äenn, viesederie uuä vögelve 
uuä allent, wor odgemelte Hermann unä s)-ne reedte ^wadre ervenn) 
reedt tdo dedden, vr^ unä Lreäsamliek tdo desittenäe uuä to 
gedruekeuäe ua lednguäes reedtenn tdo ewigen t/äenn. 

Oes in orkuuäe äer wardeit deddeun w^ uuse iugesegell 
unäer ann äussem dreke wettentliek äoen dangenn, äe gegeven 
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is tdo l'uekkum am (läge Halli eonfe88ori8 na 0dri8ti gedortt alL 
man sedreik 1503. 

Lrieüaäe von Lilien: Oopia Äer Lreve äes HoveL xur ^Vittenbeek 

(von vires, 1690) snd I^it. v. 

41. 1596, Nov. 18 (Nittwoetl naek 2Iartini exiseopi) ä. ä. Xanäau. Lang 

Xaz^ne unä Oiriek Lerenäts verkaukeu ikr im Kabelwerke Kauäau 

delegenes Usus nebst Kok an Hermann Dumpiatli, welekes Reekts-

gesedäkt von Kertt von Rossum^), Vogt xu Oanäau, dexeugt vvirä. 

Wie HanL Xa^ne unä Oiriek Lereut8 dekennenn uuä de-

tugenn 8amdt uuä de8onäer8 vermittelt äu88es breve vor uuL 
uuä alle un8e reedte ervenn, äatt wie 8emdtliek uuä ein-
clreedtliekeuu äem erdarn Lerman Oumpiatd uuä alle 8^nenn 

reedteuu wadrenn erveun vor ein 8umma gelät, äe uuö tdo 

voller benoginge detdalett uuä utdgeriedt i8, 8oäauue uu86 duL 
uuä doff delegenn im daekellwerek tdo Oanäaw d^ueääenu äem 

kerekdave am lalsedenn wege up äer luedter danät, soverue 

äe tdun^), umd äe dave8teäe geitd lange8 äew äam ditd an I^oä-

wied Luttlers krog uuä 80 vortt alse cle tdune ummeder geitt 
detd weääer auu äeu l'alsedenn weed, reedt uuä reäliek vorkofft 

deddeuu uuä vermit äussenn dreve vorkopen uuä w^ off unse 
ei'veuu en 8ulleu uoed willen äavor äar gdennig ansproeke noed 
tdosage anne dedden eääer äoen, al3o äatt Oumpiatd eääer 8ine 
ervenu äatt vorige duL uuä doik de8ietteuu unä gedruekeuu mö-

geuu alö wie tdovorue geäaeu dekdeun suuäer ^enni^ger)lev 
argeli8t. 

Orkunät äer wadrdeit deddeuu w^ Hanö Xa^ne uuä Oiriek 

Lernäes, vorgeuomt äen weräigeuu unä aedtdarenn deren Heitt 
vann Rossum^) äutsedes oräeus vogett tdo Oanäow gedeäenn äus-

8enn dretk vor uuL uuä alle uuse reedte erveun tdo vor8egeleun. 

Oes iek Hertt von Vossum vorgeuomt, nn äer t^ät vagett 

tdo Oanclow, dekenne mitt äussem dreve, unä umd erer deäe 

1) so, statt äes sinnlosen Lartt von ?ossum. 

2) Zaun. 
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willeuu — wauu äe saeke w^ vorgeuomt vor m^ gesedeeu uuä 

gedauäelt is — mMes amptes ingesegell uuäenn ann äusseuu 
drei? dedde latden dangenn. Datum Oanäaw ua äer gekort Odristi 

1506 mittweekens ua Nartini episeopi. 

Lrietlaäe von Killen: Oopia äer Lreve äes Hovels xur ^Vittenbeek 

(von eirea 1690) «üb I^it. L. 

43. 1526, ^luni 15 (am l^age Viti u a> t.) ä. ä. Wolmar. 021. ^Volter von 

Plettenberg belebnt äen IZiuriek von Oallen genannt LalLwigk mit 

1) äem Oute im Kanäauseken, äas naeb Hermann Dumpian so­

dann von Loekborst besessen unä äas Oablen von Loekbvrst 

gekauft bat (Wittenbeck, Relxieken unä Oalten) 

2) einem sivviseben I^uävvig Butler (Ktrasäen, Oxeln) unä Oalten 

belegenen Heuseblag unä 

3) einem Keuseblag kinäsen xwiseben ^bau unä ^abelnsebem 

XVege. 

Wie Wolter vauu ?1ettendered me^ster äutsedes oräens tdo 

I^iefflauät dekeuueuu uuä detugeu apeudar vor ^eäermennigliek 
mitt äussem uusem apeuem vorsegeläem dreve, äatt wie mitt 

w i l l e n  r a ä e  u u ä  v u l d o r ä e  u u s e r  e r s a m e u  m e ä e g e d e ä i g e r n  H i n r i e k  

vau Oallen genanät Ralswiek uuä sinenn reedteu wadren 
erveuu gegevenn geguut uuä vorledut deddeuu, alse w^ iuu 

krafft äusses uusers openenn vorsegeläenn dreves gevenn gunnenu 

unä vorledueuu sinenn reedteuu wollgekotktenn kop, eiue doff-
steäe mitt äeme lauäe uuä lanätguäe im gedeäe uuä kerspell 

tdo Oauäow delegeuu, alse äatt Lermauu Dumpiau erstliek 

uuä äarua <Iodauu vau Loekdorst deseteuu uuä gedruekett 
deddeuu ua iudoläe uuä vormeläinge äer oläeuu ledudreve vaun 

uuseru vorveäern doedlotklieker geäeedtnusse uuä uuö gegeveu, 
alse äatt iuu s^ueu marekeäeuu uuä sedeäiengenn delegen is. 

Dartdo so gevenu gouueu uuä vorledueu w^ Linriek uuä 

sinenn reedteuu wadrenn ervenn ein stuek lanäes im gedeäe uuä 
kerspell Oauäow inu äusser nagesedrevenenu sedeäinge. Int 
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erste antdoganlle au der Haltenseden sededinge dar eiu krutxe-
kul is, von der kuleuu detd au eiue gruffte, der grufft up tko-
gaende detd auu eiu gedroekte ^.kmen-purve geuömett, dem 
gedroekte eutlaugest vau erutxeuu tdo erutxenn auu eiu auder 
gedroekte, over datt gedroekte vauu erutxeuu tdo erutxeu detd 

uoed auu ein gedroekte, Hlasse-purwe, deme gedroekte tdo vol-
geude detd ann I^odwied Luttler s^ue sedediuge, der sededinge 
entlangest detd auu de (?a1tensede deeke dar eiu erutxe kule is, 
weleker stuek laudes vor eiueu do^sedlag gegeveuu und utge-
duttet is, d^ dem ampte uud duse tdo Oandow tdo ewigenn t^denn 
ldiven sedall. 

Noed so gevenn gonnenn w^ Kinriek uud sinenn reedteuu 
nadreu erveuu eiu stuek do^sedlages auu der ^dow delegenn 
Rindsenn genandt, twisedenn der ^dow uud Aabelsedenn wege, 

vor ein ander do^sedlag aedter der tegelsedienenn delegenn, 

utgeduttet alse datt iuu s^ner sededinge asgeteekent uud de-
erutxigett is, mitt allerlei uutx und de^uemiedeitt, wo de ge-

uömet s^u edder genomett mögen werdenn, alse ann aekern 
geradett uud ungeradett, do^sedlegenn, wesen, werdenn, ved-
drefftenn, doltingenu, dusseden, weldenn, dirsenn, watern, deeken, 

siepenn, seenn, donnigwe^denn, donnigdömen, viseder^en, vöge-
l^enu uud alleut wat Hieuriek vaun Halleun genandt HalLwiek 

und sine reedten wadrenn ervenn mögenn reedt tdo deddenn, tdo 
desiettende, tdo dedoläende und tdo druekeude, uiedtes niedt 
dutenn desededen, vr^ uud fredesamliekeun nad ledngudes reedte 

tdo ewigenn t)devn. 

Düsses inn orkunde und medr defestuuge der wardeit deddeu 
wie Wolter me^ster davenn gedaedt uuse ingesegell wetentliek 
aun dusseun dreff latdenn dangenn. Hegeven tdo Wolmar am 

dage Viti mart^ris na (üdristi uuses derreu gedort 1526. 

IZrietlaÄe von Lilien: Oopia <Zer Lreve äes HoveL xur VVittendeek 

(von eirea lövO) sub 

Xiegelsedeune. 
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43. 1528, ^uni 30 (Dienstag naed Retri unä Rauli) ä. <1. Riga. 021. Wolter 

von Rlettenderg deleknt clen H^ldranät von Lroekkusen im Xan-

äausclien 

1) mit äem Danäe, äas äured Versäumnis äer Drben äes Her-

mann Oumpian in äer I^eknsemptangniL, an äen I^ednslierrn xu-

rüvkgefallen uuä äas naeli Hermann Oumpian ^olianu von 

Loekliorst unä soäann Hinriek von (Radien genannt Halsedvvig 

in Lesitx geliabt katte (Wittenbeck, Beltxieken unä Oalten) 

2) mit einem an Oalten unä I^uäwig Buttlar (Ltrasäen) grenxenäen 

Ltüek I^anä 

3) mit einem ^dau-Heuselilage dei Rinsen. 

4) mit einem Ltüek Dallä an der Luläer-^we an ^.lten-Lookums 

(Zrenxe. 

Wie Wolter vaun ?Iettendered me^ster äutsedes oräens tdo 

I^iefflanät äoen kuuät diermit apentliek, dekennen vor ^'eäermen-

niZliek mitt äussem unserm apenen vorseKeläenn dreve, äatt 
mitt willenn raäe uuä voldorä nnser weräi^euu mittZedeäiKere 

H^ldranät vanu Lroekduseu uuä alle s^nen reedten wadren 

erveu KeZeven Zetzuuät uuä vorledut deddeuu, alL vv^ in krafft 

äusses uuses vorseKeläenn dreves Keven gönnen uuä vorlednenn, 
sinenn reedteuu vvollKekotktenn kop eiue doffsteäe mitt äem lanäe 

uuä lanätKuäe im Kedeäe uuä kerspell Oanäow Kele^enn, xvelek 
auu uuL uuä unsern oräeuu uad ledennKuäes uuä lauälepi^eun 
reedteuu äured vorsumenusse Hermau Oumpiau s^ner erveuu iuu 

e u t l a u K i u K e  e d r e s  l e d n e s  v o r i a l l e n n ;  a l s e  ä a t t  H e r m a n n  D u m -
p i a n  e r s t I i e k ,  ä a r u a  s o d a n n  v a u  L o e k d o r s t  u u ä  I I i n r i e k  

vauu (Radien Kenanät HalLwiek desetenn unä Zedrueket 

deddenn, na indoläe uuä vormeläuuK-e äer oläeu lekndreve van 
unsern vorvääeren doedlöfflieker Keäeedtnusse uuä unL Ke^evenn, 

alse äatt idn s^nen merekeäenn unä sedeäinKenn delegenn. 

Oartdo so gevenn Zonnenn unä vorlednenn >v^ L^ldranät uuä 

sinenn reedtenn wadrenn ervenn ein stuek lau äes im Aebeäe 
uuä kerspell tdo Lanäovv inn äieser naddesedrevenenn sedeäin-

Kenn. lut erste autlioKauäe ann äer (xaltenseden sedeäinKe äar 
eine krutxe kudl iL, vaun äer kudle detd ann eine gruffte, äer 

Kiufften uptdoKakenäe detd ann ein Kedroekeäe ^ekmen-purwe 
xenömett, äem xedroekeäe entlan^est vann krutxenu tdo erutxeuu 

an ein anäer Kedroekeäe, aver äatt Kedroekeäe vann erutxeun 
tdo erutxenn detd ann ein Kedroekeäe Hlasse-purvve Keuomett, 
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äeine Zebroekte tdo vvIZenäe betd ann I^oävvied Lnttler 8^ne 

8edeäing'e, äe sekeäinKe enätIanK68t detd a.nn äe (^altenselie 

deeke äar sin ernl^kule is, vvele^er stuek Ianäe8 vor einen 

do^sedlaK K-e^evenn unä ut^eduttet is unä sedall äem ampte 

unä duse tko L!auäow tdo ewi^enn t^äenn dlivenn. 

I^eed so gunnenn uuä Keven H^Idranät unä s^nenn reell-

tenn wadrenn erven ein stuek ko^sedlaK ann äer ^.do^v deleKenn, 

Rill 8eiln ^enöinett, tvvisekenn äer ^.bow unä Xabel8edenn weKe, 

vor einenn anäern do^8e^1aK aekter äer t6Kel8edune dele^eun 

unä utli^ebuttet alse äatt inn 8^ner 8edeäinK-e afZeteekent unä 

deerut^i^ett is, nütt allerlei nutx unä bec^ueiniekeitt) wo äe Ke-

nöinet 8^n eääer Zenömett inö^enn vveräenn, alse ann aekern 

Keraäet unä ungeracZett^ lio^edleKenn, vvesenn^ vve^äen^ veliäritk-

tenn, doltillKeuu, du88edenn, woläenn, dir8enn, vvatein unä deekenn? 

siepenu, Leen, konnielnve^äenn, donnielikömen, vieseiierieN) vo^e-

I^enn ullä allent wer ül^ldranät Lroekdusenn unä 8ille reedte 

wa^renn ernenn möZenn reedt tlio kebbenn, to desiettenäe, tdo 

dedoläenäe unä tlw Kebi-uekenäe, niedte8 niekt dutenn de8edeäenn. 

I>lc)eli 80 K0llll6llll Kevenn unä vorleknenn elime unä 

8)'lleull reedtenn walirenn ervenn eill 8tuek Ianäe8 up äer öuläer 

^vve, äar de ein kleät unä einen kukrenn^ äe äard)' 8M kleetk 

tdo vor^vaelUenn unä tlio bevvadrenn^ upsettenn maek, al8e äatt 

illn äieser nadKeselnevenenn sedeäienAe Helenen«. Int erste utli 

äer ^>ve antdoAaenäe dar eine knie i8 einein siepe, äatt 8iep 

uptde^aenäe betd ann einenn >veed äar eme kudle is, aver äen 

weed tko Kaenäe äorek äs de^äe äar ein fdurendoein ^8 rnitt 

einein erutxe Keteekevt 6ar eine knie i8, 8trael;8 aver äatt 

8 i e p  t k o  g a n ä e  ä o r e d  6 e  d e ^ c i e  a n n  d e r  v o n  O l ä e n d o e k u i n  

eiire 8ekeäillAe äar eille kudle i8, vavll 6er Indien 8trae^8 

illll äe ^we, 6e ^.vve vveääer up tde Zaenäe betd allll äe 8iep 

6ar äe 8e1ieäinKe 8ieek erstenu erdetk^ ^jeäeed äeine be8edeäe, 

äatt de inn äer ^ve ^enuiKe ^ereedtiekeitt tk0 Ü8eder>n kedden 

8eda1I. Lust 8eds1I unä maed ^ke reekt dedden^ äatt 8tueke 

1anäe8 vr^ uuä fieäe8alnliel! na 1eIiellAuä68 reedte tdv ev?iKenn 

t^äellll td0 desiettenn unä t!w Kebruekenv. 

Vn8868 ill edrkuuäe keddenn vv^ me^ster ob^ewelt Ullser 

illKe8eKeII witkliekellu uuäellll aun äusseu dieik latkenn dallAenn^ 
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äe Ke^evenn is tlw Riga äien8taK68 na ?etri unä ?auli idm 
^jdar 1528. 

Lrietlaäe von Kille»: Lopi» 6er Lreve 6es Hoves 2ur ^ittendeelc 

(von circa 1600) sub I^it. 

44- 1558, Aov. 21 (Non<a^ naeli ^lisadetd), 6. 6. ^Volinar. (M. ^Vilkelm 

?urstenbeiA verlernt äen Lok und äie Lüter äes verstorbenen 

Hildebranä von Lroelcdusen an lüaspar llotk(VVittendeek, ?elt^ie^en 

unä Kalten). 

Vonu Lottes ^enaäen vv^ Mildelin ?ur8teuderK meister äut-
sokes oi'äens tdo I^itklannät äoenn kunät bekennen unuä betui^euu 

inn unnä mit äissem uuu8erm apenn veiseKeläenn breve vor 

allermennielilied, äatt wi mit eon8entt >villenn unuä iulbortt unuser 
edr^viräi^eun kernn Aekeäi^er (üaspar Hots uuuä allenn 8inenn 

reelitenn wdarenn eivenn ZeKuut, Ke^evenn uuuä verlednett lied-

den, al86 ednenn diermit xonnenn, xevenn uuuä veilelmenn 
äenn dotk uuuä xuäer sedli^euu Hiläebranäts van Lroekdu8eu, alse 
äesuIviKe up siu a^steiveun an uuuL uuuä uun8einn oräenn ver-

fallenn unuä al8e edr mit 8inenn launäenn unä luäenn in 8inen 

8elieiäinKen unä grentxenn vermöge äer oläenu lekudreve im 

xedeäe tdo Oanäovv delexenu uunä inn ulier matenu Kemelter 

Liläebranät vonn Lroekliusenn unä sine vorlliarenu äenselvixenu 
ullerczuit uuuä friest inneliatt, de8etenn uunä xedrukett deddeuu, 
au allerlei nutt unnä decsuemiekeitt, wie äie xenliomett 8inn, 

aäer xenomett moxenn weräenn, al8e an aekernn xeroääett uunä 
uuxeroääett, vve86lln, we^äenu, vlieäriMenn, lwnniedvveiäenn, dol-

tnnKSll) dussedeu, dirsenn, sedenu, waternn, dekenn, 8ipenn, 

visederie, voxelie unuä allem, vvor xemelterr (Üa8per LoL' unä 

alle 8viu6 reedte vvdarenn ervenn moxenn reedt tlio dedbenn, 
niedts dutenn deselieiäenn, vortann tde deddenn, tlio be8ittenn, 
tlm Kedrukenn unnä tlm delmläenn nda ledenKuäeL reedte tlio 
ewixenn tiäenn. Inn udrkunnätt unuä tlm mderer bevesti^uu^ 

äer vvardeitt deddeuu vv.^ ^Vildelm mei8ter odZemeltt uuuser iun-

Ke8ieAell reelites wetenäes uunäenn ann äissenn dretk latenn 
liannZenn, äer xeKevenn unnäe xeselirevenn tdo Weimar manäa-
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K68 naod ^lisadett naed <Üdri8ti uun8ers denn unnä lieilants 

gedurtt irn viffteinndunnäertt unnä aedt unuä viffttigestenn ^jare. 

Liieklacle von Lti-aslleii X« 10. Original auk ?erssameot mit ^vodl-

erkalteuem Liessei. 

I n  ä o i s o :  I t e m  ä e  a n ä e r  l e n d r e f f  v o n  d e i n n  ̂ V i l d e l m  b ü r s t e n -

berg üder ^Vittendeek (Hkluäsodrift äe8 16. ^ladrd.); eine Hanä-

sedrift äe8 18. ^adrduuäerts dat „^Vittendeek^ äuredstrieden uuä 

„äie Hoklage von OroL-Ltrasäen^ üdergesedrieden. 

45. 1561, ^uli 17, cl. 6. Ri^a. 0)1. Lottkarä (Xettler) deledut äeu Laspar 

Hvtt' mit einem Ltüek I^aucles im KauclaiiLelieri, ^seporu Zeriaiillt 

(vssl. ?s« 46). 

Von gotteL gnaäen wir (^ottdart inerter teutsedes oräeuL 

?u I^iefflunät tlmn kunät unät dekennen in uuät mit äiesem 

uuserm offenen versiegelten drieffe, vor uuL, unsere naedkommen 

unät sonsten ^'eäermännielilieden, öaL wir äem edrenvesten unät 

edrdakren unserm lieben getieuwen Oaspar Hoff umd seiner 

treuwen üeisigen äien8te willen, äie er niedt allein unL, äan 

aued unsein derren vorfadren geleistet, gegunät Kegeden unä 

vorlednet, wie wir idme äan diemit unät in Kraft äie868 un8er8 

offenen versiegelten drieffes gegunät gegeden unät vorlednt Kaden 

wollen naediolgenä odrtt lanäeL, genanät ^.seporn, 8amdt vier 

äarauf de8es8enen gesinäen mit nadmen I^oren^ ^.seporn, ^aeod 

Leinrieden, (ülauL Heinrieden unät ^.seporu ?eter im Oediete 

Oanäuu delegen, mit aller xudedorunge, nut? unät deciuämigkeiten, 

wie äie genannt oäer genannt weräen mögen, al8 an aekern 

geröäet unät ungeroäet, deu8edlegen, wilätnüLeu, dölt^ungen^ 

puseden, gediüedten, dirLen, wa88ern, sieppen, seden, wiesen, 

weiäen, viedetrifften, donigdeumen, donigweiäen, visedereien, 

vogeleien unät sonst alle andern gereedtigkeiten, niedtesniedt 

aussendesedeiäen, soledes alle8 vortdan ^u daden, ^u desit^en, 

!2U gemessen, ^u gedraueden unät xu dedalten Lre^ unät üieä-

samlieden naed ledugutsreedt ^u ewigen weiten. 
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OeL 2,u udrkunät äer wardeit daden wir (^otdart wehster 

odgemelt unten au äiesem drieffe unser planus Leeret reedteL 

wissens dangen lassen unät äenselden mit eigenen d'änäen untter-
xeiednet. ^Veleder gegeden uuät gesedriedeu ist ^u Riga äen 
17. ^ulii naed Odristi un-erL erlödsers gedurt (im) 1561 ^'are. 

(1^. 8.) (^oääert ineister. 

Lrieüaäe von Lilien: 0opia äer breve äes HoveL 2!ur ^Vitteudeek 

(von eiroa. 1600) sub I^it. 0. 

46. 1561, ^uli 23, ü. ä. Riss». 0)1. (Zottdarä (Kettler) beleliut äeu Oaspar 

llotk mit 6 lisksu I^auäes im Xau<Zau8eden, ^3eporu Keuauut, 

worauf 4 Ke3iuäe (vZI. X» 45). 

Von gotteL gnaäen wir (^ottdart mevster teuätsedeL oräens 
I^iefflanät tduu kunät dekennen unät detxeugen diemit in unät 

miät äiesem unserm offenen versiegelten drieffe vor uns, unsere 
naedkommen unät sonst ^'eäermenniglieden, äas wir äem edren-
vesten unserm lieden getreuwen Oaspar Lotke umd seiner 

ileiLigen getreuwen äienste willen, äie er niedt allein uns, äan 

aued unsern derrn vorfadren geleistet, gegunät, gegeden unät 
vorlednt daden, wie wir idm äan unät allen seinen reedten 

wadren erden diemit unä in krafft äieses unsers offenen drieffes 
gegunät, gegeden unät vorlednet daden wollen naedfolgenäe stueke 

lanäes, genanät ^.seporn, welede seinät seeds daeken lanäes 
samdt vier äarauf desessenen gesinäen mit nadmen I^orentx ^.se-

porn, äer ^we^ daeken lanäes desit^t, ^laeod Heinried anäert-
dalden daeken, Olaus lleinrieden anäertdalden daeken unät ^dse-
porn ?eter einen daeken, im gediete (üanäauw delegen, mit aller 

nudedörung nut^ unä de^uemigkeiten, wie äie genant oäer genant 
weräen mögen, als an äekern geröäet unät nngeröäet, deusedle-
gen, wilätnussen, dolt^ungen, doseden, gedrüedten, dirsen, wassern, 
siepen, sedn, wiesen, weräen, vietrifften, donideumen, donied-
weiäen, visedere^n, vogele^n, unät sonst aller anärer gereedtig-

keit, niedts niedt aussen desedeiäen, soledes alles vorttan vor 
sied unät seine erden ?u daden, ^u desitxen, xu geniesen, ^u ge-

i) vla^us. 
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draueden unät ?u dedalten, fre^ undt friedsamlied naed lednKuts 
reedt ewiZen ^eitten. 

Oes ?ur udrkund der wardeit daden wir Aotdartt me^ster 
odZemelt unser inKesiKel untteu au diesem drieffe reedtes wissens 
andangen lassen, weleder Kegeden und Kesedrieden ist uf unserm 
sedlosse isu Rixa den 23 monadtstaK ^ulii naed Odristi Kedurtt 
im 1561 Mdre. 

(I-i. 8.) (Goddert meister. 

örieöaäe von Lilleu: Oopia äer dreve äes HoveL ^ur ^Vitterid^olc 

(von eirea 1600) suv I.it. ?. 

47- 1562, I'edr. 4, ä. ä. Ri^a. 0)1. (Zottdarä (Kettler) verleimt dem 0asx>ar 

Kotk ein 0esilläe ?nrissail im ^adelusedeu (an >Virbeu geäieden) 

Von Lettes xeuadeuu wir Oottdardt meister deutsedes ordenns 
xu I^iefflandt tdun kundt dekennenn uud detxeuKenn inn uud mitt 

diesem unserem offenem voisieKelten drieffe vor unL, unsere 
naedkommenn und sonstenn aller menmKliedevn, das wier dem 

ernvestenn unserm lieben xetrewenn Oaspar Hoff und alle 
seinenn wadrenn erdenn umd seiner unü geleisteten trewen dien-

sten willen in Kenadenn, xegundt Kegedenn und verlednt dadenn, 
alL wir idnenn, dann diemit erafft dieses unseren driefes Können, 

gedenn und vorlednenn ein xesinde, KeleKenn im ^adelseden Ke-
dietde, Kenandt ?eter ?uraKeill, mit allenn seinenn landenn und 
anderen ^udedorungenn, wie die nadmen dadenn mögenn und 

soled Kesiende isu samdt seinen ^udedorunZenn diedevorn vonn 
sei. Hildrandt von Lruekdausenn inxedadett, desessenn und 
Kedrauedett wordenn^), niedtes niedt aussenn desede^denn, vor-
tann inn^ndadenn gedrauedenn und z^u dedaltenn, fre^ und 

friedesamdlied ^u ewiZenn iseitenn. 

^aeddeme sied aued Kemelter (üasxar Loff deelaxett, das 
idme in der ^VaLisedenn see, welede idme im Kediett Landow 

mitt allenn umdliegenden landen ^ustendix, fast allerlei eindranek 

1) so statt äer siunloseu ^dadenu^. 
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mit iisedere^ i?uKefuK6tt wirtt, äemnaed wollen wir idm und seine 
erdenn vonn soleder desedwerunKe ann äer üsedere^ diemit enät-
fre^ett dadenn; also äas er äieseldiKe see für sied unä seine 

erdenn allein dadenn, Keniessenn unä Kedrauedenn soll. 
Datum unäter unserm ankanKenäem inKesieKell unä danät-

^eieden 2iu kixa äen 4. ^edruarii ^nno (?dristi 1562. 

Lrietlaäe von Lilien: Loxia der dreve des HoveL isur ^Vittendeek 

(von eirea 16W) sud I^it. II. 

48. 1564, Nov. 19. 6. ä. Xanäau. Ker^oss Oottdarä verlednt äem Otto 

Ledaäe, kür äie LoduläkoräerunA äie er an äen seel. Vo^t von 

K^näau N. Lz^dored ^edadt ein Zesinäe mit Namen ^Vildelm 

Hase im vorke ^spur^en unä im Xanäauseden Oediete delessen. 

Von Kottes gnaäen wir Aottdarät inn I^ietklanät ^u Odurlanät 
nnä Lemmigalliell derr, äer konnixliedenn ma^estet ^u solenn ete. 

uder I^ietklanät staätdalter unä Kudernator tdun kunät, dekennenn 

diemit 5ur uns, unsere naedkommenn unä sonst ^eäermenniKlieli, 
ä a s  w i r  ä e m  e r d a r n  u n s e r m  l i e d e n n  K e t r e w e n n  O t t o  L e d a ä e n n  
unä allenn seinenn reedten unä wadrenn erdenn umd seiner lan-
Kenn trewenn äienste willenn aued wegenn erlassunKe et^lieder 
s e d u l ä e ,  ä a m i t  i d m e  ä e r  s e e l .  v o i K t  a l d i e  ? u  O a n ä o w  8 ^ -

dored dedatktet Zewesenn, inn Kenaäenn ZeKunät, Kexedenn unä 
vorlednett daden, wie wir äann innen diemit unä inn Kraft äieses 

unsers drieves erdlied unä eiZenn Kegunät, ZeKedenn unä vor-

l e d n e t t  d a d e n n  w o l l e n n  e i n  K e s i n n ä e  K e d e ^ s s e n n ' V V i l d e l m  H a s e  

im äorffe ^.spur^en in unserm Kedietd L?anäow KeleKenn mitt 
allenn seinenn lanäen K-eroäett unä unKeroäett, dewsedleKenn, 
we^äen, viedeäriefftenn unä aller ^udedorunK unä KereedtiKkeit, 
niedtesniedt aussenn kesede^äenn, wie solede Kesienäe inn seinenn 

Kientxenn nnä sede^äungen dele^enn unä soledes vonn alters 
dero Kenut^ett unä gedrauedett woräenn, fortann in^udadenn, ?u-
Kedrauedenn, ^UKeniessenn unä ^udedaltenn diL ^u ewigenn weiten. 

Ilrkunätlied dadenn wir unser seeret wiessentliedenn an 
äiessen drieik dangenn lassenn unä mit eigenenn danäen unäter-
sedrieden. (?esedeen unä geKedenn ulk unserm dause Oanäow 
äen 19. ^ovemdris anno Odristi 1564. 

Lrieüaäe von Lillen: (üopia äer dreve äes LoveL 2ur bitten-

deek (von eiroa 1600) sub I^it. X. 
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49. 1570, ^suni 19, <1. ä. Alitau. Her^oZ Kottdarä verlernt äem Oasper Lotk 

einen wüsten Haken iin Xanäausolien, äen vorder Lartdelt VoL 

besessen. 

Von gottes gnaäen wir (xottdarätt ^u I^iefflanät txu C!durlanät 
uuä Lemmigalüenn dertxog tdun kunät dekennenn uuä detxeugenn 
diemit vor unL unä unsere erdenn ^jegenn menniglied, äas wir 
äem ernvestenn unserm liedenn getrewenn dasper Hoff aus 

genaäenn gegunät gegedenn unä verlednett (dadenn) wie wir äenn 
idme unä allenn seinen reedtenn wadrenn leideserdenn diemit 

unä in Krafft äieses unsers vorsiegeltenn offenen drives aus ge-
naäen gegunät gegedenn unä verlednett dadenn wollenn einen 

w u s t e n n  d a e k e n n  l a n ä e s ,  w e l e d e n n  e t w a  d i e d e v o r  e i n e r  L a r t d e l t  
Voü genanät gedrauedett unä desessenn unä im äorfe ^sepott 

inn unserm gedietd Oanäow belegenn, äenselden daekenn lanäes 
dinfurt für sied unä seine erdenn inn^udadenn, ?u desitxenn, xu 

geniessenn unä ?u gedrauedenn fre^ unä fr^äsamlied odne men-

nigliedes einärangk unä vordinäerung ?u ewigenn ^eitenn. 

Ilrkunätlied unäter unsermm andangenäem seeret. (Gegeden 

auf unserm dause Nitow äen 19. ^unü ^.nno 1570. 

Lrieüaäe von Lilien: lüopia äer dreve äes doveL !?ur ^ittenbeelc 

(von oirea 1600) sub I^it. I. 

30- 1582. ^uZ. 8, ä. ä. Dorf Oxselenn. Die der^osslioden Ooinmissarien 

I^walä ?ranek, Kerdarä l'urek, )Iareus vorn LerZe, Olaus Brauel! 

unä Kersten Ltromder» sedliedten ein Krensistreit ^wiseken Lart-

dolä Buttlar (Ltrasäen, Oxeln, Neubok) unä ^okann LebenekinA 

(Kalten, ^Vittenbeek, ?elt2ieken). ^berbarä von äer LrüssZen 

(Xl.-Ltrasäen) unä Lenrieb von Oläendoekuin (^ebren) sinä äabei 

äie ssekolssten I^reunäe Luttlars, ^rnä Xurstull, Ibies Lelienekinss 

(Lebloelienbeek) unä Henrieb Buttlar (I^aininiussen) äie ssekolZten 

?reunäe ^oiiann Lvbenekivsss. 

Des äüredlauedtigen iursten unä derrenn, derrn (^oätdartt inn 

I^iefflanät ^u Odurlanät unä Lemgaln dertxog ete. unsers gneäi-
Kenn derrn, wir dernaed denanätenn vonn idrer f. ä. veroräuete 

e o m m i s s a r i e n ,  k w a l ä t  ? r a n e k ,  A e r d a r ä t  ^ u r e k ,  N a r e u s  
v o m  B e r g e ,  O l a w e s  C r a n e l l  u n ä  Z i e r s t e n n  L t r o m d e r g k  

6 
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— in saeden äer eälenn gestrengenn ernvestenn unä mandaiktenn äer 
k o n i g l .  m a ^ t .  s o  w o l l  f .  ä .  d e s t a l t e r  f e l ä t o d r i s t e r  n n ä  r a t d  L a r t d e l t  
Luttlernn als elegern ann einem unä äes aued eäleuu uuä 

ernvestenn sodann 8edeuekingk deklagtenn anäerstdeils, de-

langenä et^Iieder Kreut? iswistuug, so sied diedevor tisw^sedeuu 
odgemelteun parten erregett unä enätdaltenn. ^Vorautk unL äanu 

vonn doegst geäaedtenn uuserm gueäigenu furstenn unä derrn 
gneäige eommission unä develied inn gnaäenn ^ugekommenn, 

solede vorgeäaedtenn grent^enn naed doegestem unä mugliedem 

vleiL wieäerrumd inn seine wirekliede riedtigkeitt, ?u dringenn. 
^.IL dadenn wir unL f. ä. unsers gneäigenn derrn develied ?u 

folge auf äie streitigeun ortder degedenn, elegernn so woll aued 

deelagtens Weisung unä gren^fdurung gefolgett, siegel unä drive, 
sodriefftliede 80 woll rnunätliede get^euge unä allerseits sedein, 

deweiL unä einfdurung desiedtiget, eingenommenn unä dewogenn 
unät enätlied auf unser vielfältiges dietliedes ersuedenn nedenst 

^u^iedung de^äer parte gefolgtenn, alü nemlied von wegenn äes 

d e r r n  o d r i s t e n n  ä i e  e ä l e n n  u n ä  e r n v e s t e n n  ^ d e r d a r ä t  v o n  ä e r  
Rruggenn unä Lenried vonn Oläenndoekum unä von 

wegenn sodann Ledenekiengk äie aued eälenn unä ernvestenn 
^ . r n ä t  I ^ u r s t u l l ,  I i  e  s  8  e d e n  k i  e n g k  u n ä  K  e  n r i e d  R u t t l  e r ,  
de^äe parte ^u guttlieder unä frunätlieder dauäluug dewogenn 
unä naed deMer tdeil dewilliguug gentxlied unä enätlied aller 

unä ^jeäenn 2wist unä irrung ?u unä anspraede unä was sied 

sonsten adn allerlei wieäerwillenn kann unä mogk Zugetragen 
dadenn, ann äiesern unä ann anäern ortenu grunätlied odne Men­
nigen vordedalt vorgliedenn enätsedieäenn unä vortragenn. ^lemd-

lied also: äas Rüttler äenn aniang seiner grent^enn vormuge 
seines drives dadenn unä daltenn soll; erstlied ant^ufangenn an 

äem Xurgelseden wege de^ äer Relt^iseden deeke äar eine kuls 
ist, vonn äar äer deek autkxufolgenn diü ann einenn spriengdorn, 

vonn äem dorne langst äem gedroekte diL ann eine kule, vonn 

äer kulen äas gedroekte uder^utrettenn uuä ^utolgenn diL an 
eine kule, voun äar uder^ugedn diö ann einenn 8tein mitt einem 
ereut^e getxeieduett, vouu äem stein ?u einer kulen, vonn äer 
kudlen diL noed ?u eiuer anäern kudlenn, 80 ann einer fuedte-
NU8S6 gelegenn, äer fuedtenusse uuä gruuät autk^ufolgeuu diö xu 

eiuer kulenu uuä so fortt langst äer IZanseseden lanäe, seiner 
grenzen aläadr ferner ?u folgeuu. 
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2um auäeruu ist uoed auu einem anäernn ortte inn äero-
seldeuu Oxellsedenn grentxe edennmessig iun idrer xwistung 

riedtigkeitt naed folgender gestalt gemaedt, uuä äaseldst äen 
ansang gesetzt au eiuem iiiesse gedeisseun äie (^alttendeeke, äar 
eins ereutxkul mitt steiueuu gefullett, vouu äaunen ann eiue kule 
iim eiuem dewsedlage gelegeuu, vouu äer kudleuu 2U einer an-

äeru kuleu auk eiuer klsiueu dögeäe, vou äauueu uoed xu eiuer 
kuleu idu einem do^sedlage, vonn äerseldenu auik eiue dögeäe 
äar aued eiue kule gemaedt, vaun äadr xu einer kulenn auk äero-
seldeu edeue, vouu äar kuleuu xu einer kuleuu delegeu üder äeu 
weed äer vou Oxeleun naed (Balten gedett, vouu äadr xu gedenn 
äured eine kleine kuedtenusse diL xu einer kuleuu unä vonn 
äannen wieäerrnmd diL ?u eiuer kudlenu, vouu äero kuleuu xu-
folgenu diö auu äeu Xurgelsedeuu vveed auu eiue drugge, äie alte 
drugge gedeisseuu, vou äeroselbeu kudleuu, wege uuä druggeuu 

vermöge seines ledudrieves xu Lolgeuu. DeL solleuu äiese vorge-
nanäte kulenn alle sampt xu medrem deweilZe mitt steiueuu ge-

lullet vveräeun. 
Dieses alles wie odstedt daden also de^äe parte stett. Lest 

unä umvieäerrufflied xu ewigeuu xeitteuu xu dalteuu mitt dauä 

uuä muuuät augelodett vorsproedeuu uuä dewilligett. Des xu 

urkuuäe siuät äieser sedriMliedeu sedeine xwe^e, äer eine de^ 

äem derrn odristeu äer auäer de)" ^odauu Ledeuekiengk dleideuäe 
mitt idrer äer parte so vvoll äer veroräeuäteuu uusers geneäigenu 
derreuu alü aued äero xugetxogeueuu gefolgteuu augedorueu 
siegelu wiesseutlied uuäteräruekett. (Zlegedeuu im äort? Oxeleuu 

idm ^dar naed Odristi gedurtd 1582 äeu 8 tag ^.ugusti. 

Lrieüaäe vou Lilleu: Lopia äer dreve äes boveL ^ur VVitteubeelc 

(vou eirea 1600) sub I^it. ü. 

51. 1654, Uai 3, xroä. iu Nitau. KeorZ I^raueks (Hauptiuauus auk ?raueu-

burA uuä I^rbberrus auk Neu-Kurmaleu), Xla^e sseZeu ^Vilbeliu 

vietriob vou Lteiuratb (auk ^.lt-Xuriualeu, klausseu, (Zalteu, ^Vitteu 

beek, ?e1t2iekeu uuä Lilleu) xuueto Überfall uuä Vervvuuäuuss. 

Duredleuedtiger doedgedoreuer ?ürst, gueäiger Herr lL. k". 

Duredl. seiuät meine uutertdeuige gedorsadme Dieuste ^eäerxeit 

de vor 
6* 
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(^nkäiger I^ürst unät Herr! 

fürstl. Durebl. biermitt untertbenigst klagenäe anzufallen, 

babe ieb keinen Ilmbgang nebmen können, wasmassen in kurx 
vermiedener ^eit, nemlieb äie Narterwoobe, inir groLe Oewalt 

von äie wobleälev Herrn >Vilbelm Diärieb Kteinratb unät Otto 

IZauäringk nebst anäern obngefebr xu Nitternaebt xugefüget wor-

äen. Denn anfengklieb seinät sie in ein meiner ?auren grent? 

gewaltsabmer 'Weise mitt grosem Ungestübin geblösten Degen 
unät Pistolen gefallen, aläa groLen Krewel unät Nutbwillen ver­
übet aued alle äie I^eute, sowoll X^erll, ^»Veib unät Xinäer aus 

äemselben (?esinäe verjaget, äas sie also sieb dieselbe ^aebt im 

freien I^eläe salviren unät liegen müssen, wobei es noeb niebt 
geblieben, kesonäern seinät von äemselben (?esin6e naeb mei-

nem Rofe e^lenäs geritten kommen unnät mit groLer gewaltb-
sanier ^.utstürmung äer ?forten, HauL- unä Ltuben-Ibür aueb 

^usgiessung vieler Lebmebe- unät 8ebelätworäten, ^a mitt grosem 
Ilngestübm, äa ieb mitt meinen unmündigen Xinäern gelegen 
unät geseblaien, der Herr Otto llauäringk nebst noeb einem sei-

ner Uittgesellen xu mir in die Ltube gedrungen, bernaeber naeb 
einen kleinen ^eit binausgegangen, balde aber wieder ?u mir 

mitt groser gewalät unät Ilngestübm, geblösten Degen unät 
?istolen in äie Ltube gekommen, naeb meine I^eute gesuebet. 

^Vie sie äieselbe aber niebt üuäen können, wieäer binausgegangen, 
meinen Xutseber im (^eböffte begegnet, äenselben verwunäet, bis 
in äen stall ikn verfolget unät wan er sieb niebt so gesebwinäe 

in den Ltall reteriret batte, were er vielleiebt erstoeben worden, 
^ie sie weggeritten gewesen, ist mein Diener undt Olste in einer 

meiner Riegen, wo voll Xorn aufgesteeket gewesen, gegangen 
uud alda befunden, die l^eurbrende brennendt bin undt wieder 

unterm Korn ausgesteeket, so alsbalde von meinen beuten aus-
gelesebet worden, ^an das niebt gesebeben undt Ootr durcb 

seine ^lmaebt es abgewendet, bette ieb die Naebt mit meinen 
unmündigen ^Veislein im I^ewer mögen aufgeben. >Vobei es noeb 
niebt verblieben, sonäern es ist äes anäern morgens früe, äer 

vorerwebnte Herr Otto Kauäringk nebst noeb einem mit xwe^en 
Dienern wieäergekommen, äie ?forte abermabl mit (gewalät autk-
gestürmet unät also in äen Hoff geärungen, aueb an äie Haus-

tbür mit Ilngestübm getreten unät äieselbe wieäer autstürmeu 
wollen. ^Vie ieb unpäslieb auf meinem Lette gelegen unät ge-
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sedlaien undt wie sie xu mir niedt eiukommen können, sollen sie 

mit KroLem Ilngestubm undt ^usziesunK vieler Ledmede- und 

Ledeldtworten davon KeKangen seien, sied in meine kiexe de-
Keden, alda meinen kieKen-Iierll vom l^ewer weKk^enommen undt 
Kewaldtsamer Weise geduuden, denselben naed Herrn Lteinratds 
Hose Xurmadlen mitt sieb weKk^efdüret (xu was Intention wirdt 
il>n solebes wissendt sein) bernaeber aber, naed einer Kutten 

Aeit, wieder lauffen lassen. Weilen dann Knedixster I^ürst undt 
Herr, dured solede undt derZleieden Klose Krewel undt (Gewalt-
tdaten der Landfrieden Kedroeden undt die Liederdeit Kentxlieden 
aufKedoden wirdt, undt diese eine ti8eali8ede Laede, al8 Kereiedet 
diermitt an L. fstl. Duredl. mein Kantx untertdenixes ?leden undt 

Litten, dieselde Knedigst geruden möedten, an deroselden I'isea-
liseden ^nwalde ein Lefedl xu ertdeilen, daL er dieselde ad 

forum eompetens edest ausladen möedte, damitt solede (^ewaldt-

tdaten den (^esetxen KemeL adZestrafet moedten werden undt ein 
Glieder in seinem (^ewarsamb sieder sein konte. 

Hierauf eines Knedixen Lesebeides untertbenigst erwartende 

D. 

untertbeniKer Keborsamer Diener 

^laeob Cranell. 

^us äem Supplications-^bscdeiäeducde pro 16)4, t'. 243. 

3Ä. 1657, Nov. 30, proä. 2u 6o1<ZiuAeu. Ivla^e ^.äam Lercb's (Hauptmann 

?u Kanäau) sseZen ^Vildelm Oietrick Steinratk puncto Noräuberkalls. 

DureblauebtiKer doedKedodrner l^ürst, KnädiZster Herr! 

L. fstl. Duredi. seindt meine Kedorsadme Dienste stets dereit 

unnd kann deroselden in IIntertbäniKkeit niebt verbalten, wie 
daü sied Wildelm Dieteried von Lteinratd an dem Grevel, so er 
in meinem Le^dekruZe, da er den deutseden XrÜKer odne einxiKe 
Ke^edene Ilrsaede vor diesem tödtlieden verwundet, niedt er8ät-

tiK-en la88en, 8vndern dat aued daHenig-e, wa8 er dernaeder in 
8einer ^rotestation Kedröwet, daL do idme lenzer ^'ustitia deneZiret 
werden solte, er xuseden wolte, wie er ibm selber ratden uunä 
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belffen möebte, am 15. ^uli MNgstbin xum Lffeet xu dringen ibneu 

böLlieben fürgenommen. Demi alL bemelten l'ages, so ein Lon-
tagk gewesen, ieb vom Leblosse xu Landow naeb der Xireben 

reiten wollen und etxliebe von Mel, worbe^ aueb Lteinrabt ge-

Evesen, vor dem I^ammingiseben Lruge angetroffen, bin ieb abge-

stiegen, sie angesproeben und ndt einem vollendts den Lergk 

binauf geben wollen. 
Wie ieb nun niebt weit von der Hireben kommen, bat mir^ 

Lteinrabt den Wegk vertretten und, wie wir mit einander stun­

den, mieb gefraget, worauf ieb ibme xur Antwort geben, er^ 

wuLte es selber woll, daL die Laebe am Xoniglieben Hoffe binge 
unnd bette er selbst, do er von einem Interlokut extraordinarie 

appelliret, solebe WeitleuNgkeit verubrsaebet und dadureb die 
Laebe versebleppet. Lierauff Lteiuratb weiter gesaget, die Laebe 
wertbe xu lange, er wollte es mit dem Degen auLtubren, auf 

welebes ieb regeriret, daL ieb mieb xwar meines Degens niebt 
sebewte, es were aber die Laebe in dem stände niebt mebr, 

selbige mit dem Degen auLxutubren und solte er mieb ungewege-
lagert in die Xirebe geben lassen, womit ieb denn xugleieb. 
meinen k"uL auff die Ltuffe vor der Xirebentbür gesetxet, iir 
willens vollendts bineinxugeben und Oottes Wort xu boren. Unter-

dessen riebet Lteinrabt seinen Degen von I^eder uud stösset 

morderiseber Weise auf mieb xu, ebe ieb xu meinen Hirsebiauger 
gelangen können, sobald ieb aber denselben entblöset und mieb 

xur Defension gestellet, ist Lteinrabt xurüeke gewieben und übern 
Hauffen gefallen. Ob mir nun gleieb de ^ure Zugelassen, ibu 
also liegend xu verwunden oder gar umbs lieben xu bringen, bab 
ieb doeb solebes niebt tbun wollen, sondern bin xurüeke getretten 

und meinen Hirsebtanger in die Lebeide wieder steeken wollen. 

Hierxwiseben springt Lteinratb wieder auff und fält mieb, do er 
mir woll mebr vor das, daL ieb ibme das lieben gesebenket, 

bette daneken sollen, xum audernmabl an, worüber er über den 
^.rm verwundet und sieb naeb seinem Xruge xu reteriren verubr-
saebet worden; ieb aber bin vollends in die Tirebe gangen. 
Wann ieb dann soleben mörderiseben Überfall xu leiden niebt 

gedeneke, sondern selbigen via M-is euserst xu vindieiren turba-
bens bin, an^etxo aber die ordentliebe (^eriebte niebt gebalten 
werden, so ist an H. fstl. Durebl. mein untertbänigstes Litten, 

weilen die bobe landesiurstliebe Obrigkeit von dem boebsten 
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siebter äarumb geordnet, äaL sie äas Löse straffen sollen, Lie 
geruben gnääigst, äafein äas Oräinar kriminal-(^eriebte niebt 
gehalten weräen möebte, mir einen l^erminum extraoräinarium 
xu verstatten, unterdessen aber äem Lteinratb be/ Verlust seiner 

Lbren ^'a seines I^eib unä Gebens anxubeveblen, äaL er mit Hanä 
unä Nunäe biü xu ^.uLtragk äer Laeben stille balten unä weäer 

mieb noeb äie Neinigen weäer vor sieb selbsten oäer äureb 
^näere geiabren soll. Würäe er aber solebes niebt aebten unä 

mieb ferner xu atta^uiren sieb untersteben unä erfolgte äarauf 
ein anäer Unglüeke, so will ieb mieb biemit solenissime pro-
testanäo, äas ieb äeswegen vor (^ott, Lwer fürstlieben Oureb-

lauebt unä äer gantxen erbabren Welt will entsebuläiget unä 
fre^ se^n, expreLlieben bewabret, mir aueb sonsten alle xu äieser 
Laeben äienliebe keebtsmittel reserviret baben. Wie nun äieL 
mein untertbänigstes (?esueb äem Reebten gemeL, also wolle L. 

fstl. Durebl. sieb bierinnen gnääigst erxeigen. 

Lolebes untertbänigst xu veräienen, bin ieb sebuläigst unä 

allem Vermögen naeb gevlissen. 

^wer fürstliebe Dureblauebt 
Untertbänigster 

Diener 
^.äam Lereb. 

^us äen ^oten äes OderdofZeriedts-^rekives n^klk. käse. 13, p. 33." 

8iIIen. 

53. Oapitulation äes Oapitäns Äliedel Xit^ero mit äem I^entnant kerdarä 

I^derdarä von Älirbaed v. 1664, 0et. 2. 

leb untengemeläter, Ibre I^önigl. Niestet xu ?oblen unä 
Lebweäen woblbestallter Oapitän über eine Kompanie xu ?uZ unter 
Leiner Lxeelens äes Lerrn General-^la^or (trafen (üonäe äe ^lale 

Regement, urkunäe unä gestebe biemit, äaL ieb folgenäe äiese 
Kapitulation mit meinen gewesenen I^äbnärieb Herrn Oebrät 
^berbarät von Nirbaeb numebro alL mit meinen vorgestellten 
Leutnant riebtig getroffen unä eapituliiet, wie folgt. 
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1) Versxreede^ wir untengemeläter Herr Oapitän, seinen 
I^eitnant (^edrä ^derdarät von Nirdaed äie (^age oäer ^adlung, 

nämlieden aedxig Ouläen monälied, völlig xu geden, gleiedwie 
es äie anäern I^eitnants dei äer ^rrnee unä wie ^bei^ öden ge-

meläten Regiment dekommen, wenns auLem Ledatx fallen wirä. 

2) Von öroä-Oeläer wie aued Narsed-^eläer, Quartieren unä 
?restanäa aued anäern ^eeiäentien, was auf äiesen Regement 
unä Oompagnien fallen unä gegeden würäe, soll äer Herr I^eit-

nant gleieden äen anäern I^eitnant dei kegement, was auf seine 

Huot fallen wirä, aued daden. 

3) ^lles äas^enige, was äer Herr I^eitnant auf meiner Oom-

pagnie in ^dwesendeit oäer in Beisein meiner an erweisliede 
Unkosten äe suo wenäen wiräe, din ied als Oapitän, idm soledes 

wieäer xu erstatten, seduläig, oäer so niedt, dat äer Herr I^eit-

nant seine gewordene I^eite naed seinen öelieden adxunedwen, 

frei uuä mit äen Keinigen xu tdun, was er will. 

4) soll äer Herr I^eitnant frei unä Naedt daden adxuäanken, 
wenn idm deliedet, ausdenommen vor äem I'einäe, sowie aued 

niedt odne Konsens äes Herrn (trafen, unsern Herrn (General-
Na^joren. 

5) Verspreedt sied äer Nerr I^eitnant, äiese meine Kompanie 
vorxustedn, wie es einen edrliedenäen I^eitnant geeignet unä 
Aedüdret. 

^u wadrer Versiederuug unä k'estdaltung äieser vordergeden-

äen ?uneten daben wir soledes folgenäen mit eigen Lanä unter-

sedrieden uuä mit weinen gewödnlieden Bitsedaft eorrodoriret. 
(^esededen unter Mailowa äen 2. Oetoder anno 1604. 

Riedel Xitxero Oapitein mpp. 

Das angekünäigte Kiegel ist niedt ausgeärüekt. 

Lriküaäk vou Lilleu. 
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54. Wilkslin lieäewit? auk Kalten unä ?käwadl6n Aerivlitliedk Retorsion 

A6A6N äen üsAimontsguartiermeister Kerd. Llberk. v. Älirdaed, 

cler ASAen l^ieäewit? äen Vorwurf äer ^eiZtikit erdoden datte, 

6. ä. I'ueknm 1698, ^uni 18. 

Ls ersedieu auuo 1698, 6. 18. ^luuii Ooram oftieio Leereta-
riatus mei 6er vollgedodrue Herr Wildelm l^ieäewitx Lrdderr auff 
Balten uuä ?iäwadlu, ?fauäderr aus Wauseu, de^driugeuäe, wie 
äaL sied äeu 19. Na^ laufeuäeu ^adres iu Oäeru de^ äem aued 
wodlgedoreueu öerru ^äolpd ^.mdotteu xugetrageu, äaL 
de^m l^ruuek wollgemelter ^ietewitx mit äem aued wollgedodr-
ueu Leriu ^aeod vou Ledlippeudaed, ligl. Ooruet Lrbdeiru auff 
Ruääeu souäer eiuige Worätweebseluug iu VVieäerwilleu verfallen, 
aued äergestalt, äaL aläa xur seiden 2eit geäaekter l^ieäewitx 
uuvermutdlied vou gemelten Ledlippendaed tuediret^) woräen. 

Wann sofort ader geäaedter Ledlippendaed vou äeueu ^nwedsen-
äeu weggedraedt woräen, äaL gemelter l'ieäevvitx uiedt xu seiner 

Latisfaetion geratden können uoed iu idrem eigenen Hause ge-
walttdätige Nittel vorxunedmen, idm lieäewitx uoed ^'eäweäes 
dil5igen Leutameut deuommeu gewesen; wie er äeuu aued 

gesteden muL, äaL eiu siederer Kavalier äer aläa deüuälied 

gewesen, idme keinesweges xu etwaL kommen lassen, desonäere 
äureli vielfältige kationes äadiu gedraedt, äaL euälied (naedäem 

^lle weggegangen uuä idn, l^ieäewitx, iu äer Ltudeu alleiu ge-
lassen) sied persuaäireu lassen, aus äem Hause xu tabren. 
(gleiedwie er, ^ieäewitx, ader alwege seiue 2eit also angevvanät, 
äaL er reedtsedaffeu seiue Ldre äuied rittermäsige Nittel xu 

maiutouireu beilisseu gewesen, also dat er aued äamadlu äie 
folgeuäeu läge äarauff, was immer xur Oonservation äerseldeu 
gereiedeu können, soviel au eiuem Kavalier möglied ist, aued 
au sied uiedts ermaugelu lassen, desouäeru seiue äevoir xur 
(ZsUÜge getadu. Wann aber äer wollgedodreue Herr (^erdarät 

lLderdarät vou Nirdaed, Königlieder kegiments^uartiermeister, 
L^rdderr auff Lilleu, xum l'deil auL augeuodmeuer Ledwaeddeit 
xum l^deil ader auL wollauLgeüdter äoed doser uuät uuaustäuä-

lieder (^ewodudeit sied so weit vertieffet, äaL er äie wollkerge-
füdrte Ldre eiues Lavaliers öffeutlied xu dekräukeu uuät iu äie 

dier otkenbar im köri»erliedem Sinns: bsrüdrt. 



— 90 — 

Ledantxe xu setxen, aued auö eiuer so sedleedt unät simpel auff-
geiudrter raison (äaL er« von äer Oemeine gedöret) in liegen-

wadrt einige Oavalier vordreedentlied sieb unterwunäen, so wadr 
er, lieäewitx, veranlaLet, äiese idme von Nirdaed gesededene 
dinterrüeksede Verläumäung von sied naed reedter ^drt adxu-

legen, äadero non animo inM'ianäi seä in^juste sidi illatas in^urias 

a se äevolvenäi er, lieäewitx, alles äa/Z, waL immer xur I^aeditet 

eines Oavaliers verkleinerlied gereieden mag, idme, vorgemelten 
Nirdaed, will so lange verdoppelt xugesedoden daden, wie er 

äenn aued xu seiner Katisiaetion gemelter Verleumäung wegen 
Nirdaed seiner ^.etiones, Verriedtungen unä Diseurse laek, ver-
äedtlied unä unwadr unä auff gemeine I^eute Hersagen gegrün-

äetes Wesen diL äadin wil gedalten daden, diL er, Nirdaed, äie 
von lieäewitx (praesent versedieäener Kavaliers im Oanäausedeu 

^.mtdoffe aued im Ooläingseden Xiredspiel) ialsedlied, dinterriekised 

uuät verleumäerised auLgedreitete I^aeditet wadr xu sein, auff 

äieser gesededenen geriedtlieden retorsion Mäieialiter erwieseu 
datt. Weledes er äoek, lieäewitx, beLer versiedert wedre, äaL 

wann Nirdaed in allen seinen Idun niedt deLer alL dierauff 

gegrünäet wedre, müLte er xiemliede fauteu einlegen, xumadln 
er, lieäwitx, genuksadm dedaudten konte äured reedtsedaffene 

davaliers unät niedt wie äas (?egevtdeil äured ^usruff von Lör-

sagen äes inrationirten BödelL, äaL er alles, was xu Oonservation 
seiner Ldre geäienet an sied niedt ermangeln laden, diÜ er seine 

völlige 8atis5aetion erdalten. Dannendero er, lieäewitx, geäaedten 
Nirdaed odderütirte reedtliede äoed adgenotdigte Retorsion semel 
pro semper wolle xugesanät daden, vordedaltlied aller dierauff 
Lerner ervvaedsenäen ^etionen. 

^etum et Datum ut supra in luekum. 

Lriettaäe vou Lilien. 

55. I^rieäried von Listram an Heinried (ZeorA Nirdaed. 

Wodlgedodrner Herr, 
Werter Lerr Lruäer! 

^s wunäert mir sedr, äaL I^w: wodlged: sied so weit mit 

äer Ledillseken I^rdkauff eingeladen daden, äen er niedt eapadel 
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Keweden, Zilien xu verkaufen, indessen äie Ledwester medr xu 
spreeden Kaden ald Lw: wodl^ebor: ^lü wirä er solede <^uake-
leien unterwegen laden unä keinen Oavalier feeksiren oäer man 
wirät idm anäers dexeKnen. Verdarre 

^Lw: wodlxedor: 
Dienstwilliger Diener 

Deksel ä. 30. ^un^ k'rieäried von Liestram, 
^.uno 1722. 

^d extra: 

Dem Wodlgedodrner Herr, Herrn Leinried (^eorg von Nirdaed 
fürstl. Hauptmau auff Arodiuen, L!rdderr auff äer Lartxsedeu (Mütter, 
meiuem Herrn Lruäer; äieustlied 

ä Lartxeu. 

Lrietia<Ze von Lilien. 

56. ^rieäried Lasiinir von IZeuekiuA's Ledreiben an Heinriod Keorss von 

)Iirda.ed. 

Wollgedodrner Herr, 
Insonäers doedxuedreuäer klaudtmau, 
Lrüäerlieder sedr Lertxens-I'reuuät! 

led dade auf k^w: wollged: Letedl äen Herrn von Lüsteram 
vorbestellet äie ^ffeur, äad k^w: wollged: niemadlen sinä inten-
tioniret gewesen, äemselden xu fexiren, sonäern vielmedr Idr 
Lrnst gewesen, äad (^utd xu verkauften. Da ader äie l^reuleins 
seldsten sied daden resolüret, äad xu geden, wad ein ^remdäer 
giedt, daden sied Lw: wollged: aued gefallen laden. 8o dat äer 
Herr von Lüsteram in äer Neinung äen Lriff xu ^.ntwortd Dw: 
wollged: weräen laden, sied vorstellend^ ald wan ein k'remdäer 
äad (^utd wolte kauffen unä I^w: wollged: idm nur dätten ver-
leuten wollen, dat ed idm veräroden. Weil er es nun anäers 

erfahren, will er ^eäerxeit ein I'reunät von lLw: wollged: se^n 
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uud wüusedet deueu ^reuleius Olüek xum Xaui?, lest aued uedst 

deu Herrn vou Nirdaed Uw. wollged: diustlied grüöen, wie ied 

den naed dieustlieder k^mpfedlung au sie allerseits uuermüdet diu 
Lw: wollged: 

meiues Herrn Lruders 

ergedener 
Diener 

I"rid: Las: vou Leueking. 
?. 8. 

led diu dier xur Naltxeit verarrestiret worden, wüusede Idueu 

allerseits eiu gesegnete Naltxeit. 

^.d extra: 

Den Wollgedodrnen Herren, Herren vou Nirdaed doed-
fürstl. Haudtman autk Ourdeu, Lrdderrn der Lartxenseden Oütter, 

meiuem Herrn öruder 
dieustlied 

ä ^edreu. 

Lrietlaäe von Killen. 

vnr^nppen. 

57. 1390, ^an. 5 (den 1aA vor Lpipdania), ä. 6. RiZa. 0N. ^Venemar von 

LrüZAsne^ verleknt äern Kermann Xort^ar 7 Raken I^anäes in 

desedriekener Kreuze ^Oursuppen) sowie 2 Haken nedst andren-

zienäen llenselilÄAen vor clem Ledlosse 2n lalsen, äie vorder 

^oliannes Ouro deseLen. 

Ilniversis preseneia visuris seu audituris 5rater Wenewarus 
de öruggdeno^e Magister kratrum dospitalis sauete Narie l'deu-

touieorum ^erosol^mitauae per I^vouiam salutem iu domiuo 
sempiternam. 

Iu presentidus pudliee protitemur, huod de voluutate et eon-
seusu kratrum nostrorum diseretornm öermannno Tortiar 
suisc^ue veris deredidus preseueium exdiditoridus 

1) Septem uueos terre sitos iu limitaeiouidus infraseriptis 

primo iueipieudo a c^uodam rivo dieto waltende ke, udi faeta 
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est uua ievea, äeiuäe ulterius euuäo äe kovea aä teveam us^ue 
aä v^ueuäam rivnru äietum Orumdeke, udi Laeta est uua fevea, 
euuäeiu rivuru aseeuäeuäo usyue aä ^uauäam feveaiu, abiuäe 
ulterius euuäo äe fovea aä ioveam us^ue aä c^ueuäam rivum 

äietuiu Lpilverudeke udi czueäam fovea facta est, illuiu rivuru 
äeseeuäenäo nsc^ue aä uuaiu Lovearu, äeiuäe uiterius euuäo äe 
fovea aä foveaiu, us^ue aä ^ueuäaiu rivuru äieturu I^emdeke, ubi 
faeta est uua fovea, euuäeiu rivuw äeseeuäenäo us^ue aä rivuru 

äieturu Noäebeke, ubi faeta est uua fovea, illuru rivuru ulterius 
aseeuäeuäo usc^ue aä ^uauäaru t'oveam, äeiuäe ulterius graäieuäo 

äe fovea aä fovearu us^ue aä c^ueuäaru rivuru äieturu Dursuppeu-
deke udi faeto est uua fovea, illuru rivum trauseuuäo us^ue aä 

uuaru fovearu, äe kae fovea proeeäeuäo äe fovea aä fovearu 
usc^ue aä preäieturu rivuru äietuiu Kpilwerudeke, udi uua fovea 

faeta est, dune rivum ulterius äeseeuäeuäo usque aä quauäaru 
foveaw, äeiuäe ulterius euuäo äe fovea aä fovearu us^ue aä 

preäieturu rivuru äietuiu (^alteudeke, udi est faeta ciueäaru fovea, 
euuäeru rivuru aseeuäeuäo us^ue aä fovearu preuotataiu. 

2) Iteiu äuos uueos terre aute eastrum Walser» sitos euw 

feuiseiäiis ssie^ eisäeiu aä^jaeeutidus et feuiseiäiuiu äieturu Blatte! 

situru ^uxta ilurueu äitum ^else, prent eosäeru äuos uueos euru 

pertiueueiis et lidertatidus suis quouäam ^odauues Ouro liderius 
posseäit, euru agris eultis et iueultis, pratis, paseuis, paluäidus, 

feuiseiäiis, silvis, ueruorikus, ardoridus ruelligeris aä uos et oräiueru 
uostruru speetautidus, a^uis piseaturis ae oruuidus Mribus et per-
tiueueiis suis eeutuliruus Mre pdeoäali perpetuo possiäeuäo. Iu 

eu^'us rei testiruouiuru sigillulu uostruru preseutidus est appeusuru. 

Oaturu Bigde auuo äeluiui willesilue treeeutesiiuo ueuagesiiuo 
iu vigilia ^p^pdauie äomini. 

OriAinsI auk ?ei'AAMbut mit «Zaran dällZelläem Kiesel (?usrpsriurli). 

LrieSaZs vou vursuxpeu ?»!« 3. 
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58. 1424, 24 (Lartdoiomaei) ä. <Z. Xanäau. KU. Lz^Le von Ruteudereii 

deieiint äen Hans I'raueke 

1) mit 7 Kaken Landes an äer kaiteubeke ete. ^Oursuppen^ 

2) mit 2 Haken vor äem l'aisenseiien Ledlosse, äie voräem Hans 

Xure unä äarnaoii Lermaun Xort^ar besehen 

3) mit 3 Haken I^anäes dei Xiadnen, äie krüker ^rnä Oäenpee 

inne^ekadt unä euälied 

4) mit 5 Haken genannt 2eiianä an LIaus Kotten Kreuze. 

droäer O^Le van Rntendered Meister äutsodes oräins tdo 

I^Mlanäe dekennen unä betigen opendare in äessem openen 
dreve, äat rnit raäe nnä vnldort nnLer ersamen meäegedeäi-
ger gegeven unä vorlenet dedden, to leenguäe geven unä vorlenen 

m^t erafft äusses dreves Kanöe tranken unä s^nen waren reed-

ten erven 

1) seven daken lanäes in äesser nageserevenen sodeiäinge 
gelegen: antodevenäe an e/nem vierte gedeiten Oaltendeke äar 
e^ne knie gemaket ist, van äar vort to ganäe van knien to 

kulen dit to einein vleite gedeiten Ornmdeke, äar ok e^ne knie 
gegraven ist, äat suive vie^t upp to ganäe to e^ner kuien, van 

äar vort to ganäe van knien to kuien dit to e^nern vierte ge-
deiten Lpilwendeke äar ok e^ne knie gegraven ist, äat vie^t 
neäer to ganäe dit to eMer kuien, van äar vort to ganäe van 

knien to kuien dit to einein vleite gedeiten I^emdeke äar aver 
e^ne knie gemaket ist, äat suive vieit neäer to gaenäe det an 

e^n vie^t gedeiten Noäedeke äar ok e^ne k^uie geinaket ist, äet 
vieit vort upp to ganäe dit to s^ner knien, van äar vort to 
gaenäe van knien to knien dit to e^ner vleite gedeiten vnrsup-

pendeke, äar e^ne knie ist, äat vie^t overtoganäe to e^ner kuien 
unä van äer knien vort to gaenäe van knien to knien dit to 
äein vorgesereveneu vleite Lpiivvendeke, äar e^ne i^nie gemaket 
ist, äat vieit vortan neäer to ganäe dit to e^ner knien, van äar 
vort to ganäe van knien to knien dit tdo äem vorgeserevenen 

vleite gedeiten Aaitendeke äar 6Me knie gemaket ist, äat suive 

vieit upp to ganäe det to äer ersten vorgenometen knien, äar 
äe sedeiäinge irsten andonff. 

2) Item twe daken lanäes vor äem siote to 1?a1exen gelegen 
m^t äen do^siagen, äe äaran gelegen s^nt unä togedoret unä 
e^nem do^slaed gedeitten Blattei, gelegen d^ äer I^else, äe in 
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oiäeu t^äen Haus Knre unä ua äes Hermanne Xort^ar vorieent 
vveren nnä na äem anäern desetten deddeu. 

3) Item äree dakeu iauäes up dem veiäe to Oiauen gelegen, 
de ok wauäages iu aläeu t^äeu ^.ruä Oäeupee vor uuä Her-
mann Xort^ar na gedat uuä desetten dedden - uuä ok e^n stueke 
lanäes gelegen d^ äeu äreen daken, äes sedeiäinge sied streket 
dit to einem wege genant i^agdexiräissede vveed, vou äem wege 
vort to ganäe van knien to knien dit to e^uem x^pe gedeiteu 
kamateugr^näe. 

4) Item vM daken lanäes gedoiten ^ellanät iu äesser nage-
serevenen sedeiäunge gelegen: antoganäe van e^ner vüren^), 
äarane liedt e^n steM m^t e^nem eruee gemerket unä is iu 
Olaws (Kotten sedeiäinge, van äem stene reedt äar e)N droek to 

ganäe dit an e^u eek mit e^uem eruee gemerket, äar is ezm 
steinknie d^ gemaket uuä vort vau äer knien to ganäe entlanges 
Oiaws Hotten sodeiäinge dit au e^n droek, äem drooke eutlauges 

to voigenäe van kuleu to kuien unä van erneen to erneen dit an 
e^n s^p, äat äaiwert to ganäe Kit an e^ne steenkuleu, vau 

äer kuleu reedt äor e^u drok to gauäe vau kuien to knien dit 

an e^nen weed äe nt äem stiedte van Owrianäe Komet unä ist 

gedeiten äe Le^tweed, äar e^n steinknie gemaket is, vau äer 
kuieu reedt over äeu weed to gauäe dit npp äe Regendeke, äe 

deke vort npx to ganäe dit an e^ne druggeu, äar e^n ste^nkuie 
d^ gemaket ist uuä äar ok e^u iu äe deke veiä, äat 

vort upxtogauäe dit au e^ue vüreu m^t eMem eiuee gemerket, 
äar e^ue kuie d^ gemaket is uuä is an Oiaws (Kotten sedeiäinge, 

äer sedeiäinge vort to voigenäe dit npp äen vorgeserevenen ste^n 

m^t äem eruee gemerket. 

Loäaue iauät uuä iauäguä, aide äe tweitk daken unä e^n 

stuek^e lanäes, äe Lerman Xort^ar wanäages desetten detkt unä 
äan vieff daken lanäes nagesereven in äen vordenomeäen sedei-

äiuge desereveu; m^t aekereu geroäet uuä uugeroäet, do^siageu, 
weden, we^äen, weiäen, wiitnissen, donieddomen, doniedwe^äen, 

dusseden, drokeu, x^xeu, vveter^ngen, visseder^en, vögelten, unä 
vortmer m^t aiierie^ todedoriuge, nwt uuä deciuemiedeiäen, wo 

äe geuomet s^u offte geuomet moedteu weräen, so aide äe Iauät-

1) I'ökre. 
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gnäer ^ewerläe van aläinges sint desetten uiedtes niedt utge-
sedeiäeu, dar Hans ^frauke vorgesereveu nnä s^ue waren reedteu 
erven reedt to dedden mögen, äem snlven Lande ^kranken unä 
8^nen reedteu waren erven to deddenäe, to desittenäe, to drnkenäe 

nnä to dedaläenäe 5r^ uuä Lreäesamüken ua leenguäes reedte 

to ewigeu t^äeu. Uuä äes to e)-uem oikuuäe uuä tnge äer 
warde^t dedde w^ nnde ingedegel an äessen dretk laten dangen. 
Hegeven to Oanäow na goäes gedort veerte^ndnnäert ^ar uuä 
im veernnätw^ntigesten ^are am äage deati öartdolomei apostoli. 

Original auk?erAament mit «larandänAendem Kiesel (Puerperium). 

Lrietlade vou vursuppen )s« 2. 

59- 1458, vee. 17 (Aloutass naed I^ueiae) 6. <1. üi^a. 0)1. sodann von )IenZ-

äeu anders genannt Ostlwk beleknt den Lötteder Heinried mit 

einem Haken Landes vor dem Ledlosse von Kandau, den trüber 

^ür^eu I^ettow, Raus I'rauekens Läker, desessen, sowie mit 

2 HeuseliläAen, ^Vistesemme (von 4 Ku^en) und Lm^rden (von 

2 Xu^en) wo^e^en llinrieli Mkrliek 2 neue Tonnen naed lueknm 

liefern und die alten ausdessern soll. 

Wo broäer ^odan von Nengeäe anäersgenannt Ostdotk, meister 

äntsedes oräens to l^iefflanäe dekennen unä detugeu opendar in 

äessem openen dreve, äat wie mit raäe unäe voldert unser 
ersamen meäegedeäiger llinriek, doäeker, unäe alle sinen reed-
ten wareu erveu gegeveu uuä vorleueu deddeu unäe in erafft 

äusses dreves geveu uuä vorlenen e^-nen dakeu lanäes vor äem 
slotte to Oanäow in soäanen sedeäingen delegen, als äen tovoren 
borgen l^ettow, Hans I^ranekeu sieu deker deseteu uuäe gedat 

devet. Darto twe do^slage e^ueu geuomet Wistesemmen vou 
veer ku^eu uuäe äe auäer geuomet Km^räeu vou tweu ku^eu 
mit allerleie todedoiiuge uutte unäe de^wemiedeit, wo äe deuo-
met sien eääir denomet mögen weräen, als au aekeru geroäet 
uuäe ungeroäet, do^slagen, wesen, weiäen, veärifften, dolttingen, 
dussedeu, woläen, droken, dirden, watern, sipen, deken, donnied-
dornen, donniedweiäen, vissoderien, vagelien ete. uuäe wor Linriek 
Loäeker vorgesedreven nnä alle sine reedten waren erven mögen 
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reedt to deddeu niedtesniedt dnten desedeiäen, vort to deddenäe, 
to desittenäe, to drnkenäe nnä to dedoläenäe 5r^ uuäe ireäesa-
luiodlikeu ua. leeuguäesreedte to ewigen tiäen, ^eäoed so desede-
äeliken, äat de uns alle Mi- sali ntdriedten twe deste tnnnen to 
l'uekem unäe äe oläen tnnnen detteru. 

Des tor orkunäe uuäe tor tuoduiüe äer wardeit, so dedden 
wie nnse ingesegel unäene an äessen dretk laten dangen, äe ge-
geven is to kige aru ruanäage ua I^ueie äer dilligeu ̂ jüuektkrouweu 
in äen Mren ua (üristi gedort äuseut veerduuäirt uuäe äarna iva. 
aedtuuäviü'tigesteu. 

OriZinal auk Ber^ament mit ankaufendem Lie^el (loll IV, 7,9) 

Lriedade vou Oursuppen ^1? 4 d. 

60- 1476, )Iai 6 ()Iouta^ naed ^udilate), d. d. Kandau. veriek (Oietried) 

van Oldeu Loekem, Vo^t ^u Kandau, de^euZt, daL, im Beisein 

von (ülawes I'raneke, Lvertli OamLdorpp und )ViIIem van Düren, 

^aeod Vetpantzie dem "I'ollAes (Antonius) LIadii seiue Wodnstätte 

nedst IZerderZe in Kandau aufssktra^en kade. 

lek Oeiiek vauu Oläeu Lokeiu droäer äuttxsedes oräeus, 
vogdet to Oanäaw dekenne unä detnge opendar in äussern opennen 
dreve vor allerueniedliek, äat iek vorrnitäels deäe, rn^ne voldortd, 

tolatinge uuäe guteu willen in gdegeworäiedeit äusser erdaru 
uuäe waltuedtigeu uaegesedi eveu guäeu ruauues Olawes k^raneke, 

Lvertd I^aruöäorpp uuäe Willem vauu Oureu, gouue, gegouutt 
unäe togelaten dedde, äat ^aeod Vetpantxe longes^) Llaä^^) eiu 

uuäe sinen reedten waren erven uppgeäregen^) unäe gegeven 
unäe in eratkt änsses dreves uppgeäregeu unäe gegeven defft, 
nae siusiu äoäe äe warsteäe mit äer derderge uuäe garäe, äar 
de uw allerdeste wonet in alleiinatde, so äe geäaedte ^aeod 

allerdeste desittet unäe diuket uuäe tovoru vau oläiuges der s^ue 

oläern uuäe vorkaru desetten nnäe gedruket deddeu, uiedtesniedt 

1) ---- 1?öunies ^ddr. v. Antonius. 

2) ----- Lladii. 

3) so statt des versedrievenen uppAedre^even. 

7  
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dutdeu desedeiäen snnäer argeliste otkte vordalinge nae soäauer 
vv^ös alse doveu derort is, äaivoreu äen longes äen ergeäaedteu 

^laeod geuexliekeu unäe wall to willen unäe voller voruoguisse 

vornoget detkt. Düsses tor tuednisse äer wadrdeit so dedde iek 

doven genompt vogdet to iüanäaw ninde äes vakeu geäaedteu 
^aeods Vetpantxe siner vlitige deäe willen rn^ns arnptes iugesegel 

laten daugeuu nnäen upp spaeiuin änsses dreves, äe gesedreven 
unäe gegeven is to Oanäow nae äer gedortd Ldristi änsent vier-

dnnäert unäe in äein seLnuäeseveuäigesteu ^are, ruoutages nae 

äein sontage Mdilate. 

OriZinal auf?erAg.ment mit darandän^endem desellädiAtem Kiesel 

^uuZkrau IVlaria. mit dem Odristuskinde). Lriedade von Dursuppeu ö. 

61. 1494, Lext. 1 (^.eZidii) 6. 6. Karl^us. 021. (!) Wolter von ?1etteukerA delednt 

den ^okann vou Olclendolium mit dem Dorfe Dursuppeu uud den 

da.2u Aedörissen Danden, so wie sie krüker Hans I^ra-ne^ und 

dessen Vorkaliren kesessen. 

Wolter vann ?lettendered rneister äutsedes oräens tdo 

^fflauätd dokeuueu unnäe kotugen apendar metd äussern unsen 
apenen vorsegeläen dreve, äatd w^ metd raäe willen unäe vul-
dortd unsenn ersameu meäegedeäigereu sodann vann Oläeudokuiu 

unnäe allenn sinen reedteu waerenn erveuu geven unnä vorlenen 
äatd äorp tdo Oursupen, uietd sinern nrareketd unäe sedeänng vs 

gelegenn, als äatd Hans l^ranek unnä sin vorvaer up äat aller 
tr^gestd dosetenn unä gedrneket deddenn. 

int erste antogaenäe an ein üetd gedetenn Oaltendeeek, äar 
eins kuele geiuaeket ^s, vann äaer tdo gaenäe vann kueleuu 

tdo kueleuu detd tdo einein üete gedeetenn (üruiudeeeke äar ok 

eiue knie geruaeket ^s, äatd suive üeetd up tdo gaenäe tdo 
einer kueleuu, vauu äaer iortd tdo gaeuäe vauu kuleuu tdo 
kueleun detd tdo einem tleetd gedeetenn Kpilveudeeek äar oek 
eiue knie gernaeket ^s, äatd üeetd neääer tdo gaenäe detd tdo 
einer knelen, van äaer vortd tdo gaenäe vann kueleuu tdo kue-

leuu detd tdo eiuem üetde gedeeteuu I^eindeeeke äar over eine 
knele geiuaeket ^s, äatd sulvige ileetd ueääer tdo gaeuäe detd 
au eiu tieetd gedeteuu Noääedeeeke äar oek eine kuele ge-
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rnaekst v8, äatd tleetli vort up tdo gaenäe detd tdo einer kuelenn, 

vann äaer kortd tdo gaeuäe vann kueleuu tdo kuelenn detd tdo 

einem ileete gedeetenn Oursupendeeek äar eine knele ^8, äatd 

tleetd up tdo gaeuäe unäe over tdo treeäenn äar eine kuele ^8 

unnä vauu äer kueleuu vann kueleu tdo kueleun nnnä äored ge-

droeke over eiue deiäe knappe tdo einer fnedtnissen äar d^ eine 

knele geiuaeket )'s, van äaer tdo gaenäe vann kueleu tdo kuelen 

lauges äen Risedeu weed detd tdo äein vorgesedreveueu tleetde 

gedeteuu 8pil>veudeeek äar eiue kuele geiuaeket ^8, äatd tleetd 

up tdo gaenäe detd tdo eiuer kuelen, vau äaer vort tdo gaenäe 

van kueleu tdo kueleuu detd tdo äeiu vorg68edreveu6u üeetde 

gedeetenn Haltenndeeek äar eine kuele gemaeket ^s, äatd 8nl-

vige üeetd up tdo gaenäe detd tdo äer ersten vorigen knelenn, 

äar 8iek — äe 8edeäinge e»8t andoetk; 8oäan lantd uuäe lautd-

guetd alse vorgenoeiuetd ruetd allerleige tdododoriugen, nntte 

unäe dokneiuiedeit, wo äe gen^metd sin oääer genoeiuetd rnogen 

weräenn, als an aekeren geraäet unnä nngeraäetd, doltungen, 

woläe, dnseden, dirsen, don^eegen, vve8en, weiäenn, Dateien, 

sto^ngen, Ü8eder^e, segelte, donniedvveiäenn^ donnieddoeiueu, 

feeärMteu uuäe >vor ^lodau vau Oläeudokuiu unäe alle sine reedte 

waeren erveu inogeu reedt tdo dedden, niodtes niedt dnten ge-

8edeäen, voräan tdo deddenäe, tdo de8^ttenäe, tdo gedrukeuäe, 

tdo dedoläeuäe tr^e uuä kreäe8aiu1iekeu aduue ^'euiauäss iureäe 

aääer auspraeek ua 1eiuguäe8 reedte tdo eiv^geu tiäeu. l)e8 

tdo orkuuäe iuuuä^ tuedui8se äer wardeit deddeu )v^ Wolter da-

veu geuoeruetd uuseun ingeseegel nnäer an änssen dreff lateuu 

daugeu, äe gegeveuu ^8 tdo I<arku8 aiu äage Lg^äü iu äeiu 

14duuäert unnäe äarna in äeiu vere uuäe uegeutied8teu ^'are. 

Origiual auk?ergameut mit äaraukäuAsuäem Siegel (I^luedt uaed 

^^^pteu uedst I"ami1ieuwappeu; loll IV, 8,13). Der 1°itel äes Oräeus-

meisters stellt auk kasur. >Vir kadeu es oit'eubar mit eiuer eeliteu 

Drkuuäe 2u tliuu, die Lletteuberg, am 1. Sept. 1494, uoed unbestätigt, 

als „gekoreuer Kleister uuä Dauämarsedall 2u l^ivlauä" ausgestellt 

liat, äer ader später, offenbar auk Litte äes Leleduteu, äer Äleister-

titel uuä äas Oräeussiegel diu^ugekügt vvuräeu, wol um äer Ilrl^n^äs 

gröLereu Klau? ?u verleilieu. Die Ilrkuuäe bietet soust uiedts Ver-

ääelitiges, weäer iu ludalt uoed iu Lebrikt; aueli äie Lesiegeluug 

ist lcau^elleigemäL uuä uuaukeeiitbar. IZrietlaäe vou vursuppeu .V« 4. 

1) vou . . . geseegel ab stellt äie Sobrikt iu äer pliea. 

7" 
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63.  1498,  Nov.  2  (I>ei taA uaeb ^I lerbei l i^ei i )  6 .  6 .  Inekum. OiVl.  >VoIte^ 

von Plettenberg verleibt üem Olanes ?raueke nnä dessen Lebvvie-

gersvbne ^vbann von Oläenboekum clie gesamuite llautl in ibre 

(?iiter, so (ZnK 6ie mänuliebk I^inie <Zes leinen in 6ie (Züter cles 

ändern snoeeäiren soll, f^Ns 6ie männliebe I)eseen6enzi äes ^inen 

oder des ändern erlisebt unä fügt Lestimmungen über äie l^eobte^ 

6er ^öeliter, über llen Verkauf unä über <Zie I^ebnüienste de? 

Oüter bin?«. 

^ie droäer Wolter von ?1ettenderK, meister tko I^ieNsnät 
äutsel^es oräens, äoen kunät, dekennen unä ketu^en in unä init 

äieseni unsein open verse^eläen drete vor iäermenniKÜek^ äat 

vor uns unä etlieden unsen ersalunen ineääe^edeäiAeren unse 

leke KStruvve iülavves kranke K6Kenvvoräied A-ekommen unä er-
sedenen ist nnä deist uns tlietigen t0 erkennende Ae^eden^ als 
>vie äat de sine lieAicken toedter sodann von Oläenboekem 

elielieken Ketiuwet unä tlw einem eedten Aaäen na bestaäuo^e 
äer liellie^en eliristlielien l^ereken ^edelli^et uncl ^e^even kedde 

nnä äersulven siener toeliter ineääe^elovet uncl ^egeven ein äeell 

sines Kucies, so se von deväen parten äoreliiniääele erer freunde 
overkoininen nnä eins woräen sint unä sekriMe äarover Kemael^et. 
8o delzden als nu in ^iffte dieser sedritkt de upKenanten, LÜaxves 

I^ranel^e und ^odan von Oläendoekem, Zeze^vveAers serndtlieden^ 
urnd äat se unä ere reedten erven nu en erer deiäer Kuäere 
desto sreäsalirnliel^er in einsalnudeit tlw dope doläen unä äei' 

deerseliop äenst trtnvelied pieken luöZen, uns utd dertlieker anäaedt 

üietiKen anZefallen unä Aedeäen^ äat w)- t^viselien en deeäen 
unä eren reedten erven unä Ovaren naedkornlinASn, nenidlieden 
äer sediltsieäen^ äe samenäe danät verlenen, vorKönnen unä tdo-

laten willen; so dedde vv^ nind sonäerliedes trugen äenstes 
willen, äe se unä ere voreläern unsernn oräenn bevvist unä ^e-
äadn dedden nnä se unä ere erven dernaedmals äoen sollen unä 

nicken, anKeseden unä tlio derten K-enoiurnen deiäer parte tori^e 
de^erunAe unä anäeodtiege reäe unä dedden äaraiulz mit raäe^ 

willen unä vollbodrt äer genanten unnser ersal^men ineääeKede-

äiZere soäane ere anääektieKe reäe upKenoiurnen^ vordoert unä 
unä äe sadrnenäe danät tvviseden äen Kenanten deäen unä 

eren reekten wadren erven in unä up sotdane K-uäere^ äe se als nu 
nützeni) unät na ulit^viesunxe unä inlwlt erer lelinkreve ^dedden^ 

1) iu 6er vorlie^entien Lopie 
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von dato dieses dieses tdolaten, vergönnen und verlednen, 80 
desedeidentlieken: w^nner und tdo watd tdokomftiegen t^den 
erer ein von beiden und ere wäre seliilterven darnade na dem 
willen des allmaedtiegen Koddes eren letsten daed up diLem 

Mmmerdadle desedluten und in godt verfallen, so dat se keine 
reelite walne sedilterven naladten, so sollen de genanten gudere 

dem andern part und sinen reedten erven anxestorven und na 
Kewodnlieden ledengudes reedte tdodedorig- angefallen und tdo-
geervet sien, 1)^ alsodLlnem desedeide: weleder part sedilt erfloeü 
ersten verteilet uud doedtere, eine, twe otfte medr naledt, desul-
v^en sali dat ander part, daer de ledenguder over mit dieser 

unser tdolatunge, deKUnstieZunK-, degnadieKung und sadmende 
dandt anveriaüen und verstorven sint, lotlieken utd den genanten 

gutern na der oversten vormundere, der derrsedop und devder 
parten freunde erkentnuLe erliefen, wante tlw ere wietlieken 

^jadren, mit Kleidern und andern nodtdurtftiegen versorgen und 
dolden und dau na gevvodnlieder wiese duüer lande und na 

antdall der guder eins iekliede doedter desonders aileggen, de-

raden und tdo den eren, so temliek und dilligk ist, destaden. 

^Vere etd oek sake, dat sodadne devder parten gudere in ^jen-

nigen tdokonftiegen t)denu deell, gantx otfte ein deell darvon 

verendert, verbotst, verdutet oder sonst vergeven werden, so soll 
sodadn partd, dat also von den gudern verendert, vorkotft, ver-
geven otfte verdutet wert, weder von der sadmenden dandt ver-

fallen sien. Oek dedolden uns, unsen nakömlingen und unsem 
orden, oilte sodan devder parten pudere, aver mit dieser unser de-
gunstigung und sadmenden dandt, einem parte todes dalven anster-

ven, unverfängklied, darnade gedorlieken denst na antdall der 
gudere und ledeugutes reedte. ^lle duLe kovengesedreven puneta 
und artieull dedden de Kenanten, <I?1avv6S I^raneke und sodann 
von Oldendoekem, ein ieklieder vor siek und sine reeliten erven 

uns und den obgedaedten unsern ersadmen meddegededigern mit 
dandt und mit munde unverdroken, vastentlied und treuwliek ge-
lodet tdo dolden, sonder alle argelist, gefedrde, nueke oder olde 
/undte.^) Dieses tdo udrkundt und tuednuLe der wardeit und tdo 
fester ewiger stetigdeit, so dedben w^ unse insegell dier under 

Die Linrecle, innn Iiätte ültere I^elindrieke «efuncle», clie clie Saede in 

«iner andern ^Veise regeln. 
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an äuüem dreL wettentliek äoen liangen. De gegeven ist tdo 

^uekem in äer Mdrtadl na äer gedodrt unsers derrn ^esn Odristi^ 
6oe man sedritkt äuesent veerdunäert äarna im aedt unä negen-

tigsten äes kriäages na aller goääes dilliegen äage. 

DaK äiese viäimirte Oope^ cum vero suo originali, woran 

sin Insiegel gedangen, von ^Vorte xu ^Vorte üdereinstimmig, soledes 
wirä eraikt <s. l^. Dil. (Feriedtsinsiegel unä meiner eigendänäigen 
IIntersedriN deereKiget. 

signatum 1uekuml> äen 16. Ala^ ^ 1657. 

Justus ^lenseneampüus 
^!uä: 'I'uee: Leeret. 

I^edlerkakte ^.dsedrikt mit Xoti?en von Waldemar, Xlopmann und 

Kallme^er — kittersekafts-^red. Wold. Lammlung, sud ^ukren. 

63. 1511, Ovt. 12 (Konntag naeli Oion^sii) d. d. vunemunde. Oer Oand-

marsekall von I^ivland ^oüan diäter anders genannt von dem 

Lroele bezeugt, daö er ^oliann von Oldenboekum, Ritter, ein 

„rum" ant der Kpielxve im Oediete Onnamunde dei ^aeod ^ranekK 

(Zesinde delegen, überlassen kade. 

droäer ^odan ?1ater anäers genannt van äem Lroele, 
lanätmarsedalek tdo I^itflanäe äutselies oräens, dekennen unä 

detugen apendar in äussern unsem apenen vorsegeläen dreve voi" 
uns nnä vor alle unse nakomelinge, äat w^ mitd willen, wetten 
unä vuldart uuser er^veräigenn deren mesters äem erdarenn wol-

äuedtigevn unä gestreugenn dernn ^lodan von Oläendokum, ritter^ 
emme unä sinenn erven, gunnen unä overlaten e^n rum inn äem 

gedeiäe to Dunemunäe delegenn up äer Lpilwe d^ ^laeod I^raneken 
sinenn ges^näe, äat de^ äar maed up setten 6)'n eleit unä äard^ 

e^nen eotten mitd e^nem eolgaräar, äat sr/ iresam deddenäe 
desittenäe unä to druk,enäe. Liääenn äerlialven alle unse nako-
melinge äem geäaeliten dern sodann unä sinen erven voertan 
tr)? sresam to gunnenäe. Düsses to merer tuednisse äer wardeit 

dedden w^ unses amptes ingesegell wittliekenn np spaeium äusse^ 
dreves tor tuednisse äaeu ärueken. (^egeven unä gesereven in 
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den Mrtalen eristi vitfteinbunäert und elven Mr to Ounamunäe 
ktmm sunäage na Oioni8Ü. 

in äoi'80: 

De8 I^anämar8oball8 Lelelruung aufs der Lpilwe Lokum 
getban. 

Original auk ?ergament mit äaranliängenÄem Liegel (l'oll IV, 

^2, 2^). Lrietlade von Oursuppen ^1» 6. 

6^. 1538, Ose. 29 (Lonntag naeü Odristtag), ä. tl. I'alsen. Bürgen Oamstorp 

nn<Z ^oliann Haen de^eugen, 6aL sieli ^oliann von ^läenbokum 

vor ilinen ciadin erklärt, üaL wenn das Viek seines Lauern wegen 

äes Leus, «las kleinrieli von HilleLem weggenommen, Ledaclen 

leiclen würcle, er gegen KilleLem eine XIage aut' Lrsat^ anstren-

gen wolle. 

^^e naebgenompte Burgen I^am8torp unnä sodann lZaen 
äoen kuntb bekennen nnnd detugen mit äussern unLem beLegel-

den breve uud tuelilli886, dat un8 de erber und erntvestbe ^loban 
van ^läenbokum an Kinriek van KilleLem geseliieket und äorelr 

uns vorgenompte fragen latenn, wer Ire dar angekommen, dat Ire 

dat limv, vveleker ^läenbokums buer up e^nem gemorte, dar äoelr 
nemandtb liow gewünt, mit egener gevvalät up freier Straten ge-
nomen und e^ne kuge bovves ben^veeb laten foren, äwile äoeli 

greLinge und boltinge fr^e ^s und >var geäaebt äes erntvesten 
^loban van ^.läenboknms buer s^n bovv gewunnen, äes siek ^läen-

bokum vorboppet, äat gemorte fr^e to L^näe unä nielrt Hilles-
Lem ete. 80 iät aver Llilleskem tlio geboeräe, wer xvall reebt 

gewesen, äat KillesLem an ^läenbokum äat mit reelrte beääe 
gevoräert ete. ^Varup HillesLem antwort gegeven, äat gemorte 
>vere s^n unä kunäe iät mit breve unä segell boslaen nnä L^ne 
buer beääet äat, äar ^läenbokums buer bow gewunnen, in gebruek 
gebaät, beääe aueb erstlielr vor äre^ Keeken to wetten gekregen, 
äat ^.läenbokums buer up äat gemorte bow gevvunnen. Des IreM 
aueb äer erbar unä erntvestde ^loban van ^.läenbokum äoreb uns 

vorgenompte, Burgen I^amstorp unä ^loban Hane, Hinriek van 
HillesLem anLeggen laten, so ^läenboknms buer äes genommen 



— 104 — 

dows dalven au Ü^nem fede unä dave sedaäen liäen woräe^ äat 

woläe vorgenompte ^läendoekum au volgemelteu HillesLem mit 
reelite voräerenn. Des tor orkuuäe und merer defestinge de 

wardeit, dedden davendenomptde ^uigen I^amstorp unä Gollau 
Haue unLe angedoren L^ngenete deneäen up spatium äusLes dre-
ves witlieden geärueket. Oatnm lalLen suuäages naed Odrist-
äage im XXXVIII Mie ete. 

Original auk ?apier mit ausgeärnekten siegeln. Lrietlaäe von 

Oursuppen X» 80. 

65. 1545, Älär^ 24 (Dienstag naeti ^näiea) ä. ä. Dalsen, ver Xanäauseke 

Oräensvogt Hinriok Wult? vermittelt nebst Oerät Hane unä Oerät 

Oönkot? einen Xwist äer wegen äer väterlielien klrbseliakt lange 

?wiseken äen Lrüäern ^oliann unä ?tiilipp von Oläendoekem ge-

sedvvedt. ?ki!ipp wälilt kotkseäen unä äie äa?u gedörigen Danäe» 

sodann Oursuppen nnä Lerenäorp; äer Ltranä wirä getdeilt. 

sodann unnä ?d^lips gedroäer vann Oläendoeknm äoenn 

kunnät ^'eääer menn^edliedenn^ äenn äusser unsser apenn vorse-
geläen dies tdo gesdenn oääer lessenn vorkumpt^ opeutl^ed 

twegeun wnuäe dokenäe^ äat naedäewe vv^ uussrs pattermouü 
oääer veääerliekeun erves dalveuu vast 6)nn t^ätlanek ^nn tw^vst 

unä erränge gestannäenn unnä oek ?dMps xvent aedtuder n^edt 

wer alse tvve^ part äer guäer s^ed anngewattet, ^oäoed mer, als 

s^ed tdo tweint partenn eignet unuä gedoiät, ^ngenomenn^ uu 
aver äeräedaltk, als ^er^ äat dalve pai-t vauu der Kasper äartdo 

äe^t annspreekenn^ L^nn vv)' äer sulve^genn gneäer dalvenu^ äoed 
vordedoltl^ed unnä uusodeäel^ed unser samäe danät oek uusser 

de^äer geäaner protestattien, e^ns tzeworäenn annä ^nn d^vesenn 

äes ervveiä^genn aedtdarenn unnä erenätsestenn derenn d^nr^ek^) 
^uM r^itterl^edel^ ä^utxsedeu^ osräens^ vagetd tdo Oannäow oek 
äer erdar unnä ereuätkeste (^erät Lanneng unuä Oerät Oondatkers 

äes hungern gensl^edekenn unnä all vereiniget unuä voräragenn^ 
wo navvolget. 

so statt gynrgek. 
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Lrstl^ed sali äs Laet? RoätLeääenn inn synnenn marektenn 
nnnä sedeääungenn m^t sevenn ges^näenn so im davers marekeäe 
m^t erenn lanäenn gelegenn vor äat e^ne, äarent^gen sali Our-
sduppenn unuä Lxerrenäorp m^t erenn marektenn neddenn äenn 
lanäenn unuä sedeäungenn vor äat anäer äell georäenneit s^nn 

unuä d^ enn anäer dl^venn, tdo >veleder de^äer parät e^nn m^, 
sodann, vaun I^d^Iipese m^nem droäer ä^e koer uunä walt ^st 
tdo gelattenn unuä gevenn woräenn. Denn ua dedde ^ed gemel-

tem m^nem droäer ?d^1ipse äenn dott' sampt äenu tdo gedoräenn 
sevenn ges^näenn avergevenn uunä gelattenn, äarent^egenn Ours-
sduppenn uunä Lerrenäorp vor m^ uunä ni^nenn erveuu äuge-
nomenn. 

I'oern auäereuu sali ^li^Iippes alle doe^slege, Lo ^nn Laues 
mareke geleggen äar tdo ä^e doe^slege Vssäeggen uunä Xarekel-
walek dedden unuä dodoläeuu. Osnu lioe^slaed aver tdo >Vekken 

sali unnä >vM ied sodann vann äussem XI^V jar auu äoeuu so 

marekanek gedruekenn unuä ua voiloppunge äer t^ät sali de 

weääerumme ann ?!^1ipese fallenn. Oek geve iek sodann m^-
uem droäer ?d^Iipese ernenn mann genauät l^omas m^td e^nem 
ges^näe tdo Lerrenäorp gedetteuu öalgal Vets ges^uäe^ iäoed 
soekerenn de äes mans w^!1)mn äaitdo deddenn unnä kr^ggeun 

kann; äes sali uunä w^I mv ^ti^lipse äenu ^eger H^nkenn ge­

nant volgenn latteuu. 

Oie twe^ ges^näe tdo (?anenn genompt Nartteiuu O)mg6 
uuuä U^eddell I^onnenn^ vvelede tdovor iu gemmeint, dedde ^ek 

em umme freäes w^IIenn gelattenn^ äarentt^egenn de m)' Nart-
teuu ^V^Iäenn m^t s^nenn deddeäe werenn avergelattenn uuuä 

gegonät detkt. 

I'om äiuääeu solleu äe kroed tdo saddeltenu uuuä äe kroed-

steäe m^t äer derderedge tdo Baissen d^ ?dvlipese dl^venn, 
äarent^egenn sal ^ed sodann äe steäe tdo Laddel, up vveleder 
äe smvt vauet unnä äe ei-tssteäe tdo lalsenn, d^ sodann 

lorekenn s^nem Kroge delegenn m^t äeme garäenu deddenn 
unuä dedoläenn. Oie kioed aver tdo Oanäowo m^t äenn lanäe 

sali upt gel^ekeste geäelt xvarääenn äeme gel^okenn oek tdo 

1) Hokk8. 
2) folgt äittogiapdiseli ^olimiu. 
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Kedwueke. Dresse segge! unnä dreve aver äat lanät unnä 
äorppe, so ?dylipe8e dedolt, w^1 ^ek ^vdanv eine averantäwor-

äen^ äs sali ?d^Iipe86 ^me guäer verwariuge daläeuu äer 

8amäe dant tdom de8tenn, gel^ek svlke8 w)I iek sodann 0ek 
äoenn; unnä 80 e^ner eääer mer dreve verdauäeun ^nn welker 

unser deväer semptl^ede 8edeäuuge erfunäenn woräe, 8a.11 wr 
d^Iliger erk6nntn^886 stanu, ver 8ulede dreve ^nn vorwar^unge 

dedde sali. Item äat öe88te-Ianät, 80 umme äat daekelwerek 
tdo 1?al886vn inn ann8praeke ^8, luät äer 8u1v^genn dreve^ sali 

geüek äenn anäerenn gewetten; gel^eker wv8se 8aI1 ^ät oek tde 

Laddel gedeläenn wvräenu. 

De durenn 8eduläe unnä farrennäe dave, 80 e^n itxl^eder 

manget äenn dnrenn utdgauäe dett^ 80Ü vann de^äeuu partteuu 
aungeteekenn waräeuu, äarm^t äatd ke^nenn äerdalvenn unreedt 

weääeittare. 

I'om 1e8tenn 8aII äe 8tranät upt äat gel^eke^e geäelt war-
äenu^ wärmet w^ de^äenu dioäer aller vormelteuu artt^ekel 
unnä puntten sollenn unnä wMeuu tiunntl^ed, eutlied unnä un-

weäerioplied enätsedeäenn unnä voräragenn 8^nn ane argel^st 

neMuuäe unnäe getedeäe.^) I'do uiekunäe unnäe merer 8eed-
derde^t s^uu äu88er dreve twe e)'N8 Iuäe8^ unnä ä^ie e^ne, 
weleder d^ sodann dl^veuu 8aI1, äored upgemeltenn derenn 
vaget unnä Aerät Oondots vor8egelet) ä^e anäer aver, weleden 
^d^Iipese dedden 8a!1, gl^ed8 sadel8 äored äenn derenn saget 

unnä (Zrerät Ilanenn voröegelt. 

(^egevelln tdo 1el8senn im dave im ^are na er^8te8 gedort 

v^Me^u dunäert äar na im vM' unä vert)'8tenn ^'ar, ä^nxte äage8 

na ^uäiea. 

In V0I80: 

Item äe Veräraedt äe äe erwerä^ge dere vagetd tdo Lanäo 

twoskenn äenn de^äenn liroäer npgei'^edteäe. 

(ileied^eitigv Oopis auf ?apier. LiieLaäs von vursuppen 17. 

i) so, statt des gevvöbnlivken „getelii'lle 
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66. >575. Rrust Kuorr's (juittuug. 

Iek krnst Knor äo knnät vor mied, meine erden, erdnemen 
nnä ^eäermenniedlied, äern äesse meine gegedene c^uittantsede 
tdo sdenäe, doeren efte lesen vorkninft, äas äer eäler unä ern-
vdester ?etter van Oläendoeknm, mein leder swager, mir wegen 
meiner leden dauskrowenn, so eder von eren leden eitern unä 
gedroäern vordesen uuäd tdo geseedt ist, tdor auLstur, als dett 
mein leder swager odgemeltd liirvon entriedt äruätedald äusentd 

uuä sdes marek loäied sulder unä äer roeek, einen samptden, 
einen äamaseken unä einen wanäes roek, äe deiäeu roek mitd 
rodtem samptd desatd, entriedt, geledertd unä vullenkomentlied 
detaltd. i^uitere dirmitd mitd äesser meiner (^uitansede Lorgemel-
ten meinen leden swager nnä seine erden uuä naedkömling von 
wegen toigemelten summa geläes, silders unä roeke c^uitd, leäied 
uuä IoL uuä diu äankdar for gemelte deisaluug. Ontd tdo mderer 
tdugnis äer wardeit dad ied äesse meine ^uittansede mit meiuem 
augedoru pitxir versegeltd unä mitd egene dant unäersein'sden. 

Datum vursupen äen 12 tedruarri anno 1575. 

(1^. 8.) krnst I^nor mein 
egen Iianät. 

Original auk kapier. Lrietlade von vursuppeu X» 75. 

67. 1352, Ootoder 28 (Limon und ^uda) d. d^ Riga. 0^1. Ooswin von Herike 

delednt den Marions de Riga mit 4 Haken am I"1uLe Rarnalige 

au der Oren26 von kumdern (l'deil von ^ekren). 

Omnidus Presens seriptum intuentibus ae auäientidus frater 

Hoswiuus äe Ilerike, Magister fratrum äomus Ideutouieorum ^e-

rusalem ^itanae^ per I^voniam, salutem in äomino sempiternam. 
kresentidus pudliee proiitemur, c^uoä äe eonsensu et eonsilio 
nostrorum fratrum äiseretorum Hinrieo äe Riga ae suis veris de-
reäidus, preseneium ostensoridus, ^uatuor uneos terre in düs 

limitaeionidus sitos, viäelieet: a torrente äieto ?arnalige, udi 
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^uei'eus eruee est siguata, torieutem aseeuäeuäo usc^ue aä dumee-
tum, udi tovea taeta est, a fovea euuäo us^ue aä paluäem mag-
uam, paluäem illam sec^uenäo usc^ue aä loeum äietum Luwdie 

udi fovea taeta est, siec^ue äeseeuäeuäo usc^ue aä aliam foveam 

et reete traus fenieiäium euuäo, udi iteru u fovea faeta est, ad 
illa fovea proeeäeuäo ust^us aä quereum superius äesignatam, 

ach'eeto czuoäam eampo toveis per eireuitum pleuius äesignato^ 

eontulimus, >u agiis eultis et iueultis, pratis, paseuis, ardoiidus 

melligeris, a^uis, nemoiidus, ae omnikus suis Kundus et pertinen-
eüs ^jure pdeoäali perpetuo possiäeuäo. lu eu^us rei tedjtimonium 

nostrum sigillum presentidus est appeusum. 

Datum kige anno äomini millesimo treeentesimo ^uiu^uagesimo 
seeunäo äie deatorum 8)monis et ^luäe apostolorum. 

Original auk Dergament mit «Zarandängenävm woülerdaltenem 

Liegel (Duerperium, l^oll IV, 7, 5). Lrietlaäe von ^edren. 

68. I40O, ^ug. 5 (Donnerstag vor Dören?) 6. 6. Kanäau. O^I. Weunemar 

von Lruggkeno^e deleknt äen Leinrieü Dlaäz^ mit einem Ltüek 

Danä von 4 Haken im Ivanclauseken, an den XlüLen Lumbre uuä 

Oaz^re delegen unä an Dordrok nnä <Iie Lersesede Brücke gren-

2euä unä ferner 

mit 2 Laken im Kanäauseken ^.ekertkale, clie Linke kige unä 

naek äenselben ^arun desessen. 

^.lle äen gdeneu, äen äesse ^jegenwaräige dretk wert to seenäe 
elfte todorenäe, wuusede droäer ^Veuemer vau Liuggdeno^e 

meister äer droäere äer äutsedeu iu I^)tklauäe äes oräens suute 
Narien äes äutsedeu duses vau Jerusalem de^lsamige leve iu 

äeme almeedtigen goäe. Hlnäe to euer to komenäen äeedtuisse 
dekenne opeudare iu äeLer seritft, äat m^t raäe willen 
uuäe vulldoert unser meäegedetigere gegeven uuäe vorlenet ded-

den, geven uuäe vorleuen in äesser serifft au e^n leenguä, Heu-
rieo klaä^ uuäe siueu reedteu erveu, wiseren äesses dreves, 

veer dakeu lauäes iu äeme riedte to Lanäowe gelegen iu äesser 
nagesereven sedeäingde. Lrst autodeveuäe d^ e^uem droke 
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Dnrpdrok genomet, dar e^ne knie is, van äer kulen reedte vort 
to gände det to e^nem stene m^t e^nem eruee gemerket, van 
deine suiven stene to e^ner kuien, van dar vort to e^nem stene 

m^t enein eruee gemerket, de dar liedt in evnem drüke, van dar 
vort antogande det e^ner knien, van dar vort antogande over 
e^n drük det to e^ner knien, de dv gdener ^t des suiven Kör­
les gemaket is, van dar vort neddertogande to der vorderen 
dant wart det to ener anderen knien d^ dem kroke, van dar 
vort antogande over drok det tdo e^ner knien gemaket d^ 
e^nem eievven xipe, deme xipe to vollende to der vorderen dant 
det to enem akkere Oddetarre genomet, dar e^ne kule is, von 
der knien reedte vort to gande det to e^nem dröke dar e^ne 
knie is, vort dat drük overtogande det to e^nem viete, de Lümdre 
genomet, dat snive vieet neddertogande det to der Lerseseden 
drüggde unde deme viete nnder dersuiven drüggde to volgdende 

det to e^nem viete (üa^ren genomet, unde van dar vort to gande 
over evn drok det to der Arsten knie d^ dem dröke to Dorp-
drök vorgerüret, dar desse vorsereven sededingde erst angeda-

ven is. Desse vorsereven veer daken iandes, m^t akkere gerodet 

unde ungerodet, m^t wiitnisse, bomen, dusseden, donieddomen 

mit do^siagen, veedriMen, wesen, wenden, druken, ?ipen, wate-
ren, visedere^en, wiltkangde nnde m^t alle siner andern nüt, 
drüedt, dec^uemiedeit. linde vortmer voriene w^ dessen Renrieo 

kladv unde sinen erven vordenomet, twe daken Iandes, gelegen 
in akkertalen to der dored to (üandowe, aise de de deseten deM 
det deertdo, unde vor siner t^t Hinke kige unde ^arün keseten 
deddet) m^t aiie ande e^ner isiiken siner todedoringde ewiediiken 
todesittende vr^ unde vredsam naed ieengudes reedte. Oes tdo 
ener wardeit und merer vorwaringde dedde w^ unse ingesegei 

vülies wetendes an dessen dretk iaten dangden. Oeven tdo Oan-
dowe in den Mren unses deren dusent veerdundert des negesten 
donnerdages vor sünte Laurentius dage des diligen merteieres. 

Original auk Lergament mit clarandäugenÄem xvolilerüaltsnem 

oräensmeisterl. Siegel (?nerperium, loll IV, 7, s). Lrieliacle von 

2ekren. 
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69. 1447, ^luni 29 (?eter unä ?aul) 6. ä. (Kanäau). Oer Vogt su Ivanäau 

Ouä>vig vou Lat^velt bestätigt äen Verkauf eines 4 Oofstellen 

grossen ^ekers, äer, ^viseken deiäen ^adeluselien ^Vegen dele­

gen, von Leinrieli Llaäz^ an äen Lötteker Leinrieli verkauft wirä. 

Ik droäer I^oäewied van Hatxvelt, in 6er t^et en Vogdeä to 

Oanäow, dekenne unä detugde opeudaer vor alle äeugeueu äe äis-
seu dreits ^een, doreu eäer le/eu, äat vor c^uaru HiurieuL LIaäv 

in^t wolderaäenen unä vorderaäenen inoäe lu)'t witsedop unä nieäe-
weteudeit siner eliken dusfrouweu unä voert alle siner reedteu wareu 

erven unä vorkoste reedte uuä^) reäelikeu iu rn)ner ^'egenworäiedeit 

Ninrike, doäekere, unä alle siueu erven enen aeker van veer lopen 
^aäes vor äem slote to Oauäow delegeu tusedeu deiäeu Ladel-

sedeu wegeu, vvelkeu aeker vorgeuoinpt Hinrik, doäeker, vorgeuompt 
äemsilveu Hiurikese uuä s^ueu erveu to vuller geuoge äeger 

uuä wol detalt dest, uuä Hinrike ergenowpt unä s^neu erveu 
äessilveu aekers fri uuä vreäexarn to drukeuäe iu alle äer inatde, 
also kinrieus ergenomt unä s^ne eläern vor eine gebruket unä 

deseten dedden, to ewigen t^äen, sunäer ^enigerle^e dinäernisse 
efte weäerstalt geistlik ette wertlik. Oes to eine tuge äer 

wardeit so dedde ik droäer I^oäewied en voget to Oanäow vor-

genoinpt ni)nes amptes ingesegel neäene an äissen breit? laten 

dangen. Oe gesereven unä gegeven is in äer Farial unses deren 
veerteindunäert äar na in äeine sevenunävertigesten Mdre up 
äen äaed ?etri et ?auli äer dilgen ^postole. 

Original auf ?ergament mit äarandängenäkm Liegel äes Vogtes 

von Ivauäan (IV, 12, s). Lrietlaäe von ^eliren. 

76. 1475, Oet. 27 (am avenäe L^monis et ^luäae) ä. ä. ^oläemar. O^I. 

Lernät von äer Loreli deleliut äen Oregor O^eler mit Oütern im 

^adelseden, äie vorlier sein seel. Vater ^Vessel O^eler besessen: 

1) 2 Ilaken ?u I^mmkull (Rinkuln) im ^vkertkal, 

2) 1/2 Laken 2u Kanteput^en (Ideil vou Neu-^Virden) an äer 

Oren^e von Olaus k'ranek (Oangsekäen), 

3) 1 Laken im ^.ekertlial von Tadeln. 

^Vie droäer Leruät van äer Lored ineister to I^ietklanäe 

äntsedes oräens bekennen nnäe detugen apendar ru^td äissem 

1) folgt äittograxlnsoli nUuä". 
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dreve, äat wie in^td raäe uuäe vuldortd uuser ersaineu meäege-

deäiger gegeven uuäe verleuetd deddeu, geveu uuäe vorleueu 
ru^t eraKt äisses dreves (Tregor O^eler uuäe alle s^ueu reodteu 
waren erven veiräedalK" dakeu lanäes, äe vormals seliger ge-
äeedtnisse >Vessel O^eler s^n vaäer van oläer der gedruket 
devet, so al82e äat ainptde to Ladell ^n äisser uagesodreveue 
sedeäingen ^s delegen: Int er8te twe daken to k^iumekull gele­
gen in aeker tall, äe naed äe luäe^) ^n weren unnäe ^n de8it-
lieken dedden, äe äar noed uppe geseten s^n uuuäe to Xante-
pute^eu,^) uege8t äard^ d^ Olaus Frauken luäe, e^ueu dalven 
dakeu lauäes, äe8 8emlikeu luäeu vordenowet ok 8ulvig68 wol 

witliek ^8t uuuäe van oläei8 gewoulikeu ditdder gedruket deddeu; 
uuuäe voräau d^ äeiu wiekdiläe eääer dakelwereke to Zadel! ok 
e^uen daken lanäe8 ^n aekertall delegen rn^vt allerle^e todedo-
r^uge uutd uuäe dec^uemiedeit, wie äe geuoinet 8^n eääer ge-

noiuet mögen weräen, al8 an aekeren geroäet uuäe ungeroäet 

dov8legen, we8en, weiäen, veäiiisten, doltiugeu, du88edeu, waläeu, 

dii'82eu, watderen, deken, L^P^u, douieddomeu, douiedweiäeu) 
visseder^eu, vogelveu ete. uuuäe war Oregor Oxeler maed reedt 
to dedden, niedtessniedt duteu desedeäen, vortau deddeuäe to 
desittenäe to drukeuäe uunä to dedoläenäe vr^ uuuäe tki-eäesam-
likeu na leenguäessreedte. Oes tor Oirkuuäe uuuäe tor tued-

ui88e äer wardeit so dedde wie uuuse ^ugesegel uuäeue au 

äusseu drekf lateu daugeu äe gegeveu ^ss^ to >Vo1äemar am 
avenäe L^mouis et ^uäe iu äeu ^aren na Odristi gedortd äusent 

veerduuäert äar ua ^m vMuuäeseveutigesteu ^'are. 

Original auk ?ergament mit äarandängenäem etwas äekeetem 

oräensmeisterliedem Siegel (k'Iuedt naed Xg^pten mit ^amilieuwax-

pen, 1?ol! IV, 7, Lrietlaäe vou 2edren. 

t) se. Sie Oräeuslente; also Drstverlednnug. 

2) ?ut?en ^en-^Virdeu. 

3) Oangsedäeu, — Rusedeu. 
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71. 1492, I"evr. 5 (^gatlie) ä. ä. in Bürgen Butlers Loks (Bulimeu oäer vam-

miugen). ver Xomtkur vou Ooläiugeu Beinrieli von der Brüggen 

nnä äer Vogt 2u Xanäan Beinrieü von Olialen bezeugen, äalZ 

^laeob OsuII äem sodann von Oläendokum ein Oesinäe nnä 3'/2 La-

Ken verkauft kabe. (Vgl. Beilage 70 unä 72.) 

droäer Kinrik van äer Lruggdiu kumptdur to Aoläiugeu, 
droäer öiurik van Hdaleu vogdeät to (üauäow äutsedes oräeus, 

dekennen unä detugden init äessem apenen dreve vor alle äen-
^enen äe äessen ^'egdeu woräigen dretk seen eääer doren lesen, 

äat vor uns is gdekomen ^aeod Oesull uuä deM initd frigeu 
woldeäaedteu rnoäe upp gdeäragdeu uuä overgdelaten ^odan van 

Oläendoekum en gdesinäe uuä veräeudalveu daken lanäes mitd 
aller todedoruuge, so uuä alse äat äe oläeu leeu dreve utdwiseu^ 

welker gdesiuäe uuä laut vorgdesedreveu detkt äe vorgdeäaedte 

^sodan äem vorgdenomeäen ^aeode to vuller nogde woll detalet^ 

also äat äe vorgdenomeäe ^laeod eääer sine nakomelinge nuiu-
iner to ewigen tiäen uik soäaue gdesiuäe uuä laut soleu sakeu 

eääer willeu eääer ^'emauäes van sinenn wegdeu, de s^ geistliek 
eääer wertliek. Oes tor tugduisse äer wardeit dedde w^, umme 
deäe willen, uuses amptes iugdesegdell uuäeu au äesseu dreik 

lateu daugden, äe gdegdeven uuä gesedreveu is iu ^urgeu Lut-

lers dove ua äer gdedorä Oristi äuseut veerduuäert äar ua iu 
äem tweuuäeuegdeutigessteu Mre am äagde suute ^gaten äer 

dilligen Mletrawen. 

Original auk Bergament mit äaranliängenäem etwas äekeetem Liege! 

(äis ^eilige ^ungkrau mit äem Odristuskiuäe, 1"o11 IV, 13, 21). Briek-

laäe von ^eliren. 

73. 1492, August 24 (Bartdolomaei) ä. ä. Ooläingen. ver Xomtdur von Ool-

äingen Beinrieli von äer Brüggen unä äer Xomtkur von ^Vinäan 

Xersten von keldaed deiseugen, äaL ^ldreedt OsuII äem ^oliann 

von Oläendoekum 3 Oesinäe uuä 3^/2 Baken verkankt dave (vgl. 

Beil. 70 u. 71). 

droäer Hinriek van äer Lruggdeu kumptdur to Ooläiugeu, 
droäer Xersteeu vau Leledagd kumptdur tor ^Viuäa äutsedes 

oräens, dekenueu uuä detugden mitd äessem axenen dreve vor 
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äeu^euen, äe äessen ^'egdenworäigen drei? seen (Me koren 

lesen^ äat vor uns is gdekomeu ^.idreedt Osnll unä detkt mitd 
trigen woldeäaedten moäe uppgdeäregeu unä overgdelateu ^odauue 
vau Oläendoekum äre gdesinäe uuä veräendalven kaken lanäes 
mitd aller todedoringe, so unä aise äat äe oiäen ieeudreve 
utdwiseu^ welker äre gdesinäe uuä äat iauä tovorgdesedreveu 
detkt äe vorgdeäaedte ^odau äem vorgdeuomeuäeu ^.ldreedte to 
vuiier nogde woll detalet^ also äat äe vorgdenomeäe ^.ldreebt 
eääer siue nakomelinge uummermeer to ewigen tiäen upp soäaue 
gdesiuäe uuä laut sakeu woiieu eääer soieu^ eääer ^'emauäes 
vau siuer wegden de s^ gestlied eääer wertliek. Des tor tugd-

uisse äer wardeit dedde w^ droäer Hinriek, komptdur doveu 
gdeuomeä, umme deäe willen uuses amptes ingdesegdell uuäeu 
au äessen dretk laten dangen. De gdegeven uuä gdesedreven is 

to Ooläiugeu iu äeu Mren ua äer gdedort eristi äuseut veerduu-
äert äarna in äem twe uuäe uegeutigesten ^'are am äagde sauet^ 

Lertoiome^ äes dilligen apostols. 

Original auf ?ergament mit äaranliängenäem Siegel (Jungfrau 

mit äem Ivinä, ?oll IV, 13,2>). Lrietlaäe von Zekren. 

73- 15OO, August 2 (Sonntags naeü Vineula ?etri) ä. ä. Dalsen. Der lvom-

tliur 2» vodlen (Zerät von äer Lrüggen, äer Hauskomtliur 

Riga Hartman» Ilasenkamp, Wildelm von äer Brüggen uuä widert 

1?orek nekmen auk Lskedl äes O^Vl. ^Volter von ?1ettenberg eine 

ürbseliielitung ^wiseden sodann von Oläendoeknms W'ittwe (1e-

kele von Xranvk) nnä iliren Xinäern vor, vvodei äer ^Vittwe ank 

idre Oedtage Rotdseäen, nnä Oesinäe in Klalinen unä Ivanen ein-

gewiesen weräen. 

^saed strengen erustliedeu Lekedl uuä Ledritteu äes doed-
würäigen groLmäedtigen bürsten uuä Lerrn^ Lerru Wolter vou 

?lettendergk^ teutsedes 0räeus Neister xu I^ieManä, se^nä wir 
dier naeddenannte, seiuer Auaäen (^esediekte ^n äer ^.dtdeiluuge 

uaeddesedriedeuer Laede geforäert: ied, (^erät von äer Linggen 
Komptderr xu voddiedu, Hartmauu IZaseukamp Lauskomptder xu 
ki"-a, äer edreuveste ^Viildelm vou äer Lrüggeu uuä Ulbert 1?0rek, 

8 
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wir tduu kuuä alleu äenen, äie 6a geistliedes, weltliedes 06er 
weL Ltanäes äie sein, 6aL wir sämtliede äured Kedrikte uuä 

münäliede öekedle unser« gnääigen Herrn uu6 ?ürsteu, Hewauäte^) 

vou 6er Lediläseiteu äes Hestreugeu uu6 kesteu iuiI6er Heäeedt-
uuL Lerru ^sodauu vou ^.lteudoekums Xiuäer, iswiseden iiineu uuä 

idrer Nutter, naedgelaLenen ^Vittiden, ^utsedeiä uu6 ^.dsonäeruuge 

^wisedeu idr uuä idreu kinäern ^u maedeu. ^Veuu äauu ^et^uuäer 
^adr uuä lag vordeigekommeu ist, äarinnev sie naed gewödn-

lieder ^Veise rudsam gesessen dat, dadeu wir äer ^raueu uuä 
Kiuäer Resten !su detraedteu, keiueu kleiü gesparer, auk äaL 

deiäe karteu uuveräordeu dedalteu möedteu dleideu. Da äann 
öelieduuge vou uus, idr uuä idreu ^reuuäeu gesededeu ist, mit 

vorder tieker Letraodtuug, äaü idr ^u idrem karte uiodt döder 
als Xinäespart xukommeu möge, weleder sied sedr geringe, 

umtreut^) ueue Oesiuäe gut uuä c^uat delaukeu würäe, so dadeu 

wir deiäe karten angeseden, idre kleinen Xinäer, so äa in ^uedt 

uuä ^iemlieder Irre, aued idre kersou uuä äaL sie äie Hesiuäe 
uuä Verwadruuge äer Hüter uaedgelasseuer Lrdeu seeligeu Lerru 

<lodauu vou ^.lteudoekum dedalten möge uuä ?u idreu lageu ge-
göuuet äeu Lok 2U ^Vitxiäiu mit seiner ^lark uuä aller 55udedoruug, 
äarxu etliede Oörker uuä Hesiuäe, uämlied äas Oork ^sro, koit^i-

äiu, Xlauiu, vier Hesiuäe ?u Xauiu iu idrer Hreu^e uuä Ledeiäiuge 

uuä 5 Lakeu l^auäes, ^wei Hesiuäe dei äem Ltrauäe l'domas 
uuä ^sürgeu geuauut dei Nartiu ^Viläiu delegeu, äarxu mit allen 

deliegeuäen Xrügeu ^u lalseu, äen Xrug ^u l'orLkatiu uuä äes 

Lotes Ledotk, krei Nadlwerk auk äer Nüdleu isu V^irdeu. Vis iu 
äer 2^eit, äie Xiuäer unmüuäig seiu uuä am Hedäuäe äes 
Lokes uötdig ist, solleu äie adgetdeilteu öaueru ?u äes Lokes, 

?raueu uuä Xiuäer ^ut^eu aedt läge xur Lurgdeäieuuug, aedt 

läge ^u Loke, aedt läge xum koggeu, aedt läge äie Kommer-
saat i^u tduu verpüiedtet seiu. vieseldigeu isugeweiste Hüter uuä 

Laureu, äie Zusammen seinä 27 Hesinäer unä 2 Krüge, soll uuä 
mag äie ?rau ?u idr uuä idrer Xiuäer lieben lang gedrauedeu 

uuä desitxen, sie keinerlei ^Veise verärgern^) oäer mit eiuigerlei 

1) -i- Verwauäts. 

2) uagekadr. 

3) Die Oage äer Lauern ärger maedeu, ä. d. iliueu eiueu größeren (Zedoroli 

aukerlegeu. 
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Gedulden desedweren ^), sondern ^u Verdesserung 6er reedten 
Urden; go ^s anders würde gespüret, soll sie mit genannten 
Kindestdeil, den ^rden unadgexogen, adgeleget werden, ^aed 

tödtliedem ^.dgange einer kerson soll sie niedt mäedtig sein, 
dasselbe Kindestdeil xu verkaufen oder ^u verpfänden, sondern 
die reedten lLrden, aued soll und will sie 8iege1 und Lriefe un-
ver^üglied in allerersten den Kindern, so sie mündig seiu oder 
den Vormündern uud freunden üderantworten. 8o sied der 8odne 
welede ^u seiuer 2eit wollteu verändern, soll er seinen freien 
kinxug ^u der ^lütter in den Löf baden, oder so sied darüder 
niedt vertragen konnten, soll idr kart ^u seinem reedten <^uote 
naed Kindesparte-^ntdeil einen freien Anfang- daden, wie vor 
Alters in I^ivlande im keedten ?u genießen entdalten oder sie 
mit 500 Hs adlegen; ausdesedeiden, daü sie sied z^um geringeren 
8tande odne ^Villen der Idrigen verändern würde, soll sie mit 

Kindestdeil an vorgenannten Heide adgeleget werden. 

80 die Kinder dei idr in kindlieden Radien sein, soll sie die-
seidigen xu edrlieden Kleidern und allen notddürftigen Dingen ?n 

dalten piliedtig sein und so idrer welede naed Hottes 8ediekung 
in manndaren ^adren geistlied oder weltlied ?u deiratden kom-
men,^) sollen sie mit Koste, Kleidern, Hesinde uud allen öedarf, 

von den Idrigen ausgeriedt, deratden werden, dar?u, alle deweis-

liede 8eduld, die sodann personlied naedgelassen dat, soll von 
idrem2) ^.ntdeil abge/adlt werden, solede ader, so die ^rau vor 

und naed seinem lod ausgenommen und gemaedet dat, soll sie 
odne der Krben 8edaden von idrem karte deisadlen. Dies 
medrer Leweisung der ^Vadrdeit dade ied Kowptder 211 Ooddledn 
uud Lauskomptder xu Riga unser ^.mtsinsiegel und ied Herdt 
von koünm mit-Oderweiser der 8aeden meines ^.mtes Insiegel, 
^aeod I>aneke und Lartmann I^ampstorp unsre angedorne Insiegel 

Vorstreekungeu, 6ie sie äen Lauern maedeu wirä, sollen vou idr uiodt, 

wenn sie <lie Oesiuäe adgiedt, ^urüekgeforclert werclen tlürken. 

2) ZLs danäelt sied dier um äie l'oedter, vou clen Heiratden äer Södne 

war oden äie Reäe. Die geistliede IZeiratd — äer Eintritt in eiu Tonnen-

Kloster. 

3) Oer Kinäer. 

8 *  



— 116 — 

dieruuter wiLliodeu tduu ärüekeu. Hexedeu ^u lalseu, 8ountaxs 
naed Vineula ?etri anno iuukxedudunäert. 

(I.. 8.) (I.. 8.) (I.. 8.) 

Lopie oder riedtiger Überset^nng äes 17. ^adrknnclerts ank Rapier. 

Rrietiacle von Aedren. 

74. 1503, Oet. 13 (Rreitag naek vionz^sü) 6. cl. I'uekum. OI^I. >Vc»1ter von 

Rlettenderg belednt <Zen Ritter sodann von OlZenboekum mit 

clem Oande an äer Lumbre, Oavre ete. cias krnder Keinried RI^-

6iuek desessen (Aedreu), vgl. Reil. 68, 69 u. 59. 

Wolter vann klettendered tdo I^iManät^ äurseiies oräeus 

meister, äoev kuntd dokennen uuäe dotu^eu metd äussem uusem 

vorseKeläem dreve vor aliesvveme, äe en auser», doreu otkte lesen, 
äat mitd raäe nnäe vuldortd unser ersamen meäeZedeäiAern 

äem erdaren, Aestren^en unäe ereutdtesteu derr sodann vauu 
Oläeudokum, riääer, unsem levenu Aetruvvenn, Ke^untd unäe vor-
lenetd deddenn inn kratktd uuäe maedt äusses dreves Kuuueu 
Aeven unäe vorlenen, eme unä sinen reedten ervenn, äatd gutd 
doleZenn im K'edeäe tdo Oanäow, weleker vor tiäen Hinriek 
Llaäinek plaed in dositd tdo dedden: als vau äem droeke Dorp-

droek Ksuometd autoSanäe, äar eiue kule vs^ vau äer kuleu 
reedt sortdtdogaenäe detd tiio einem stene metd einem krutse 
getekent, van äem stene tdo einer knien, van äer kuleu tdo 

Aaeuäe tdo eiuem stene metd einem krutse Kemarketd, äe äar 
liedt vn enem dröke^ van äar vortd antdoKaenäe over eiu droek 

detd tdo eiuer kulen^ äe d^ Aenner tiät äessulven drokes Zema-

ket ^s, van äar vortd neääer tdo Zaeuäe tdo äer voräereu danät-
wertd detd tdo einer anäereu kuleu d^ äem droke, van äar vortd 
tdo K-aenäe aver eiu droek tdo eiuer kuleu gemaket d^ eiuem 
kleueu sipe, äem sipe tdovolKeuäe tdo äer voräereu dauät detd 

tdo eiuem aekere^ ^.ddetarre Aeuomet^ äar eiue kule ^s, vau äer 
kuleu reedt vortdtdoZaeuäe detd tdo eiuem droeke, äatd droeek 
overtdog'aeuäe detd tdo einem tlete äs 8nmre ^euometd, äatd 
sulvi^e tletd ueääer tdo vol^euu detd äaer eiu iletd ^uu äe 

8umre keltd, äe Kiene 8umre Ksuometd uuuä reedt vortdtdvKaeuäe 
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detd tdo äer Lerseuu-druZzeuu unäe äem viete uuäer äer druMeu 
tlio volZeuu detd tdo einem viete Oa^re Keuometd, äe <üa^re tdo 
volZenu unnä van äaer tdo gaeuäe over eiu droek detd tdo äer 
ersteuu knlenn d^ äem droeke Oorpdroeek vor^eroretd; vortd-
meer an äer I^-veseden deekeu tdo xaeuäe äar ein eikendom 
vs inet eiueiu krutse Aeteekentd, äe deeke uptdogaeuäe detd an 
eiu siep äar eiue kule Kemaeket ^s, vauu äer kuleu tdo Kaeuäe 
detd au eiu Anitd Aedroket, vann äem Aedroket detd au äatd 
vletd 8umre Kedetenu, äat vletd tdo volgeu tdo äer Lerseu-drug-
geu uuäe reedt vortd uptdogaeuäe over äe grote Kumre tdo 
treäeun, äar eine knie Kemaeket ^s, vauu äer kuleu an eine 
vuedtuisse tdo volZeuu äored eiu droek detd tdo einer vnodtnisse, 

vann äaer over ein Kedroketd an einen vveed entlanges tdo einer 
kueleuu, vauu äer kueleuu unuä reedt over eiueu douslaed tdo 

Zaenäe tdo einem stene metd einem krutse g-etekeut, vann äem 
stene vann kueleuu tdo kueleuu tdo Aaeuäe tdo äem eikeudoemd 

daveuu Aetekeutk. Oatd also vortdaduu metd aller tdodedoriuA 
uuäe dokuemiedeiät, wo äe Keuometd sien oääer ^enömstd mo^enu 
weräenn, niedtes duten dosedeäenn, äatd 8)' an aekerenn Kera-

äetd uunä nnKeraäet an dousleKen, weseu, veeäritkteu, dussedeu^ 
d^rseu, watereu, deekeu, sieben, seeu, douuiodweiäeuu, douuied-
doeme, üseder^en, vosKelien unnä allentd watd gemeltde derr 
Fodann vann Oläendokum sine vorvaereuu seli^enn Aeäeedtnisseu 

KSKeveuU) A-enaetenn unuä doseteuu deddenn, äatd sali davenu 
Zemelte derr Fodann vauu Oläenndoek uuuä alle siue reedteuu 

erveuu tdo eiviZenu t^äenn ua leinKuäes reedte vrie uuuäe vre-
äesam dositteuu uunä gedruekeuu. ldo orkuutd äer warkeiät 
deddeu Wolter vann klettenndered davenn Zeuömetd uuse 

iuZeseKel doueääeu anu äusseuu dreetk äoeu dau^euu, äe Ae-
Zeveuu )'s uunäe ^esedrevenn tdo luekum kr^äaZes ua v^ouis/ 
na Odristi unser levenu derreuu ^edortd luMeiudunäert unuäe 

äree ^aer. 

Original auk Pergament mit andangenäem oräeusmeisterliedem 

Siegel (?luedt naed ^g^>,ten unä ^amilienwappeu, loll lV, 8,13). 

Lrietlaäe von ^edreu. 
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75. 1504, ?edr. 19 (Dienstag ?n Vasteladenä) ä. ä. Oodlen. Oerät van äer-

Brüggen, Komtkur nu Oodlen, de^eugt, äaL vor ilnn ersedienen 

sei ^oliann von Oläendokem, Ritter, nnä Hermann Blaäinek vor 

Oerielit sistirt liätte, äer bei seinem Liäe ausgesagt, seine 

Sedwestertoekter, äie Oäertsede liätte keine gereckten ^nkoräe-

rungen melir, äa idre seel. )lutter von ilim, Hermann Blaäinek^ 

vollkommen dekriecligt woräen sei. ^Is Xeugen äer Verlianälung 

ersekeinen: Oorät Oreve, Hermann von äem Berge nnä Hermann 

Horst. 

lek Herät vanu äer kruZKenn Oompptdur tdo Ooddeleuu 
äut^esedes oräeuus äou kunät unä dekenue voiiniääelst äussem 

INM6M oppenen vorse^eläen dreve, äat vor IN)? ^rsedenen iL äe 

eidar KestrenKe unnä vvoläuedtiKe der ^oban van Oläendokem, 
r^tter, spiekenä, äat de anKelan^et werät van Lei man Llaäinek 
s^ner susteräoedter äer Oäortseden nmm en dunäei't maiek 

sedult, ere seilten moäer meäe^aven, so defft Lerman Llaäinek 

vor^esereveu ^exenworäi^en vor m^ dekanät uuuä spreket, äat 

de auäers n^edteu wette, äau äat s^uer sell^Keu suster lueäe-
^aveu ZauL vull unnä alle detalt nnä ut^ereedtet sin uuuä äat 

eine oek sonL van neuer anäer sedult mer wMiekeu suit werei, 

äe up s^ues vaäer sellvKeu Kuät sprekeuäe s^uät, d^ s^uer 
saleu s^aliedeit. Oes tdor) tuedu^sse so s^ut d^rmeäe aver unuä 

aue Kewest äe erdarun uunä ^vol^äuedtiAeu mauL, Oorät Hieve, 
Ilermau van äem Lerge, Herwan Horst unnä luter auäer vromer 

luäe; unuä tdo inerer sekereu vvardeit dedde iek mMes amptes 

inKeseKell vvitlikeu uuäer spaeium äusseL dreveL äon äruekeu. 

De KLKeveu unä Kesedreveu tdo Oodkeleu äess ä^uxäa^ess 

tdo vastelavent im v^ffteindunäertsten uuuä veräeu Mre. 

Original ank Bapier mit äarank geäruektem Siegel, äie tlrkunäe 

ist an äer einen Lruelistelle ein wenig lääirt. Das Siegel älinliek 

1?oll IV, 12, w, ader ein anäerer Stempel. Lriellaäe von Xetiren. 

76. 1504, ^Inni 18 (Oienstng naeü Viti nnä Äloäesti) ä. ä. Lortniek. O^l. 

^Volter von Plettenberg verlernt äem Oieäerieli Berenäs ein Stück 

l^anä im Ivanciansetien, äas dis äakin Hans Xa^ne^nl desessen. 

>Vir Wolter von kletteuder^ meister ^u l ^ietklauä teutsedes 

oräeus bekeuueu uuä kexeu^eu otkendar vor allen mit äiesen 
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unseru otkenen versiegelten Lrietfe, äie ibn seben, bören oder 
lesen, äaL r^bte, mit wi/Zen unä vollbort unserer ebrsa-
men mitgebietiger Oieäerielr Lerenäs umb seines treuen äienstes 
willen, äen er uns unä unsern erben getban bat, ibm unä seinen 

reebteu wabren erben gegeben, gegönnt unä verlebnet baben unä 
gegenwertig geben, gönnen unä verlebnen in kratkt unä maebt 
äieses unseres brietses äen erbnabmen unä äauu äas gut unä 

stüeke lanäes iin amte unä kiredspiele Oanäow belegen, als äas 
biö ^u äieser ^eit der HanL Kannen von unserm vorvater ver-
lebnet besessen unä gebrauebet bat, wies am tag giebt KanL 
Kannen brieik, in sotdauer grentxe unä sedeiäiuge, also äaL er 

seinen lebubriei? foräer autkisuärüeken unä mitzubringen bat (?), 
mit aller xubebörung, nutzen unä be^vemigkeit, wie äie genennet 

mögen se^n oäer weräen, als an aekern geröäet unä ungeröäet, 
beuseblagen, wiesen, weiäen, viebetrilkten, bölt^uugen, buseben, 

wäläern, birsen, gebroekeu, waLeru, seen, sipeu, bonigbäumen, 
bouigweiäen, Lsebere^en, vogeleien, niebtes niebt aukbesebieäen, 

seinen wabren reebten erben, kiuäeskinä ^u ewigen ankommen-

äen weiten fortan ^u daben, isu besitzen, xu gebrauelien unä ?u 
bebalten, kre^ unä trieäsam naeli I^edengutes reedte. veLen ?ur 
urkuuä unä einer sieberbeit äer warbeit baben wir obengenennet 

unser insiegel unten am enäe äieses brieffes tbun bangen, äer 

gegeben unä gesebrieben ist !?u Lortuiek am äienstage naeb Viti 

unä Noäesti anno XV^ unä vieräten ^abre. 

(I.. 8.) 

Übertragung ins Hoeddeutsede aus dem 17. ^lalirliundert. Brief-

lalle von ^eliren. 

77. 1504, vee. 27 (^ol>. apostol.) <Z. d. Kandan. (Zert von Rossem, Vogt 2u 

Randau, kausedt mit dem Ritter ^loliann von Oldenboekum Heu-

sellläge aus. Tr erdält einen an der „I^tkeselien beelcen^, um 

einen Aülilenteieli daraus ?u maeden uud giedt dagegen einen 

von 4 Ivn^en an der Retker-deke. 2euge des Handels ist der 

Nannrieliter Lermann I^ammestropp. 

Ied Oert van R-ossem äusLes oräens nu tbor t^t voget tbo 

Oanäau bekenne unäe betugbe m^t äusLem oppen vorsegeläen 
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dreve, äat ied utZdedvv^ttet dedde u^t äem erdareu uuäe streu-

Zeu der ^odau vau Oläeudoekom, r^ääer, e^ueu deusslaed Ze-
leZeu up äer I^K'eLsodeu d^ekeu tdo e^uem luolleuä^eke dedotk, 

äes äer derssedop Kro^t dedotf was unäe äes dedde ied äem 

dotkeu Kemeläeu der ^odanue weääer geZeveu e^ueu deusslaed 
vau III! kuxessteäen Kele^eu up äer LeKer deeke; uuä äar äan 

anne unäe otker ^ewesseu ^s äen erdare uuäe woläuedt^Ze Her-

ruau I^amruesstorpp, mauriedter uuäe oed uoed urer. ldor tued-

u^sLe äer warde^t xo dedde ied m^us aiupptes inKese^el laMeu 
dau^eu an spaeium äusLes dre^'ves, äeu äan Ae^eKeu uuäe 
Kessereven ^s tdo (üanäau up ssuutte ^odauues äaed appostol^ 

ua ^oäes Kedort äo rnaue sereK' Ous^et V° uuä IUI. 

Original auk Lergament mit darankängendem Siegel (die ^lung-

krau Narie mit dem Okristuskinde, undeutlieli aber anderer Stempel 

als "toll IV, 12,9). Lrietlade von Tedren. 

78. 1517, ^luli 16 (Donnerstag naeli Dlvisionis ^.postolorum) d. d. ^Venden. 

Der lvomtltnr isu Lernau sodann Klotd und der Vogt ?u Xarkus 

Alelelier vann Oalenn seliliedten einen Streit ^viselien der ^Vittwe 

und den Kindern „Herrn" ^olianns von Oldendoekum, wobei als 

tlnterbändler der Ritter Simon vou der Lorek, Hans ölex, Dulotk 

I'orsteuderg, ^laeob luve von Saxemoise, Diederiek Dode, Olawes 

Holstever, Hert^wieb Llate, ^okann Hildorp, Dauren? Sekuugell, 

^aeod Xranelie nnd Diederiok Luttler, Jürgens Sodn, mitwirken. 

Vor alleuu uuuä iedliekeuu äisses dreves ausiedti^euu Aestlieks 
otk wertlioks stauäes eutdeiäeuu wie <sodauu Xlotd euiuptdur tdor ?er-
uaw uuuä Neleder vauu Haleuu vo^etd tdo Oarekdus uaed kruutwil-

liZeuu äeustdeuu, Kroitd unuä dodeedlikeuu ^villeuu, d^rru^td kuutd 
witliek uuuä opeudar dekeuueuäe uuuä dotUKeuäe, äat siek suru-

iu/Ae twistd twisedeu äer erdareuu uunä äoZentLarueuu tkroweuu, 
^eli^e eruu ^odauu vouu Oläeu-Lokuiu uaed^elatdeuu duskrowe 
uuä Aeäaedteu deruu ^odauus erveuu e^uu t^ätlauek der ^'edol-
äeuu. Dar w^t uu öoäaus Kestilletd uuuä äe erveuu vauu äer 
moäer m^t leve uuuä iruutliedeit, wo siek na äiLer Lakenn Ae-

stalt Kedortd, gesedeäenn mo^euu weräeuu, deddeu siek äe vor-
ruuuäer uaed irdeäuu^e Kutliker dauäeluuKe tdo reedteu vor 
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uuuLeinn erweräi^enu deruu meister uuuä overstdeun Kedaäenu, 
du.i' oek äe krowe iuu äele tdo^euetd, äoed äored etZülike uuu88er8 
overstdeuu reäe, uuuä miääelpersoueun, alL uempliek äe^ erdaruu 
A68treuAeuu unnä ve8tdenn deruu L^imou van äer Lored, ritter, 
Lans Nex, I^ulett l^kor8teuk6red, ^laeod luve vann KaxemoiLe, 
Diäeriek I^oäs, Olawes Lol8t6ver, Ilertxwied klate, sodann Hil-

äorp, I^aureut? LeduvKell, ^aeod ^raueke unuä Diäeriek öutdler, 
^urKeus 8oue, äe 8iek uekeuu un8 äis8e8 dauäel8 inn truutliedeit 
uuäernainenu; uuuä uaed veler dauäelunAe, reäeuu uuuä weäer-

reäeun, L^nn äe neKe8tenn vormnnäer äer erveu, al88 nempliek 
deer Oertd vauu äer LruKKe eumptdur tdo Ooddeleuu unnä der 
Hermeuu Laseukamp duskumptdur tdo ki^e m^t Zeäaedter kro-
wenn iuu uado8edreveuer tkorme unuä vvike voräre^enn, Lo de-

8edeäeutliek, äat äe vormuuäer äer erven nu tdokomeuäe Niedaelis 
äer üroweuu twe äu8ent marek kiK. 80llenn unä vvollenu Keveuu 
nnä vorno^enn; äe8 Lall äe^ irowe Lovortd tdor 8tunät äe A-uäer 

Aan8 uuuä all rumeuu, vorlatdeuu uuuä vorti^K-euu m^t averaut-
vvoräuuA-e aller LeZell dreve uuuä dewiLe deruu ^odau8 erveuu 
dolauK-euäe, äarnetkeuu Lall äer krowenn äe^ deltkte vann Lomer 

unnä wiuter kornn tdo komenu unuä äe auäer delü'te äeuu erveuu-

Oe8 Lall äe^ krovve äeuu dotk weäerumd m^t vviuter koruu äenn 

erven tdo de8teu vauu äer kinäer äell seAKenn lateu, äem Ke-

likeu 8all uuä will Le äenu kelek uuuä alle mi8Ze Kewatd d)' 
8uute ^.uusuu iuu dove iuu äer eapelleuu äeuu erveu tdoin de8tdeuu 
dl^veuu latdeuu unuä alle varue dave Lall daltk äer kroweuu 
uuuä daltk äen kiuäeruu tdo kdomeuu. Olk uu ^eniAe 8oduläe vor-

dauäeuu wereuu Kevve8td oäer uoed weruu, äar äe^ tkrowe 
au8proeke ruoedte tdo deddenn aäer deääe, äar Lall Le äat der-

Zeweäe vveäerumd vor iuu äe 8teäe dodoläeuu. H^riu^td 8ulleuu 
äe erveuu vouu äer moäer uuä Lo weäerumd äe^ moäer vauu 
äeuu erveuu fruutliek Kau8 uuuä e^u8 vor all ge8edeäeuu Lvuu. 
Oewill äauu gemeltde deer Oumptdur tdo Ooddeleuu Loäann 

twe äu886nt marek inn detraedtun^e äer kinäer nntd unnä de8tde 

al88 e^nn neK68ter vormnnäer vorliAK-en will, dedden wie Kump-
tdur unä vo^etd m)t sampt äenn AestrenKenn unnä aedtdarnn 
guäemanenn niedt undilliek erkantd uunä vor K-uät auA-esedenn, 
äe^ eumpdur Loäane guäer iuu äe 8teäe iuu wereuu ueme, tdor 

t)'ät, uuä Lo lauKe, Loäaue tvve äuseut marok äe kumptdur weäer 
utd äenn Kuäernn dedde irlanZetd. I)at äutd alLo äured un8 uuä 
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upAemeite miääeiperöoueuu Aedauäelt uuä äarnaed vor äeuu 
erveräiAeuu uuLeruu overstdeuu uuuä äeuu weräi^enu AedeäiAeruu 
iuu Aedoläeuu äa^e tdo ^Veuäeuu i'ruutliker wiöe is m^t doiiv^UAe 

deiäer partde affAesprokeuu, deddeu wie eumptdur uunä vo^etd 
m^t sampt dernu L^imouu vauu äer Lored ritter, ^aeod ^frauek 

uuuä viäeriek Lutdier, Borgens soue, doveun Aeuomptd, uuuöer 

iuAeLexell uuuäeuu upt spaeium äiesses dreves äruekeuu iatdeuu. 

Uuuä AeZeveuu tdo V^euäeuu äouueräaAgu ua vivisiouis ^.posto-
lorum im vMeiuduuäersteu uunä soveuteuuäeu Mr. 

Original auf Bapier mit den aukgedrüokten Bapier-Siegeln äes 

lxomtliurs von Bernau (loll IV, 14,44) und des Vogtes von Xarkus 

(id. 13, 29) ein drittes ausgedrücktes Siegel ist abgefallen. Lrieüade 

von Xeliren. 

79- 1522, 5Iai 17 (Sonnadend naed ^ubilate), d. d. „auk unserm Sedlosss ?u 

ÜxküII". ^asparus ^inde^, Xr?bisedok von Riga, verlednt dem 

Hans Lared und dessen beiden Södnen eine „Xroedstede" nnter 

dem Selilosse ?n Üxküll, der dagegen, wenn er dort Vier ver-

Krügen läLt, ^ädrl ed eine dalbe rigised ?u Radien verptliedtet 

wird. 

^V)'6 ^asparus vauu Aoäts unnä äes romisedeu stuls Anaäeu 
äer dilliAeu kerekeu tdo kiZa eit^ dissedupp ete. tdou kuutd 
apeudar dokeunenäe vor iäermenniedliek, äe äusseu uuLeu ape-

ueu vorLeAeläeu drei?' sedu, doreu eääer leLeu, äatd wie äeme 
erdaru uuuä vdesteu uusseuu leveuu ds^uuäeru Laus öared utd 

sxuuäerKer xuustd uuuä tdoueAuuAe AeAuntd Aogeven unuä vor-
leuetd dedden, gdunnen Zeven unuä vorleueu idm unnä L^nen 

de^äen Lones tdo eviZen äageu, in uunä m^ät kratkt ^e^euweräi-
Aer, ene kroedsteäe in unLer paitden nnäor unkem slottde uuuäe 

in nnLem Adedeäe tdo Ilxkeil in ndavol^enäer sedeiäuuKde uunä 
Areutxe dole^eu. ^dntdodeveuäe vau äes slottdes Araveu, dv-

laueks äeme doppeuKaräeu adu äeu oläeu kalekaveu, Lo vortd 
detd adu äe Odueue, als äatd emde vau unLreu vortaruu Ae-

Aeveu AeAUutd unuä vorlenetd is, Lo de äatd deetder cz^uiät unuä 
friA Adedrueketd nnuä doLetdeu det't, vtdAdeuameu, Loweuuer 
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de in Aemeläeu krogde deer vorkro^eu leetd, Lol! de unker Ze-
reedti^keit ^'arl^kes eue dalve k.iK. unüerm vageäe uuuä uuLer 
udakameliu^e staiät iu äe puuuer^) tdo geveu vorptliedt L^u, tdo 
doL^tteuäe uunä tdo Kdedruekenäe, de üampt ü^ueu Keäaedten 
de^äenn k^näern nda äut^edeuu maulenreedte tdo ervenäe. Dukes 
tdo mer orkuuäe uuuä Lekerde^t dedde wie uuke seeretd uuäeu 

adu äusseu drei? lateu deuZeu, äe ASKeveuu unä Adesedreveun 
öouuaveuäs nda ^sudilate naed Odristi uussers leveu deru Zdedorät 
äuLeut v^ffduuäertd im tweunäetweuti^esteu jar upp uussem 
slottde tdo Ilxkell. 

Original auk Pergament mit daranbängendem Siegel (l'oll IV, 25, 23). 

Rrietlade vou Tebren. 

80- 1526, Oet. 14 (am läge Lalixti) ä. d. luekum. 0^1. Wolter von Plet­

tenberg verlebnt dem Oierieb IZernds ein 6e8inde ^laeob Xrle ?u 

^rle?eem (?) ein 8trandge8inde, doek odne de8 Strandes Herr-

liebkeit uud eineu ?Iat? iu Xaudau, um dort eine Herberge xn 

bauen und tausebt dagegen einen Krug am 1°al8eu8obeu ^Vege 

bei Kandau belegen neb8t Karten und Riege (?) von Oierieb 

Bernds au8. 

^Vir ^Volter von klettender^k meister teutsedes oräens z^u 
I-iietklanä tdun kunä unä dexeu^eu otkeudar, äaü wir mit radte, 
mit wiLeu, willen unä voUdorte unserer edrsamen mitKedieti^er 
Dieried Leruäs unä seiueu reedteu wadreu erdeu Aegounet, Ks-
Zedeu unä verleduet dadeu, alü wir aued iu kratkt äieses drie^es 

K0UU6U, Keden unä verledneu eiu Kesiuäe Aeuauut ^aeod Lrle i?u 
Lrleplim^) deleZeu, äardeuedeu uoed ein stüeke strauäes, äas er, 
so sied eiuer derüdmeu würäe, äak er äas Hesiuäe tdeileu wolte, 
desit^eu max,^) ^eäoed äes stranäes derrli^keit vordedalteuäe; 
uoed dierxu eiue stete im dakelwereke ?u lüauäaw xum euäe äes 

>) punner, ponder — lZewiebt; 3taidt in de puuuer, von riebtigem iZewiebt. 

2) I^rlexeem? 

3) 80, statt des sinnlosen: da sieb einer so und siel» berühren würde, dalZ 

sieb das Gesinde tlieilen wolte, besitzen mag. 



— 124 — 

voi^tes aelier, äa ei- eine derder^e auffdavveu sol unä maK im 
Kediete ?u Oauäaw. Hiervor von deuanteu vieried Leruäts wie-

äer auL^etausedte eine kruZstete mit eiuern Karten unä riuekeu^) 
an äem lalsiseden vve^e !sur reedten dauä auLer äem dakel-
wereke unä äes voi^tes aeker ^u Lanäaw dele^en. Dies od^e-
nante sol und maK medrAeäaedte Oieried Leruäs unä seine reedte 

wadre erden kre^, trieäsam unä unverdinäert ^edraneden unä 

desit^en mit aller ^udedoruu^ nutzen unä de^vemigkeiteu, wie 

äie benennet se^n oäer Zenennet mo^en vveräen, als an aekern 

xeröäet unä unKeröäet, dolt^uu^eu) düseden^ waläen^ dirsen, 
niesen, deasedläKen, sipen, seen, deeden, tiseder^en, vo^eleien 

unä allem, wor Oieried Lernäs unä seine reedte wadre erden 
reedt ^u dadeu, ewi^lied ^u desit^en naed ledeuZutes reedte. In 

urkunä unä defestiKUNK äer wardeit daden wir ^Voltter, meister 

odenKemelät, unser iusieZel wiLeutlied an äiesen drietk laLen 

dänKen, äer Ke^edeu unä Kesedriedeu ist ?u lukkum ta^es Oa-
lixti im ^jadre unser« derru Hdristi tausent füutkduuäert äarnaed 

im seedsuuä^wautxiKsteu ^adre. 

(I.. 8.) 

Ltellweise wiäersinnige Übertragung ins Itoobäeutsebe. Lrieüaäe 

von ^ebren. 

81. 1550, ^ug. 21 (Donnerstag naob ^ssumptionis Nariae), 6. 6. Wenden. 

0>I. ^obanu vou äer kecke eontiriuirt äen Verkauf äes Hauses, 

Hofes uuä alles was er 2u luekuiu besessen von Oorät tborn 

Venster an Burgen Wult?. 

^Vir ^odau von äer Heeke meister äeutsedes oräens ?u I^iA 

lanät tdun kuuät dekeuueu unä de^eu^euu in unä mit diesem 
Hluserew oK'enen vorsie^eläen drieve vor iäermeuuiAlied, äaL uns 

äer erdar unnä vesste unser lieder Ketreuvver Heorge ^Vultk unter-
tdeni^en ^uerkeuueuu Zedenn, wie edr von (Üorät tdom Venster 

sein dus, dots uuä alles so edr xu luekum dade, kautks adu sied 
Kedraedtt, lauät äarüder autsKeriedteuu kautkdrieü'S) mit uuäer-

riegen? 
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deni^em dittenn, wir wollen cleu l^aut? gnecli^lieli xulasseun eon-
üiinireu destetti^enn uncl devestiZenn. Oemnaeli wir aus« snnäer 

KUN8t) äenselbi^enn kaut? diemit eratktt äiesses brieffes eonür-
iniren eorodorirn bestedig'enn uncl devestigenn uncl mit raäe wil-
lenn uncl vnlboräe unser wiräigen kern initgepieti^er ^ui'^e >Vulke 
uncl alle seinenn reedten waren erden^ odKeclaelite liuliL lwik lanät 

uncl alles, so Lioit Vinster tdo lueknm devoren Aedaclt) KSKUnclt 
Aegeden und verlernet dadenn, wne wir idnen sollielie 00k die-
mir eraK't äiesses drietses Aunnen Keden unä veileil^enn^ vortäan 
tlio l^ebken tde desitten tl^o Kebrukenn uncl tdo dedoläenn, fre^ 

und fieäsklmlied nda ledenZuts reedte ?u ewigen weiten. Irin 
urkunclt uncl medrer bevestiAunK äer wardeit da-den wir sodann 
rneister odZeinelt unser in^esieAell unten adn cliesen drietk liang-en 

las-zen^ cler KeZeden uncl ^esediieden xu ^/Venäen clornstaKS naed 
assurnptionis Narie, naed Llliisti unsers derren gepurtt funffiselien 
dunäert unä clainaed in clern funif^io-sten Mre. 

Original l»uf ^erzament mit änrankän^endsm ordensmeisterliedem 

Kiesel (?Inedt naeli ^.Az^^ten unä ?3mi1ikuvvAppeu, I'oll IV, 8, ig), 

öiieüaäe von ^edren. 

8Z. 1555, ^Iäi-2 15 (^reitaZs naoli (Zi-e^orii) ä. ci. SekIoL Xanäan (von ö?x. 

(iottd^rä destätiZt nnä inserirt 157l, 8, ä. <Z. ki^A). sodann 

von Oläendoekum belednt rnit XustimmunA seiner (^Attin den 

von ^eken, dessen Nausklan nncl dessen beide Kinder 

1) mit einem Ltnek I^and ank dem IvAndiluseben kreide am 2abel-

seden VVeZe, beZren^t von ^ür^en Luttlsr von üudinsn, Lein-

rieb kebmidt, liildedrand Lroekbnsen und ^ürZen Wultk 

2) mit ^^vei Kn^estätten IZen in ^Vistesemme. Dafür soll k°ran2 

von .^eken nncl seine ^rben, Äuk Oläendovkuins Unkosten 

init Olclendookuins ?kerä nnä H?.rnised, 2ur Heeitadi-t, wenn 

liötdiA, nkvIZdaktiA^ sein. ^enZen dieser Verlednun^ sincl 

äer XumpÄN von Xan6a.u Leinrieli von Lvellin^en und ^ür-

Asn Lnätler. 

Vouu gottes Kuaäevn wir 6oätdarät iuu t^u Oduer-

lauät uvuä LemiKallieu kert^oZ.^ ete. tduen l^unät unä dskeuueu^ 
äas in unten autkAeäruekten äato 5ur unÜ ersedienenu äer ernvest 
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un8er lieder Zetrewer ^eäig- vor» Ndersedeiät genant LilLdeim 
unä uns einen pappiren diie^ unter äer edrnvesten ^lodan von 
^ltendoekum, Heinried von LvellinK, etwe äes ritterliedenn äeut-

sedes oräens Aewesenenn eumpaen xu (üanäau unä Burgen Luttler 

inKesieKell, uf ein stuek I^näeL, so edr, äer ^ltendoekum, furmlials 
einem Kenanät k'rantx von ^.el<en vorlednett, Lurgedraedt unnä 

Ketxei^et) mitt untertdeni^em vleissiKem ditten, wir, alse äie 
odri^keit, wolten äenseldenn amdtsdalden annedmen unä mitt 
unserm seerett eontirmiren unä destettiAenn, weleder von worte 

2U Worten also lautett: 

led sodann von Oläendoekum äo kunät, dekenne unä inson-

äerdeit vor mied meine kinäere unä naedkomenäe dirmitt 

otkentlied dotduegenäe, äat ielc utd ripp woldeäaedtenn moäe, 

Kueäer Kesuntdeit unä vernurM, oek mit fulldorät wetdenn 
unä willen meiner erdarn, äu^entsamen unä Aeleidtenn dueö-

frouwenn Ke^unät, Ae^even unä vorlenet dedde äeme ersamen 
unä vorsiedti^enn ^rant^ von bekenn, sowoll seiner Zeleid-
tenn dueöirouwen unä äerselden deiäen kinäeren iMe naed-

komenäen ein stueke lanäeL, wo äatsulve uf äem Oanäawe-
sedenn feläe, an äem Ladelsedenn we^e, up äer luedtern 

danät, in 8einen desedatenenn penern unä sedeiäun^en de-
^repenn ist. ^ntdodevenäe am od^eäaedtem Kadelsedenn 

wege d^ ^ur^en Luttlers von Numen seinen lanäe, wo äat 
mit einem sedeäin^es-pener Kenoedsam vorteikent ist, äen 

pener reedt utd upwart? tdo kolZen detd an Heinried sedmiät 
sein lanät, von äaer dinterner tdoZaenäe detd an kililäedranät 

Lroekdusen 8ein lanät, na Aenoedsam allentdalken utdwisunAe, 

äer pener detd au ^ur^en ^Vultkes 8ein lauät, von äar8ulvest 
tdor reedtern danät voert tdo Zaenäe detd an vor^emelten 
Ladelsedenn weed, äen weed entlanZest tdo Lol^enn detd 
weääer au ^ur^en Luttlers 8ein lanät, äarsulvest sied enäi-

Kenäe. Dardonelken dedde ied idme noed K-eKiinät unä vor-
lednet tdwe koiesteäenn doi^es tdo ^Vistesem dele^en, al86 

iek äatsulve in unä mitt kratkt äie8es meinen apenen vor-

sieZeltenn drielkes Zunne unä vorlene. Darentje^enn sedall 
unä will obZeäaedte ^rant?i von bekenn sowoll seine kinäere 
unä naedkomenäe up meine, Oläendoekums unä äer meinen 
unliost unä tderun^e up mein perät unä darnised tdor deer-
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tarät, wen äatsulve noäiKd ist^ folKdalktied sein, mit feinerem 
boäinZe unä dosedeiät: Oeweill veillKeäaedter k^ranx von 
bekenn, seine kinäere iNe naedkomenäe vereinst wo vor-
Kemelät in krieKesnoäen tdor lieertarät m)' Me meinen Kin­
dern unä naedkomenäen äoen ^eräen, sedall de iffte seine 
kinäere unä wäre ervenu iikte naedkomenäe keinerlei w^se 
äarvon entsettet Me vorärun^en weräenn, sonäern äatsulve 
lanät unä äe tdwe koiesteäenn doies erMied eiAenn mit 
aller dokemiedeitt unä derrliedeit^ wo äe sein unä einenn 
nktmen dedden mo^en, tdo ewigen tiäen unweääerropleiel» 
dodoläen unä dositten unä frieäesamdlielr tdo seinem ei^en 
nutte unä foräeill Kedruekenn unä konutti^en. veisses tdo 
medrer urkunät äer warlieiät unä wissendeit dedde ielr ^so-
dan von Oläendoekum odKemelt, sowoll Leinried van Lvel-

linK-en, äes ritterliedenn äeutxseden oräens eumpaen tdo 
Oanäow unä ^urKen Luätler up m^ne, Oläendokums, diätlied 

anlan^ent) m)n tdosampt eren anZepornenn pit^er unä inZe-
sie^ell dierdoneääen äeises dreves wetdentleied anäruekenn 

laten. (^esededen unä AeZeden up äem slatde Oanäow frei-
äa^es naed (^reKorii, anno im voNdein dunäertsten viis unä 

vetktiKstenn. 

^an wir äan soleden drietk an AesedriK'ten unä siegeln 

allentdalbeu unversedret^ krefftiK unä odne allen ar^kwodu, äsr-
neben aued obKemelts ^Veääied von Ndersedeits Kenanät IZulL-
deims desededene ditt äem reedten Kemes defunäen, alL daden 
wir äemnaed in detraedtunK äer dilli^keit solliedenn drietk in 
allen seinen puneten, elauseln unä artikeln, so viel wirs ?u 

reedte tlmeu können unä mueZen, diemit kratkt äieses drietkes 
eonürmirt) destetti^et unä anKendommen. Ilrkunttlied unter un­
serm audanZenäen seeret, Zesededen unä ge^eden ^u ki»a äen 
aelUen au^usti, naed (!dri8ti unsers deilanäeL Kedurtd im ein-
tausent füntkdunäert unä einunäsiebent^isstenn ^adre. 

(^ocläert. 

OriAinal »uk ?erZament mit audan^euäem der^vAÜelien Leeret-

Siegel. Lrieüiläe vou Xelirsu. ^d^eäruekt im ^adrbueks kür (Zeuea-

ioZie ete. 1894, 8. 3. 
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83. 1560, ^pril 9. cl. cl. vünemunäs, (von W-ildelm ank Litte (?ert 

^lirenkriecls inserirt in einer Urkunde v. 1612, ^uZ. 31, cl. 6. 

<Aolclin»en>. ON. (Zottkarcl (Kettler) k^tte cler Ilse WulKs, ^del 

?aut^en8 Hanskrau nncl idren Xiuclern verleknt: 

1) clas I.ancl, clas clem sei. I5ans HeLen 1535 vom 0)1. Hermann 

von LrÜA»ene^ genannt Hasenkamp verlelint worden war, 

2) ein Ltüek I^ancl an äer ^d^u sn clem Xanclauseken uncl ^se-

dauseken Wesse 

3) ein Stuck I^ancl am ^alsiseden WeZe uncl a.n Lnttlers I^anä 

(knkmen) Aren^enä, 

4) einen Henselilgss kei IIskum, clen krnder Holtss^e im 0edraued 
Aedakt nncl „clavon verweiset worden." 

Xaekclem nnn ^del ?ant?en ssestorden und äie Wittwe Andreas 

Ukrenfiiecle ssedeiratket, gestattet Oottdarcl, di<L die ^usam-

menssedraetiten Kinder sied untereinander deerden. 

Von (Rottes (^naäen, wir ^Vildelm in I^ieiklanä XU (?durlanä 

uncl semgallen Herxogk) tliun Inewit kunä uncl otkendadren, äaL 
naedcledme wir etxliede I^ancle unä Hewsedläge von (Zlertd Ldren-
frieäe an unL danäelen unä äie äaraulk lautenäe Original l^.edn-

unä anäere LrieK'e ndtoäern laLen, in äenselden krietken ader 
medr I^anäe unä Leusedläge, so wir niedt erkautkt (sonäern er 
in seiner l^ossession dedalten) besedrieden, clader er äen xu 

soleder (^elegenlieiten Vertdeäigung unä rudelieder possession 

umd ein Viäimus untter unserm fürstlieden Leeret-Liegell unä 
Hanä^eieden idm mitxutdeilen gedeten. ^Van äan soledes äer 
öilligkeit gemeL unä er aued de^ äenen l^anäen unä IZewsedle-
gen, so er sied in äem unL xugestelleten OrigillalkautkkrieK'e vor-
dedalten, indalt äer alten Lrietke gesedütxet weräen soll, alL 

daden wir idm aued gedetener maLen viclimirte ^.dsedrift xuge-
stellet^ welede von ^Vorten xu Korten lautet, wie folget. 

Von gottes gnaäen wier (^ottdarä, meister äeutsedes oräens 
xu I^ietflanä, tdun kunä, dekennen unä dexeugen in unä mit 
äiesein unserin oK'enen versiegelten drietke, vor uuL unä un-
sere naedkommen, äass wir mit eonsens unä willen unserer 
würäigen kern mitgedietiger Ilsen ^ultks, ^del ?autxen ede-
lieden dauütrawen unä idren kinäern gegunät unä erdlied 

gegeden, wie wir aued kratst äieses drieikes idr gönnen unä 
geden äas lanä mit aller xudedorung, so diedevorn seel. 
HanL IZeLen unä seinen reedten vvadren erden von unserm 
vorkadren doedlodlieder unä edristlieder geääedtnüL dern 
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Hermau von krüggene^ genant RaasenkAmpK', weiland mei-
ster xu l^ieifland, laut darüber gegebenen siegell und brietk, 
clas datum stebet im funikxebnbunderten und tunäundäre^sig-

steu ^jabre, versebrieben, gleieb und iu allermaasen gemelter 
HanL LeLe dasselbige allerfre^est besehen und gebrauebet 
bat- xudebm noeb ein stüek landes im gebütb Oandaw in 
nachfolgender sebeiäung be^ der ^.baw belegen: erstlieb 
anzugebende be^ dem verde/) dar eine kuble ist, der kub-

len xn folgen an einen gränenbaum dar eine kuble ist, der 
kublen xu folgende biL an die ^.baw an einem eiebenbaum 
dar eine kuble ist, der kublen xu folgende be^ der ^.baw 

auff biL an das ^sebawsebe lancl dar eine kuble ist, der 
kublen lengst der ^sebawseben land xu folgende dem berg 

auä' an einen groLen stein mit einem ereutxe gexeiebnet, 
dein steine xu folgende biö an den ^sebawseben wegk der 
naeb Oandaw gebet dar eine kuble ist, der kublen den wegk 
entlängst naeb (Üandaw xu folgende dar eine kuble ist, von 
der kubleu auif der reebten band an einem steine mit einem 
ereutxe gexeiebnet, von dem steine naeb der ^.baw in ein 
gebroekte, dem gebroekte biü in die ^.baw xu folgende, äie 

^.baw binautf an die erste kuble; noeb ein stüek landes: 
angebende an dem l'alsiseben wege, be^ kutlars lande be-

legen, dar eine kuble ist an einem pöner, dem pöner lengst 
des eltesten lancle xu folgende biL an eine andere kuble 
au demselben pöner, dem pöner fortxufolgen biL an eine 

andere kuble aueb an einem poner, dem pöner biL xu einer 
andern kublen xu folgende, noeb demselben poner xu fol­

gende biL xu einer kublen, von der kublen an dem vorge-
sebriebenen lalsiseben wegk dar aueb eine kuble ist dem 
wege entlängL biL xur ersten kublen an Lutlars lande 6ar 

diese sebeiclung angebet; noeb einen bewseblag xum IIskum 
von dreien ku^en bewL: ist belegen xwiseben xwe^en sieben-
bäumen die beereutxiget sein, so bevorn Loltsage^) im ge-
braueb gebabt und davon verweiset worden. Nit allerlei 
nutx und be^uemigkeit, wie die genand sein oder genant 

mögen werden, alL an aekern gerödet und ungerödet, boltxun-

?nrt. 

-) desaL ?eäwadler>. 

9 
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gen, dewsedlägen, gedrüedten, dirsen, duseden, deeden, 
waLern, Kiepen, «eben, wiesen, weiäen, viedeäriMen, donig-

däumen, donigweiäen, tiseder^en, vogele^en unä alles woxu 
gemelte Ilse ^ulKs unä idre reedte wadre erden wögen 
reedt daden, niedtes niedt auLdesedeiäen, vortdan xu daden, 

xu desitxen, xu gedraueden, xu genieLen unä xu dedalten 
fre^ unä trieäsadmdlied, niedt xu veräriLen, diü xu ewigen 
xeiten. lisaedäedme ader oben geäaedter ^.del ?autxen ver-

storden unä erden dinter sied gelaLen unä gemelte Ilse 

'WulK's wieäerumd ^.näreaL k^drnkrieäe xur ede genommen 
unä etxliede erden mit idm gexeuget, alL gönnen unä xu-

laLen wir äemnaed diermitt unä in kraN äieses drieöes, 
äaL ^.näreaö l^drenfrieäen kinäer mit ^.del ?autxen naedge-

laLenen kinäer, deiäerseits krawliede sowoll alL mänliede, 
xu gleied erden unä wieäerumd äes erdlieden anfalL ^näreaL 
UdrenLrieäes xu genieLen daden sollen; sonäer gekädräe. 

Oes xu udrkunä daden wir (^ottdarä, meister odgemelt, unser 

insiegell wiLentlied untten an äiesen driekf dangen laLen, 

äer gegeden unä gesedrieden ist xu Oünemunäe äen 9. ^.prilis 
na Odrist^ gedurtd tausenä fünK'dunäert unä im seedtxigsten 

Mdre. 

Ilrkunälied untter unserin kürstlieden Insiegell unä gewodn-
lieden Lanäxeieden, gegeden (Hoitlingen äen 31. ^.ug. 1612. 

(1^. 8.) (^uildelmus. 

Oopie äes 17. ^alirkunäerts auf taxier. Lrieüaäs von ^ekren. 

84- 1561, Lept. 24 (Älittwoeli naek Nattkaei apostoli), ä. ä. vursuppen. ^Ve-

äiek von Kaeken Hinrieks Lolin erdält voll sodann voll Oläen-

doeknin äessen älteste l'oedter Älarssaretka ^ur Ude /uZesasst, 

maedt ikr seille Versokreiduu^ uuä soll llaed äer Loed^eit, äie 

auk äell 3V. ^lovernder ä. (Loullta^ vor I^ioolai) fest^esetüt 

wirä als NitZade äie l^ut^uieLullss voll Lerenäorp (^edren) uuä 

Lumderll auk 10 ̂ akre erkalten, wofür er eine Lekulä von 10dl) -Av 

an ^ür^en koenne ^u saklen ükernimmt, ^eusseu: ?kilipp von 

^ltklldoekllm (^okauus Lruäer), ^loliauu vou Laekell (^Veäieds 

Lruäer), Lartkoloiuaeus Buttlar unä üeinkolä Rornberok. 

Inn äem namen äer d^lligenn ärefoläedeitt amenn. ^.Ilen 
unä itxlieden, weterlei stanäes oäer graäes sie sinä, geistlied oft 
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wertlieb, sie kunä uuä otkenbar, äen äuse kegenwärtige sebrift 
to sebenäe, lesende 06er to borenäe vorKumt, äat iek ^Veäieb 

von Laeken^ Leinrieb von Laeken von ^.prieken sobne, mit wobl-
beäaebtem gemotbe, unä frien willen äs ebrentfesten unä ebr-
barn Ernsten von Laeken to krkulen unä Lartolomeus Luttlern se 
frunälieben angelanget uuä gebeäen, sied unbesebweret an äen 
ebrentvesten unä ebrbarn ^oban vou Oläenbokum to begevenäe unä 
um siene oläeste äoebter Nargretba von Oläenbokum werwen laten. 
Unä folgen« bin iek sulvest samt wienern broäer sodann unä Lar-
tolmes Lutlern to geäaebtem ^loban von Oläenbokum begewen unä 

äe vorbenomeäe Jungfrau toseggen unä vorbeten laten. 

l^IInä äa^ lie mieb äesulwe äogentsawe persone, äe iek to äer 
billigen ebe to nebwenäe gereget, verbeten unä toseggen woläe, 
(wo äen oek also gesebeben unä in äato vullentagen woräen), 
rnit äer äogentsawen vorbenoweäen Jungfrau wegen ikre initgawe 
wittogewenäe belowet: äen bot to Lerenäorp samt äer Lerenäorp-
«eben, Luwwerseben buren, äarto äe beiden ?urwjabnen bie <üan-
äau gelegen, wo äe in ibren warekeäen unä sebeäungen gelegen, 
an aekeren, boiseblägen, tinsen, gereebt- unä gereebtigbeiäen, 
geroät unä ungeroäet, in äewe niebts buten besebeiäen s^'eäoeb 
beM sieb ^loban von Oläenbokuw äen Luwwerseben boiseblag 

vorbeboläen)) äusen vorbenoweäen bot unä guäer tein Mbr lang 
to wienern nnä äer äogentsawen vorbenoweäen iungkern, wiene 
tokuwpftige lewe ebegaäe, besten uuä irowwen genieLen unä 
gebruken sollen. Oes best wieb ok vorgeäaebte ^obann von 
Oläenbokuw, wien künftiger lewe vaäer, äat balwe Korn sowol 
an roeken alse sommersaat, so bawen eräen steit, äarvon äe 

bälfte, ok awerlaten unä togekebrt, äarto ok äen roeken, so in 
äiesew itxigen ^jabre aläar to Lerenäorp geseiet, owergewen; unä 
was be wieb in äew gerorten bowe an iabrenäer bawe unä 
c^ueek^) laten wirä, sall nevenst, wevele äes Korns unä äe fabrenäe 
bawe is, inventirt unä vertekent weräen. Oas beft wieb ok 
wien künftiger lewe vaäer ^obann von Oläenbokuw, äe koste to 
äoenäe belowet: sunäages vor^lieolai^) in äusew einunäsostigsten 
^jabre. Menn ebr mit lewe äe koste gesebaut, seball wieb als-

Viek. 

2) 6. 30. Nov. 
3) VVeu» 0I<Zenboekum äie IZoeb^eit erlebt; im er>tss6AenAeset2tsil I'alls 

batten seiue Löbne über ^ebreu üispovireu. 
9-i-



— 132 — 

äann äe vordeuomete dof samt äen gütern ingeäaden unä ge-
lefert weräen; alsäaun uuä uiedt ebr solleu äie teiu Mdre (wo 
ok vordeuomet) edren aufaug dedden uuä angadu. Vor äese au-

getogene meäegawe, äe iek so gnit aver veeräuseuä mark 
rummegerekent, nedm iek int erste wegen sodann von Oläeu-

dokums, miues künftigen lewen vaäers äusenä mark rigised samt 

äer reute, so de Bürgen Normen seduläig, up mied, to detadlen. 
loäeme ok sette, oräue uuä desedeäe iek, ^Veäied vou Laeken, 
kegen uuä weääer äese denomeäe meäegawe äer äogentsamen, 

ruieuer kuuktigen lewen edegaäen, Nargretda von Oläendokum, 
aedte äusenä mark rigised vor edre morgengawe unä weääer-
gift, äar iek äenne naed gaäes esediuge^) von äeseme Kammer-
äale adue leweserfen vordlewe. Loäane voraugetogene aedt-
äusenä marek in minen väterliedem erte unä aupart, so mied to 

äele fallen werä uuä adue, äet sied^ noed newenst äeme an erf 
uuä guäeru gewuuuen kaun oft erlangen woräe, sollen mine 

dröäer oft erfgenoten soäane aedtäusenä mark rigised morgen-
gawe edr, mine tokünftige lewe edegaäe, min erf unä güäer 

rumet uuä oiksdeit, to vuller genoge adne ferneren reedtgereäe 

to eutriedtenäe plege^) sin. Unä äar ok äer lewe gott mied mit 
äer denomeäen miner tokünftigen leweu edegaäeu mit liweserfen 
degawen würäe, sunä^ ied, edr äeuu se, mit äoeätliedem äoäe 
affgadu unä verdlieweu würäe, sall geäaedte Nargretda von Oläen-
dokum edr kinäespart in miuen sämtlieden erf- uuä güäern ded-

den. varto oräne unä dosedeäe ied edr noed eine liftuedt in 
minen nagelatenen erfgüäern, tein äe desten gesinäe, äe se äanu, 
edres egeuen gefalleus naed, soll maedt dedden, wor edr gelewet, 
intonedmen; äanefenst edr kinäespart, so ut miuen güäern togert, 
äe äage edres leweuäes frie unä freäsamlied dositten unä ge-

drukeu. Uuä äar ok äer fall also ^ueme, äat äe äogentsame 

Nargretda von Oläendokum adn liweserden vordlewe, sali alles, 
was se von edren oläern in äer meäegawe genoteu, mit äem 
torüggefall naed junä^ vermöge äes dilligen form uuä gedruk 
gedoläen weräen. ^aed utgaug äer vordeuomeäeu teiu Mdr 
will uuä sall iek, ^Veäied vou Laekeu, sowol ok miue künftige 

1) Hkisedullss. 
2) verptUodtet. 
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lewe edegaäe, Nar^retda vou Oläendokum minen künftigen lewen 
vater, sodann vou Oläendokum unä sinen erwen äen vordeno-
meäen dof uuä sämtliede Küäer trie und <^uitt adn ^eni^e sedulä 
oNe dosedwernisse weääerum lewern uuä aistadn, äarto ok iu 
äen oenomeäen AÜäern äe duren dawen äat oläe ruit keiner 
nien ^ereedti^keit oNe äensten dosedweren, äe KÜäer to vor> 

medren, to vordettern uuä niedt te vorAerinZern. ^Vas iek ok 
au sommer- uuä winterkorn, so dawen steit, naed Kedaltener kost 
entfan^en unä was ok iu äiesen itxiKen ^'adre an ^eseieäen 
rvAKen erlange, toäeme ok an fadrenäe dawe uuä in^eäomet 
smir^ awerantworäet werä, sodall alles, indalt äes inventariums 
vou mied, ^Veäied von Laeken, Aelewert unä äem^eliken äe 

weääerstaäunK sedall Zeäadn weräen. Oeweilen äann min droäer 
sodann minem droäer Ninried sin vääerliede unä moäerliede 

^anpart up ein eonäition vordeten, äer^) mied äann, äar de siner 
tosa^e los weräen maK, will de mied sine dalve anpart vääerlied 
unä moäerlied guäer vor twe äusenä mark ri^es ertlied to vor-
laten delovet unä dierdie awer- unä angewesen äe edrdare unä 
edrntt'esten ?dilipp vou Oläend okum, Lartdolomeus Buttlar, miu 

druäer sodann unä keindolä komdered. 

Das delowe ied, sodann von Oläendokum unä ^Veäied vou 

Laeken, äuse desedlaten dilliZes form steäe unä fast, unweääer-

roplied, di Kuäen aäeli^en unä edristliedeu ^elowen unä waren 
woräeu uuvordroklied to doläeu; unä wer in äuser edristliedeu 

o ränunA unä dilli^es voreinunK unä form, äutseder nation Kedruk 
KemäL, niedt doläen unä afsedlaen woräe, äer soll äen anäern 

part in poen unä straf adne reedtes foräerunA äusenä enkeäe 
^oedimsäaler to ^ewenäe vorfallen seduläig unä pliedtiK sin. 

In urkunä uuä defestiKuuK niedrer wadrdeit dedde ied, ^o-
dann unä ?dilipp, Kedruäer von Oläendokum, unser an^edoren 
pitsedier unäen int spaeium wittliken ^eäraekt; in manAeluvA 
nnser pitsedier dedde ied ^Veäied unä sodann von Laeken, ok 
Aedroäer, kartolomeus Luttler unä L-eindolä komdered, ein ^'eäer 

mit ebener danä unäerKesedrieden. Oe^ewen unä Kesedrewen 
l^o vurspen, äen minäern tal naed Odristi Kedort, äen miäweken 

na Natdeus apostol fullenäiAet) in äem ein unä sostiZesten ^'ad/e. 

i) seil, sodann. 
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Oatt äutd alüe daveuu gesedreveuu unä uedst auäeru K6-

sededeu, dedde ied Weääied von Kaekeu witd luiuer eigen dauät 

uuäergesedreveuu. 
Lartdelä') Buttlar (1^. 8.) 

Fedauu vou Laekeu uie^u egeu danä 
keiudelä Remdered e^gen Lanä. 

OieLe Oepia lauttett vou werteu xu werteuu gleiedterrnied 

äen wertenn ^äes^ versiegelten original!; äas dexeige ied ^odan-
ues (^ainper auL dapstlieder guaäeu e^euer uetarius uuä keiLer-

liedeu rna^estät initd meiner eigen dantd. 

Lt ege Idemas lernau^ uetarius^ daue eepiam viäi eeueor-
äautem eum sue vere ae sigillate erigiuali äe verde aä verdum^ 

yuoä pretester mauu mea prepria. 

Iu äerse: Oepia äes Oeutraetes uuäe ^iadrdretk twiseden mi 
uuäe ^Veäied veu Laeken tde ^priekeun. 

Lopie äes 16. ^gdrdunäerts auf taxier. Lrieüaäe vou vnrsup-

pen X« 15. 

85. 1571, ^pril 3 (Oienstass naed ^suäiea) ä. ä. ^dssunst. vis kurisvden 

Naunriedter?dilipp von Oläendokum unä Lertdolä Luttler sedlied-

ten einen Lrdstreit ^vviseden äen Lrüäern Heinried unä ?eter 

von Oläendokum. Da äie Lrüäer sied bereits äadin sseeinisst^ 

äaL ^eäer äie Lälkte äes Lrdtdeils idres öruäers sodann ge­

kauft, so soll es äadei dleiden, äas Lrbtdeil idres Lruäers Her-

mann soll ZleiedermaLen unter idnen ^etdeilt weräen. Heinried 

erdält: Kerenäort (Medren) Kümmern (Ideil äes deuti^en 2edreu> 

äie Rakumen unä äas Dorf kinkuln; ?eter: Oursuppeu unä 

?ut^eu (Reu-VVirben). >Virl)en soll naed ^dlauk äer ^ladre, küv 

äie es Oistried Voerst ver^edrieden, aued ^ur ^deilunss unter 

äen Lrüäern Zelansseu. 

Vor allen uuä ^'eäern, was graäes, eeuäitieu uuä wiräigkeit äie 
seiu, geistligs aäer weltligs, deges sewell uieärigs stanäes, äeueu 
äieser versiegelter drielk xu sedenäe, lesenäe aäer auxudereuäe vor-

Im l'ext stets Lartdolomeus Zenannt. 
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kumpt, tdueu kundt, dekennen und dexeugen wir naeddesedrie-
dene ?dilipp von Oldendokum unä Lertdoldt Luttler itxiger xeit 
verordneter manriedter in Odurlandt, äas, sintemdal äie eälen 

ernvesten Leinried unä ?ster gedruder vou Oldendokum idren 
veterligen angeerbten guiter dalden diL äader in xweikel unä 
irrunge, was uuä weleds tdeil eiu ^eäer xu seinem anpart xu 
dedalten uuä xu gemessen daben muedte, gestanäen uuä uuent-
sebeiäen gesebwedet, wir ader als äie netten dlutsverwanäten 

xu gemuete gefdueret, äas äie leiäige Uneinigkeit) daö unä neiät 
sonäerlied xwiseben gebrueäern niedt allein vereebtlieb sonäern 
aued auös eusserste veräerdlied unä dagegen äie brueäerlige 
angeporne liebe, treue und eintraedt gott dein almeebtigen wol-
gefellieb und dei allen frommen ebristen rbuemlieb, lödlied unä 

angenbem, daraus aued dured Uneinigkeit viel grosse guiter ver-
riugert und gemindert, dinwiederumd ader die geringen dured 

eiuigkeit, gutde xuversiebt, guust und liede geweitert uud ver-
mderet werden konneu; derowegen wir uus betleissiget, diese 

deide gedrueder idrer väterligen angeerdten semptligen guiter 
daldeu iu der guite xu vergleiedeu und freuntlied xu vertragen, 

weleds sie dan mitd danekndamigen gefallen von uns angendo-

men und sied volgender gestalt vestiglied und uuwiederruüieb 
vereiniget, als nemlied: 

^Veiln ^einrieb und ?eter das gantx anpart idres lieden 
druders ^obansen, so idme in der erdteilung xufallen kann oder 

muedt, vor eine geduerlige summa geldes xur adtrit ein ^eder 
äas dalde teil von idme erlangt unä deKommen unä ader idres 

druäers Hermens anpart xwisseden äiesen deiäen unentsedeiäen 
sebwebet, so will unä soll idrer kein allein äes Lermens gantxes 
antdeil dernaedmals an sied dringen, sonäern einer äem anäern 
xu ^'eäer xeit äas dalde tdeil äavon xustaen lassen unä adtreäen. 
Und sollen also idre semptlige guiter, äavon niedtes ausbesebei-

äen, in xwei tdeile geleedt sein unä pleiben, also äas Heinrieb 

äie guiter Lerendorif, Kümmern, äie kaekummen unä äas äor^ 
kimekuln, äar^egen ader ?eter äie guiter xu vursuppen uud 
?utxen mit den äarxugeborigen landen und leuten erdlied dedal-
ten und besitxen willen und sollen; äas äorlk wirken ader soll 
naed verlaui? äer ^are, so Oietrieben von Voerst äaiinne ver-

sedrieden woräen adn lanäen unä leuten, wie äie in derselben 
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sedeiäung delegeu, gleiedst von einanäer geleedt weräen unä 
einem ^'eäem äas dalde tdeil äavon xu dedalten angedoren. Die 

niuele ader äaselds soll dei Leinried pleiden aued, äieselde autk 
eiueu auäeru ort xu setxen, ^jeäoed äen pauren odue sedaäen, 

maedt uud geaalt daden. Die muele xu Oursuppen xu erdauweu 
soll uuä will Leinried etxwelede pauren äarxn ldeueu unä ader 

?eter äas eisenwergk äarxu tdueu; äes soll Leiuried äaselds 
frei mdaleu daden, diL solange Oietried von Voerst seine Mre 

verlaufen uuä edr äie ^Virdisede muele deKommen dade. ^as 
äen deiäen ^iläen anlangenä, soll ein ^eäer äieser deiäer ge-

drueäer eiueu äavon dedalten, ^eäoed äas äer paur Lerman naed 

Lerenäortk unä ?eter uaed Oursuppen gedoried pleide. Oer krugk 
xu Ladel mit äen äarxugedoreuäen lanäen soll autk äie delikte 

geleedt sein uuä äas eine tdeil Leiuriedeu äas anäer Detern 
xugedoren. Oer krugk xu Oanäau adu äem Kadelseden wege 

äen itxiger xeit ?avel Rarnert devdonet, soll dei Leinried pleiden 

unä äa Wenige reedtstoräeruug unä anspraed äeLliald er^vaedseu 

wuräe, als will unä soll Leter äen dalden sedaäeu staen unä 

tragen; xuäeme soll Leinried äen langen aeker xwiseden deiäen 
wegen naed Ruinen unä l'alxen vor Oanäau dedalten. ^Vas äem 

Kruge xu l'uökaten aulaugeuä, äer sall gentxlied, wie es in seiner 

desedlossenen grentx delegen, dei Detern erdlied pleiden uuä 
idme gedoreu. Oieweilu ader uaed Zerenäorik vast dau- uuä 

pergeldoltx mangelt, als sali autk äiese gepüogene dauäluug Lein-

riedeu irei seiu, äas dau- uuä pergeldoltx xu seines doKs uuä 
seiner Lerenäorgseden pauren desteu uuä uoti-Mt aus äer Our-

suppiseden wiltuus doleu xu lassen. Uit äen strantdauren soll 
ersten tages äie tdeilung autks gleiedst gesededen unä ein ^eäer 

von äenselden aued äas dalde tdeill dedalten. ^Vas äen do^-

sedlegen anlangenä, soll soleds Steden xur desiedtigung gutder 

reäliger leute unä was alsädan äie^enigen äarinne verdanälen 

weräen, äardei sall es verpleiden. Oas gesinäe autf äer Luläer-H. 
sali Leinried dedalten, ^eäoed sali ?eter inaedt daden, einen 
pauren innerdald äer sedeiäung äoselbs xu setxen, äer alt unä 
voriger einwodner ader soll dei seinem gedew, gartsteäen unä 
aekern, äie edr diLder in wiräen unä gedraued gedadt, unge-

dinäert pleiden; äie do^sedlege äoselds sollen autk äie del^te 

von anäer geleedt sein unä ein ^'eäer äas dalde tdeil äavon ge-
draueden unä dedalten. Liemit unä also willen unä sollen 
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äiese deiäen gedrueäer Leiuried unä ?eter von Oläendoekuin 
idrer sernptligen angeerdten guiter dalden eines ewigen unwieäer-
ruMigen, vesten, gewissen, stareken, desteuäigen Vertrages gent?-
lied verglieden unä drueäerlied eutsedeiäen sein uuä pleiden, 
^veleds ädan klerlied, wie odstedet, sie eindelliedlied in allen 
puneten, artiekeln unä elauseln init danägedenäer treu uuä vollen-
koruener ruuutliger dewilligung, stet, vest uuä uuverdroedsn ?iu 
dalten, eingegangen, delodt unä versproeden, äar^egen niedtes ?u 
tduen, /u dauäleu, noed äasseldig sonst ^u gesededeuäe verdeu-
gen, es sei äured Reuige geistlige aäer weltlige reedte, desedrie-
den uuä undesedrieden unä sall sie aued kegeu äiese oKue 
vertraedt niedt sedutxen unä dantdaden kein Kaiserlied, Kunglied 
noed anäerer odrigkeit, freideit, genaä, reedt noed gewiedt, kein 
Satzung, Statut, oränung noed gewondeit, aued kein odrigkeit, 
gedot aäer verdot, kein durgk-, stat-, lanät-, dotk-reedt noed doü-
geriedt aäer anäere feinde, list noed geideräe, äerseldigen alle 
sie sied gent^lied uuä wissentlied verxigen unä degeden daden. 
Ilrkunätlied uuä 2ur ^euednus äer wardeit daden wir unterdenäler 
voranderuert nedst aued äiesen deiäen gedrueäern unser ange-
porue sigel adn äiesen offenen drietk geärueket. Hesededen, ge-
geden unä gesedrieden iin doKe ^ur ^dgunst äinstags naed ^lu-
äiea naed Odristi unsers deil- uuä seliedrnaeders geduert tdausent 
funffdunäert äaruaed iin einunäsiedent^igsten Mre. 

Original auk LerZamellt mit äeu 4 allAekülläiAtsll, sebleebt er-

baltellen Liesselll. Lrieüaäe vou ^ebreu. 

86. 1572, Uär? 27 (vollllerstass vor Laimarum), ä. ä. Ooiäillsseo. ver Kurl-

gebe Nauoriebter RoioS' Steillratb uvä seine Leisitxer I^vertb 

vamstort? unä Otto Rosellbereb verbörell auk Litte äes Reivrieb 

von Oläelldoekuill Olaus Kort?, Sebvveäers Sobll, über äas, was 

seiller2öit äer seiisse ^obaull I'ireks im Kalläausebell XruZe voll 

äer ^ussteiiullss eiver llrkuuäe ^keus Vebobriek, Leii. 82) 

äem selissell ^oballll voll ^.iteuboekum ersäbit bat. 

Von wegen äes äuredlauedtigen fursten unä deru, dern Hot-

dartn in ^.ieManät ^u Oduerlanät unä Seinigalien dert^ogen, 

ineins gneäigen deru. Ied kuäolK' von Steinraät, veroräneter 
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inauriebter iu Obuerlauät, tbue kunät biemit^ sampt meinen bei-
der» beisitxern äen eälen, eruvesteu Lvertb I^amstorf unä Otto 

Uoseubereb, ofentlieb unä vor allermennieblieb äenen äieser brieff 

xu sebeuäe, borenäe aäer xu leseuäe vorkumpt, bexeugeuäe, äas 

auf untersebriebenem äato xu einein vollenkomenen gebegeäen 
geriebte ersebenen äer aueb eäler ernvester Neinrieb von Oläen-

bokum uuä xu erkeuueu gegeben, wasmasseu ebr von wegen 
eiues Krugs unä erbstette xu Oauäow, welebs itxiger xeit ?avel 

Rarnert bewbonet uuä bevor sein seliger vater, ^oban von Oläen-
bokum, äieselbe einem mitb nbarnen k^ranx von ^.ken xu seinen 

tagen vergönnet, in xwist, irruug unä reebtskoräerung geratben 

unä sonäerlieb eines versiegelten brietks balben auf äie stets 
lauteuäe, äesselben sieb äbau äes geäaebten l^rantx von ^kens 

erben tbeten berufeu, ete. ^Veiln ibme aber äeLwegen reebtlige 
kuuätsebaft unä xeuebnus von noten, als bat ebr mit bitten au-

gelaugt, ieb wolte reebteus uuä tragenäen auferlegten amptes 

balben äeu eäleu eruvesteu Olawes Lorf, Lebweäers soun, 5ur-
beissebeu uuä äenselben naeb reebtenns torma examiuiren uuä 

vermittelst vorgestelleten eiäs von ibme äie warbeit erfragen uuä 

vernbemen, was ebr vor eiligen verlaufenen ^aren iin bakel-
werke xu Oanäow in geäaebtes von Oläenbuebums Kruge vou 

äem -seligen ^oban l^irekes eines briefs balben, so äer aueb 
xeliger (Georgen Butler mit versiegilt, geboret, weleberer getba-

uen bitte Heiuriebs vou Oläeuboebum ieb ibme uiebt abseblaen 

noeb weigern konneu. Oemuaeb geäaebten Olawes X^orf xu 

reebte vorgebeissebet uuä volgenäes, biervon äie belle lautere 
warbeit xu sagen, uiemanäe xu liebe oäer xu leiäe, bei bogen 
uuä tbeureu eiäe naeb ubligeu gebraueb vermbanet. ^aeb soleber 
besebebener tbeurer vermbanuug bat Olawes ^orf obgeäaebt 

ofentlieb beKant uuä ausgereäet, äas ebr vor eiligen ^aren von 

xeligen ^obau von Oläenbuebuin in äen kruegk xu Oauäow xu 

gast gelaäen woräen, worselbs ebr äban bin xu xeligen ^.lten-
buebum gekommeu unä äen aueb xeligen ^oban k'ireks nebst 

^laeob tranken vor sieb gekunäen. ^ls man aber sieb xu äissebe 
gesetxt, so bette xeliger ^oban van Oläenbuebum xu äem aueb 
xeligen ^oban?irekes angefgngeu unä gesproeben: ^^soban k^ireks, 

ibr babt mir wol ebemals vermeläet, wes ibr von borgen Butler 
xu R.um6n von wegen eiues briefs, äen ebr auf beger äes eum-

pans xu Oanäow versiegilt, geboret, so bitte ieb, ibr wollet woll 
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tduen uuä wollen, inied des wiederum!) eriuueru uud davor de-
riedt tduen." Darauf dette seliger ^lodan ?ireks geantwordet, 
das es wdar were, wasmasseu seliger borgen Butler sied kegen 
idm verudemeu lasseu, das seliger der Heiuried vou sviliugeu, 
etwau eumpaeu 2U Oaudow, auf deu lofeu ^u Landow gestaudeu 

uud ader borgen Butler vou dem dause deruuder geden wollen^ 
als dade gedaedter der euinpaen äem /eligen Butler naedgerufeu, 
edr solle uoed verdarreu uud niedt, wegk geden, ddau es were 
doselds ein drief verdandeu, deu solle edr mit versiegelu, weleds 

ddau seliger Butler auf soled des eumpaeus deger getdaen uud 
d^tte dies, wie odstedet seliger ^odan l^ireks vau äem aued xeli­
gen borgen Butler xu B.umen gedoret, weleds edr ddau in kegen-
wirdigkeit Olawes Xorfs uud ^laeod k"raneken xu Landow iu xe-

ligen ^odan vou Dldendueduins kruege ofentlied verdolet und 
were dasseldig uud niedtes mder Olawes l^orfn von der saeden 

ader, was es vor driefe geweseu, dewust. 

Das solede xeugnus vor mir, 'mauriedter odgemelt, iuinassen 
wie vorstedet, gesededen und verdoret, dad ied xu mderer urkuud 

und xeueduus der wardeit meiu augeporn pitxier auf spatium 
dieser sedrift uedst meiueu deicieu deisit?eru gedrueket, die ddan 
gesededen, gesedrieden uud gegeden xu Holdingeu, donnerstags 

vor ?almarum, anuo I^XXII. 

Orissinal auf ?apier mit äen ärei snssekünäiAten (?apier-)8iesse1n. 

örieüaäe vou 2ebren U 31. 

87- 1575, k'edr. 20 (äes ersten slinäa^es in äer fasten) ä. ä. Xanäow. Hans 

von ^eken (Laken) ssiedt Heinriob vou Ölten öoekurn sseZen 

190 rissiseb sovvol äas I^anä, was sein seel. Vater ?ran2 

von Heinriebs sei. Vater ^obann ^u I^edu erbalten datte, als 

aueb äie erste VersebreidunA unä Her20A 6ottbaräs Lontirma-

tion 2uriiek. 

Vur idermenuiedlied, 80 diesse gegenwertige sedrift seden, 

doren odder 1e8en, iusuuderdeitt deren diran gelegen, dokenue 
ied Lans von ^eken, seligen ^raux von ^ken soeu, das ied mitd 
fiesem wolldedaedtten muette dem edlen und erenvesten Rinried 
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von bitten Loekum äs steäe oääer woniuge im daeliellwerek xu 
Xauäow samptt allen xudedorigen lauäsu, aekern uuä doe^sleggen, 
we äe me^u seliger vatter von odgeäaedtten Liuriedes von Oltten 
Loekum gottseligen vatteru iugedat unä dosesseu, wieäerumd 
geutxlied uuä eutlied vur mied unä alle äie meinen fre^, ^ueiätt 
unä loeL udergekeu unä uderlasseu) oue ^'emanäes, me^ne oääer 
äe meinen, inreäe oääer anspraed, wie ied äes witd idme din uder-
eiukoeinen. Vor welekem aptriätt inir opgemelte Hinried von 
Oltten Loekuin dunäertt marel; r^geL tdo fuller geuoge geve unä 
din äarvor allentdalven vollenkoeinlied unä genueksam defreäigett 
uuä voruogetd aued äie äarautk vou seligeu ^lodau vou Olteu 
Loekums^) gegedeue vorsedreiduug sowoll meiues geneiäigen 
dern äarauik erlangett eonvorrnation odgemeltten Hinried von 
Olten-Loekum wieäerumd udergedeu. ied idme äan dirmitd 
in kraikt äuser sedrift vor inied unä alle me^ne xugdorrigeu geutx-
lied uuä eutlied aller xu- uuä anspraede fre^ yuitere, leäied uuä 
loeö spreede xu ewigen uuw^äerrutfliede xeitteu. Oes xu merer 
urkuuät dade ied dirxu erdeteu äe eäleu uuä erenvesten Kerdartt 
l'oreke uuä ^wertt I^ainpstorik äiese sedrift xu vorsiegellen uuä 
mitd meiner egen danät unäersedr^den. Oattum I^auäow, äes 
ersten suuäageü in äer fasten anno 75. 

1^. 8. 1^. 8. Hans van Haken 
lorek I^amdsäortk m^n egen dant. 

OriZinal aufLaxier mit äen deiäen anZekünäiAten Kieseln, lorek 

bat als Leim^ier: svviseden 2 ?IÜAeIn 3 Rauten p kadiweise. Li iek 

iaäe von 2edren X» 27. 

88- Lartdoiä Leiter aus Lirsen verspriedt äem Amtmann von 1°uekum so­

dann ?unok, sieb seidst unä seine Zan^e Familie als I^sideiZene 

^u ersseden, wenn er äen idm von?unek anvertrauten XostssänZer 

^iaood Nieeasieus niedt 2urüekAeden könnte. 

Xunät uuät xu wieLen se)' ^jeäerrnevniglieden) dogeö unät 
nieäerriegeL stanäeÜ geistlied aued weätlied persodnnen, in son-

1) I^s stanä versedrieden: Loekdookums. 
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äerdeitt äednen dieran gelegen unät xu wieLen von uodteu, aued 
xu deweiLeu gexeuget wirät, äaL ied vou äem wollgedornen eäleu 
uuät gestrengen Herrn sodann k^uuekeu, I. fstl. Ouredlauedt Hertxog 
iu Odurlanät wolldestalten äeL l'uekumdsedeu kreiöes amptsver-
walter, einen kleinen Hungen mit nadmen ^laeod ^ieeasieus/) iu 
äeu LierLisedeu sedulleu xu geden,. woll empfangen, weleder ge-
äaedter ^'unge mir udergeden unä de^ mir iu äie koste veräungen, 
alL nedmlied xedu reistadller äeö ^jadres, welede 10 reistadller 
ied sedou äeu 2 ^luuii woll empfaugeu dade, alk verpüieedte ied 
mied uedst äie meinigen, meinlied uuät weidlied, ^ja aued alleü 
waL ied dade, äatern ied äen Hungen äen derrn k'uneken, wen 

ers degedret oäer daden will, ledenäig oäer toät sniedtl wieäer 

udergedeu kau, so erged ied mied mit all äie meiuigeu uuä wal> 
ied dad, erdlied uuät edgen xu seiu uuät xu dleideu. Oer derr 
k^uueke soll aued äie maedt daden, mir uedst äie meiuigeu, 
sodn uuä toedter, xu foäeru, naedxvMgen, so woll untter äem 

fuerst k.aäsedewill alL aued sousteu, au weleden orät ied anxu-

tre^eu diu oäer seiu magk xu verfollgen uuät uaedxu^'ageu alL 
uaed seiueu leigeigeueu erdäiener. Ilrkuuälied dade ied mitt 

meiner eigenen datt unttersedrieden, aued au edäeL staät de-

glaudiget, soledes uuvvieäerspreedlied xu dalteu, uuä xugesaget. 
Oattum ^ekeuäortk äen 10. ^unü anno 1645. 

^u Viersen wodudaftig 

Lartelät Reiger mein 

eigen danät. 

Origiual auk ?apier. Lrieüaäe vou Tebreu uuter ^Lauerkoräe-

rungssaedeu" X« 18. 

O^eudar eins selierökakte vatiuisiruuss cles lettisekeu uekas — (Zar 

uielits; es sodeiut sied unter diesem Nieoasieus eiu illegitimer ?uuek 2U ver-

dergeu. 
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8amiten. 

89. 1437, När? 13 (Nittwoeb naeb 8. (Tregor) cl. ä. Riga. OIVI. Heinrieb 

vou Lokeuvoräe verleibt äem Hermann Lutler äas im (Gebiete 

Xanäau delegeue (Zut (Lamiten) erblieb naeb vebnssutsreebt. 

druäer Linriek von Lokenvoräe, anäirs Leduugell ge­
uomet, meister äutsedes oräins to I^ieflanäe, dekennen unä 
detugeu opendar in äessem openen dreve, äat w^ mit raäe unä 
vuldort uusir ersamen meäegedeäiger Lerman Lütteier unä all 
s/nen reedten waren erven gegeven uuä vorlebst dedden unä 
mit eratkt äesses dreves geven uuä vorleneu to leenguäe eueu 
doK uuä xoäaueu lautgut, alx I^auge Olaws xaliger äeedtnisse 
tovoreu gedat uuäe gedrüket deikt uuä tosamen delegen sien im 
gedeäe to Oan ^äow, mit) allir todedoringe, uütd uuä de^uemiedeit, 
alxse säar) sulvest iu ereu sedeiäiugeu sieu sdelegeu^ woe äe 
geuomet sieu eiste geuomet mögen weräen uuä wor öermau 
Lutteier vorderurt uuä all s^ue reedteu wareu erveu mogeu reedt 
to deddeu na leenguäes reedte, niedtis niedten dutendesedeiäen 
uuä in allir mate alx deiäes, dotk unä lantgut vordenomet, I^ange 
(^laws ergeäoedt tovoreu gedat, deseten unä gebruket detkt, sali 
unä maed Lerman vorgeäoodt uuä alle s^n^e) reedten, waren 
erven vort dedden, desitten, druken uuä dedoläen fr^ unä ireäe-
samliken to ewigen tiiäen; mit xoäanem desedeiäe, äat Hermen 
erdenumpt äes vorsedreven Ifangs tÜlaws nagelatene äoedter, so 
äe mandaer wert, to enem eedtenw^ve sali nemen. Unä wer 
et, äat se er äer tiiät, äat se Herman vor sien eedtewiif desiepe, 
steigen würäe, so saii Lerman erdeuumpt uuä sieue reedteu 
wareu erven allikewol sd^ äem ergeäoedten guäe dliveu in allir 
mate alx vorderurt is. Unä wer et ok, äat einige leendreve 
weren, äe I^ange Olaws vorsedreven, up äen vorgeäoedten dolk 
unä lantgut sprekeuäe, gedat deääe, äe salleu furäer neue eraM 
eNe maedt noed nutd eNe fromen imanäes anäirs indriugen 
äenne Herman ergeäoedt unä alle s^nen reedten waren erven, 
alxo äoed dedoläeuäe äer erdaru fruweu, xaiigeu I^ange Oiaws 
vorgeäoedt uageiateueu sinken dwssruwen, an äem ergesedreveu 
dove uuä iautguäe ere reedtiedeit. Oes aiies vorderurt to tued-
nisse äer waerdeit dedde w^ uuse iugesegeii uuäeu au äesseu 
drekk iateu dangen. Hegeven to Nige in äen ^aren unsirs dern 



äusent veirbüuäert und im sevenuuäertiebsteu ^are, äes miääe-

wekens neuest na sünte Hre^orius äa^e. 

Original auf ?ergament mit anbangendem Siegel im Kurl. Lrovin-

^ialmuseum. (Zedruokt im I^iv-, I^st- uncl Kurl. Ilrkuuclen-Luebe 

Land IX X« 142. 

90. 1502, Nov. 11. cl. d. I'noknm. 0)1. Valter von Llettenberg bestätigt 

die Übertragung eines Stück Landes, welebes ^Volmar Luttler 

von seinem Vater ererbt, an den benaebbarten Vetter Ludwig 

Luttler 2u Semiten. 

^Vir ^Voltter van Llettenbereb, meister äeutxsebes oräeus xu 
I^ieManät, tbueu kunät uuä bexeu^eu biermit sambt uusern wür-

äiZen mitKebeäiKern, äas für uus ersebieueu ist, unser lieber 
^etrewer ^Volmer Luttler uuä batt seiueu vetteru I^uäwieb Lutt-
leru xu Lemietten mit freien wolbeäaebten moäe auf^eäraKen 
seiu lanät, Zuät, seiueu väterlieben erbteill, welebes belegen ist 

iu äieser naebbesebriebnen Areuxe: 

anxuZeuäe au äer ^Veäsellbeke, äar äas ^istesemsebe tlete 
iufeltt vou krutxen xu krutxeu bis au äeu bo^seblaeb ^Vistesem, 
äeu klo^seblaeb xu folgen vou krutxeu xu lirutxeu bis au äeu 

Lauskum, von äar reebt tortt iu äie ^.bmlinK beke, äie ^.mlinK 
auCxugeuäe bis an äie Noäenstrowte müuäe, äa äer Luttleru 

lanäe anroren uuäe Aeborieb, welebe auMraebt uuät lebnKuät 
wir uusern äiener I^uäwieb vorgemeltt xulasseu, vorlebneu uuät 

Aeben krafkt äieses brieftes tbo besitten uuä tbo Kebruekeu uaeb 

lebnZuäes reebteu. 

äes iu obrliuuät bebbeu wir ^Voltter ineister oben beroret 

unser in^eseKell reebtens wetens unäen an äiesen brelk laten 

benZen, äer Ke^even iL tbo l'uekum am äaZe Martini na Obristi 
Zebortb einäusent Letkbuuäertt uuäe twee. 

I^oeus sigilis pensilis. 
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LurKkgraf, Bürgermeistern uuät katb äer L^önn: Ataät Riga, 
bexeugen unä bekennen vor männigklieben naeb Hebbür äas 

^egenvvertiges l'ranssumptum mit äem Originale von ^Vortt xu 
Korten ubereiustimmett. OeL xu Vbrkuuät baben wir unser 

8taätsiegeI1 bieruuter aulkäruekeu lassen. ^.etum Rlgae am 

31. ^sulii ^.uuo Oui 1599. 


